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Die 

drei  Heroen  der  Heilkunst. 

Von 

C.   W.  H  ufela  n  d. 


(S.    diese»  Journal    1829.   Julius). 


Brechmittel 


Si  quid  movendum  est,  meve. 

Ht'ppoerates. 


Wenn  Ich  vom  Brechmittel  rede,  so  red« 
ich  too  einem  Heilmittel  der  Natur  selbst.  —  ■ 
Erbrechen  ist  eines  der  gewöhnlichsten  Phä- 
nomene, Wodurch  die  Natar  den  Anfang  and 
die  erste  Bildung  eines  inneren  Krenkheits- 
zustandeSj  verkündigt,  und  Erbrechen  ist  eine 
der  wichtigsten  Naturoperationen,  wodurch  sie' 
sehr  häufig  sowohl  im  Anfange,,  als  im  Ver- 
laufe die  Krankheit  aufbebt'. 

A2 
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Und  dennoch  ist  es  eine  der  gewaltsam- 
sten, ja  naturwidrigsten,  Aktionen  des  Orga- 
nismus —  eine  gänzlich  umgekehrte  Ord- 
nung der  Dinge y  ein  Geben  da,  wo  man  nur 
gewohnt  ist  zu  nehmen  —  gleichsam  ein  or- 
ganisches Erdbeben  — r  ähnlich  den  vulkani- 
schen Explosionen  der  unorganischen  Natur. 

In  dem  Innersten  des  Organismus,  in  der 
Bfitte  und  dem  Centralpunkte  der  JNervensym- 
pathie,  zugleich  aber  auch  in  dem  Centralsitze 
der  organischen- Reproduktion,  in   der  ersten, 
und  wichtigsten  Eingangspforte,  wo  alles,  was 
unser  werden  soll,  den  ersten  Stempel  unserer 
Natur  aufgedrückt;  erhjilt,  — r  erzeugt  sich  eine 
Revolution,  eine  convulsivische  Erschütterung, 
welche  das  Zwergfeit  und  die  Respiration«  Werk- 
zeuge in  .eine   gewaltsam  convolsmsche  Be- 
wegung   versetzt,    ja    das   Herz   selbst,    den 
Mittelpunkt  des  orgamschen  Lebens,  ergreift, 
das  ganze  Nervensystem  bis  in  die  äufsersten 
Nervenendigungen    durchdringt,    ja   die  Seele 
selbst,  das  höhere  Sensorielle,  mit  einer  ganz 
neuen,  eigentümlichen,  nur  da  vorkommen- 
den,   nicht    schmerzhaften,    aber    mehr    als 
Schmerz  quälenden,  in  die  Kategorie  des  Hun- 
gers gehörenden,    aber  seinen    Gegensatz  bil- 
denden, Sensation,  derß  Ekel,   erfüllt,   ja  bei 
Empfindlichen    heftige  '  Piervenzufäile,     Ohn- 
mächten, kalte  Schweifte,  Krämpfe,  convul- 
sivische Bewegungen,  erzeugt;  —  und  welche 
zugleich  eine  Ausleerung,  nicht  blofs  der  in  dem 
Blrigen  enthaltenen,  sotidetq  auch  entfernterer 
Stoffe  "bewirkt,  'ja  eine  Beförderung  'aller  an- 
derer Sektionen,  der  Leber,  der  Haut,  der 
inneiW  Pßfehe' des  Daruikanals,    der   Bron- 
chien, der  Nieren',5  hervorbringt. 


—      9      — 

Von  jeher  mufste  ein  solcher  Akt  die 
Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  sich  ziehen, 
und  er  fhat  es.  Io  den  friihesteo  Zeilen  er- 
kaonten  sie  in  demselben  und  in  seiner  ab« 
sieb  (liehen  Erregung  eine  der  wichtigsten  Hal- 
fan der  Kunst* 

Nachdem  das  Alterthum  den  Nutzen  und 
die  Anwendung  der  Brechmittel  blofs  auf  hti- 
moralistisch  mechanische  Principien  gegründet 
hatte ,  fing  man  .  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  an,  sie  mehr  aus  dynamischen 
Gesichtspunkte  zu  betrachten  und  zu  be- 
nutzen (Cullen,  Tissot,  Schaejfer,  «S/o//),  und 
als  krampfsfillendes ,  umstimmendes,  Fieber- 
reiz hebendes  f  Gallensecretion  verbesserndes, 
Illtttel  anzuwenden.  Unglücklicherweise  ging 
man  zu  weit,  und  übertrieb  ihren  Gebrauch. 
Es  folgte  die  Periode   des  Gastricismus. 

Nun  erschien  Brown  und  seine  Schule, 
verwarf  diese  Anwendung  der  Brechmittel 
ganz,  und  beschränkte  ihren  Gebrauch  blofs 
auf  den  Fall,  wo  Kruditäten  im  Magen  nach 
Ueberladung  vorhanden  waren.  Uebrigens  wur- 
den $ie  blofs  als  Scbwächungsmittel  betrachtet. 

Mufs  man  nicht  das  Schicksal  der  Knust 
bedauern»  die  sich  durch  Einseitigkeit,  Re- 
fortnirsucht,  und  Sektirerey,  besonders  aber 
durch  Verachtung  der  Erfahrung,  eines  ihrer 
schätzbarsten  Mittel  beraubt  sah  ?  Und  ist  es 
nicht  auffallend,  dafs  durch  einen  sonderbaren 
Kreislauf,  und  eben  durch  die  Schule,  die 
allen  bumoralistischen  materiellen  Ideen  den 
Krieg  verkündigte,  das  Brechmittel  wieder 
zur  Klasse  eines  blofs  bumoralistischen ,  d.  h. 
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ausleerenden  Mittels  herabgesetzt  wurde ,  und 
dafs  man,  indem  man  die  Ansichten  hoher 
su  steigern  glaubte ,  in  die  grofste  Beschränkt- 
heit geführt  wurde? 

Unter  dem  Namen  desGastricistnus  wurde 
wirklich  jede  Idee  eines  Brechmittels  als  eine 
rohe,  eines  philosophischen  Arztes  unwür- 
dige! Idee  erklärt,  ohne  zu  bedenken,  dafs 
der  ganzen  gastrischen  Methode,  schon  bei 
S/o//,  nichts  weniger  als  blofs  Ausleerung  zum 
Grunde  lag,  und  dafs  alle  vernünftigen  Gastri- 
ker  weit  mehr  dynamische  als  materielle 
Zwecke  bei  ihren  Ausleerungsmitteln  beabsich- 
tigten und  erreichten,  und  gewifs  in  der  rich- 
tigen Ansicht  der  Natur  hoher  standen,  als 
die  sie  bemitleidenden  Erregungsmänner, 

Die  Wahrheit  siegte  endlich.  Man  fing 
mit  ihr  auch  wieder  an  zum  Gebrauch  der 
Brechmittel,  so  wie  des  Aderlasses,  zurück« 
zukehren.  Aber  man  verfiel  nun  in  eine  andere 
Einseitigkeit,  es  blofs  dynamisch,  ohne  alle 
Rucksicht  auf  seine  materielle  ausleerende 
Wirkung,  genug  als  ein  blofses  Nervenmittel, 
zu  betrachten,  ja  in  dieser  Hinsicht  zu  mifa- 
hrauchen. 

Und  jetzt  stehen  wir  Ton  Neuem  auf  dem 
Funkte,  es  uns  durrh  zwei  Schulen  entreifseu 
zu  sehen,  auf  der  einen  S4ite  durch  die,  nur 
Entzündung  sehende  und  blofs  nach  Blut  dur- 
stende, .Broussais'eche ,  und  auf  der  andern 
durch  die  blofs  temporisirende,  alle  heroi- 
schen Mittel  verwerfende ,  Hahnemannhchs 
Homöopathie,     welche    beide    vor  dem    Ge- 


i. 
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bnoeh  der  Brechmittel  ah  störender,  jabSchsl 
nschtheiliger ,   Mittel,  warnen. 


Ja,  die  Medizin  sieht  sich  jeUt  in  der 
sonderbaren  Lagef  hier  des  Brechmittal  blofs 
empirisch,  oft  im  Uebermaafs,  dort  gar  nicht, 
angewendet  f  ja  als  ein  unnützes  und  ge- 
fährliches Mittel  verworfen  zu  sehen.  *) 

O  heilige  Natur,  erhalte  uns  doch  auf 
dem  wahren,  von  dir  vorgezeichnetem ,  Wege 
in  unserer  Knast,  und. bewahre  uns  vor  den 
Irrlehren  und  Irrwegen  der  Schule ! 


*)  Ja  noch  gtns  kürzlich  tagte  ein  geachtetes 
Schriftstellart  „ Brechmittel  rauft  man  nie  ge- 
ben ,  ander  naeh  genommenen  Giften.9' 

Ich  kann  mich  nicht  enthalten,  eine  Stelle, 
die  ich  schon  vor  35  Jahren  niederschrieb, 
hier  wieder  abdrucken  tu  lassen  9  weil  sie  — 
traurig  genug  —  auch  wieder  auf  unsere  Zeiten 
ihre  Anwendung  findest 

„Ca  ist  schmerthaft  su  sehen,  wie  jetst  die 
bewahrteste  Erfarnng  des  Alterthuma  doroh  ei* 
neu  Federstrich  junger  erfarungtloser  Schrift* 
steller  vernichtet,  und  die  Menschheit  dadurch, 
wenigstens  auf  einige  Zeit  lang  und  bei  ge» 
wissen  Klassen  von  Aersten  eine  der  kräftig- 
sten Halfen  beraubt  wird  $  und  es  wird  alsdann 
Pflicht  für  den  treuen  Diener  der  Wahrheit, 
nicht  sn  schweigen,  sondern  frei  und  ohne 
Rücksicht  auf  irgend  eine  Theorie  laut  sn  ver- 
künden und  s  aussusaeen ,  waa  ihm  dio  Na- 
tur durch  eine  Reibe  von  Jahren  entschei- 
dend ausspraoh  und  bewährte,  —  Wenn  wir 
auch  augeben  wollen ,  dafa  wie  in  der  politi- 
schen, so  such  in  der  gelehrten  Welt,  su  wei- 
len gewaltsame  Revolutionen  sur  Umgestaltung 
nothwendig  sind,  —  obwohl  Evolutionen  im* 


—    ifr  _ 

De*  grinse  Fehler  lag,  und  Hegt,  noch  in 
der  Einseitigkeit  der  AnMicfu  ypn  der  fVirkungg- 
urt  der  Brechmittel.  Die  eine  Parthei  betrachtet 
es  btöfs  materiell ,  als  blofses  Ausleerung»mit~ 
tel,  die  ändere  blofs  dynamisch  als  Reiz-  und 
Krregungsmittel.  Aber  beide  Ansichten  müs- 
sen f  so  wie  überall  in  der  Medizin,  sowohl 
zur  Erklärung  der  Krankheitserzeugung  eis 
der  Heilmittelwirkung  9  —  wie  ich  es  mir  auch 
Von  jeher  in  meinem  medizinischen  Denken 
zum  Gesetz  gemacht  und  ausgesprochen  habe, 
—  vereinigt  werden ,  und  nur  diese  vereinigte 
Ansicht  giebt  auch  hier  eine  befriedigende  und 
vollständige  Erklärung. 

Wir  wollen  also  zuerst  die  Wirkungsart 
des  Brechmittels  nicht  nach  Spekulationen, 
sondern  von  der  Erjtarung  diktirt,  festsetzen, 
dann  die  tndication  und  auch  diese  nicht  theo« 
retisch,  sondern  praktisch,  d.  h.  mit  Angabe 
der  Zeichen  die  sie  begründen,  dann  die  Fälle, 
wo  es  heilsam  *  wo  es  nothig,  ja  wo  es  oft 
das  einzige  Rettungsmittel  des  Lebens,  ist, 
aber  auch  die  wo  es  schädlich,  ja  zuweilen 
ein  tödtliches  Gift  ist,  betrachten  und  ange- 
ben, und  endlich  die  rechte  Art  der  Anwen- 
dung, die  Kunst  Brechen  zu  erregen,  worauf 
sehr  viel  ankommt,  beifügen. 

wer  ein  sicherer  und  des  Vernunftganftes  wür- 
digerer Weg  su  seyn  seheinen,  —  so  MC  es  ora 
•o  dringender  Pflicht  für  die,  welche  sieh  dasu 
berufen  fahlen ,  dss  bewehrte  Ei^enthum  der 
Wahrheit  und  Menschheit,  was  sie  bisher  mit 
Treue  pflegten,  sus  dem  Strome  tu  retten  und 
der  neuen  Welt  su  überliefern ,  damit  et  nicht 
mit  untergehe  uud  erst  von  neuem  erfunden 
werden  matte," 
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Wirlungtart. 

Die  Wirkung  des  Brechmittel»  ist  swei- 
fach:  Oertlich  und  Allgemein« 

1.    Die  örtliche  Wirkung. 

Sie  ist  ebenfalls  zweifach ,  theils  entleerend ', 
theils  nervenreizenä  und  Umstimmend.  —  Was 
die  Ausleerung  betrifft,  so  wird  dadurch  nicht 
blofs  die  in  dein  Alagen  befindliche,  sondern, 
selbst  die  dem  Hagen  zunächst  im  Duodenum 
liegende ,  Materie  ausgeleert.  Ja  die  Entlee- 
rung erstreckt  sich  selbst  auf  die  Gallenblase» 
Gallengäoge  und  Leber,  aus  denen  die  darin 
angehäufte  Galle,  theils  durch  den  Heiz,  theils 
durch  den  mechanischen  Druck  bis  in  den 
Magen  getrieben  wird.  Folglich  eine  Entlee- 
rung, die  wir  nie  durch  ein  Purgiermittel  zu, 
erreichen  vermögen»  und  die  eben  bei  Gal- 
lenkraft kheiten  dem  Brechmittel  einen  so  ho- 
hen Werth  giebt.  Selbst  auf  die  Lungen  und 
die  Luftwege  wirkt  diese  ausleerende  Kraft, 
und  es  ist  nicht  zu  leugnen ,  dafs  durch  diese 
gewaltsame  Erschütterung  und  die  mit  dem 
Erbrechen  verbundene  coovulsivische  Con- 
traction  des  Zwerchfells  und  der  Rippenmus- 
keln Anhäufungen  von  Schleim,  Eiter  oder  lym- 
phatischen Coagulatiooen, ,aus  den  Luftwegen 
ganz  mechanisch  herausgestofsen  werden,  und 
die  Lunge  dadurch  zur  gröTsten  Erleichterung, 
ja  zur  Lebensrettung  des  Kranken  davon  be- 
freit werden  könne,  wie  wir  dies  bei  den 
Brustverschleimungen  kleiner  Kinder ,  bei  dem 
Stickflufs,  bei  dem  Group,  bei  Lungensuch- 
ten  u,  8.  w.  deutlich  sehen.  Auch  sind  es 
nicht  blofs  die  groben  materiellen  Stoffe, 
Schleim,  Galle,  Kr udi täten,  die  dadurch  aus* 
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geleert  werden ,  sondern  selbst  feinere  Krank- 
heitsstolfo,  wie  z.  B.  contagiosa  Stoffe,  schei- 
nen dadurch  entfernt  werden  zu  können,  wie 
die  Kraft  der  Brechmittel  in  Ansteckungen 
oder  im  ersten  Anfang  oontagioser  Fieber  be- 
zeugt. 

• '" 

Aber  eben  so  wichtig  als  die  Aasleerang 
ist  die  örtliche  Nervenwirkung.  Es  vermag  da- 
durch das  Brechmittel  eine  gänzlich  verän- 
derte Thäligkeit,  eine  Umstimmung  der  Ner- 
ven des  Magens |  der  Leber  und  der  benach- 
barten Theile,  des  ganzen  Sonnengeflechts, 
hervorzubringen ,  welche  sich  theils  in  der 
Aufhebungkrampfhafter  Zustande  dieser  Theile, 
theils  in  der  Umänderung  and  NormaHsirung 
ihres  Secretionsgeschäfts,  darstellt;  dadurch 
dben  ist  es  möglich,  dafs  es  nicht  blofs  die 
vorhandene  Galle,  Schleim,  Säure  etc.  aus- 
leert, sondern  auch  zugleich  ihre  krankhafte 
Erzeugung  aufhebt,  and  so  die  Quelle»  der 
Unreinigkeiten  verstopft. 

'  2.  Die  allgemeine  Wirkung. 

Sie  beruht  auf  der  Sympathie  der  Magen  - 
und  Präcordial- Nerven,  und  wird  durch  die- 
sen ausserordentlichen  und  allgemeinen  Con- 
sensus  derselben  mit  dem  ganzen  übrigen  Ner- 
vensystem äufserst  wichtig  und  alle  Systeme 
durchdringend.  Man  kann  sie  in  die  exofi- 
rende,  die  antagonistisch- ableitende  (krampfstil- 
lende), und  die  Seeretion  und  Resorption  beför- 
dernde, unterscheiden. 

Die  excitirende  Wirkung  zeigt  sich  beson- 
ders zur  Erweckung  der  Tbätigkeit  der  Lun- 


—  lö- 
gen und  des  Herzens,  welche  sie  zunächst 
berührt  9  daher  sie  zur  Belebung  bei  asphyeti- 
schen  Zustanden  f  desgleichen  bei  Lähmungen, 
Schlagflufs  und  Stickflufs  (Gehirn-  und  Lun- 
genlähmung) mit  Nutzen  angewendet  werden. 

Besonders  wichtig    und  häufig  aber  tritt 
ihre  Wickung  als  Gegmrdz,  als  antagonistisch 
ableitend  -  krampfstillendes  Mittel ,  hervor  ,  da 
unstreitig  hier  die  Gegenreizung  auf  den  nächst 
dem  Gehirn  wichtigsten   und  mit  allen  Thei- 
len  des  Organismus  eympatbisirenden  Central- 
punkt  des  Gangliensystems  geschieht ,  und  da- 
her sich  auf  jeden  Punkt  des  Organismus  be- 
ziehen muls.    So   werden  sie  die  wichtigsten 
andspasmodischen  Mittel   bei   Krämpfen  aller 
Art.    Selbst  zur  Heilung  von  Epilepsie,  Wech- 
selfieber, Krämpfen,  Asthma,  Tussis  convul- 
siva, sind  sie  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  an- 
gewendet worden;  ganz  vorzüglich   bei  psy- 
chischer Gehirnaffection  9  bei   Gemüthskrank- 
fceiten  alle*  Art«    Selbst  in  kleinen  Ooseo  an- 
gewendet,  kann  diese  gegenreizende  krampt» 
stillende  Kraft  außerordentlich  viel  leisten.. 


SecretiontbefÖrdernde  Kraft  zeigt  sich 
zunächst  in. Beförderung  der  Hautfunktion,  und 
hierauf  gründet  sich  ihre  heilsame  Wirkung 
zur  Hefeung  von  Rheumatismen  und  Exanthe- 
men« .  Aber  auch  die  Absonderung  der  Nie- 
ren,, des  Darmkanals,,  der  Bronchien  und  Spei- 
cheldrüsen wird,  dadurch  vermehrt.  Eben  so 
grofs  ist  ihr  Eioflufs  zur  Beförderung  der  Abr 
Sorption  t  auf  das  lymphatische  System,  wie 
sich .  dies  .bei  Hehun.g  .  der  Wassersuchten, 
selbst  der  Gelenk-  und  Skrotalwapsersucht, 
desgleichen   zur,.  Zerthei/uag  .  vou    oxük\t«u 
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Stockungen  and  Geschwülsten  hinreichend  b#- 
thäligt  hat, 

Indication,  Contraindication. 

Die  Hauptindication  bleibt  diese:  J^omitus 
vomitu  sanalur,  und  das  Hippocratische  Wort : 
lSi  quid  movendum  est,  movey  da*  fceifrt  nlit 
andern  Worten :  Sobald  die  Natur  selbst  Bre- 
chen zu  Ausleerung  von  etwas  Schädlichen  verlangt, 
und  zu  erregen  strebt,  oder  gar  üthon  etrtgr, 
dann  ist  es  jederzeit  angezeigt  f  und  eä  ist  höch- 
ste Pflicht  des  Arztes,  es  zu  bvßrdirn,  und  sie 
"Wird  nie  ungestraft  verabsäumt. 


■  t 


'Doch  mufs  hier  wohl  beachtet  werden 
die  nähere  Bestimmung,  „Wenn  der  Qrund  dfc- 
ses'  Naturbemrebeni  in"  einer  materiellen  Ansamm- 
lung im  Magen  liegt  f*  oder,  ;  was  eben  diu 
heifst ,  „bä  gastrischer  Turgescenz."  Diese  Wird 
Huri  erkannt  durch  die  zugleich  vorhandenen 
Anzeigen  gastrischer  Unreinigkeiten ,'  und  efe 
folgt  hieraus  die  Regel,  das  Brechmittel  nur 
danti  anzuwenden,  wenn  zugleich  jene  Beglei- 
tende  Anzeigen   vorhanden  sind. 

Denn  auf  vielerlei  andere  Weise  kenn 
euch  ein  Reiz  zum  Erbrechen'  und  toirklitbefe 
Erbrechen  entstehen t  was  nicht  in  einer  ga- 
strischen Anhäufung  bedingt  ist.  Es  kann 
eine  entzündliche  Affection  des  Magens  seyn, 
wodurch  die  Reizbarkeit  bis  zum  Brechreiz 
erhobt  wird.  Es  kann  eine  nervös  erhöhte 
Sensibilität  seyn.  Ja,  was  noch  häufiger  der 
Fall  ist,  es  kann  eine  blofse  sympathische  Ma- 
genaffection  seyn,  wo  der  Refts  des  Erbre- 
cbenß  gar  sticht  im  Magen,  sondern  ia  einem 

au- 
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andern  t  oft  ganz  entfernten,  Theile,  seinen 
Sits  hat«  So  z.  B.  das  Erbrachen ,  was  von 
dar  Leber 9  Milz,  Pankreas,  Nieren  (besonders 
bei  Nierensteinen),  Gehirn  (bei  GehirnWas* 
sarsnchtf  Gehirnerschütterungen),  ausgeht. 

In  allen  diesen  Fällen  würde  das  Brech- 
mittel unnothig,  schädlich,  ja  in  manchen  FäU 
len9  z.  B.  Magenentzündung,  todtlich  Sern. 

Aufser  jener  Grnndindication  kann  aber 
aoch  der  Arzt  zur  Anwendung  des  Brechmit- 
tels bestimmt  werden  durch  den  Zweck,  es 
blofs  als  grofses  Nervenmittel  zu  gebrauchen. 
zur  Aufregung,  zur  Ableitung,  zu  Beförde- 
rung von  Secretioo  und  Resorption.  So  bei 
Wahnsinn,  Krämpfen,  Rheumatismen  und 
dergl. ,  vorausgesetzt,  dafs  keine  Contraindi- 
cation  vorhanden  ist. 

Die  Contraindication  des  Brechmittels  aber 
ist:  Entzündung.  •  Vor  allen  Entzündung  du 
Magens,  denn  hier  kann  es  geradezu  einem 
Gifte  gleich  wirken,  und  unmittelbaren  Tod 
veranlassen.  Aber  auch  jede  wahre  Entzün- 
dung anderer  innerer  Eingeweide  cootraindi- 
cirt  es,  weil  es  da  nur  dazu  wirken  kann,  die 
Entzundungsreizung  zu  vermehren,  und  die 
Entzündung  gefährlicher  zu  machen/  — -  Aber 
ich  bitte  wohl  zu.  bemerken ,  dafs  ich  gesagt 
habe,  wahre  Entzündung,  —  Denn  nicht  jede 
entzündlich  scheinende  Reizung  verbietet  es, 
und  hier  mufs  ich  besonders  gegen  einen  Irr- 
thum  der  neuesten  Zeit  auftreten,  und  das 
Brechmittel  dagegen  in  Schutz  nehmen.  Ist 
man  doch  in  der  Verirrung  so  weit  gegangen, 
jeden  Magenkrampf  Entzündung  zu  nennen? 
JourntLXm  B,i,ft.  B 
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Da  ich  Joch  versieh*»  kann ,  dafs  eine  Menge 
Diagenkrämpfe  auch  die  allerachtnerzbaftestetij 
wann  sie  von  gastrischer  Materie  entstanden,  von 
mir  durch  ein  Brechmittel  mit  dem  augenblick- 
lichsten Erfolge  gehoben  worden  sind.  •  Und 
eben  so  wenig  können  die  erysipelatosen  Ent- 
zündungen  als  Gegenanzeigeto  betrachtet  wer* 
den,  die  vielmehr  im  Brechmittel  ihre  kräf- 
tigste Hälfe  fanden. 

Dia  empirische  Rtgtl  bleibt  also  diese : 
Wenn  bti  starkem  Fieber  die  Zunge  rolh  und 
trocken,  der  Durst  heftig  ist,  und  dar  Kranke 
heftige  brennende  Schmerzen  im  Magen  hat, 
und  alles  wegbricht,  dann  darf  man  nie  ein 
Brechmittel  geben ,  denn  diefs  allein  sind  Zei- 
chen einer  wahren  Magenentzündung« 

s 

Aufser  diesen  Contraindicationen  kann  man 
nun  noch  eine  aufstellen  :  J^trstopjunq  des  Stuhl- 
gangs. Auch  sie  verbietet  die  Anwendung 
des  Brechmittels,  denn  nicht  allein  wird  ea 
dann  jederzeit  gewaltsamer  und  krampferregen- 
der wirken,  und  leicht  üble  Gongestionen  nach 
Kopf  und  Brust  erregen,  sondern  es  kann 
selbst  die  Verstopfung  hartnäckiger  machen, 
•inen  fortdauernden  Motus  antipemtahicus ,  und 
Ileus  herbeiführen.  Jederzeit  mufs  also  in  sol- 
chen Fällen  erst  durch  ein  Klystier  die  Darm- 
ausleerung bewirkt  werden,  ehe  man  zur  An« 
Wendung  des  Brechmittels  schreitet. 

Gewöhnlich  werden  auch  noch  Her- 
ftiaf  Schwangerschaft,  und  monatliche  Reini- 
gung als  Gegenanzeigen  des  Brechmittels  ge- 
nannt* Ich  gebe  zu,  dafs  in  allen  diesen  Fäl- 
len es  besser  ist,  dem  Kranken  das  Brechen 
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jta  ersparen,  und  cd  Yersacheo 9  ob  rote  durch 
Abfuhrungsmittei  seinen  Zweck  erreichen 
kann«  Aber  in  wichtigen,  entscheidenden 
Fällen,  wo  das  Leben  vom  Brachmittel  ab- 
hängt  |  überwiagt  die  gro/sere  Gafahr  die  ge- 
ringere, und  man  darf  sich  dadurch  nicht  ab- 
halten lassen ,  es  zu  geben.  Auch  kann  die 
Herniosus  durch  Anlegung  eines  guten  Bruch- 
bandes, und  durch  Gegendruck  mit  der  Hand 
bei  jedem  Erbrechen,  das  stärkere  Vordrin- 
gen der  Gedärme  recht  gut  verhüten. 

Endlich  mufs  ich  noch  die  Warnung  bei« 
fugen ,  doch  niemandem  bei  einer  heftigen  psy- 
chischen Aufregung  durch  Zorn,  gleich  nachher 
ein  Brechmittel  zu  geben,  wenn  es  auch  die 
Gallenergiefsung  fordert.  Es  kann  die  schlimm- 
sten ,  ja  gefahrlichsten  Polgen  haben.  Sondern 
man  besänftige  zuerst  durch  kühlend  beruhi- 
gende Mittel,  und  erst,  wenn  die  heftige  Nerven- 
reizung beruhigt  ist,  dann  gebe  man  das  Brech- 
mittel. 

Die  Kunst  Erbrechen  zu  erregen* 

Bei  keinem  Heilmittel  kommt  wohl  so 
viel  auf  die  Kunst  an,  es  gehörig  anzuwen- 
den» als  bei  dem  Brechmittel,  und  in  dem 
Mangel  dieser  Kenntnifs  liegt  hauptsächlich 
der  Grund,  warum  wir  so  oft  hören,  dafis 
das  Brechmittel  entweder  gar  nicht  oder  mm 
heftig  gewirkt  habe,  und  dafs  dieses  grofse) 
Mittel  dadurch  bei  vielen  Aerzlen  in.  Mifskre- 
dit  gekommen  ist. 

Ein  Hauptgrund  des  ungunstigen  Erfolges 
lag  ehedem  und  liegt  noch  in   der  GewQon- 

B  2 
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tieit,  das  Brechmittel  in  einer  Dosh  auf  ein- 
mal zu  geben.  Aber  Niemand  kann  im  Vor- 
aus den  Grad  der  Reizbarkeit  des  Magens  und 
der  Turgescenz  der  Materie  bestimmen,  wo- 
durch die  Wirkung  bedingt  wird ,  und  so 
kann  es  geschehen ,  dafs  die  ■  nehmlicbe  Dosis 
das  eine  Mal  eine  ungeheure,  das  andere  Mal 
gar  keine  Reaction  erzeugt. 

Die  erste  Regel  also  bleibt,  dafs  man  das 
Brechmittel  im  Allgemeinen  nie  auf  einmal ,  son- 
dern immer  in  getheiken  Gaben  anwende.  Hier 
hat  man  den  doppelten  Vortheil :  einmal,  dafs 
die  ersten  Gaben  noch  wie  ein  Digestiv  wir- 
ken! und  die  Materie  zur  leichteren  Auslee- 
rung geschickter  machen ;  zweitens ,  dafs  man 
es  in  seiner  Gewalt  behält,  die  Wirkung  ge- 
nau abzumessen,  und  diese  nie  zu  stark 
und  hie  zu  schwach  werden  kann.  Man  giebt 
also  alle  Viertelstunden  etwa  den  vierten  Theil 
der  vollen  Gabe,  und  setzt  dieses  so  lange 
fort,  bis  der  Anfang  des  Brechens  erfolgt, 
dann  wartet  man  eine  halbe  Stande,  und, 
wenn  nicht  dreimaliges  Erbrechen  in  der  Zeit 
erfolgt ,  so  giebt  man  noch  die  Hälfte  der  bis- 
herigen Gabe  nach.  — y  Auch  der  Genufs  von 
Flüssigkeiten  ist  hierbei  wichtig.  <  Zu  viel 
Nachtrinken  im  Anfang  kann  durch  Verdün- 
nung die  Wirkung  des  Brechmittels  schwa- 
chen, und  auch  durch  zu  grofse  Ausdehnung 
des  Magens  erschweren,  und  mehr  Beängsti- 
gung erzeugen«  Am  besten  thut  man  daher, 
bei  den  ersten  Gaben  und  vor  Anfang  des 
Würgens  gar  nichts  nachtrinken  zu  lassen, 
und  nur  erst,  wenn  das  Würgen  beginnt,  so 
wie  nach  jedesmaligem  Erbrechen ,  eine  Tasse 
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Kamillenthee.    Bei  sehr  schwerem  Erbrechen 
dient  noch .  warmes  Wasser  mit  etwas  Butter« 

Das  Erbrechen  mufs  wenigstens  dreimal  *r~ 
folgen,  wenn  es  hinreichend  aasleeren  soll, 
genug  so  lange ,  bis  Galle  kommt.  Denn  diefs 
allein  ist  das  gewisse  Zeichen,  dafs  es  den 
Magen  vollkommen  gereinigt  hat. 

Nor  in  drei  Fällen  ist  es  vorzuziehen,  das. 
Brechmittel  auf  einmal  in  voller  Dose  za  ge- 
tan: einmal  bei  grofser  Unempfindlichkeit  des. 
Magens    (z.   B.    bei    manchen    Typhusarien), 
Wahnsinn9  Yerschleimung;  zweitens  nach  Ter-, 
schlackten    Giften,    wo    schnelle  Ausleerung 
notbig  ist;  und  endlich  bei  vorhandenen  Diar- 
rhoen,   wo  man  fürchten  mufft,    daüs  kleine, 
Gaben  durchschlagen,  und  das  Uebel  nur  arr 
ger  machen. 

•  » 

Aufser  der  Gabe  kommt  aber  auch  sehr 
viel  bei  der  Anwendung  des  Brechmittels  auf 
die  jivawahl  des  Mittels  an,  was  wir  zum  Bre- 
chenerregen  benutzen ,  indem  jedss  seine  Ne- 
beneigenschaften   hat,    welche   berücksichtigt 
werden  müssen.    Brechweinstein  greift  schärfer 
ein,   greift   aber  auch,    wie   alle  metallische.. 
Mittel ,  den  Organismus  heftiger  an ,  und  wirkt 
zugleich  auf  Vermehrung  der  Stuhlausleerung. 
Er  pafst  daher    bei   torpiden   Subjekten,   bei 
zäher  Verschleimung,  bei  Geneigtheit  zur  Ver-  ■ 
stopfung,  aber  er  mufs  vermieden  werden  bei 
sshr  zarten,    reizbaren    Subjekten 9    und    bei 
schon  vorhandener  Diarrhoe.  — -    lpecacuantya 
wirkt  mehr  krampfstillend,  weniger  einschnei- 
dend, und  mehr  den  Stuhl  anhaltend,  daher 
ist  sie  mehr  zu   wählen  bei  sehr  reizbaren,  , 
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eq  Krämpfen  geneigten,  schon  an  Diarrhoe 
leidenden  Personen.  —  Oxymel  Squilla*  ist 
kräftig  Schleim  auflösend ,  und  gelind  Bre- 
chen erregend ,  daher  besonders  bei  zäher  Ver- 
scbleimutog  sehr  passend.  —  Ich  habe  daher 
ant  zwfcckmäfsigsten  gefunden,  alle  drei  zu 
vereinigeln,  um  die  krampfstillende,  schleim« 
auflösende  und  eingreifende  Wirkung  zu  ver- 
binden ,  und  so  eines  durch  das  andere  zu 
cofrigiren  9  und  bediene  mich  in  der  Regel 
des  Linctus  ertieticus,  so  wie  ich  ihn  auch  in 
die Phärmacopoea  pauperum  aufgenommen  habe: 
Mec.  Pub*  Röd.  Ipecac.  Scrup.  j.  Tart.  emetic. 
Gr.  eemfs.  OxymelL  Satt.  Syrup.  Rub.  id.  ana 
Unc.  semis.  Aquae  fontan.  Unc.  j.  M.  D.  5. 
Alle  Viertelstunden  1  Efslöflel  (bei  Kindern 
1  Theelöffel)  bis  Brechen  erfolgt. 

Nun  folgt  aber  der  dritte  Funkt  zur  ge- 
hörigen Brechmethode :  die  gehörige  Vorberei- 
tung und  Rücksicht  auf  die  begleitenden  Um- 
stände. Er  ist  der  wichtigste  von  allen,  und 
die  Unachtsamkeit  darauf  hat  schon  oft  theils 
Unwirksamkeit  des  Mittels,  theils  nachthei- 
.Mg**  ja  höchst  gefährliche,  Wirkungen  zur 
Folge  gehabt.    Wir  müssen  hier  folgende  Fälle 

unterscheiden« 

.-■■■■■  -.  ■ 

t.  Die  Immöbttittit  der  Uneinigkeiten.  Die 
Materien  eind  noch  zu  zähe,  zu  fest  anlie- 
gend, zu  sehr  mit  zähem  Schleim  umwickelt* 
Wir  erkennen  dies  an  dem  zwar  unreinen, 
aber  noch  trockenen  und  festen  (nicht  aufge- 
lockerten) Ueberzug  der  Zunge,  an  dem  Man- 
gel der  Ueblichkeit  und  der  Neigung  zum  Er- 
brechen. Geben  wir  hier  unvorbereitet  das 
,  •  so  matten  wir  den  Kranken  ver- 
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gebens  ab,  erregen  hefliget  Würgen  und  Ef 
brechen  f  aber  frachtlos,  er  bricht  nicht*  SchaaV 
haftet  aas.  Hier  müssen  also  erst  £>ige$tiva 
gegeben  werden ,  entweder  Salmiak  (bei  Nei- 
gung zu  Diarrhoe  oder  schön  ,  vorhandener), 
pde> . Tartan**  tartariiatus,  (bei  Rainung  zu  Ver- 
stopfung)* Der  Erfolg  ist,  dafs  entweder  di» 
gastrischen»  Zeichen  unter  gelinden  Stublaus- 
leerungen  von  selbst  versehwinden ,  und  eW 
Brechmittel  entbehrlich  wird  ,  öder*  dafs  nnor 
die  Zeichen  der  ,Turgescenz  nach  oben  und 
die  Auflofclkhkeit  der  Uneinigkeiten  stärker 
hervortreten-,  and  nun  gebe  man  das  Brach«« 
mittel ,  und  es  wird  leicht  and  ergiebig  wirken. 

m  * 

m  *  ■ 

I  *       " 

2.  Der  entgegengesetzte '.  Fall.  —  Schon 
vorhandene  Harke  Turgescenz,  die  sich  durch 
die  dick  locker  und  feucht  belegte  Zunge, 
grofse  Geneigtheit  lüm  Brechen1,  oder  schon 
wirklich  vorhandenes,  darstellt. ;  Hier  ist  al- 
lerdings sogleich  das  Brechmittel  zu  gebest 
aber  es  ist  Vorsicht  nSthig,  dann  sehr  leicht 
entsteht  nun  ein  zu  heftiges»  eine  wahre  Hr- 
peremeeis.  Man  vermeide  .  also:  den  Brech- 
weinstein,  and  gebe  hnn  Ipecacuanha  zu  5  Gran 
mit  Oxymel  Squillae  alle  Viertelstunden»  bis 
hinreichend  Erbrechen  erfolgt*     • 

3*  Es  ist  Plethora  vorhanden,  der' Puls 
voll  und  stark,  akutes  Fieber,  entzündliche 
Anlage,  .  Hier<kann  ein  Brechmittel  ohne  Vor- 
bereitung grofsen  Schaden  herbeiführen ,  die 
heftigste  Blutcongestion  nach  Kopf  und  Brost* 
ja  Zerreißungen  der  Gefäfse,  Hämorrhagteeb, 
erzeugen.  Hier  mufs  vorher  durch  ein  massi- 
ges Aderlafs  die  Blutüberfdllung  gehoben,  wer-* 
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den  ,  wodurch  man   jene  nachtheilige  Folgen' 

verbätet; 

i  .  ■     * 

'4,  Es  ist  «in ,  krampfhafter .  Zustand  vor- 
banden, der  Patient  ist  äofserst  heizbar  «od 
nervös,  zu  Krämpfen  9  Ohnmächten  <genetgty 
in  der  Fräcordialgegend  viel  Schmerz,  Angst» 
— -  Hier  kann  das  Brechmittel  leicht1  heftige 
Krämpfe,  auch  wohl  Hyperemeris  erregen, 
wenn  .nicht  die  Anomalie  des  Nervensystems 
schon  vorher,  oder  dabei,  besänftigt  wird. 
Hier  lasse  man  vorher  kram^fetillende  Jfinrei- 
bnngen  und  nekrotische  Kataplasmen  auf  die 
JKageagegend  legen,  gebe  innerlich  JLrampf- 
stillende Mittel,  und  versetze  auch  den  Linctus 
emdkus  mit  einigen  Granen  Extr.  Kyotiyam. 
oder  Castoreum. 

5.  Der  Kranke  leidet  an  Diarrhöe,  und 
dennoch  sind'  dabei  alle  Zeichen  einer  Tnr* 
gesceoz  nach  oben  vorhanden.  Hier  ist  sehr 
zu  besorgen,  dafs  das  Brechmittel,  besonders 
der  Brechweinstein,  durchschlägt,  und  nur  die 
Diarrhoe  vermehrt,  ohne  -  die  Reinigung  des 
Magens  zu  bewirken.  Hier  also  gebe  man  erst 
Salmiak  in  einer  Emulsion  von  arabischen  Gummi 
und  dann  die  Ipecacuanha  in  voller  Dosis« 

Dieser  Fall  tritt  nicht  'selten  auch  in 
schweren  typhösen  Fiebern  eint  ist  mit  gro- 
bem. Terpor  dt*  Magens  verbunden,  und  ge- 
hört dann  zu  den  lebensgefährlichsten  Zustän- 
den, und  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  der 
Praxis.  Der  Kranke  liegt  in  der  äufsersten 
Schwäche,  am  8ten,  9ten,  lOten  Tage  der 
Krankheit,  mit  soporasen  und  andern  ner- 
vösen Zufällen,    dabei  eine    äufserst  belegte 
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Zange  (gewöhnlich  früher  unterlassene  Aas« 
toerängsmittel)  Aufstofsen,  Neigung  zum  Bre- 
chen, Beängstigung,  dabei  aber  eine  bestän- 
dig wäbrige ,  oft  colliquative>  Diarrhöe.  Hier 
ist  ein  Brechmittel  unentbehrlich,  ja  das  ein- 
zige  Rettangsmittel ,  aber  es  ist  sehr  zu  furch- 
ten, dafs  es  durchschlägt,'  die  colliquative 
Diarrhoe  noch  vermehrt,  und  dadurch  der 
Kranke  in  die  grofste  Lebensgefahr  versetzt 
wrd.  —  Hier  kommt  alles  darauf  an , '  dafs 
man  zuerst  die  grofse  Neigung  zur  Diarrhöe" 
hemmt,  und  die  normale  Erregbarkeit  des 
Magens  erweckt.  Diefs  geschieht,  wenn  man 
zuerst  eine  Dosis  Opium  mit  Ipecacuanha  giebt, 
aromatische  Wein  umschlage  auf  den  Magen 
legt,  ein  Afriylum-KJystier  mit4 Opium  ver- 
ordnet, und  nun  einen*  Skrupel  Ipecacuanha 
auf  einmal  giebt.  Durch  diese  Methode  habe 
ich  mehreremale  meinen  Zweck  erreicht,  und 
den  Anfang  der  Wiederherstellung  bewirkt. 
—  Auch  ein  Vesicatoriutn  auf  die  Magenge- 
gend kann  da  noch  die  erstorbene  Reizbar- 
keit desselben  erwecken ,  und  ich  habe  ein« 
mal  gesehen,  dafs,  nachdem  der  Kranke  das 
Brechmittel  schon  4  Stunden  ohne  Wirkung 
bei  sich  hatte,  nun  erst,  da  das  Blasenpfla- 
ster zu  ziehen  anfing,  das  Erbrechen  Von  selbst 
erfolgte. 

Noch  mufs  ich  aber  auch  eine  Bemer- 
kung beifugen.  Nach  geeadigtem  Erbrechen 
glauben  viele,  nun  sei  die  Aktion  geendigt. 
Aber  dem  ist  nicht  so.  Zur  Vervollständi- 
gung des  Erbrechens  gebort  nämlich ,  dafs  der 
Kranke  auch  vermehrten  offnen  Leib  bekommt, 
denn  bei  den  Zusammenziehungen  des  Ma- 
gens wird  immer  auch  ein  Tfaeil  der  \Jnm- 
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aigkeiten  in  das  Duodenum  gepreflfty  und  über- 
dies auch  aus  dar  Leber  mehr  .  Galla  daria 
ergossen,  diese  Materie  mute  nun  noch  durch 
detr .  Stuhl  -ausgeleert  werden  ,  sonst  ist  die. 
Wirkung  and  Erleichterung  nicht  vollkommen. 
Wenn  also  dieses  nicht  von  selbst  erfolgt,  so 
anufs  jederzeit  nach  dem  Erbrechen  noch  ein 
gelindes  Abführungsmittel  gegeben  werden« 

» 

Zum  Schlufs  noch  ein  Wort  über  die  zu- 
weilen erfolgende  Uyperemesis.  Sie,  ist  ge- 
wöhnlich .die  Folge  upterlassener  Vorberei- 
tung, oder  zu  starker '  Gaben  des  Brechmit- 
tels. Der  Kranke  hört  gar  nicht  aufzubre- 
chen, und  die  Sache  kann  gefährlich  werden, 
entweder  durch  Erregung  einer  Magenentzün- 
dung oder  eines  Blutbrecbens ,  oder  wenig- 
stens grofse  Erschöpfung  der  Kräfte,  .  Hier: 
besitzen  ,wir  zum  Glück  einige  ganz  sicher 
helfende"  Mittel*  Das  erste  ist ,  viel  schleimig- 
tes  Getfänk,  dann  die  Polio  Riverii  (nicht 
Brausepulver,  die  gewöhnlich  einen  so  stark 
gereizten  Magen  noch  mehr  reizen),  sondern 
die  Saturation  in.  folgender  Formel :  Rec.  Kali 
curbon.  Drachm.  //.  Satur.  c.  Succ.  Citri  rtc. 
exprtn.  8.  q.  Aq*  MeH$g,  Unc  iij.  Syrup.  Flor. 
AwranU  Unc.  j\  S.  Alle  halbe  Stunden  1  Efs- 
löffel  voll.  Dabei  Umschläge  von  Herb. 
Menth,  crisp.  in  Wein  gekocht  auf  die  Ma- 
gengegend. 


Specielle   Anwendung. 

Wir  gehen  nun,  unsern  frühern  Grund- 
sätzen gemäfs ,  diejenigen  Krankheiten  durch, 
in  welchen  das  Brechmittel  eine  vorzügliche 
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Anwendung  findet,  so  wie  die,  io  wei- 
ch#o  es  zu  waoig  f  oder  nicht  gehörig  beach- 
tet wird  ,  mit  den  daxu  gehörigen ,  ans  eig- 
ner Erfarung  geschöpften  9  Bemerkungen« 

Hitzige   Fieber. 

Bei  allen  Fiebern  scheint  der  erste  Reiz- 
punkt, gleichsam  der  Heerd,  von  dem  die 
Fieberreizung  ausgeht  9  das  Nervengeflecht  der 
Fräcordialgegeod  und  der  sympatische  Nerve 
zu  seyn.  Diefs  zeugen  die  mit  dem  ersten 
Eintritt  eines  Fiebers  verbundenen  Empfin- 
dungen, der  sogleich  eintretende  Verlust- des 
Appetits  und  der  Verdauungskraft 9  die  von 
da  ausgehenden  Schauern  u.  s.  w.  Dieser 
eigentümlichen  f  bis  jetzt  noch  nicht  erklärten, 
Hervenaffektion ,  wirkt  nun  kein  Mittel  so 
specifisch,  und  eben  auf  dieselben  Nervenge- 
fiechte,  entgegen,  als  das  Brechmittel.  — 
Daher  wird  es  mit  Recht  als  das  allgemeinste 
Fiebermittel,  zur  Vernichtung  des  Fiebers  an 
sich,  der  Fieberreizung ,  gleich  in  ihrem  er- 
sten Entstehen,  betrachtet  und  angewendet. 
Selbst  in  kleinen  Dosen ,  nicht  bis  zum  wirk- 
lichen Erbrechen  gegeben ,  leistet  es  die  treff- 
lichste Wirkungf  und  der  allgemeine  Gebrauch 
des  Janospulver,  eines  Antimonialoxydes ,  sa 
diesem  Zweck,   bat  sich  hinlänglich  bestätigt« 

Aber  es  giebt  eine  Art  von  Fieber,  wo 
diese  Affectipn  des  Magens,  des  Darmkaoals, 
einen  hohen  Grad ,  nicht  blofs  von  krankhafter 
Reizung,  sondern  auch  von  Verderbnifs  der 
damit  verbundenen  Secretionta  und  Säfte,  er« 

j  und  nicht  blols  im  Anfänge  %  eooderi 
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durch  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit,  die 
Hauptsache  and  die  Hauptquelle  aller  Uebel 
bleibt/  und  solchergestalt  der  ganzen  Krank-? 
heit  ihren  Karakter  giebt;  wir  nennen  sie 
gastrische  Fieber ,  —  ohne  uns  hier  auf  Er- 
klärungen und  leere  Hypothesen  einzulassen, 
durch  welche  ihr  Daseyn  theils  theoretisch 
conslruirt,  theils  theoretisch  destruirt  oder 
verworfen  wurde,  denn  auch  solche  hat  es 
aller  Erfarung  zum  Trotz  gegeben.  Die  That-* 
sache  steht  fest:  Es  giebt  Fieber ,  bei  welchen 
die  Zeichen  und  der  Einßufs  der  gastrischen  Af- 
fettion  und  Verderbnijs  die  Hauptsache  sind,  und 
bei  welchen  keine  andere  Hülfe ,  ja  in  bedeuten* 
den  Graden  keine  andere  Rettung  des  Lebens,  mög- 
lich ist9  ah  durch  Brech-  und  Purgiermittel.  < 

■■ 

Die  Hauptindikation  bleibt  auch  hier  die 
Stimme   der  Natur,    die  Neigung,    der  eigne) 
Trieb  zum  Erbrechen.  —   Vomittxs  vomitu  ctt- 
ratur.  —    Wer   bei  einem  Kranken,  der  int 
Anfange  eines  Fiebers  Ueblichkeit  oder  wirk- 
liches   Erbrechen,    gelb    oder    braun    belegte 
Zunge,  üblen  Geschmack,  hat^  das  Brechmit* 
tel  unterläfst,   der  versündigt  sich  schwer  an 
der  Natur,  und  der  arme  Kranke  mufs  diesen 
Fehler  schwer  büTsen.     So  wichtig  ist  es,  dem 
Augenblick  zu   benutzen,   wo  die  Natur  eine 
Ausleerung  verlangt,  und  dazu  bereit  ist,  und 
hier  hat  Hippocrates  vollkommen  Recht..  Quid 
movendum  est  move.    Ja ,  ein  in  solchen  Fällen 
unterlassenes  Brechmittel  ist  oft  gar  nicht  wie- 
der gut  zu  machen.     So  gut  wie  das  hier  in> 
Zeiten  angewandte  Brechmittel  oft  die  ganz« 
Krankheit  in  der  Entstehung  ersticken  kann, 
eben  so  gewifs  kann  die  Unterlassung  dessel- 
ben die  Krankheit  langwierig,  schwer ,  ja  zu- 
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weilen  onheilbar  machen.  Diefs  ist  eine  Wahr- 
heit, die  ich  jungen  Aerzten  nicht  stark  ge- 
nug ans  Herz  legen  kann.  Man  glaube  doch 
nicht  9  dafsman  durch  Purgiermittel  das  Brech- 
mittel ersetzen  kann.  Purgiermittel  leeren  das 
nie  ans,  was  ein  Brechmittel  ausleert,  ja  ich 
habe  Beispiele  gehabt ,  dafs  nicht  verdaute  Ue- 
nerreste  genossener  Nahrungsmittel,  nach  14 
Tage  lang  fortgesetzten  vergeblichen  Purgiren 
immer  im  Magen  zurückgeblieben,  und  nun 
erst  durch  ein  Brechmittel  ausgeleert  wurden* 
l/eberdiefs  mu/s  man  nicht  vergessen ,  dafs  es, 
besonders  hei  schädlichen  fau lichten  Stoffen, 
ein  grober  Yortheil  für  den  Kranken  ist,  sie 
auf  dem  kürzesten  Wege  auszuleeren,  da  sie 
bei  dem  bei  weitem  längeren  Durchgang  durch 
den  Darmkanal  durch  Reizung,  Schwächung 
und  Resorption  dem  Kranken  viel  mehr  Scha- 
den zufügen  koonen.  Aber,  was  noch  viel  wich- 
tiger ist ,  Purgiermittel  erzeugen  nie  jene  heil- 
same Revolution  in  dem  ganzen  Nerven  -  und 
Secretionssystem  des  Magens  und  der  Leber, 
welche  eben  eine  gänzliche  Umstimmung  ih- 
rer Thätigkeit  hervorbringen,  und  die  Quelle 
der  gastrischen  Unreinigkeiten  verstopfen  kann« 

Aber  nicht  immer  ist  es  mit  einmaligem 
Erbrechen  abgethan.  Nicht  selten  ist  zwei- 
ja  dreimalige  Wiederholung  der  Brechmittel 
erforderlich.  Genug,  so  oft  die  Natur  neue 
Turgescenz  nach  oben,  zeigt,  mufs  es  ange- 
wendet werden. 

Wohl  zo  berücksichtigen  sind  die  Com- 
plicationen  und  die  verschiedene  Form  des 
gastrischen  Fiebers.  Wir  unterscheiden  in 
Absicht  der  Materie  das  saburrale ,  das  galligte, 
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das  schleimigte,  das  wurmigte,  Fieber,  in 
Absicht  der  Form,  das  entzündliche,  nervöse 
und  fauligte* 

Entzündung,  sowohl  allgemeine  als  ort- 
'  liehe,  kann  sich  mit  jedem  gastrischen  Fie- 
ber verbinden.  Sie  erfordert  immer  die  erste 
Rücksicht,  und  immer  mufs  sie  erst  durch  die 
nothigen  Blutentziehungen  gedämpft  seyn,  ehe 
man  zu  dem  Gebrauch  des  Brechmittels  schrei- 
ten darf« 

Bei  der  nervösen  und  fauligten  Compli- 
cation  ist  nun  die  gehörige  Rücksicht  auf  die 
Unterstützung  der  Lebenskräfte  und  die  gleich- 
zeitige Anwendung  nerviner,  excitirender,  ro- 
borirender ,  und  antiseptischer  Mittel ,  zu 
nehmen. 

Das  einfache  Saburralßeber  f  von  Un Ver- 
daulichkeiten,  bedarf  gewöhnlich  gar  nichts 
weiter  zur  Kur  als  Brach  -  und  Purgiermittel« 

Das  Oullenßeber  erfordert  ebenfalls  Vor- 
sicht wegen  der  dabei  leicht  möglichen  ent- 
zündlichen Complication ,  besonders  im  Leber- 
system ,  und  wegen  der  oft  bedeutenden  Schärfe 
der  Galle  selbst.  In  letzter  Rücksicht  mufs 
man  sich  vor  den  Gebrauch  heftiger  Brechmittel, 
besonders  in  voller  Dosis,  hüten«  auch  ver- 
dünnende Getränke  zugleich  geniefsen  lassen« 

Das  Schleimfieber  ist  immer  mit  einem  mehr 
torpiden  Karakter  der  Verdauungsorgane  ver- 
bunden, also  ganz  für  den  Gebranch  der 
Brechmittel  gemacht,  verlangt  aber  eben  des* 
wegen  den  Mitgebrauch  kräftig  auflösender  und 
einschneidender  Mittel« 
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Aach  bei  dem  Wurmfitber  kann  das  Brach* 
itlel  ?od  Nutzen  sejrn,  thails  cur  wirklichen 
usfoerung  von  Würmern  9  dia  sich  zuweilen 
a  in  den  Magen  verirren,  theiU  um  manche 
ftirmsympathieen  und  dnreh  consensueJIe  Af- 
ktion  zu  unterbrechen.  So  ».  B.  dar  so  oft 
ftige,  pleu ritisch  schainanda  Sailaaslich9  dar 
er  sich  nicht  selten  findet,  und  dar  oft  durch 
b  Brachmittal  augenblicklich  verscheucht  wer- 
>q  kann. 

Ueberhaupt  kann  ich  dia  praktische  Bem- 
erkung beifügen,  dafs  alle  sympathische  Af- 
ktionen  der  Organe  über  dem  Zwerchfell 
Irust,  Hah  und  Kopf)  bei  gastrischen  Fie- 
>rn,  mehr  auf  Turgescenz  nach  oben  hin« 
>uten  9  and  Brechmittel  indiciren« 


JPechselfieber* 

Das  Wesen  und  der  eigentliche  Heerd 
rr  Wechselfieber  liegt  nach  meiner  Ueber- 
mgnng  und  nach  allen  wesentlichen  Syropto- 
en  in  den  Präcordial-  und  Intercostalnarven9 
ad  hieraus  läßt  sich  auch  die  treffliche  Wir« 
ing  dar  Brechmittel  in  denselben  erklären, 
id  aie  ist  eine  neue  Bestätigung  janer  Ansicht« 
ie  Erfarungen  sind  häufig ,  dafa  ein  Brach« 
ittel  vor  dem  Anfall  genommen  denselben 
»rhütete.  Die  gewöhnlichen  Arten  des  Wech- 
Ifiehers,  besonders  die  Frühlingsfieber,  kann 
an  recht  oft  blofs  durch  Brechmittel,  und 
iswischen  gegebenen  Salmiak  y  vollkommen 
•ilen.  Und  selbst  bei  den  schwereren  Gra- 
»n9  wo  China  erforderlich  ist,  ist  der  vor- 
gegangene Gebrauch  eines  BrechmiUels  na« 
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entbehrlich.  Man  hat  immer  den  Vortheil 
davon ,  dafs  die  Chioa  bester  ertragen  wird» 
und  daft  das  Fieber  darauf  schneller  weicht« 
Ich  habe  oft  gesehen ,  dafs  man  China,  oder 
auch  das  viel  leichler  verdauliche  Chinin,  gab, 
und  das  Fieber  wich  nicht,  ja  es  wurde  stär- 
ker, anticipirte,  der  Kranke  fühlte  sich  auch 
in  der  Zwischenzeit  elend.  Nun  wurde  die 
China  ausgesetzt  and  ein  Brechmittet  gege- 
ben; und  sogleich  änderte  sich  die  Scene,  die 
China  bekam  nun  vortrefflich ,  das  Fieber  blieb 
aus,  und  die  Kur  war  bald  gemacht« 

• 

Noch  ganz  kürzlich  hatte  ich  Gelegenheit, 
mich   von  dieser  außerordentlichen  Kraft  des 
Brechmittels,  zu   fiberzeugen«     Ein   schon   be- 
jahrter   Mann,    der    im    vorigen    Jahre    eine 
schwere    Gelbsucht   überstanden   hatte,    wird 
von    neuem  krank.     Die   Hauptzufalle  "waren 
Schlaflosigkeit,    Mangel  an    Appetit,   Beäng- 
stigung,  Beschwerde   des  Atheinholens ,  aus- 
setzender Puls,  unregelmäßiger  Stuhlgang,  öf- 
tere,  aber   nicht  typische  Fieberbewegungen, 
gelbliche  Farbe  in  den  Augen.     Diefs  dauerte 
3  Wochen,    und    nun    fand   sich  eine  höchst 
schnelle  und  beunruhigende  Abmagerung,  Ver- 
fallen hei  t    und    Kraftlosigkeit  ein.     Er   hatte 
bisher  auflosende  Extracte    und   Salmiak  be- 
kommen.    Nun,    da  das   Fieber  jeden  Abend 
deutlicher  hervortrat,  und  typisch  zu  werden 
schien,    auch    die  Wechselfieber    epidemisch 
herrschten,    erhielt  er   Chinin,    erst   6  Gran, 
dann  8  Gran  täglich.    Aber  mit  jedem  Zuneh- 
men des  Chinagebrauchs  stieg  auch  das  Fieber 
an  Heftigkeit ,  so  dafs  man  von  dem  Gebrauch 
abstehen    muftte.      Und     nun    wurde    gerade 
bierin  eine  Indicaüon  zum  Brechmittal  gefun- 
den. 
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den;  Er  erhielt  2  Gran  Tartarus  emeticui,  leerte) 
4  mal  nach  oben  und  mejirerjs  iriale  nach  ab* 
ten  eine  Menge  Galle  und  Schleim  .ans,  und! 
von  dem  Augenblick  an  verschwand  jede  .Spul 
von  Fieber,  die  Angst  und  Beklemmung,  der 
Husten,  verloren  sich,,  der  Appetjt  und  ScJiYaf 
stellten  sich  ein,  'und  die 'Gesichtsfarbe  besW 
serte  sich.  Genug  der  Anfang  der  \Wieder-. 
herstellung  war.  gemacht,  welche^  von  nun  an 
fortdauerte;  —  '  offenbar  durch'  die  Entledi- 
gung  der  Gallenanhänfung,  und  durch  die  Um* 
Stimmung  und'  Regulirung  der  Thatigkeit  dßt\. 
Lebersystems   und   seiner'  Se-  und  Excretion'ij 

Besonders  muH  ich  noch  auf  eine  Wir- 
kung des  Brechmittels  aufmerksam  machen, 
die  ich  oft  mit  grofsem  Vortheii  benutzt  habe« 


Typ 

hält,  und  sich  mehr  einer  Continua  nähert« 
Hier  gebe  man  ein  Brechmittel,  und  $er  Er« 
folg  Wird  seyn,  dafs  das  Fieber  nun  ein  re- 
gelrtäfsigfes  Wechselfieber  wird,  mit»  deutli- 
eben  lüf^rmissionen ,.  Welches  man  nun  ball' 
und  glüftJich  mit  China  bekämpfen,  kann. 


Contagiöse   Igiibir. 


•  *•  -# 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  Äaft}. 
die  erste  Instanz  der  Wi rksam keft ,  ja  häufig4 
selbst  der  Aufnahme,  fieberhafter  Contagien, 
der  Magen  und  die  Präcordialnerven  sfncL  Er- . 
brechen  und  andere  gastrische  Symptome  stnJ 
gewohnlich  die  ersten  Zeichen  der  wirksam,. 
Journ«  LXXXI.  B.  1.  St.  C 
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...  ,...,.;  ^  ■«.•« 

o  Ansteckung,  So  Ist  es  bei  Pocken, 
ftäsern,  selbst  häufig  beiin  contagicisen  Ty- 
phus. Dieses  schon  muls  uns  auf  die  An- 
wendung des  Brechmittels*  in  diesem  Zeitpunkte 
föten.  Wir  konnex  hoffen  ,  dadurch  theiU 
noch  einen  Theil  cles  Contagiums  auszuleeren^ 
theils  die  Wirksamkeit  desselben  und  seine 
Reproduktion  gleich  in  3er  ersten  Instanz  zu 
verändern.  In  dieser. Rücksicht  habeich  häu- 
fig gleich  im  ersten  Zeitpunkt  solcher  Fieber 
Brechmittel  angewendet,  und}  den  besten.  Er- 
folg für  die  Verminderung  der  ganzen  Krank« 
heit  beobachtet.  Ja  selbst  wahrscheinliche 
typhöse  Ansteckung  konnte  dadurch  wieder 
aufgehoben  werden.        '  ;1  .'.   . 

In  , der  Folge  hingegen,  bei  schon  aufge- 
nommenem und  wirksam  gewordenem  Conta- 
gium,  bei  schon  vorhandenen^  kritischen  Be- 
streben der  Natur'  nach  der  Haut  bei  exan- 
thematischem  Fieber,  dann  empfehle  ich  Vor- 
sieht«  Wenn  schon  das  Stadium  der  Eruption 
eingetreten  jst  y  wenn  sich  schon  Ausschlag 
in  der  Haut  bildet,  dann  kann  die  ge^jiltsajpe 
Revolution  und  Gegenreiiung ■,  die,  ein  Brecji- 
mittel  im  Innern  hervorbringt,  eine  sehr  na  en- 
theilige ^  jia  gefährliche»  Störung  der  Hautkrise 
bewirken,  wje.joh  zuweilen  gesehen  habe, 
und  nur  eine  äußerst  dringende  und  unver- 
ipeidliche  gastrische  Indikation  kann  hier  die 
Anwehdung  des  Brechmittels  entschuldigen.    , , 

J.( .  Dagegen   tritt   in   der   Periode  der  Nach-;, 
krankneiten  solcher  exanthemalisch  -  contagio- 
sen  Fieber  wieder  ein  Zeitpunkt  ein,  wo  -dag. 
Brechmittel  mit  grofsem  Vortheil  angewendet" 
werden  kann,  und  gerade  hierauf,    wo  man 
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gewöhnlich  am  wenigsten  daran  denkt,  halte 
ich  mich  für  verpflichtet  aufmerksam  zu  ma- 
chen.    Bei    JUasern    besonders    und    bei  dem 
darnach    so  -  häufig   zurückbleibenden    Husten,' 
der  nur  noch  Folge  und  Zeichen  einer  in  den 
Langen  zurückgebliebenen  psorischen  Reizung, 
ist,    die  dann  bekanntlich  so  leicht  in  Tuber- 
kelbildung übergeht,    halte  ich  den  Gebrauch 
des   Brecbmittele  zur  Hebung  dieses  Hustena 
für   eines,  der  wirksamsten   Büttel.     Am  auf« 
fallendsten    war    mir  die  Wirkung   in  folgen* 
dem  Fall:  Ein  Mädchen  von  12  Jahren  hatte 
die  Masern  glücklich  überstanden ,  es  war  der 
14te  Tag  der  Krankheit,    einige   Tage  warep 
schon   sehr   gut   gewesen ,    mit  Aufhören   dea 
Fiebers,  selbst  anfangendem  Appetit,  aber  nun 
verlor  sich  dieser  gänzlich,  der  Husten  wurde 
wieder    heftiger,   das   Atbemholen  beschwert, 
die  Mattigkeit  nahm  zu ,  der  Schlaf  ward  un- 
ruhig,   es   stellte  sich  Kopfweh  ein,   and  der 
Stuhlgang    fehlte,    selbst   die   nun   gegebenen 
Abführungsmittel  wirkten  wenig.    Ich  gab  nun 
ein  Brechmittel.     Es  wurde  sechsmal  reichlich 
Schleim    und    Galle  gebrochen,    und  von  der 
Zeit   an   stellte   sich   eine  freiwillige  wirklich 
kritische   Diarrhoe   ein  ,    täglich  4,  5  Stühle, 
die   mehrere.  Tage  fortdauerten;    der  Husten 
verlor  sich »   der  Appetit  stellte  sich  ein ,   die 
Kräfte    kamen    wieder,    und    die    Gesundheit 
war  bald  völlig  hergestellt. 


Halsentzündung,    Croup. 

*■  ■ 

Bei  allen  Halsentzündungen  ist  das  Brech- 
mittel nach,  meinen  Erfarungen  eins  der  all- 
gemeinsten   und'  Wirksamsten  Mittel',   anfl  **' 

C  2 


— .    36     — 

scheint  auch  hier,  der.  starke  Gegewelx .  quj 
<jja  Nerven  and  Schleimhäute  des  inneren  Hai- 
S9S  VQn  einer  ganz  besonders  wohlthatigen, 
ji|  oft  entscheidenden  Wirkung  zur  schnell- 
sten Losung  entzündlicher  Reizungen,  und, 
Stoc^ungeq  zu  seyn...  Selbst,  die  Schwierige 
K$i$t  zn  schlucken:  darf  .uns  nicht  abhalte», 
dfnn "es  ,ist  merkwürdig ,  wie  der  Kranke  Viel 
Ificbter  bricht .  als  schluckt.  Ich  nehpie  nur 
dt*,  reine  blutentzündliche.  Angina  ,<ües  b^he« 
ren  Grades  ausf  genug,  den  Zustand  .Ojler, 
Zeitpunkt»  wo  Blutentziehung  erforderlich  ist. 

Ganz  vorzuglich ,  und  nicht  genug  zu  em-- 
pfehlen,  ist  es  in  folgenden  Fällen: 


*tJ   ■     « 


r     1.   Bei  der  eigentlich  gastrischen  ffähefti-* 
zündurig.   —    Das   heilst,   wo  von  Anfang  an" 
dib  Symptome   der'   Halsentzündung*3  mit   deii 
Zeichen   des    gastrischen    Zustandes ,    belegte 
Zunge,  üblen  Geschmack,    Ueblicbkeit,   Nei-' 
gong  zum  Erbrechen,   oder  wirkliches  Erbre- 
chen 9   vorhanden  sind.     Hier  ist  die  Baisent- 
zündung nichts   als  eine  sympathische  Affek- 
tiön1  der   nach  oben   tnrgescirenden    Gastrose, 
utJd  iban   hat   zur  Heilung  nichts  weiter  no- 
thfg1/ als  ein  Brechmittel  zu  geben,  wodurch 
eft^älld,   auch   die  heftigsten,   Symptome  der 
Hafäentzttudung  sogleich  und  vollkommen  ge- 
hoben werden. 

2.  Bei  dem  Croup.  —  Hier  ist  die  grofse 
Wirkung  der  Brechmittel  entschieden,  und 
zwar  nach   meiner   Erfarung  hauptsächlich  in 

zwei  Zeitpunkten. 

.  *  ■■  * 

.Minmol  im  Anfange  desselben    Wenn  ir- 
gep^  fifa  Mittel  die  erste  Bildung  des  Croups 
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zu  verhüten,  ja  dieselbe  wieder  aufzuheben  rer- 
mag,  so  ist  es  gewifs  das  Brechmittel;  diefb 
hat  sich  mir  in  sehr  vielen  Fallen  bestätigt» 
und  ich  wähle  hier  zürn  Belege  aar  einen 
heraus. 

Ein  dreijähriges,  gesundes«  starkes,  voll- 
saftiges   Rind,    bekam   nach    einer   Erkältung 
bei  Nordostwind   drei  Tage  lang  Fieberbewe- 
gungen mit  Hasten ,  und  jede  Nacht  um  3  Uht 
einen  so   heftigen  Krampfhusten   mit  Erstik- 
kungsanfallen  und  einen  bellenden  Ton,   daft 
man  es  für  einen  Anfall  desMillarschen  Asthma 
hielt,   und  Moschus 9   zwischendurch  Calomef, 
gab.     Am  4ten  Tage  sah  ich  ihn  zuerst,   der 
Puls    war.  voll   und   frequent,    unaufhörliche^ 
Reizhusten,    der  Athem  bald  mehr  bald  we- 
niger beklemmt,  der  Kopf  frei,  übrigens  man» 
Ur,  selbst  einiger   Appetit,   aber   die  Zung« 
unrein.     Ich  erkannte  den  Anfang  eines  Croup, 
der,  wie  diefs  zuweilen  geschieht,  mit  perio- 
dischen Krämpfen   der  Respirationswerkzeug« 
verbunden    war,   und   verordnete  sogleich  ein 
ge wohnliches  Brechmittel:  Rec.  Tartar.  emeüci 
gr.  j.    Pufo.    rad.    Ipecac.    tcrup.  j.    OxymeWi 
SquUL  Syrup.  Rub.  id.  ana  unc.  ß.  Aq.jontan. 
unc.  7.    Alle  Viertelstunden  1  Theelöffel  voll 
bis   Brechen   erfolgt.     Nach  dreimaligem  Er- 
brechen von  vielem  Schleim  liefs  der  Husten, 
nach,    es  schlief  14   Stunden   ununterbrochen 
ruhig  mit  reichlichem  Schweifs.     Am  folgen- 
den Morgen   war   Husten  und  Dyspnoe  völlig 
verschwunden,    die  Krise  war  gemacht,    und 
der  Anfang  des  Group  war  gehoben. 

Zweitens  gegen  das  Ende ,  wenn  die  Haut 
gebildet,    aufgelöset,    aber  nicht  auszuleeren' 
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ist,  so  dafs  ein  Röchelt»  mit  vermehrten  Stik- 
(ungsanfällen  eintritt.  Hier  dient  das  Brech- 
mittel zur  Ausleerang  der  zähen  häutigen 
Massen,  und  befreit  die  belegten  Reuspirations- 
Werkzeuge.  Auch  hierzu  *  ein  Beispiel  zum 
Beleg. 

Ein,  mit  Ausnahme  öfterer  Schnupfenan- 
falle 9  gesundes  Kind  von  2  Jahren,  wird  vom 
heftigsten  Croup  befallen.  Ich  fand  ihn  am 
2ten  Tage  Abends  in  den  heftigsten  Erstik- 
fcungsaniällen,  mit  bellendem  Husten,  pfeifen- 
dem Athem,  dem  Trieb  den  Kopf  immer  ho- 
her zu  halten  und  den  Hals  zu  verlängern, 
der  Puls  120.  Es  wurden  8  Blutegel  an  den 
Hals  gelegt,  alle  Stunden  Galomel  und  ein 
lirSsigklystier  gegeben.  Nach  den  Blutegeln 
und  8  Gran  Galomel,  worauf  mehrere  Stuhl- 
ausleerungen erfolgten,  grofse  Erleichterung. 
Mittags  wurde,  der  Puls  90,  doch  jeder  Athem- 
zug  noch  hörbar  röchelnd,  die  Stimme  hei- 
ser. Es  wurden  noch  2  Blutegel  gelegt,  und 
uun  das  obige  Brechmittel  alle  Viertelstunden 
gegeben.  Hierauf  folgte  vollkommne  Erleich- 
terung. jEine  Auflösung  von  Kalicarbon.scrup.j. 
tdq.  fqntati.  unc.  j.  Syrup.  mahnat.  unc.  ß.  Vfa. 
antimon..  gtt.  20.  alle  2  Stunden  1  Theelöi- 
▼©11 ,  beschlofs  die  Kur. 

3.  Bei  der  Angina  parotidea  (dem  teutschen 
Ziegenpeter,  dem  englischen  Mumps),  einer 
gewöhnlich  nur  epidemisch  erscheinende  Hals- 
affection,  die  zwar  ursprünglich  und  anfäng- 
lich ihren  Sitz  nur  in  den  Ohren-  und  Sub- 
maxillardrüsen  hat,  in  der  Folge  aber  und 
bei  hohem  Grade  auch  die  inneren  Drüsen 
und  die  Schleimhäute  des  Halses  ergreift,  und 
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dann  die  höchste  Gefahr  der  Erstick  ungj  ja 
einen  vollkommenen  Trismus  herbeiführen 
kann.  Auch  hier  bleibt  in  dem  äufserslen  fall 
das  Brechmittel"  das  hauptsächlichste  Ja  des 
einzige  Rettungstnittel  des  Lebeos.  Bei  ctfn 
geringeren  Graden  freilich  kommt  man  mit 
der  allgemein  antiphlogistisch  -  diaphoretischen 
Behandlung  aus,  und  die  Krankheit  gehurt  da 
überhaupt  zu  den  ungefährlichen ,  mehr  serö- 
sen, Entzündungen  der  Schleim-  und  Drä- 
sengebilde.  Aber  bei  dem  eben  bezeichneten 
höheren  Grade  reichen  sie  nicht  mehr  aas« 
Selbst  Blutentziehungen,  Calomel ,  Vesicato- 
rien,  sind  oft  vergebens,  und  nur  das  Brech- 
mittel kann  die  dringende  Erstickungsgefahr 
beseitigen.  Eine  Krankengeschichte  mag  dies 
bezeugen. 

Eine  Frau   von   26   Jahren   bekam,  diese 
Angina    im  höchsten   Grade.     Nicht  blofs  die 
Farotiden,  sondern  auch  die  Submaxillar-  und 
Sublingual -Drüsen,    die  innere.  Schleimhaut, 
die  Tonsillen,    waren'  so  verschwollen,   dafit 
nur    mit"  grofster    Mühe  etwas  weniges  ge- 
schluckt  werden   konnte,    auch  die  Respira- 
tion sehr  erschwert  war,   selbst  die  Kinnla- 
den   waren    so   unbeweglich,   dafs  die  Zähne 
kaum   ein    wenig   von  einander  entfernt  wer- 
den konnten;   ein   wahrer   Trismus   war  vor- 
handen.   Es  war  schon  der  neu ote  Tag.    Ader- 
lässe, Blutegel,  Vesicatorien,  Mercurialmittel, 
Ca'.aplasma ,    Einreibungen,    waren   vergebens 
angewendet,   ein    heftiges   Fieber  dauerte  be- 
ständig fort.     Es  blieb  kein  anderes  Rettungs- 
mittel übrig,    als    das   Brechmittel ,   und  den- 
noch schien-  dies  höchst  bedenklich ,  denn  hei 
der   fast    gänzlichen   Verschliefsung  der  Hals- 
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'brgfcne  und  Kinnbacken  war  zu  furchten,  dafs 
f*Den    Bei   den   au f war tsd rängenden   und    nach 
''tiben    die   Materie   stofs  enden  Wirkungen  des 
Brechmittels,     bei    fast    ganzlich    gehinderter 
'DurVhgangsmoglrchkeit  {lurch  den  Mund,  Ge- 
fahr  der  Erstickung  entstehen  konnte.     Aber 
"es  tauft te   gewagt    werden ,   und  bewunderns- 
würdig war  die  Wirkung.     Die,    den  Durch- 
gang   von    aufsen    nach  innen    unmöglich  ma- 
chenden,  Organe,    öffneten    sich    willig    dem 
"  Durchgang    \on    innen  nach  aufsen.     Das  Er- 
brechen geschah  dreimal  leicht  mit  reichlicher 
Ausleerung,   und  unmittelbar  darauf  liefs  Tris- 
xnus  und  der  hohe  Grad  der  Drüsenanschwel- 
"lung  nach ,  das  Schlucken  ging  gut  von  Stat- 
ten ,  und    die    Besserung   erfolgte  nun  binnen 
wenig  Tagen  vollkommen. 

* 

Selbst  zur  Verhütung  dieser  Krankheit 
ikann  ich'  das  Brechntittel  nicht  genug  empfeh- 
]en.  Ich,  l^abe  während  einer  allgemein  herr- 
schenden/ Epidemie  derselben,  die  selbst  Säug- 
linge nicht  verschonte,  gesehen,  dafs  ein  gleich 
Jm  Anfange  gereichtes  Brechmittel  die  wei- 
tere Ausbildung  der  Krankheit  gänzlich  hin- 
derte \  und  baldige  Wiederherstellung  herbei- 
führte. 

4.  Bei  der  Angina  gangraenosa.  In  dieser 
'  ioenst  gefahrlichen ,  zum  Glück  seltenen ,  und 
'bei,  uns  fast  immer  nur  als  Symptom  des  bös- 
artigen Scharlachs  erscheinenden,  Krankheit, 
wo  gleich  mit  dem  Eintritt  der  Halsentzün- 
dung auch  Anzeigen  faulichter  Ausartung  ein- 
treten, ist  dqs  Brechmittel,  besonders  im  An* 
fange'  gegeben  ,  das  Hauptmittel. 
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5.  Bei  Stomacace.  Hier  balle  ich  des 
Brechmittel  geradezu  für  das grof«te  und  schnell- 
ste Specificum,  und  ich  habe  oft  gesehen» 
dafs,  nach  vergeblichem  Gebrauch  aller  Ab« 
fahren  erregenden  und  antiphlogistischen  Mit- 
tel, ein  einziges  Brechmittel  die  ganze  he« 
schwerliche   und  ekelhafte  Krankheit  hob. 

Genug,  ich  wiederhole,  dafs  bei  allen 
Halsentzündungen,  wenn  nach  gehöriger  An« 
Wendung  der  antiphlogistischen,  und  antispas- 
xnodischen  Behandlung  das  Uebel  nicht  wei- 
chen will,  und  Gefahr  der  Erstickung  droht, 
das  Brechmittel  das  beste  und  einzige  Ret- 
tungstnittel  bleibt. 


Pneumonie. 

Es  giebt  eine  Art  von  Pneumonie,  in  wel- 
cher weder  Aderlässe,  noch  Nitrum,  noch 
Opium,  noch  Vesicatorien,  noch  irgend  ein 
anderes  Heilmittel,  Hülfe  gewährt,  sondern 
ganz  allein  das  Brechmittel;  Jagrade  hier  kann 
es  seinen  höchsten  Triumpf  feiern,  nach  dem 
vergeblichem  Gebrauch  aller  dieser  Mittel  das  ein» 
zige  Rettungsmittel  des  Lebens  zu  werden.  Ich 
habe  früher  die  Zeiten  durchlebt,  wo  man  bei 
allen  Pneumonieen  nur  Ader  liefs  und  kein  an- 
der Mittel  kannte,  hierauf  die  Periode,  wo 
man  nur  Opium  und  Reizmittel  anwendete, 
zuletzt  die,  wo  man  nur  Blutegel  und  Calo- 
mel  gebrauchte,  aber  während  aller  dieser 
Perioden  die  praktische  Wahrheit  bestätigt 
gefunden,  dafs  es  Fälle  gab,  die  allen  diesen 
Methoden  widerstrebten,  und  nur  durch  Brech- 
mittel   geheilt    werden  konnten«     Seital  d\* 
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neuerlichst  so  berühmt  gewordene  Pefc/i/er'sche 
Bittthode*,  was  iit'  sie  anders,'  als  die  schon 
vor  40  Jahren  vou  Schröter ,  Tissot ,  Sro// und 
Richter  einpfohlne,  den  Brechweinstein  io 
Lungenentzündunge»  anzuwenden,  und  zuerst 
Erbrechen,  dann  inäfsig'es  Purgiren  zu  er?« 
regen? 

Wir  nennen  diese  Pneuraonieen  gastrische, 
falsche  Lungenentzündungen.''  Sie  stehen  in  ei- 
nem unmittelbaren  Causalzusammenhang  mit 
dem  gastrischen  SyMeih,  und  sind  entweder 
blofse  ronsensuelle  Reizungen  und  Reflexe  der 
gastrischen  Affektion ,  oder  auch  wirkliche 
Phlogosen  durch  diese  consensuelle  Reizung 
in  den  Lungen  hervorgebracht,  ganz  ähnlich 
den  a'ufseren  erysipelatösen  Entzündungen,  die 
auch  aus  dieser  gastrischen  Quelle  entstehen, 
und   durch  Brechmittel   zu  heben  sind. 

Sie  unterscheiden  sich  dadurch  von  den 
rein  entzündlichen  Pneuinonieen,  dafs  der  Puls 
bei  ihnen  nicht  die  Harte,  Starke,  und  schwere 
Compressibilität  hat ,  wie  bei  der  entzündli- 
chen, ja  zuweilen  weich  und  klein  ist,  dafs 
vom  Anfange  an,  die  Zeichen  gastrischer  Ver- 
derb nifs,  gelb  oder  braun  belegte  Zunge,  üb- 
ler, besonders  bitterer,  Geschmack,  gänzliche 
Abneigung  gegen  Nahrung,  Ekel,  lieblich  keir, 
auch  wohl  wirkliches  Erbrechen,  Druck  oder 
Schmerz  in  den  Präcordien ,  Kopfweh  im  Vor- 
derhaupt ,  selbst  zuweilen  Delirien  ,  eine  gelb- 
liche Farbe  um  den  Mund  herum,  in  den  Ge- 
sichtsfalten, im  Auge,  vorhanden  sind,  und 
dafs  im  Allgemeinen  gleich  vom  Anfange  au 
eine  ungewöhnliche  Mattigkeit  uud  Zerschla- 
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genheit  bemerkt  wird.  Das  Seitenstechen  ist 
gerade  bei  ihnen  oft  äufsersl  empfindlich,  und 
das  Hauptsymptom,  so,  dafs  der  Kranke  kei- 
nen~Alhem  holen  kann,  und  der  Athew  we- 
geo  der  Heftigkeit  des  Stechens  bei  jeder  In- 
spiration so  gehemmt  und  korz  ist,  wie  bei 
der  stärksten  Pleuritis  inßammatoria. 

Finden  wir  bei  unserer  Ankunft  den 
Kranken  in  diesem  Zustand  der  heftigsten 
Brustaffection  ,  mit  allen  Zeichen  der  gastri- 
schen Turgescenz,  gelb  oder  braun  locker  be- 
legte Zunge,  Ekel,  Aufstofsen  oder  freiwilli- 
ges Erbrechen,  Druck  in  deo  Präcordien,  be- 
sonders  Angst,  und  dabei  ein  zwar  beschleu- 
nigter, aber  nicht  voller  noch  harter  Puls, 
dann  ist  nichts  anders  zu  thun  als  sogleich  ein 
Brechmittel  zu  geben,  denn  die  ganze  Heftig« 
keit  der  Brustaffection  steht  mit  der  höchsten 
Mobilität  und  Turgescenz  der  gastrischen  {Jn- 
reinigkeiten  in  der  genauesten  Verbindung, 
und  ist  ihr  Produkt.  Ein  reichliches  galljg- 
tes  oder  saburrales  Erbrechen  wird  die  Folge 
seyn,  und  man  wird  erstaunen,  wie  der  Brust- 
schmerz ,  das  Seitenstechen ,  die  Brustbeklem- 
mung, die  Angst,  oft  auf  der  Stelle  verschwin- 
den, und  gleichsam  wie  weggezaubert  sind. 

Aber  zuweilen  ist  auch  dieser  gastrische 
Karakter  gleich  von  Anfang  an  mit  einer  wah- 
ren Entzündung  verbunden  (Pneumonitis  ga- 
strica  inßammatoria ,  oder  inflammatoria  gastrica), 
je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  die 
Oberhand  hat.  Der  Puls  ist  voll  und  hart, 
Dnrst  heftig,  Urin  roth  und  feurig,  Hitze  be- 
trächtlich. Hier  mufs  zuerst  durch  Blutent- 
ziehung und  antiphlogistische  Behandlung  der 
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entzündliche  Karakter   gehoben  werden,   und 
dann  erst- die  antigastrische  eintreten. 

Finden  wir  also  zugleich  mit  den  Zeichen 
.der  gastrischen  Turgescenz  den  Puls  hart  und 
voll ,  ist  das  Alter  jugendlich  die  Constitution 
vollblütig,  dann  mufs  zuerst  ein  Aderlafs  am 
Arm  inslituirt  und  nun  erst  das  Brechmittel 
gegeben  werden.  —  Zuweilen  tritt  aber  der 
eigentliche  Karakter  erst  nach  Anwendung  des 
Brechmittels  hervor.  Hier  mufs  die  Blqtent- 
ziehung  nachfolgen. 

Ich  wähle  auch  hier  wieder  einen  Fall 
aus  meiner  Erfarung  zum  Belag.  Eine  Frau 
von  35  Jahren  ward  von  einem  heftigen  Fie- 
ber mit  sehr  schmerzhaftem  Seitenstechen  be- 
fallen. Dabei  trockner  kurzer  Husten,  be- 
klomm n  er  kurzer  Athem,  heftiges  Kopfweb, 
gastrische  Zeichen,  voller  harter  Puls.  Es 
wurde  ein  reichliches  Aderlafs  am  rechten 
Arm  gemacht,  und  da  der  Leib  verstopft  war9 
eine  Mixtur  von  Sah  mirab.  Glaub.  Vm.  nnfj- 
mon.  und  Mlectuar*  e  Stnna  verordnet.  Nach 
dem  Aderlafs  erfolgte  Erleichterung  der 
Schmerzen  auf  einige  Stunden,  aber  dann 
kehrten  sie  mit  vermehrter  Heftigkeit  zurück, 
der  Puls  war  den  andern  Tag  voller  und  schnel- 
ler wie  gestern,  aber  nicht  mehr  hart,  der 
Kopfschmerz  heftig ,  der  trockne  Husten  ver- 
mehrt; auch  die  Gegend  des  Schmerzes,  der 
Rand  der  Rippen ,  die  Lebergegend ,  war  auf- 
getrieben, und  bei  der  Berührung  schmerz- 
haft, so  dafs  offenbar  auch  die  Leber  mit  m 
den  entzündlichen  Kreis  gezogen  war;  zu- 
gleich stellte  sich  Ueblichkeit,  braungelb  und 
locker  belegte  Zunge  ein.    Bei  der  hier  of- 
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fenbar  vorhandenen  Complication  desEntzünd- 
lichen  mit  dem  Gastrischen  und  der  noch 
dauernden  Vollheit  des  Pulses  wurde  nocfi 
ein  Aderlafs  von  2  Tassen  Blut  angestellt/ 
welches  keine  Entzündungshaut  hatte.  Die 
Schmerzen  liefsen  wenig  nach  f  und  die  Ueb- 
lichkeit  nahm  darnach  zu ,  bis  zur  Reizung 
zum  Brechen.  Nun  wurde  ein  Brechmittel 
von  Tartar*  emetic.  mit  Ipecacuanha  in  g  et  heil- 
ten Dosen  gegeben.  Es  erfolgte  dreimaliges 
reichliches  Erbrechen ,  von  Galle  und  Schleim. , 
Gleich  darauf  die  gröfste  Erleichterung  der 
Schmerzen  und  des  Fiebers,  der  Puls,  der 
vorher  110  Schläge  in  der  Minute  hatte,  sank 
gleich  nachher  auf  90  herab ,  und  von  der 
Zeit  an  schritt  die  Besserung  mit  jedem  Tage 
unter  dem  Fortgebrauch  gelind  abführender 
Mittel,  vorwärts,  und  endigte  mit  vollltommner 
Genesung. 

»        ■ 

Doch    sind    die   Zeichen    des   gastrischen 

Karakt  er  s  nicht  immer  so  deutlich,  und  es 
giebt  verborgene  oder  larvirte  gastrische  Pneu- 
monieen,  die  wohl  berücksichtigt  werden  müs- 
sen, wo  die  gastrischen  Zeichen  keines weges 
so  deutlich  ausgeprägt  sind,  und  der  Zustand 
dennoch  der  nehmliche  ist.  Hier  kann  die 
Diagnose  zweifelhaft  seyn.  Aber  hier  dient 
zuerst  die  negative  Bestimmung.  Es  sind  die 
heftigsten  Stiche,  die  stärkste  pneumonische 
Beklemmung  vorhanden,  und  dennoch  kein 
entzündlicher  Puls,  keins  der  andern  allge- 
meinen synochiscben  Zeichen.  Dann  werden 
wir  aus  dem  Vorhergegangenen,  z.  B.  Aer- 
ger,  Verdrufs,  gestörte  Verdauung,  aus  dem 
Gefühl  von  Druck  and  Spannung  in  den  Prä- 
cordien,    aas  der  BeschaiFenfieit  der  Zunge, 
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oder  auch  der  gelblichen  Färbung  im  Gesicht, 
hinreichende'  Anzeige  erhalten.     Ganz  beson- 
ders  mache  ich   auf  die   fingst   aufmerksam, 
als  ein  Hauptsymptom  des   oft   verborgenen  ga- 
strischerl   Zubtandes.     Sie   kann    hier  den  aller- 
heftigsten  Grad  erreichen,  und  man  hüte  sich' 
wohl,    sie    mit    der.  inflammatorischen    Angst 
zu   verwechseln,      Sie    indicirt    am   a  Herd  H  na- 
gendsten   die     Anwendung    des    Brechmittel*' 
und  wird  nur  dadurch  gehoben.     Und  endlich' 
kann  bei  sehr  zweifelhaften  Fällen  ein  Probe- 
aderlafs.  dienen.     Ist    der   Fall    wahrhaft  ent- 
zündlich ,    so    wird   schon    nach    einiger  Blut- 
entziehung   Erleichterung   erfolgen,    und    man 
lä/st  dann  mehr  Blut  fliefsen ;  ist  er  es  nicht, 
sondern  rein  gastrisch,  so  wird  keine  Erleich- 
terung, sondern  Verschlimmerung  der  Schmer- 
zen folgen ,    und   man  läfst  sogleich  die  Ader 
schliefsen,    und    ist  nun  desto  gewisser,    dafs 
das  Leiden  gastrisch  ist.     Ja  zuweilen  erfolgt 
mit  oder  gleich  nach  dem  Aderlafs  eine  plötz- 
liche Turgescenz, '  ein    Freiwerden  der  gastri- 
schen Unreinigkeiten ,  mit  freiwillig  galligtem 
Erbrechen,    und    nun    giebt  man  sogleich  mit 
dem  herrlichsten    Erfolg   das  Brechmittel.    — 
Hierher  gehören  auch  die  Fälle,  wo  das  Ue- 
bet  von   dem   ersten   Tage  in   seiner  wahren  . 
Natur   verkannt   wurde,   wo    schon    mehrere-' 
mäje,  und  immer  ohne  Nutzen,  ohne  Besserung 
der  Brustbeschwerden,  Blut  entzogen  worden 
war,     und   nun    der    Kranke    mit    noch   fort- 
dauerndem  Fieber.    Brustschmerzen    und   be-1 
seh  wertem    Athem    da    liegt,    mit    noch   fort- 
dauernden gastrischen  Zeichen,    und  der  Puls 
jede   fernere   ßlutentziehung   verbietet.      Hier  : 
kann,  oft  noch  spät',  das  Brechmittel  die  voll- 
owaeable'/ja  difc  einzige;' Hülfe  lebten. 
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Diene  Fälle  von  vernachläfsigreni  und  nach 
ipät,  nöthigeui  Brechmittel  bei  Pneumonien, 
liod  besonders  merkwürdig,  und  bezeugen 
ganz  vorzüglich  die  grofse  Kraft,  ja  diu  bu- 
entbehrlichkeit  desselben  in  solchen  Fallen. 
Sie  sind  mir  oft  in  meiner  Praxi*  vorgekom- 
ueo ,  und  werden  auch  jetzt  wieder  häufiger, 
iv o  eine  zu  weit  getriebene  Fntzüntlungsan- 
icht  und  blutenlziebende  Methode,  den  ga- 
strischen Karakter  oft  ganz  übersehen  macht. 
—  Ich  vfill  unter  vielen  nur  eine  Geschichte 
sor  Belehrung  auswählen. 

Eine  Frau  von  30  Jahren  wurde  mit  al- 
en,  Symptomen  einer  Lungenentzündung  be- 
eilen. Ihr  Arzt  wendete  Aderlässe,  Blutegel, 
kbfiihrungsinittel  und  die  ganze  innere  anti- 
phlogistische Methode  an ,  und  die  heftigsten 
Zufalle  wurden  zwar  gemindert,  aber  das 
lauptleiden  dauerte,  fort»  Ich  fand  sie  am 
chten  Tage  der  Krankheit,  wo  ich  hingeg- 
en wurde,  mit  heftigem  Fieber ,  beständigem 
leizhusten,  beschwerlichem  Athens,  und  vor- 
züglich eine  beständige  quälende  Angst,  die 
;u weilen  mit  Ohnmächten  abwechselte,  au- 
sersle  Schwäche,  den  Kopf  eingenommen, 
)eJirium,  der  Puls  schnell,  klein  und  weich, 
ler  Urin  jumentös,  die  Zunge  gelbbraun  be- 
egt,  und  dabei  ein  äufserst  entkräftender 
väfsriger  Durchfall.  Es  kern  hier  auf  einen 
mtscheidenden  Entschlufs  an ,  denn  es  .  war 
Leine  Zeit  zu  verlieren  und  das  Lej>en  stand 
auf  dem  Spiel.  Dafs  die  Angst ,  der  Husten, 
die  Respirationsbesph werden  f  nicht  mehr,  von 
fvabrer  Lungenentzündung  herrührten*  zeigte 
ler  Puls,  der  jumentöse  (/rtni9l  und  vor  al^en 
laXs   sie  inspiriren    konnte    ohhe  zu   husten. 
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Offenbar  war  hier   das   Sinken   der  Lebens^ 
kräfte   (es   war   auch  überdiefs  die  Menstrua- 
tion eingetreten)    und  die  Mäfsigung  der  pröf- 
f usen  ,   die  Kraft  vollends  erschöpfenden ,  Di- 
arrhöen,  das    Dringendste«     Es    wurden    also 
kleine   Gaben    von    Dovers  Pulver  und  schief«1 
inigte  Klystiere  Verordnet.     Hierauf  eine  Ruber 
von  6  Stunden,  aber  darnach  von  neuen  noch 
heftigere  Angst,  Stiche  in  der  Seite,  Ueblich- 
keit,  Puls  äufserst  klein,    schnell,  intermittie- 
rend,   Ohnmächten,    Schwindel,    unwissentli- 
cher Abgang   der  Darmausleerung.       Der  ver- 
gebene   Gebrauch    der    besänftigenden   Mittel, 
die  fortdauernden,    ja  zunehmenden,  Brustbe- 
schwerden ,  vor  allen  aber  die  Angst  lind  die 
Ueblichkeit,  zeigten,  dafs  noch  ein  materieller 
Reiz   in   den    Präkordien   vorbanden,    und  ahv 
Hauptursache     der  fortdauernden    Brust-    upd 
NervebaFFection  und  des  Fiebers  zu  betrachten 
seye,    ün<jl    dafs   hier   ein  'Brechmittel  indizirt^ 
und    dieses    allein    Hülfe  und  Rettung  in  die«' 
»ein  wirklich  lebensgefährlichen  Zustand   ver-. 
schaffen   könne.      Aber  allerdings   war  es'  tfej1 
der   höchsten   Lebensschwäche   und   der   fort«' 
dauernden    Diarrhoe   höchst   mifslich  und  un- 
gewifs.     Es   konnte   durchschlagen   und   dann 
war   die   tödtliche  Eotkräftung   aufs    Höchste 
getrieben.^    Es    wurde   daher  einige  Stunden 
vorher  eine  kleine   Dose   Dovers  Pulver  Ver- 
ordnet,    um   sich    vor   dem  Durchschlagen  EU 
sichern,  und  hierauf  alle  10  Minuten  6   Gran 
Iptcücuanha   gegeben ,   Worauf  nach    4   Dose.ii 
ein  reichliches  dreimaliges  Erbrechen  von  gal- 
ligtem  Schleim  erfolgte.     Hierauf  folgte  men« 
rere    Stunden   ruhiger  Schlaf,    und  beim  Er- 
wachen war  der  Athem  völlig  frei ,  Angst  und 
Stiche    verschwanden.      Den    folgenden    Tag 
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wenig  Fieber,'  Brust  und  Kopf  völlig  frei, 
nur  noch  Schwach«  und  Neigung  com  Dareh- 
fall.  Genug 9  die  Kw  war  gemacht,  der  le- 
bensgefährliche Zusiand  in  wenig  Stunde» 
deren  ein  einzige»  Brechmittel  gehoben,  und 
die  Reconvaleecenz  erfolgte  bald  und  ohne 
waitere  Schwierigkeit. 


Aber  zwei  iFäHe  dieser  Art  mnfs  ich  noch' 
besondere*  erwähnen, -sei  es  auch  nur,  um  die 
Aufmerksamkeit  jüngerer  Aerzte  mehr  auf  die« 
•an  Gegenstand   und   den   Wertb   der  Brech- 
mittel  zn    leiten,    denn    in   beiden  Fällen 'be-. 
wirkte    ein   einziges   Brechmittel    nicht    blofs 
die  Rettung  des  Kranken,    was  freilich    die 
Hauptsache  wary  sondern  begründete  auch  den* 
Ruf  des  Arztes  und  sein  ganzes  künftiges  Glücke 


Einer*  meiner  akademischen  Freunde  ging 
Ton   der   Akadehiie  in   eine   grofse    Residenz 
des  Auslandes,    um  sein  Glück  zu  versuchen. 
Er  war  nicht  lange,  angekommen  r  so  ward  eil 
zu  einem  der  -vornehmsten  Herrn  gerufen,  der/ 
sehen  seit  10  Tagen  an  einem  hitzigen  Brust«, 
lieber  unter  den-  Händen. der  ersten  Aerzte  des« 
Orts  lag,  und  nun  Ton  ihnen  aufgegeben  war.  > 
Man  wollte  nun  noch  versuchen,  was  der  neu. 
angekommene  fremde  Arzt  vermöchte«     Man 
hatte  Aderlärse,  Vesicatorien,  Antiphlogistica, 
Brastnriltel,  alles  vergebens,  angewendet.   Der 
Kranke    lag   soporos,    röchelnd,    mit  grofser . 
Brustbeklemmung,    heftigem    Fieber»    genug,: 
im  Sterbeo.     Der  junge   Arzt  kam   aber  von , 
Gottin  gen   aus  Wehtet'*   Schule,   und  hatte  da' 
die  gastrischen  Pneumonieeo    kennen   gelernt. 
Er  fand ,    dafs  der  Kranke  bei  diesen  schlim- 
men   Zeichen    öfters    Aufstofsen  und  Neigung  • 
Journ.LXXII.fi.  1.6t.  D 
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zam>  Bri&t&en .  yehrieth  j  die  '  Zunge1!  fökViueA 
lecker' brenn  gelegt  war,  die  fräfcordieo  a*ir 
getrieben  9  ..«nd? der  Kranke*  oJdt^mit  der*  HatiA 
darnacb^greftfend.  Diefs  waren* -ihm  Zeichen) 
einer  jioch  vorhandenen  gastrischen,  Anbau* 
fong.  Er  verordnete  ^ i  hierauf  gegrirodelT)  eift 
Brechmittel.  Der  Kranke  gabieine  iu&gebeur* 
Menge  galligter  Unreinigkeiten  von  sich,  und 
mir -gerettete  Die  iniuHicJtfft3Fhige:  Watf.  dafs 
sein  fiuf ,  vals  dar  Rufname» anfce*o*dei»ttif&#ej 
AewüUps,  dnrch  -die  ganze  iStädt  eraboityi 
und  ei  in   Küriein  der  allgemeinste  und  m* 

gesehenste  Praktiker  wurde.  ,  1    .••      —   : ,?. :  ., 

<  -      •  ,  •  .■         ■     .        ..         , 

Der  «weite  Fall  betraf,  ein*  e«agMl#idM> 
iitle  allgemein  verehrte.,  Fürstin.  ^iSie.jrlajf 
scann  in  Uten 'Tage  ij^eiaefe  fnUJ3rtoel?ytorH 
bnndenen  Lungenentzündung.  Ihre  Aerzte  hat- 
ten alle  für  diesen)  Eall  passende  Mittel;  an ge- 
wendet, aber  vergebens.  Die  Gefahr  war.  auf* 
höchste  gestiegen,  und  man  zweifelte  anj  ihrer* 
Bettung.  Ein  fremder  hinzegerufene  v^  Arzt: 
wagte?  trotz;  der  tödtlicb  aeheii>6iadeaft£dkwäfs 
che?  noch  ein-  Brechmittel"  zu  'geben.  lüfMe* 
brach,  und  damit  wer  das  Signal  ihrer-  Wie-"» 
derherstellung  gegeben,,  und  —  das,  einzige' 
Brechmittel  *  machte  ihn  zum  Leibarzt!. . ' 

*  "■•"'/?  •■         ■      :.»j<      •   .n; 

Aber  ich  gehe  weiter,  und  behauptest 
durch  vielfache  Erfarnfag  überzeugt, .  dafe  irt! 
allen  Fneninonieen,  sowohl  mit  als  ohne  Bmet-ri 
schmerzen,  wenn  der  Grad  der  Entzündung 
nicht  so  heftig  ist,  dafs  er  ein  Aderlafa  en- 1 
heischt,  es  kein  sichereres,  geschwinderes  und  voU^  ■ 
ständigeres  Heilmittel  giebt,  als  der  Brechmin** 
stein  —  denn. hier  scheint  die  Kraft  des  An-' 
timoniums  weseatlich  noth wendig  —  alle  Stun- 


E 
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den  zu  i  Gran  gegeben.  Hier  macht  eÜe  erst« 
Gab«  Erbrechen  9  die  folgenden  gelindes  Abfiih- 
reo,  Schweifs  und  ßxpectoratioo f  upd  folg*. 
lichall.ee,  was  nölhig  ist,  und  bewirken  ep 
oft  die  ganze  Kur. 

Diefs  gilt  nicht  blofs  Ton  der  gastrischen, 
sondern  auch  von  der  eben  so  häufigen  catar- 
rhalischen  und  rheumatischen  Pneumonie,  wo 
zwar  nicht  die  Ausleerung  aber  der  hier,  speci- 
fksch  auf  die  Brustorgane  Wirkende  Gegenreiz 
io  den  rräcordien  die  Wirkung  erceugt. 

Wie  viel  ist- schon  für  die  Integrität  und 
das  Wohl  des  Organismus  gewonnen ,  Wenn 
dadurch  der  jejtzt  viel  *n  häufige  Gebrauch 
des  Calomels  entbehrlich  gemacht  wird !    '    ,, 

.       •         •  .r       ■  :..  : 

Gesichtsrose. 


■i  ■ 


Bei  allen  Arten  des  Brysijlelas  sind  Brech- 
und  Abffihrungsniittel  tlauptmittel  der"' Kür. 
Aber  ganz  vorzüglich  ist  es  das  Erysipelas  fa- 
ciei,  wo  sie  wirklich  den  Namen  eines  Spe- 
cificums  verdienen.  Man  weifs,  zu  welcher 
heftigen  9  ja  lebensgefährlichen  IJohe  das  lie- 
bet in  diesem  Fall,  bei  defa' dritten  Grade, 
steigen  kann.  Das  heftigste  Fieber,  Angst, 
Delirien ,  ja  die  htiftfgaten  Rasereyen ,  quälen 
den  Kranken;  Alles  zeigt  schon  eine  Verbrei- 
tung des  Erysipelas  auf  das  Gehirn  an.  Und 
selbst  in  diesem  Falle  bleibt  das  Brechmittel 
das  einzige  Rettungsmittel.  Ich  habe  hier 
mehrere  Male,  wo  Blutentziehungen \  wie  ge- 
wöhnlich, yergebenYangeweodet  worden  waren, 
die  schnellste   uncl   entscheidendste  Hülfe  Von, 
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eiilwiiffre^hjpiittel  gesehen. .  Man  $ebe  estfreji'iL 
und^  ^s's^itöh  durch  die  scheinbare  Congestiön 
nicht  abhalten,  üijfr,  wenn  das  erste  nicht  Kio} 
Viicffr;  io  tann '  ea  zum '  z  Wellen  Mal  wieder- 
holt  werden. 

*  Aphthen.        ■■< 
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DieMundscftwatdmcheq  geboren  ganz  yör- 
kuglich  zq  Jen  Krankheiten,  welche  die  An- 
wendung der  Brechmittel  indiziren.  Sie  Sind 
*noii)a|e:PrQdi]ktioDen  der  Schleimhaut,,  welche 
fmmer  mit  eine^r  Sekretjonsähqori^ität  d«t  M%- 
geni  Verbunden'. sind,,  uu£  einher  auch  leicht 
tfich  in  denselben  förtpfianzen.  Öei  'kleinen 
Kindern  kottmt'ftah  VWar  '  gewöhnlich  mit 
leichten  gastrischen  Mitteln  aus,  aber,  sobald 
das  Uebel  hartnäckiger  is{,  dann  bleibt  doch 
das   beste   und  geschwindeste    Heilmittel   ein 

thoaen  AffMtionea  bei  .Erwachsenen.    . 
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-  E^  giebt  e^  Art  von  Husten ,  die  wio 
mit  tftecht  de'p«gosm>c^€n  ßusien  nennen,  wel- 
cher sich  durch  deutlich^  Reichen  gastrischer 
Verstimmung  und  Anhäufung,  unreiner  Zun^e^ 
Appetit  mangels  Ueblichkeit  etc.  auszeichnet, 
und  offenbar  mit  demselben  in  ursächlicher 
Verbindung  steht.  Hier  sind  gastrische  Mit- 
tel, auflosende,  abführende,  ganz  besonders 
aber  Brechmittel^  die  besten  Heilmittel  des 
Öujtijjo«.  Man  kann  solchen  Husten  Monate 
lang  inii '  gewöhnlichen.  Katarrhalmilteln  ver- 


gebeut  behcDdek  haben;  Ein  finniges  Brech- 
mittel hebt  ihn« 

Tisssis  convulsiva.  - '■ 
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Der  Keicfahnstea  tat  hebe  tnltiindKche 
und  eo  auch  keine  blofs  gastrische  Krankheit, 
sondern,  wie  ich  solches  schon  vor  40  Jahns*» 
bewiesen  habe  *)  9  eine  contagiosa:  coflvtMmchg. 
Nervenkrankheit  der  Präcördial»   und  Lungen- 
narren ,    welche  «War  im  Anfange*  mit  f}ebe**r 
Aaft  entzündlicher  Aflektioo  jrerbundeti   aejar 
kann.,   und  .auch  häufig  yerbunden  ist»' aber 
dam«  immer  io  ihren  wahren  Karakter,  dea. 
krampfhaft  nervösen*  übergebt,  welcher  aber, 
jedesmal .  mit  einer  eigentümliche*:  Wirkmng* 
auf  die  Schtsimabsoriderung  dieser  Organe  nad 
denen  Vermehrung  und  Verdickung  verbunden 
ist;    Bier  bleibt  nun  das  Brechmittel  in  dop- 
pelter Hinsicht  dal  Hauptmittelt   eines  Thetlei 
als  die   kräftigste  Gegenreizung  cur  Beeänlte^ 
gong    des    krampfhaften    Karakte*»,  -ändert* 
Tneils  als  höchst  wohlthätiges-  Ausieerunge« 
mittel  des  hier  sichaohäufendea  sähen  Sohleime 
und  Umändsrungsmittel  der  Schleimsekretion.' 
Diefs  wird  auch  durch  die  Erfarung  vollkom- 
men bestätigt.     Jedesmal  bewirkt   ein   gege- 
benes  Brechmittel   einige  Tage  lang  Erleich- 
tetung  und  Besserung   der  Anfalle.    Und  im- 
mer habe  ich  gefunden ,   dafs  es  die  Heilung 
der  Krankheit  aufserordentlich  erleichtert  and 
beschleunigt,    wann    man,    nächst   dem   Ge~* 
brauch    passender  krampf stillender   und'  haut- 
reisender   Mittel,    immer   zwischendurch  >  ein 
Brechmittel  anwendet. 

*)  S.  Hufeland  Bemerkungen  über  die  Pocken  und 
Kinderkrankheiten*    Jena  1797»  ■  • 
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Zar  Heilung  der  Lungensucht  überhaupt 
ilt  freilich :  das  ß^ecJifnjLUsl .  kein  JBülfsmittel, 
so  sehr  auch  der  Engländer  Reid  seinen  Nutzen 
erhebt;  JanbeitH**  entzündlichen  Aft  and  Pe- 
riode der  reiben,  ^bei:  der  Anlage  <  zu  Biotba- 
stna,»  könnte  es  sehr  na,ch{heilig' wirken*  Aber 
in  zw#i  Fällen'  kann  es  doch  •  au«h  hier 
von*  Nutzen  seyn.  Einmal  bei  der  eiterigen, 
w»»|  dbn*  entzündliche  Anzeigen ,  der  Aus- 
warf sctrtrer ,  und  dadurch  Fieber  and  Angst 
vnrfoehft  wird;1  hier  kann  ein  von  Eeit  zu 
Zeit  gegebenes  Brechmittel  grofse  Erleichtn- 
mng  verschaffen.  Zweitens  hei*  derjenigen 
Lnngeasecht,  din  eine  sehleimigte  ist,  /und 
ursprünglich  ihren  Grund  im  Unterleibs,  in 
Verstimmung  und  Anhäufungen' des  Verden« 
uagmysteftt*  hat,  eben  so  wie  jener  gasirische 
Hasten,  der  selbst  zuletzt  in  Schleimlangen«' 
sttcht  übergehen  kann.  Hier  habe  ich  in  der 
Tbat  die  auffallendsten  Heilwirkungen  von  der 
wiederholten  Anwendung  des  Brechmittels  ge- 
sefcn ,  and  ich  verweis*  hierüber  auf  ineine 
Abhandlung  *) 

Engbrüstigkeit,    Stickflufs. 

Man  weifs ,  dafs  das  Asthma  zu  den  seh  wie« . 
rigsten   und  oft  zu  den  gefahrlichsten  Krank« 
heilen   gebort,    und   auch   hier    behauptet  das 
Brechmittel    einen    vorzüglichen   Rang    unter 
den    Hülfsmitteln.      Bei    dem    feuchten   oder' 
sohleiinigten  (Asthma  humidutri)    ist   es,    von 

*)  Verhütung  und  Heilung  der  Lungensucht ,  auf 
Erfarumg  gegründet.  S,  Hufelmnd  vermischt» 
Schriften»  4.  Band. 
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Zeit  se:  Zeit  ^gegeben,  trenn  auch»  nttht  ei* 
völlkomnnes-  Heilmittel  j  doch  ein  grc-fses*  En 
leichterüngsmittel:  iflei  dem  trocknen  krampfi 
haften  {Amlwta,  *pa$mbdicum ,  A.  convulgbunift 
ist  und  bleibt  es  unter  allen  mir  bekannten 
fjulftfaiitteln  das  grSfste  i  ja  oft  da»  einsig« 
Rettangtmitfel  des  Lebens  f  bei  derjenigen  Artj 
welche  periodisch  als  eio  förmlicher  Paroiys- 
mos  eintritt  und  den  Kranken  in  aogen  blick* 
liehe  Lebensgefahr  versetzt.  Hier  hat 
Erfaruog  gelehrt,  dafs ,  selbst  nach  vei 
i/chem  Gebrauch  von  Moschus  und  Opium, 
noch  das  Brechmittel  vollkommene  Losung 
des  Krampfes  und  Wiederherstellung  bei 
hat. 


.  .  Dasselbe  gilt  vom  Stickflufs  (CutarrhuB 
Suffocativus),  oder  der  Lungenlähmung,  jenen 
der  Apoplexie  sehr  ähnlichen  Zufall,  nur  mit 
dem  Unterschied,  dafs  dort  die  Cerebralaer- 
ven ,  hier  die  Lungennerven  in  einen  Zustand 
voo  Lähmung  versetzt  sind,  daher  bei  der 
heftigsten  Erstickungsgefahr  und  röchelnden 
Albern  das  Gehirn  und  Bewufstseya  gewöhn«? 
lieh  ganz  frei  bleiben.  Aach  ■  hier  ist ,  nach 
vorhergegangenem  Aderlafs,  das  Brechmittel 
das  grofste,  ja  das  einzige  noch  übrig  blei- 
bende Hettungsmittel. 

■ 

Dysenterie  und  Cholera. 

Bei  der  Ruhr  ist  ein  Brechmittel  von  //>e~ 
cacuanha  im  Anfang  gegeben,  ein  Hauptmit- 
tel  der  Kur.  Unzähligewal  habe  ich  zur  Hei« 
lang  dieser  Krankheit  nichts  weiter  nöthig 
gehabt,  als  im  Anfange  dieses  Brechmittel, 
und  -alsdann  Emulsionen  von  Gummi  arabicum 
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Alk  kleinen  Dosen  Opium  %  und  immer  be- 
merkte ich,  dafs  das  zuerst  gegebene  Brech- 
mittel jederzeit  den  günstigste»  Einflufs  auf 
flie  ganze  Kur  und  ihre  Abkürzung  hatte* 
denn,,  wenn  es  versäumt  worden  war*  hat« 
teji  die  besten  Mittel  hei  weitem  keine  so 
sichere  und  baldige  Wikkungh  Aber  hier  ist 
immer  die  Ipecacuanha  dem  Brechweinetjsin 
vorzuziehen,  da  erstere  schon  ihrer  Natur 
nach,  und  selbst  in  kleinen  Dosen,  mehr  an- 
haltend wirkt. 

Selbst  bei  dem  Brechdurchfall  können  Fälle 
eintreten,  wo  das  Brechmittel  unentbehrlich 
ist.  Man  sucht  hier  bekanntlich  die  übermä- 
fsigen  Ausleerungen  möglichst  bald  durch  be- 
sänftigende Mittel  zu  beseitigen,  aber  nun 
bleibt  zuweilen  ein  Zustand  von  Ueblichkeit,' 
Dyspepsie  und  gallichtgastrischer  Anzeige  zu- 
rück, ein  Beweis,  dafs  noch  ein  Rest  der  GaU 
lenanhäufong  zurückgeblieben  oder  von  neuem 
erzeugt  ist,  und  hier  habe  ich  einigemal  beob- 
achtet, dafs  nichts  diesen  Zustand  so  schnell1 
und  vollkommen  ein  Ende  machte,  als  ein 
mäfsig  gereichtes  Brechmittel. 


Rheumatismen. 

Zwar  nahe  ich  selbst  wenige  Erfarungen 
über  die  Wirkung  der  Brechmittel  bei  Rheu- 
matismen gemacht,  weil  ich  gewöhnlich  mit 
andern  Mitteln  auskam,  und  dem  Magen  und 
ganzen  Verdauungsgeschäft  gern  diese  An- 
strengung und  Schwächung  ersparen  wollte» 
Aber  durch  die  Erfarungen  .Anderer  bin  ich 
überzeugt  worden ,  dafs  des  Brechmittel  aller- 
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diegs  «in  höchst .  wirksam*!  Heilmittel  he^ 
Bhenmatismeej  ist,  obwoh)  ich  immer  ooeb 
der  Meinung  bin,  da/a  man  besser  thut,  erst 
andere  Mittel  zu  versuchen,  und  erst,  wena 
uns  dies»  verlassen,  au  dieser,  das  wichtige 
Ferdauuogseystem  doch  immer  sehr  angreifen- 
den, Kurart  seine  Zuflucht  zu  nehmen* 

Wahnsinn. 

m 

Unter    allen    körperlichen    Mitteln   gegen 
den  .Wahnsinn    halte  ich,    nächst  den    kalten 
Begiefsungeu ,  die   Brechmittel   für  die. wirk-« 
eamatea.     £s  ist  der  kräftigste  Gegenreiz  ge* 
gen    die    krankhafte   Thätigkeit    des    Gehirns, 
und,  je  mehr  es  entschieden  ist,  dafs  mit  allen 
diesen  psychischen  Gehirnaffektiooeo,  besondere 
der  melancholischen    Form,   die  höchste    Un- 
thätigkeit    und    Unempfindlichkeit  der  Präcor- 
diai-    und  Abdominal  nerven  (des  Gangliensy- 
steina)  verbunden  ist,  je  gewisser  dieses  aufgeho- 
bene   Gleichgewicht    eines    ihrer    wichtigsten* 
ursächlichen    Momente   ist,   desto   mehr'  raufe 
eine  so  gewaMsame  Aufregung  und  in  Thätig- 
keitsetzung    dieseser    Orgaoe    hier  an   ihrem 
rechten   Orte    und   von    grofser  Wirksamkeit- 
seyn ,  um  das  Gleichgewicht  wieder  herzustel- 
len, und  dadurch  die  Gehirnthätigkeit    zu  re- 
guliren.     Dazu  kommt  noch  ein  Umstand,  auf 
den  man  mir  zu  wenig  Rucksicht  zu  nehmen 
scheint,  die  Wichtigkeit  des  Magensinnes,  der 
eigentümlich eo    Magensinnlichkeit,    die  sich 
durch  und  im  Hunger,  noch  mehr  im  Appetit , 
am  meisten  Kkel,  darstellt.    Dieses  Gefühl  des 
Hungers  ist  eines  der  stärksten ,  ja  im  höhern 
Grade   gewaltsamsten  und  den  ganzen  Olga- 
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nfstaüs*  dorcftaVhlgttndeu',  ja  dte'Seefte  selbst 
ftts'  tum  Wähnrshid  und  zur  Yeftweiftang'  er* 
greifenden  ,  wie  difr  WiVkung  (Ws  Hungere  hinU 
belebend  zeige,-  und  es  inufste  so  seytiy  da 
auf  diesem  Sinne  und  dem  Geschlechts«! n ne  die 
Erhaltung  tl'ee  Menschengeschlechts .•  und  *  zu* 
nachts'  alles  Leben  und  Wirken  der  Wall  be- 
ruht. Eben  deshalb  ist  es  aber  auch  einet 
der  grofsten  Mittel,  den  Menschen,  wenn  er 
im  Wahnsinn  sich  verloren  hat,  ihn  wieder 
zu  sich  selbst  zu  bringen,  das  heifst,  wie- 
der in  die  normale  Verbindung  mit  "siebr  und 
der  Welt  zu  setzen,  und  hier  liegt  unstreitig 
der  grofse  Nutzen,  den  Hungerkuren  sdhoii 
in  solchen  Folien  erzeugt  haben.  Aber  ganz 
auf  denselben  Sinn  und  in  ahnlicher,  nur 
umgekehrter,  Art  wirkt  der  Ekel  nnd  der 
Brechreiz,  und  wie  viele  Unglückliche  sind 
nicht  schon  seit  Mutzeis  Zeit  auf  diesem  Wege 
hergestellt  worden? 

Auch  meine  Erfarung  hat  dieses  vollkom- 
men bestätigt.  Nicht  blofs  bei  Melancholien, 
sondern  selbst  bei  den  heftigsten  Rasereyen,, 
zeigten  sich  die  Brechmittel  außerordentlich 
wirksam ;  Auch  bei  dem  Delirium  potatorum. 
Noch  inufs  ich  besonders  der  Melancholia  sui- 
eida,  der  Selbstmordswuth ,  erwähnen,  wo 
ich  einigemal  beobachtete,  dafs  nach  jedesma- 
ligem Gebrauch  des  Brechmittels  die  Selbst- 
mordgedanken verschwanden,  und  die  Kur, 
nebst  dem  Zwischengebrauch  der  Graüola  und 
der  Mittelsalze,   vollkommen  gelang. 

Apoplexie,   Paralysis. 

So  sehr  man   sich   vor   Brechmitteln  bei 
Zufallen  hüten  mufs,  so  lange 
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nfcrt*  vt>!l#r  Tul* ;  rothes  Gesicht,  geling  An- 
zeigen  zum  Aderlafs  vorhanden  ist  9  so  sehr 
sind  sie  za  empfehlen ,  wo  diefs  nicht  der  Fall 
ist,  nnd  gehören  dann  gewifs  unter  die  kräf- 
tigsten Reis-  und  Erweckungsmittel,  ja  sie 
waren  *dann*  oft  die  ei  neigen ,  die  noch  HSIfe 
schafften. 

.■:■*-■: 

Da  aber  der  unrechte  Gebrauch  hier  die 
grofsteu  Nachtheile  für  die  Kranken  bringt, 
und  den  Tod  beschleunigen  kann,  so  wollen 
wir  hier  die  Fälle  genau  bestimmen,  wo  sie 
bei  Apoplexie  passend  sind. 

Erttens,  wenn  die  Apoplexie  rein  gastri- 
schen Ursprungs  ist,  z.  B.  nach  Tisch,  Ue- 
beriadnng  des  Magens,  oder  mit  Ueblichkeit, 
freiwilligem  Erbrechen  ,  unreiner  Zunge,  ent- 
steht. Hier  ist  das  Brechmittel  das  wahre 
Radikal  -  und  Causal-Mittel  der  Kur;  Nur 
muTs  auch  hier,  bei  vollem  Fnls  und  pletho- 
rischen Subjekten,  vor  der  Anwendung  erst 
ein  Aderlafs  engestellt  werden. 

Zweittnt j  '  bei  sanguinischer  Apoplexie, 
wenn  nach  gehöriger  Blutentziehung  und  her- 
abgestimmten Puls,  dennoch  der  Sopor  und 
apoplektische  Zustand  nicht,  weichen  will. 

Drittem ,  bei  der  nervösen  oder  serösen 
Apoplexie,  wo  von  Anfang  an  der  Puls  klein 
und  schwach,  das  Gesicht  nicht  roth  und  auf- 
getrieben, sondern  blafs  und  eingefallen  ist. 
Hier  ist  die  Kur  gleich   damit  anzufangen. 

Was  hier  von  Apoplexie  gesagt  worden,  das 
gilt  auch  von  allen  Arten  der  Lähmung.  Schon 
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oft  •  waw^  Brechmittel  hierbei  die  iräftigjten, 
Belebungsmitlel.  •.!: -?-A    -.   r       ;  »• 

.    4    .    .  .  •     ,  -        ••      ••.-*■/•*;       '   ..  ■  ) 

Scheintod    "•   ; 
\    besonders    neuge]bqrj\er;  Kinder.  «.   . 


Das  Brechmittel  ist  nach  meiner  Meinung 
utid  Erfaruog  eines  der  wichtigsten;  Mittel,1  das 
Leben   Neugebor n er   zu   erwecken ,    oder  das.> 
schwache   unterdrückte   in    Gang  zu    bring**).: 
Denn   hier  kommt  alles, darauf  an ,  dieThäV- 
tigkeit  der  Respiratioosfunktion  und  di*  ^leirj 
nere  Circulation   zum  erstenmal  in  Bewegung 
zu   bringen,     und    welches  j.Rejzm^iteJl   wirkt 
wohl    so   unmittelbar,    ja   selbst  mechanisch, ^ 
auf  die  Erregung  des  .Zwerchfells:,  der  Bruftt»' 
muskeln,   des   Herzens   und  der  Lungen,   als; 
der  Reiz  und  die  Aktion  des  Erbrechens.?-— 
Dazu  kommt,  dafs  in  vielen  Fällen  ein  Haupt- ' 
gruod  der  Unthätigkeit  dieser  Organe  upd  der 
daraus  folgenden  Erstickung  nichts  anders  ist, 
als  Ueberfüllung  mit  Schleim,  den  das  scbwa^ 
che    Neugeborne    nicht   zu    entfernen   vermag. 
JDer  sogenannte   Scheintod  ist  oft  nichts  .anders 
als  wahre,  Erstickung*    .Und  hier   bleibt. uns  ja 
in    der   That   kein    anderes    Mittel   übrige  als 
die  nur  durch  Erbrechen  mögliche  Entfernung  . 
und    Ausstofsung     des     die    Luftwege    erfül- 
lenden Schleims,    und  ich    wandere    mich   in 
der   That   darüber,    dieses   grofse   Hiilf$mittelf 
unter  den  Wiederbelebungsmitteln    Neugebor* 
ner  nicht   beachtet  zu.  sehen,  -das   ich   hier- 
durch recht  dringend  empfehle. 

Ich  will  zur  Bestätigung  liier   eine  Erfa- 
rung   mittheilen,    die. mich   davon   recht  an- 
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baulich  überzeugt  hat.  Eine  Dame  hatte 
hon  zweimal  das  Unglück  gehabt  Kinder  za 
bähten,  welche,  übrigens  stark  upd  wohl- 
ibaut',  jedesmal  fast  leblos  zur  Welt  kamen, 
e  gaben  keinen  Laut  ■  von  sich;  höchstens 
nen  ganz  heistfröf  Ton ,  und  keine  I\espira- 
m  war  zu  bemerken,  :undj  nach  kurzer  Zeit 
iren  sie  völlig  abgestorben.  Der  geschickte 
•zt  hatte  alle  ersinnliche  Belebungsmittel, 
[der,  Einblasen  der  Luft,  Reibungen,  Wa- 
llungen ,  Klystiere  u.  s,  w.  vergebens  anqe- 
sndejt.  Bei  der  dritten,  zu  erwartenden  Hie? 
rkunft  wird  meine  Hii)fe  verlangt.  Ich 'er« 
inntW  hier  den  Fall  von  Hemmung  der  Re- 
iration  ausgehend,  und  beschlofft  hier  dai 
•chtnlttel  anzuwenden ,  welches  ich  dazu  ia 
»reifschaft  hielt.  .Das  Kind  wurde  leicht  und 
icklich  geboren ,  'ab'ör '  die  nehmlijphen  "l£r/- 
hei  nun gen  wie  früher  boten  sich,  dar.  Keiii 
»schrey,  keine  Respiration,  luir  ein  schwacher 
isere'r  Ton  im  ersten  Erscheinen.  Ich  lief»  46« 
eich  das  Kind  ins  watfme  Bad  setzen,  (Jn4 
liste  ihm  1  Theel&Fet  Oxymell.  Squill.  mit 
Gran  Iyecacuanh.  und  etwas  Kamiljenthee 
n,  nach  6  Minuten  einizweitesmaY,'  und  nun 
instand  ein  kraftiges  Erbrechen  mit  'viel 
:hleilAausleerung ,  und  gleich  darauf  ein  leb« 
fies  Geschrey,  die  Respiration  kam  in  Ganj^ 
id  das  Kind  war  gerettet.  Äljes  ging  nun 
rtreltlich,  Und  dieses  fLind  ist  jetzt  einige- 
nder starker  Mann. 

Aber  auch'  bei  dem  Scheintod  der  ErsvacPi- 
ün  sollte1  man  diesds*  gröfse  Mittel. mejbr'be- 
itzen  als  jetzt* geschieht.  Aus  den  enen  an- 
»führten  Gründen ,  um  das  Herz  und  die  Re- 
irationsorgane  durch  ein"en  mächtigen  irif  ihrer 
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Näh*  angebrachten  Reiz  zur  Thatjglgsif  zu  er- 
wecken, auch  um  die  Lungen  you  maferiel- 
leo  Anhäufungen  zu  befreien,  sollte  np^an,  so- 
bald Möglichkeit  des  Schluckens  sich,  zeigt, 
dasBrechtmttel  von  Tart.  emet.  einflöftne,  oder 
auch,  wenn  das  Schlucken  unmöglich  ist,  in 
die..  Adern  einspritzen. 


Kinderkrankheiten. 


■  i- 


Unter  allen  Mitteln  der  KinderpraM  ste- 
hen nach  meiner  Meinung  die  Brqctiinit^el 
oben  an«  Bei  Kindern  liegt  am  häufigsten 
der  Krankheitsstoff  in  den  Pracordien  und  ist 
ein  materieller.  Bei  Rindern  ist  gerade  aap 
rVäcordialnervensy^tein  von  vorzüglich^},  pa- 
ihogenischen  und  'euch  hinwiederun^jl^mpa* 
tniscJi- therapeutischen  Ekflufs,  und  j^de  dpf- 
äuf  geschehende  Einwirkung  hat  eiqe  wetf 
allgemeinere  und  entscheidendere  "Wirl^pn£  auf 
den  ganzen  Organismus«  Bei  Kindern  .  en jl- 
lich*  geschieht  die  Operation  des  Erbrechen! 
viel  leichter  als  bei  Erwachsenen.  Die/s.  ay- 
les  hat  mir  die  Erfarung  unzähligemal  be- 
Wiesen,  und  ich  konnte  Bande  von  diesen 
glücklichen  Erfaruneen  voll  schreiben»  Un- 
zählige Male  habe  ich  durch  ein,  einziges 
Brechmittel  ini  Anfange  gegeben i.  die  ,  Ijeftif^» 
sten  Fieber  bei  Kindern  sogleicfy  vollVompien 
gehoben,  unzählige  Male  die  anfangende  Brust« 
und  Halsaffection  beseitigt,  den  heftigsten  Hu- 
sten, der  keinem  Mittel  weichen  wollte,  be- 
schwichtigt ,  Erbrechen  ,  Durchfälle ,  ruhrar- 
tige Zufalle  geheilt i  selbst  Krämpfe,  sobald 
sie  ihren  Grund  in  den  Fräcordlalnerven  hatten, 
gehoben.    Und   d^s  Resultat  meiner  Erfarung 
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arjci -$chla£ee  mejner  Jtaogeu  praktischen  %SuU 
bahn  -ist  dieses:  Wenn  ein  Kind  —  und ganz 
vorzüglich .  Kinder  in  dtji  ersten  Junten  dtt  Lt- 
bat  —  von  einem .  Fltber  befallen  wird  mit  Man. 
gtl  des  Afpttiis  und  unreiner  Zunge.,  noch  naht 
wenn  es  dfttiei  ttfion  von  ulbu  bricht,  oder  Auf- 
tiojttn  und  Heigung  tum  Brfchtn  wgt,  *'J  w^ 
iäumt  man  nitt..ein  Bnulimiliei  tu  gtben.  Mau 
wird  da»oo  unendlichen  Nutzen  haben,  die 
Kar  dadurch  oft  allein  volltudeu,  und  vluvsr 
wird  daa  im  Anfange  versäumte  Ih-i-eliiniiM 
in  der  Folge  durch  apdeiej  Mittel,  selbst  spa- 
ter Brechmittel,  ^couipensirt.  Audi  lasse'man 
ücb)  nicht  .«bhaltan,  wenn  zugleich  .Husten 
oder  Ath  am  Jje  ich  werden  vorbanden  sind;  sie 
werden  oft  durch-  das  BrecbiaiUel  vollkommen; 
bestätigt, 

Ich  nähme  den  einzigen  Fall  ans,'  wenn, 
ein  Kind  von  ainem  Fieber  mit  toporosto  Zu- 
fällen befallen  wir;].  Bier  ir,t  immer  Conge- 
■tion  im  .Gebiro,  ja. vielleicht  Äufaitg  das  erit- 
lündlicbea  ."VVasserkifpfs,  »ni;u nehmen ■,  und 
hier  konnte  daa.  Braohmittal  ajjh^an^  _  *     ,.',( 

Üebrigens  aber  darf  man  sich  kein« weg» 
durch  dia  Furcht  vor  dar  Heftigkeit  dar  An- 
strengungen' beim  Brechen ,  durch  die  dabei 
mögliche  Kopfcon gestio u  —  was  allerdings  bei 
Erwachsenen  Contraindication.  bedingen  kann 
-7-  bei  Kindern  vom  Brechmittel  abhalten' las- 
sen, Kinde«  brachen  viel  leichter  als  Erwach-' 
ssae;  ja  kleiner  sie  sind  ,  desto  leichter.  " 

.  Doch  mnf«  raa  a  das  Erbrechen  nicht  ober 
drei  1»»  viermal  .errcigen,.  uud  .  eiu  leichtes, 
Kugjeich  Sfhlaimagflöfsndafl,.  wehr  r  jLraropistil- . 
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ikn'clw'  Brecbmftlel  UfffoUa,  tntt  hier  tcomnt 
es  gar  sehr  auf  die  AusWahl  der  Brechen :  er^ 
regeädea   Sufatan£en  'art.      Bei  sehr    kleinen 
Krädern,   und  ;wo\  schon  freiwillige  Neigung 
tum  Erbrechen1  vorhanden;  ist  das  Occymel  S^uUU 
alle  VlörtelsttrDaeii   1  Ttfeelöffel   mk  Katail- 
Ienthee  völlig  hinreichend,  bergröfsern  eine  AI i- 
fcbüng  von  Oaryme?S^nift'k (welch W;als  seh läim- 
auflüsebdes  Mittel  das  Brteteben  iirimer  aufseror* 
den  t  lieh  erleichtert),1  und  Ip^acuhrihü^'iidd'b^i 
noch  grqfsern  ei  nein  kleinen  Zusatz  von  'Parti 
emtr.,tilöts  am  'deiir  Reiz  tfwas  *u  scharfen  (mit 
Audnafcmeder  Fälle;  TfMdhongrofse Geneigtheit 
zq in  Durchfall  ist /  wobei  (Je*  ftrecfr+rtfosteitf 
ftricht  durchschlagen  würde)/  Z'.B'-ftetf  Weihen* 
Rihdefn  folge  öde 'Formel :  ;Äc.A;Fiite  Rddilrrtca- 
cuanh.  Scrup.  j.  Oxym.  Squilh  Syr.  RubA<U*Aqj 
fönt  an.  ana  Ufic*  Sem.  Davon  ajle  Viertelstunden 
f 'Tfieeiaffel ,  bis  «fas  Erzreichen  anfangt,1  und 
da'nh"dfe  Wirktiö^;  die  oft  nun  hinreichen* 


Vi 

Kindern  h^ifcrfen  !Jafaf*laW »este:  Bei  ftketoit 

kann  i  Gran  t  Tarf.  emeX.  hinzugesetzt  werden« 

*■■;■  .7«i#' i..  •   .St     nr..'-.   .  ;'i»7  *      .?  •  :.»t:'-!  ■      ■ 

•        '       I  ■       ■•■•       ■  t.  ■  ■         I       •  .    . 

Es  ist  der  naflirljfcnsle  erste  Gedanke,  nach1 
einem  durch  den  Mund  genommenem  Gifte, 
es  auf  dein  .kürzesten/  Wege  durch  den  'Mund'' 
wieder  "auszuleeren ;  Ja  es  :iät  die  Nachah- 
mung der  Natur,  in  c^er  Regel  ohne  Aus- 
nahme bei  allen  verschluckten  Giften,  wenn 
Wir  bald  gengg  hincnkoininen^-dafs  wir  Jas 
Gilt  noch  tm  Magen  yermtitben  kSnneb,  jede*-' 

mal 
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mal  Brechen  «tr  eiiegwu.1  -fftrr  ujuft  hierbei 
ler  zweifache  Fall  unterschieden  werden.  Zu« 
weilen,  nach  dem  Genufs  scharfer  and  kau- 
stischer Gifte,  ist  das  Erbrechen  gewöhnlich 
schon  so  heftig  und  gewaltsam,  dafs  wir  nichts 
weiter  zu  thun  nöthig  haben  9  als  es  durch 
recht  häufigen  Genufs  von  Milch  und  Oel  zu 
befördern  und  zu  unterhalten.  Zuweilen  aber 
fehlt  das  Erbrechen,  ganz,  oder,  ist  ein  un  voll- 
komm n  es  Würgen.,'  Welches  besonders  nach 
dem  Genufs  narkotische»  Gifte  der  Fall  ist. 
SM*  ja.u&-eia  Brechmittel  t  a,ip  besten  ist 
TärtaftiS  imeücui;  gegeben  tfertlln.  '  Ja  Vü  - 
weilen  ist  die  dorch  die  Ifarkose  erregte  Un- 
Bfl^naVicJlkejt  de»  flogen*  so  grofc,ä>Jw»gri} 
dieses  nfcfit  wirkt,  und  man  zu  iipcÄ.f^ern, 
dem  'Zinkvitriol,  seine  Zuflucht  nenmfen  mufs. 
—  In  wiefern  die  Bfagenpumpe  das  Brech- 
mittel in  solchen  .F^lenarseizeArJU^v^dQfe 
die  Zeit  und  .fortgesetzter  Versuch  lehren. 
Mir  scheint  es  jedoch,  dafs  Gifte,  welche  schon, 
an  den  Magenwändetr  trnd  Falten  festhängen, 
die  selbstthätige  Gontraction  des  Magens  vcJU 
kommener  aulleeren  werde,  ale^'Mttsejn+i 
•haitische  Auspumpen.  ♦  ■  **jisif«:ij3   wW 
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Inf  tstahptctpftfi  ,  ^welche  Mit  Entdeckung 
ihrer  Seh  atz  kraft  gegen  dijr>Meutch«vpock«» 
eine   wichtige  Rolle   in   der   cultirirten  Weit 


*)  Wir  halten  die  Entdeckung  des  verdienstvol- 
len Herrn  Verfeuert,  wenn  tie  sieh  bestätigt, 
far  eine  der  wichtigst«*,  theilt  im  Gebiete  der 


len  Herrn  Verfeuert,  wenn  tie  sieh  bestätigt, 
fflr  eine  der  wichtigste»?  theilt  im  Gebiete  der 
Wissenschaft,  Aber  Entstehung  und  Uebertregung 


der  Contegien  überhaupt,  tbeilt  in  praktisch** 
Hinsieht  au  Erhaltung  und  Neuerseugung  von 
Vaeeineatoff,  und  wir  empfehlen  dietelbe  allen 
Aereten  sur  fernem  Pro  tun*;  duroh  Versuche. 
Aueh  würden  wir  dem  Hrn.  Verfatter  tebr  danken, 
wenn  er  uns  eine  genaue  Beschreibung  eeiner 
Vertuehe  sur  Bekanntmachung  mittheilen  wollte. 

d.  Mi 
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spielen  i  und  deren  Einimpfung  idf  Vermeh- 
rung der  Bevölkerung  und  Verminderung  un± 
säglichen  Elends  und  Siechthums  von  so  gün- 
stigem Einflüsse  ist,  waren  Und  blieben,  hin« 
sichtlich  ihrer  Natur  und  Herkunft  bisher,  ein' 
Problem,  welches  Regierungen-  und*  Aerzte 
angelegentlichst  zu  lösen  sachten,  und'  nun 
endlich,  durch  diese  Entdeckung  der  Identität 
des  Contagiunis  der  Menschen-  und  Kubpok* 
ken  erst  befriedigend  gelöst  wird. 


i  i 


Das  geeigneteste,  einfachste  und  sicher« 
ste  Verfahren,  bei  den  Kühen  die  Kuh pockeh 
so  erzeugen  und  dadurch  u!n widerlegbar  '  zu 
heweüen .  dafs  das  Contagimn  der  natürliches. 
Menschenblattern  und  der  Kubpocken,  iden- 
tiich  ist,   besteht  in  Folgendem. 

Man  'nimmt  die  wollene  Bettdecke  .'eines 
Fockenkranken9  welcher  während  der..£iter 
rungsperiode  an  den  natürlichen  Blattern  .ge- 
storben ist,  oder  in  bedeutendem  Grade  daran 
leidet ,  und  dessen  kleines  ^Zimmer  wenig  g& 
lüftet  worden,  gleich  nach  dem  Tode,  oder 
gegen  den  14ten  Tag  der  Krankheit,  wanp 
sie  recht  von  dem  Contagium  variolosum  durch- 
drungen ist ,  rollt  sie  auf  dem  ,  noch  warmeÄ 
Bette  zusammen ,  wickelt  sie  in  ein  Leintucp 
ein,  und  bringt  sie  in  einen  Kuhstall,  worin, 
sich  mehrere,  etwa  vier  junge ,  Kühe  befin- 
den, und  legt  sie  ausgebreitet  auf  den  Rückens 
einer  KuÄ,  in  der  Art,  dafs  sie  an  den  Vor- 
der- und.  Hinterbeinen  derselben  befestigt, 
tos  der  Kuh  nicht  abgeworfen  werden  kann. 

Diese  Decke  wird  nach  Ablauf  von  24 
Stunden  einer  andern  Kuh  aufgelegt  und  nacli 
fersern  24  Stunden  wieder  einer  andern  u.  s.  w. 

E  2 
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bis  entnmtlicjbe  Kühe,  die  man däm  Versuche 
unterwerfen    will,    sie  24  Stunden?  getragen 
haben.     Hierauf  wird  diese  Decke  länge  dem 
Freist roge,  yor  dem  Stand  der  Kühe,  ausge- 
breitet^ so  aufgehangen ,  dafs  die  Ausdünstung 
derselben,  vpn  unten  nach  oben  steigend,  von 
den  davor  stehenden  Kühen  eingeathmet  wer- 
den kann.    Nach  > einigen  Tagen  werden   die 
Kühe  krank ,  und  bekommen   Fieber  mit  Al- 
len  Folgen   desselben,    bis.  gegen    den  4teu, 
5ten  Tag  der  Krankheit,  an  den  Eutern  und 
an  andern ,  mit  harter  Haut  begabten  Tbeilen 
des  Korpers  Pusteln   hervorbrechen,    welche 
•ich  als  Kuhpocken ,  auf  die  bekannte  Weise 
ausbilden,   und  mit  Lymphe  füllen,   die,  als 
die    ächte    Kufapockenlymphe,    den  4ten   bis 
6ten   Tag   nach   dem  Ausbruch,   cur  Impfung 
bei  Menschen  .  angewandt ,    die  Schutzpocken 
erzeugen.    Sollte  der  Verlust  einer  Ki.lt  be- 
fürchtet werden,   so  mag  dieser  Versuch  nur 
mh  einer  Kuh  begonnen,   und  t>ei|n  Dublin- 
<en  wiederholt  werden. 

Bei  der  Schutzpocken  -  Impfung  mit  die- 
ser Kuhpocken  -  Lymphe  ijt  aber  zu  verhüten, 
dafs  die  zu  impfenden  Individuen  von  dem 
Contagium,  womit  der  Kuhstall  angefüllt  ist, 
tiirect  öder  indirect  vermittelst  der  Kleider 
des  Arztes«  angesteckt  werden,  und  die  na- 
türlichen Blattern  bekommen.  Eine  solche, 
Von  dem  Pöckenconta'giutn  durchdrungene,  wol- 
lene Decke,  fest  aüfeinandergerout ,  gleich 
auf  dem  Warmen1  Bette  in  ein  Leintuch  ein- 
gewickelt ,  dann "  nochmals  in  Papier  einge- 
schlagen, und  in  .einem  Falschen  gehörig  fest 
verpackt,  kann  das  Contagium  über  zwei  Jahre 
behalten .  und  zur»  Erzeugung"  der  Äubpooken 


bei  dn  Kühen ,  )•  derteit  «ianea  (  weeu  die* 
mUm  an  einem  kühlen,  schattigen  Orte,  :de»* 
senlaHnpetalur  fiicbj  uuterDIuU fällt,  tiadaMbt 
über  +  10°  11.   steigt,   aufbewahrt  wird.   — t .! 

Den.  Werlh  dieier  Entdeckung.;  gehörig 
wissenschaftlich  aneinander;  zu  «eJien  ^;  e'rlaur 
bsn  mir  gegenwärtig  meine  Geict'afU  nicht, 
und  -{--Laib  werde  ivh  hier  'glSicbiäm,' qar 
•phiicir-iy.-ifp  daräuT^hindeu'ten. ...      r/      "     j 

1..  Die*«  Entdeckung  ist  neu*  d*an»,o*V 
gleich  to»  mehreren  die-  Identität  der  Men- 
achenr-  und  Kubaockengeehet.,  ua>(  iflesbalb 
laipfuaaen,  angestellt- Worden  sied,  in  hat  vor 
mir .. noch  JSiemand  iit-  .tlebertrssuug-  dea  Goa* 
tagii,  in  Gßtform,  ätil  Kühe  «el»i>rt, ,  ua4  da- 
durch die  Sache  au  Tier  Zweifel  gesetzt. 

.2.  Der  Wuii»ph  der  Acute inj  ,'.4#f;  Bff 
gierqagea  «  die  Kuhpocken  an  den  Kühen  ;*# 
entdecken ,  um  dadurch  die  Schals npek eatjrin- 
pbe  «i|  ernauefu ,  wird  durch,  diese  Entdeckung 
und  durch,  da*  darawf  ■  gegründete  Varfahrap, 
die Kab  packen,  bei  den  Kühen,  forUupJUnzaa, 
mehi  alt-  .erfüllt ; .  indem  dia  Erneuerung  der 
Schutzpocken  -  Lymphe  sieht  mehr  dem  Zu* 
&U  Preis  gegeben  ist,   .-.,;, 

3,  /cnner'«  Entdeckung  der  Sebnttkraft 
dar  Vaccinalion,  welche  bia  jetzt  uavolletä'u- 
tiig  gebliehen  ist,  wird  Jure)),  diese  Entdeckung 
ertt  vollendet;  indem  dadurch  die  bisher  un- 
bekannte Katar  und  Herkuuft  der  Ruhpoflkan 
enträthaelt  worden  ist.  i, . 

■*■:  -4-  Alle- bisherige  Ungewifiheittn  über  äae 
fcfcut^arjtkenljrirtp&e,  ihre  Entartung,  bWjVm* 
last  ihaea^chutiikitoltt,  ;•>&*•/  Yenaaltrung  mit 
■ecke*  Jtxaokhefeutofleh;*.  ■»  W.  wereSsn  •■• 
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•Mit  ,{(»•  da»  WtHfe  ■  J»Ip  Kufepocken,  -«in« 
ttiiwUMU.  Thöori»  v,bti  dar  Wkltaog  4«£mU 
ben  zur '  lief ak-navhiubt.  . 

*""  &~ftr'firWttra'nV<ier  FbysrölogM  1  Pa- 
tli|iltöi«njf'^ Tieripla  wird  diese : ßntdackung 
bicnt   wenig,  Deitragen,   Indetai  aqrch   s,ie  ge« 

ttllrf 'WH1,  Wie  das  fläclitig« *  im  Nerren- 
Systeme  dar  Menschen  so  'feindselige" Conta- 
fioiQndelp  Variola,  y?ait  da»  Manschen,  in 
Gadfona»,4  «aS  Ktüha  -  übertragen  j  -darin  die- 
eelbe*  Krankhaft  *eff egen,  «ad  xlärch  -diese« 
War^aigf  vermittelst  der  iadiyiduellea  Con- 
etitutknt'  diaaar  Tbierklasee,  in  ein  fixet  Coa- 
ta&iaw-  umgewandelt  werden  kaan.» 


|     ■       •  *■!  «■    -« 


6.  Auf  diese  Entdeckung  wird  dann  eine 
•ffathflJArk  Lehre*  gegr&hder  wardelT  können, 
«Ma"  DliaW  kKrankhaitsgiftaif/i  Gasjorm,  Tersehie- 
d*rt**- fhierdb  «nüfheileh  ,  und  'tfaeh  der'Vet*. 
«öHf^d4ttiriigk|^d6r<)6n8mutioa^iiaserThiera9 
tHirlr€htMinart{gä,J  Pl^ddakta  erzeugen  könne, 
dMfÄ^ia1: Wfedef  als  Schutzmittel  geg#n  Kraak- 
toiten^ton  Vrelche.n  sie  herstammen,  zu  ge-v 
ttrshichetl;'' wie  4s  mit  dam  Scharlach fieber, 
Blasern,  gelbem  Fieber,  Pest  o.  s.  w.  der 
ffaUve&y+>4üVu».     ,    ». 


*  *\  ■•*» 


\ ; ' 't:  Wird  ö»  Otto  klar,  warum  in  der'  leti- 
Wn*  2eit  .dfe .  Koh pocketi  an  den  Ruhen  ib 
aeHetf^Ber  :g*ar  ni>t>t  iß^'b^tikt  worden. 
■W.1 - « DenV  di* j  'Ku htJdclfeW  Jfe/"  fttifc  e  eaU 
standen  nur  durch  Ansteckung  ''fori  Her  Aus- 
attoaidü^idBr  Bieaacheia  ,*  welche  frisch  die  na- 
taalichm  flattern  überstandet:  «iiattea ,"  -  e*nd 
tonn  jaufitHarotfchsrä  fn^  -Da 

aaa  oiaV^Uallata-rCpiilttoisaa)  in  de*  ietttaa 
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Y~ Jahren  wftra '  wino  J^W'fcoviitv  iwrir  Mi 
asteckt]  og  der  Kühe  nur  höchst  selten  tof- 
Klen  9  und  die  Kuhpockenkrankheit  nicht 
icht  entstehen. 

Ich  konnte  solche  Andeutungen  tob  wich« 
en  Folgen,  wozu  diese  Eotdeckong  in  Zu* 
nft  die  Veranlassung  %eben  wird ,  heträcht- 
h  Yermehren,  wenn  ich  Vorstehendes  für 
ie  richtig*  ^nH^flg- dieser TJEotdeckeng 
cht  schon  genügend  liielt9  am  mich  deshalb 
ler^eitejrn  Betrachtung  d«»it*,fieanjtfta*y 
sJMer  m  enthalten.  ■■■-''  T-"  X11 
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Ijhia    lindiueiiiiejto^qritfft    *«b    fc*i»>    «tt«*;..; 
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«»rfjtw  nov  aegdutoftbnlt  Ä;h!o«  c**i;~ii;J  .!  I 
«jsS  oi  3a0i3obiu.fi  #s*iS  »<v;t  t  oo^io'l 
«ifhfhled  ,  l^iw  .i*»:!«jöfc-i*Äi*ißiH ""/  **i.\>  Jl;i.- • 
<r»i  «»bnedoirfoT  <Li  iukv  neiffeuv««  t  " 
a™ii*blo#ÄAft^&rWtfW  &x^\u%  *■»* 
<<lerf>vfc  ddirn  xmi  (tieioasW^ae^  noriss  .»••"«* 

worin    ich    litt, 
und 

der  Operation  desselben  nach  7  Jahren* 

Von 

Dr.  Ferdinand  Wendelstadt, 

ro    Ilsi'sfefrd;     *) 


•mm 


JVleioe   beiden   Eltern    waren   unter   die  ge- 
bunden Menschen  zu  zählen.     Der  Vater,  ein 


♦)  Mit  Dank  und  herslicber  Tbeilnahme  an  d< 
schweren  Leiden  unters  werthgefchatsten  Herrn 
Kollegen  nehmen  wir  diese  Selbstbeschreibung 
hier  auf,  überseugt,  dafs  jeder  unserer  Lieser 
diese  Gefühle  mit  uns  theile,  und  sogleich» 
daft  diese  Darstellung  ein  höchst  sehst  «barer 
Beitrag  theils  für  die  Diagnostik»  theila  fdr  die 
noch  so  vielen  Bedenklichkeiten  unterworfene 
und  daher  so  wenig  angewendete,  Operation 
dtr  Paracenthesis  thoraeis ,  ist,  doppelt  schlts* 
bar,  da  sie  aus  dem  Monde  eines  Aretes  selbst 
kommt.  —  Sollte  nicht  eine  im  Fr  Ab  jähr  und 
Sommer  hinge  fortgesetite  Milchkur  auf  dorn 
Lande  (besonders  Etelsmileh)  hier  daa  Beste' 
leisten  1  d.  JET. 
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Mhf  irtffrfger  mushilosJr  Maren  tob  mittler 
Grüfte,  bevefs  Hämorrhoidalanlage  upd  war 
Ja'  seinen  späteren  Jahren  etwas  hypochon- 
drisch.-- Die  Bfotter  schiaak  gewachsen,  je- 
doch nicht  von  phthisischem  Habitus,    litt  in 

tieh''Ebtwickelungejahren,  Wie  mehrere  ihrer 
Geschwister ,  ohne  übele :  Folgen ,-.  eine  Zeitr- 
lari£;»n  schleichender  Trachealentzünclnng.  In 
ihrtfm  36*ten  Jahre  wurde  sie  in  ihohem»  G*ad* 
■iron  der  'Gicht  heimgeeiurht,  so  dafs.sie  erat 
nach'  einigen  Jahren  «ihre  Liebhaberei  ea  schö~ 
He«  weiblichen  Arbeiten  wieder  ohne  Glieder* 
ttchinerzen  befriedigen  konnte;:  Späterhin  litt 
«ie^an  Melaena,  wurde  zwar  hergestellt,  .bev 
iifeft  aber  "ein  periodisches  lästiges  Gefühl  ia 
iler  fifogengegtoud.  Beide  starben  in  den  60ger 
Janren  an  chronischen  (Fabeln ,  wekhe  a«f 
allgemeiner  Schwache  beruhten,^  i  i 

■    ■    ■  ».  .        ...    .  .-.*    ,  •].*  : 

"Ton  ihnen  'auf  .-eiae   vetniinfdge>  Weise 
drzogen  9   war  ich   dm  zwar  veifeearer,  »»ahst 
xlorh  sehr  gesünder  Junger  Mensch  fi  and  iwarde 
•eefser  den   leicht  Tarohergegafargelited  sKände*» 
krankheitea   von   keiner  andere»;1  ab-:  eineifi 
dann  und  waanigetrCatarrh  befaibn«Mn  dea 
Schuljahren -r erwandte  ich  mehr  Fleifs  auf  kor> 
jWiflrtheS  als  Hui'  geistige,  Ausbilde n§-,  undei- 
Ttfnft*  ein«  beVrandevnswetrte/  Gewandtheit; 
tfrfcftW  *eer>  auf  der  Umwsitii  mit  wisfar 
■fiätie  tia*  VeVsItaiittfc  «ecbholem    Anhaltern- 
m   'Sitzen    bei*  Anstrengungen     dear  Geistee 
>tfr%achf*«  >mefal£ti4r%fda*ung  ir*detfr  Grad*, 
■ftafs  ich  lange  ab  !  Ramvnatio  litt    'Hkeb4ein 
*Kn*r4t*  'ins  <  prirklhfehe  i  Leben  1869 ,   in  me? 
hVk  *22sten  'JMtll*;  letzte  fleifsige.  Bewegt* 
diesertrüebel  e?n  2KeÜ     Dafaath  war  tchei 
Jänr  -  fctttäntch  '  wieder  recht  gesund,  i  Ich  4ti 
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von  kaem  mittle  Grölse  j  regelmässig  gelnM» 
mager,.;  habe  blondes  lockiges  "flaar ,  Mine 
Augen,  gesunde  gelblich  weifte  Zähne, j  ein 
senguieisoh  -»  cholerisches  Temperament,  * . 


•  * 


Im  Herbst  1810  zog  ich  mir  auf  einer 
eine    Flenntia*  zu,    welche  ich  Kaum 
achtete  j  uod  leichtsinniger  Weise  wie  eint* 
•Rhetrtnatismus  behandeile.     Die  Strafe  dieses 
•Jugendlichen  Leichtsinnes  blieb  nicht  aas,  dem* 
es' bildete   sich   bald  eine  schmerzhafte  ftyacbr 
krankheit,  welche  mein  »ganzes  künftiges  Le- 
•ften   tiübte.     In :  der  rechten   Seite,    an   dar 
Stelle,'>  wo  die  Entzündung  ihren  Sitz  hatte, 
^peinigte  mich  unmittelbar  nach  ihr  ein  aasuuV 
Xerider  'brennender    Druck.     Ich   könnt«  «ur 
Jeef  dieser  Seite,  liefen,  ein' Lager  auf  dar,  lin- 
ken beraubte  mir  den  Athem.,  ich  muiate  so» 
gar   manche  Nächte   hindurch  sitzend  zubrin- 
fgenVu**  der  :Eretiekung*gefahr  4U  entgehen» 
in:  der  rechten  Schultertfpitze  hatte  ich  oft  ei» 
«ee  dauernden  •  heftigen  Schmerz.    Anhaltend 
'eehmeizhaft.  war  der,  Lsrynx  und  die  Trachea, 
fiazu  gesellte  sich  ein  l^rampfhusten.  Manch- 
mal liefs  dieser  Reizbustea  einen  ganzen  Tag 
nach f  wo  lach4  dann   etwas  Schleim  in  dem 
-Larynx  ansammelte,] der  mir  sehr  beschwtv* 
lieh  fiel.. .  lim.  diesen  los  zu  werden,  mulste 
ich  einen  Hasten  erzwingen»    Bei  mangeln- 
der Kraut  znm  hinreichenden  Aufhusten  wiph 
er  oft  nnr'  dann'  erst  j  wenn  ich  mich  auf  des 
Kopf  stellte,   wo  er  vermöge  seiner  Schwere  ' 
dueefardie   Stimmritze :  in  die  Mundhöhle  > fieL 
Späterhin  reigten  sich  »unter  .dem  durchsieht!-» 
;g*n,  Schleim  .kleine..  Hireekerngrofse  aaabaft 
imchebde  EitetklürapcheJü;    Eine  Ftbrit  /enie^ 
dieteach  Ins  zur  F*bri$  htetka  steigerte, ; war 
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eiste  Begleiterin  jeoer  Beschwerden.  Im  Ver- 
lauf eiset  halben  Jahres  erholte  eich  aach  «»4 
mach  mein  übrigens  unverdorbener  Körpek  in 
•o  weit  wieder,  dafs  ich  bei  allgemeiner  Ab- 
zehrung bei  fortdauernden  eben  beschriebenen! 
Beschwerden  mit  grofster  Anstrengung  wieder 
praktische  Geschäfte  übernehmen  konnte.  .Ich 
that  dieses  auch  den  Sommer  hindurch  un- 
verdrossen, ohne  daneben  etwas  Entscheiden)- 
dea  für  mein  Wohl  zu  versuchen.  Im  Spat- 
hefrhst  erst,  als  die  Hoffnung,  meine  kräftige 
Constitution  werde  siegen,  gescheitert  wen, 
üefs  ich  meinen  Zustand  von  einem  mir  sehr 
werthen  Collegen  und  lieben  Freund  genau 
untersuchen.  Er  fand,  dafs  die  Rippen  der 
rechten  Seite  ungewöhnlich  aufgetrieben  wä- 
re», ohne  zwischen  denselben  etwas .  Auffal- 
lendes mu  bemerken,  und  dafs  beim  Athenen* 
bei  gänzlichem  Stillstand  der  rechten,  sieh 
nnr  die  linke  Brust  hob  und  senkte.  Diese*, 
der  -heftige  Husten ,  der  kurze  Athem  .bei*» 
Gehen ,  das  Liegen  auf  der  rechten.  Seite, 
die  mangelhafte  Verdauung,  der  periodischer 
Schmerz  in  der  rechten  Schulterspitze,  die 
Ftbri*  Itntu  und  die  Anamnese  liefsen  ihn  nicht 
ss weifein,  dafs  die.  Entzündung  eine  Verdik>. 
JL«og.  der  Pleura  mit  Adhäsion  der  rechten 
Longe,  wohl  auch  der  Leber,  nach  sich^ ge- 
zogen-habe,  oder  dafs  eine  Ezsudation  ent- 
standen sey.  Es  wurden  nun  manohe  inner- 
liebe  find  äufserliche  Mittel  angewendet,  aber 
«hne .  Erleichterung.  Nur  die  *  Gewohnheit 
machte»  mir. meine  Beschwerden  erträglicher, 
seUis  Zeit  brachte  mir  wieder  mehr  Kräfte. 
lab  besorgte)  auf  dem  Lende,  wie  in  der  Stacht 
kleine  Geschäfte.  Der  Umfang  der  Brust  nahm 
%Of*u>  dafs  meine  JUeidst  mehrmals  er- 
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weitevt;  werden  ntnfsten«  Io  gleichen!'  Hanfs 
Vrtfrde*  mir  das  Gehen,  besonders  das  Bergf 
*rnd  •  Treppensteigen  beschwerlicher  ,  ja  J  steile 
Treppen  -  hinauf  mufste  ich  mich  sogar  trage» 
lassen.-  Es  bestätigte  »ich  bald  die  b weite 
Annahme  meines  Free n des  —  Exsudatidn  — , 
denn  bei  schnellem  Bücken  und  Aufrichten 
•vernahm  ich ,  so<>wie  die-  Umstehenden , y  ein 
lautes  Anschlagen  der  Flüssigkeit  an  den  Tho- 
rax, —  und  beim  Rütteln  desselben  die  Laufe 
eidet  in  Bewegung ; gesalzten,  halb  gefüllten 
Fäftfchens.  Oedem  der  Brust,  des  Scroti  oder 
der- Extremitäten  wurde  nicht  bemerkt-,  auch 
*War  die-  Diuresis  stets  normal.  Ein  sehr  un» 
angenehmes  Gefühl  plagte  mich  in  der  Brust- 
höhle,  wenn  ich  erhitzt  in  eine  geringere 
Tetnperatur  kam*  mit  der  sich. die  eingeschlos- 
sene'Flüssigkeit  nicht  sobald  alt  die  Brust 
4ns- Gleichgewicht  setzen  konnte,  oder,  wenn 
ich  ans  der  Kälte  in  die  Wärme  kam,  und 
tfi«  Jtödte  Masse  eiskalt  an  die  Wände  an- 
schlug. •  Meine  gute  Constitution,  mein  ewig 
heiterer*  Geiat,  sehr  glückliche  eheliche  Verhält- 
«nissa,  das  Bewnfstseyn ,  stets  meine  Pflichten 
Wach  Kräften"  erfüllt  au  haben ,  und  Resigna- 
tion ,  liefsen  mich,  jedoch-  nicht  sinken.  Eine 
Operation,'  von  meinem  Freund  und  mir  ale 
einziges ,  aber  zweifelhaftes  Hülfsroittel  aner- 
kannt, wurde  von  einer  Zeit  nur  andern  aut- 
geschoben. Es  war  auch  kein  Chirurg  in  der 
Nähe,  der  mir  dazu  die  Hand  bot.  Und  hatte 
ich- doch  dieser  Indikation  Folge  geleistet!  «*•- 
Was  auch  die  von  mir  gelesenen  Schriftstel- 
ler über  die  Mifslichkeit  dieses  bei  Hydrotho» 
rax  meines  Wissen»,  damals  noch  nicht  Fett- 
süchten Unternehmens  sagten,  — -  so  würde 
ich  •  181 X  'nach  sieben  schmerzvollen  < 
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nicht  nöthig  gebebt  haben ,  sie  bei  eiqer  weit 
äbeleren  Prognose  machen  zu  lassen,  und 
-wäre  wahrscheinlich  geheilt  worden,  da  /}i* 
Höhle  oder  der  Sack  damals  noch  klein  wen 
So  eher  nahm  der  Umfang  von  Tag  zu  Tag 
so«  Anfanglich  empfand  ich  die.FIuctuatioa 
nur  in  der  rechten  Brust,  spater  unter  dejji 
Stern om  und  dem  Rückgrat!) ,  und  zuletzt 
anch  in  der  linken  Brust  bis  zur  Herzgegend« 

Im  Juni  1817  trug  ich  durch  Erkältung 
abermals  eine  Pleuritis  dqvon  ,  welche  durch 
antiphlogistisches  Verfahren  gedampft  wurde. 
Die  IJxsudation  aber  nahm  zu ,  und  mit  ihr 
die  Öppression  des  Athems.  Abgemagert  in 
einem  hohen  Grad  von  Schwäche  und  Fieber 
fühlte  ich  mein  herannahendes  Ende  und  be- 
achlofs  in  einer  deliriumfreien  Stunde  bei  Vol- 
lem Bewofotseyn  die  Operation  als  tpftgliches 
Mittel ,  mich  meiner  Familie  wenigstens  auf 
kurze  Zeit  noch  zu  erhalten. 

Sie  wurde  auch  noch  an  demselben  Tege, 
am  lten  Juli,  und  zwar  auf  folgende  Artf 
vollzogen:  In  halbsitzender  Stellung  wurde 
«wischen  der  6(en  und  7ten  Rippe  die  Stelje9 
fro  operirt  werden  sollte,  mit  einem  schwer« 
zea  1§  Zoll  langen  Strich  bezeichnet,  dann 
die>  Haut  gefaltet  und  in  dem  Zeichen  durah- 
schnitten,  danach  der  Schnitt  vorsichtig  und 
langsam  1  Zoll  lang  und  so  tief  durch  die 
Muskeln  fortgesetzt,  bis  man  vermuthete,  bei- 
nahe aa  der  Pleura  zu  seyn,  welche  zuletzt 
srit  einem  Troikar  durchstochen  wurde.  Zu 
miner  höchsten  Freude  war  die  rechte  Stell* 
getroffen  and  es  strömte  mit  Macht  eine  milch- 
farbige Flüssigkeit  durchs  Rohr,.  Zuerst  wurde 
nur  wenig  über  §  Berl.  Quart  abgezapft,  die 
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Geffhung  mit  .einer  Wieke  verstopft  und  die 
Wunde  gehörig  verbanden.     Ich  fühlte  mich 
eltwas  freyer,   schlief  des  Abends  ein  und  er« 
wachte  nach  einigen   Stunden  ruhigen  Schla- 
fes ganz   heiter.     Am  folgenden   Tag  wurde 
zweimal,   jedesmal  -|  Quart  abgelassen.     Der 
Atfcein  war  ziemlich,  die  allgemeine  Schwä- 
che  nahm    aber   zu.     Am  3ten    Tag   mochte 
einte  gleich  grofse  Quantität  wohl  zu  viel  ge* 
weisen  seyn,  denn  es  erfolgten  Erstickqngsza- 
falle,  welchegegen  12Stonden  anhielten  und  die 
Circulation  so  sehr  beschränkten,  dafs  die  Nif-' 
gel  an   den   Fingern  eine  bläuliche  Farne'  an-' 
nahmen   und    an  den  Extremitäten  Sügijtatibr 
neu   entstanden»      Durch   flüchtige   Reizmittel 
verlor  sich  dieser  schauderhafte  Zustand,  hin« 
terliefs   aber  einen    hohen    Grad    von  Schwä- 
che.    Bald    folgte    ein    schleichendes  Fieber* 
Qedem   des.  unteren  Rumpfes  und  der  Beine* 
schmerzhafte  Varia*  anit  decubitus.     Am  4teoi 
Tag  bekam  die  Flüssigkeit,   welche  fruherhui 
inilcharhg  war,    noch   mehr   Gonsistenz   und 
verbreitete    einen    aashaflen    Gestank.     Nach 
zwölf  bis  vierzehn  Tagen  schwand  jedoch  die- 
ses höchst  ekelhafte  Ereignifs ,   es  stellte  eich 
aber  die  in   jeder  Minute  mit  dem  Tod  dro- 
hende Suffocation  wieder  ein   und  hielt  dies* 
mal  16  Stunden  an»    Zu  den  eben  genanntes) 
Beschwerden  gesellten   sich    noch  Schmerzen 
der   Wunde,    Mangel    an    Schlaf,    Anorexie. 
Der  Ausflufs,    welcher    nach  einigen   Tagen 
bis  auf  den  letzten  Tropfen,    so  lange  er  nur 
fliefsen  wollte,  abgelassen   wurde,    hatte  en 
Qeantität    abgenommen,    blieb    dick,    weife, 
war  mehrentheils  filamentos.     Die  Fluctuation 
hatte  in  der  rechten  Brust  nachgelassen,  in 
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der  linken  aber  dauert«  sie  doch  forty  auoh 
kons  oach  dem  jedesmaligen  Abzapfen. 

Nun  entstand  die  wichtig«  Frage?  "Wie 
•oll  die  fernere  Behandlung  seyn?  Der  Eine) 
meiner  Freunde  schlug  vor,  die  Oeffnong  toi 
fort  verstopft  so  halten,  weil  das  Eindringen 
der  Luft  nachtheilige  Folgen  nach  sich  ziehen. 
könne,  und  empfahl  adstringirende  Injectio** 
nen.  Der  Andere  meinte ,  es  sei  zweckmäßi- 
ger, der  Materie  freien  Ausflufs  zu  gestatten» 
weil  die  Hohle  sich  um  desto  gewisser  zu- 
sammenziehen nnd  verheilen  werde.  Ein 
Dritter  hielt's  fiir's  Bette»  eine  adhäsive  Entzün- 
dung sn  bewerkstelligen.  —  Ich  aber  meinte» 
den  Letzte  sei  nicht  thunlich ,  weil  die  Lunge* 
welche,  wie  ich  später  zeigen  werde,  mit 
dem  Sack  in  unmittelbarer  Berührung  stand» 
dadurch  zu  sehr  gereizt,  übele  Zufälle  ver- 
anlassen könne.  Gegen  den  zweiten  Vor* 
schlag  wendete  ich  ein,  dafs  die  Oeffnung  zu 
schnell  verquellen  und  durch  das  jedesmalige 
schmerzhafte  Eroffnen  derselben  sich  die  Ent- 
zündung erhalten  und  verbreiten  werde;  dafs 
auch  der  Ausflufs  bei  der  groftten  Vorsicht 
nnd  Reinlichkeit  stinkend,  nnd  ich  »ein  Ab- 
sehen für  die  mich  Umgebenden  werden  würde. 
Et  wurde  daher  dem  ersten  Rath  gefolgt,  mit 
gelind  Zusammenzieheoden  Injectionen  der  An- 
fang gemacht,  und  stets  ein  Bourdonnet  ge- 
tragen. Mein  allgemeiner  Zustand  blieb  ge- 
gen 6  Wochen  wie  er  war,  die  gänzliche 
Appetitlosigkeit,  vielleicht  durch  den  Gebrauch 
der  Chine  und  zu  starker  Kraftbrühen  veran- 
laßt, und  das  Fieber,  liefsen  einen  baldigen 
übele  Ausgang  befürchten.  Mit  einem  Mal 
stellte    eich  ein  heftiger  Durchfall  ein»   der 
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tefap-  woblthh'tig  auf  mich  wirk!»*  denn  Fie- 
ber undiOedem  schwanden*,- >  die  Varices  und 
der  Decubitus  besserten  sich ,  ich  bekam  wie- 
der Appetit,   sogar  zu   gröberen . Speisen'  und 
Wein?  welchen  ich  auch  befriedigte,  uüd  er- 
holte  mich  bald  sichtbar.      Die  Wunde  Ter« 
narbti»,    und   die   OelFnung  wurde   callös  und 
weniger  empfindliche'   Acht  Wochen  nach  der 
Operation  i  konnte  ich  schon  wieder  im  Hause 
herumgehen , :  und  .  nach    12 .  Wochen  .  meine 
Freunde  besuchen.     Der   Gesammtausflof«  in 
diesen    12    Wochen    betrug   24   Bari.  .Quark 
Die  Fluktuation  in  der  linken  Brust  hatte  nun 
auch  aufgehört.    Dia  Iajectionen  unterblieben 
um  diese  Zeit,   weil   ich   keinen   Nutzen  rom 
ihnen  sah,  sie  mir  aber  unangenehme  Gefühle 
verursachten,  um  so  mehr,  je  stärker  jsie  wa- 
ren.    Merkwürdig •  ist,    dafe   solche   von   Ei- 
chenrtndendecoct  jedesmal  einen  heftigen  Kai« 
tenfieberparoxismus  zu- Wege  brachten,  Stun- 
den langer  Horror  mit.  darauf  folgender  bren- 
nender Hitze,  beschleunigte  Girculation,  Durst, 
und   zuletzt   Schweifs.     Der  Reinlichkeit  we- 
gen ,  und  um  mich  recht  oft  abzapfen  zu  &on« 
neu ,    trug,  ich    eine  Zeit   läng   ein   ailbeünes 
Röhrchen   mit  einer  Schliefsklappe   versehen 
in  -der  Brust ,   liefe  ee :  eber  wieder  weg ,  weil 
mir'*  einen   lastigen   Druck   verursachtet     Ich 
mufste  nun  wieder  Geschäfte  übernehmen  und 
gar  oft  mein  Wohl  dem  meiner  Clienten  nach« 
setzen.      Zuweilen    erkältete  ich    mich,    und 
bekam   dann   jedesmal    heftige  Schmerzen  in 
der  Brust,    vermehrten    Ausflufs   und   Fieber* 
Dies   alles   liefs   gewöhnlich  nach,   wenn  4er 
Ausflufs  blutig  wurde. 

So  habe  ich  mich  nun  seit  der  Operation 
13  Jahre,  herumgetragen!  und  täglich. cwnimaL 

ab- 


*te«t«pft,    Im  lM^i4»l«r43^rfniiM«fiL 

•ich   der  Ansgqft  salg^tjnaj\yj^l  tM^IgJffe 
nur  $  Quentchen;   nach  eioem  jeden  mir  au- 
geadgeoen  Fieber  .  and  Reif ua$ ;  jn,;d*t„Jtrnst 
aber   wurde    er   wieder    bedtotaad^rj^tattf 
nachdem  ich  wohl:  20  hie  30,««*?  AftfäU*. 
gehabt,  habe,  i*t  er  ao  stark*  4|f%(ar  i*  eje#iift, 
X«g  3  bis  4  HTjfzeftaWAfÜftbr.  perula*!*   *M&( 
teil  Torigem  Winter*    wp  ich -4  JMonajll  aa& 
heftigen   Schifte«*»  jmidKefl4ejc(ieiH)ej«  Äf?.f 
her  krank  )ag,r  beständig  wÜtUeh  gettifctn^jp. 
diesen  13  Jahren  .fiiMte  jchjeücV  *u*j*  hjfc.? 
weilen    halbe'  Jahre  küdjipcjl^  Mph<HI?  iw#db 
ein  unangenehmes:  ffafdhl/ in.  d« Jtaut  an,  hft.,~ 
benf  gasend,  ellgauHinn  Seh)Bftcl»e  ,^«f¥fflH' 
man.    Der  Ausflafs  war  dann  L gewöhn Gcj|  geq 
ring,  dick,  weile«:  oda?  bette  jtai<4jM«h#PV 
und  die   Consistenz .  wie  JJauMrautr*  ». }Knr^ 
3  Jahren  trieb,  mich  die  Nftugjefde,  W  ***fr 
een,  wie  greis  wohl  die  Bohbtittj*  *P  j)am> 
Entechlufs  f  sie  einawh  mit  laniw  aun,*A«  waa^ 
ser  an  füllen»     Hieran,  war  i  iQwt  oötf^ 
welchea  eine  kurz*  Zeit  zufückgehajten  mit 
gar  keinen  Druck  {machte,  ^n&\  nachj^r.jwa*? 
dar  bia  auf  dep  letzten  Tr^fepam^^^  Meinet 
Langen,  die  tot  der  Operation^  iOft  <i#  einem; 
gereizten  Zustand  waren,  blieben  iiacji ...4er-r,; 
selben  eteU  frei,  obgjjakb  die^ec^ei^i.t  dapv 
Sack  in  unmittelbarer  .:V«r]^dn^jtfetyyL  Pia*, 
bezeugt  ein  anhaftendes  fefcc*  Eftilte  wZ-tth^ 
tslben,    so  lange  ich  bei  gepffaj t*l  fJBrqtt  d#H- 
Albern  zurückholt*  und  drücke,  ala.säfse  ichj 

»a  Stuhl,  aqcb  das  ßrf fMn«R  rT^  #<jfr q*^ 
Luftblasen  auf  der  >VÄi«eroberteohe;iiö  $ed*i 
welchea  ich  nach  ^ittkufc  lan#e;  unttfpajte.n.j 
kann«  MeU*  Pfcesiipn;  war  i*d*?Z+ih*i*Wn 
ach.  normal*  obgleich  An<WWiJ0ftJÄ^^^0^^ 
Jeeie.LXXII.i.  fe*.  F 
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^KhttUfib  !6Mtefks«bniM«n  tlitiflca  oftr    du"» 

^^4tefÄ^j#tti|W  ÄttÄaüd  nt*fi8^  tolgeitffcrT; 
Ich  feliabe<ieltfe>-friecne''  gftnrode  GestabtsfaYbev 
iÄW'jtf&  ltfbfeefte*  Aiaigev*  t£»  4icht<  vie^ina^ 
gtrer^att  Ifclr'fitf  neiven  getonten  Tagen- 'war, 
lilftf  ab%r  MiJ  aJlgen^flr  ttdskelsenwäcBe^ 
df£  etct*1  ^rziigllch  Stift  Mattgetfa*  Ausdauer 
zertg^  *^^en*  icVitoiteertoett  Muskat  Uin. 
g&w< 


-fettftteaga^iftef'iftt  er  morgen- eteif 
tafd1  #iböiei»th A.  <    Ap^ali^,  1  Vdfdauuteg-  i/nd^ 
ffcÄtäl^h^ln^fe^^glrt  frt^t  Abend»  frerde' 
ichJi4tir?4Äw#Hetf  TO^-Bfthftfr^^viod  Waü 
la^Wl^piail  tfttd^Ä  «tifttfnkifen  «rerhiedert.  ' 
DW  AtHem  Mrgnt«  tittm  Eiaathriien  aÄer ,  a» 
rä**skfittstffch    «rstfugfeV  Hosten     oder    eine 
attft&e  SW#enheW#ginfc  des-Tkoi**  fasse»  nikfe 
seit    def   Wet#o    Witt tert wo kbeit    an    einer 
9WU*4n  der  Brust  y  in  det  #e|end  derOeftV 
rtidf  f  eine**?*  SittttneW  ftMw  j   «auch  entsteht 
dteeer,  wefenf  'ich  löage  aef-'der  rächten  Seile 
l«gs.  ■"  Atti  ftttaefestto-  iarctaiir- daher   das 
Liegen/' 'tiilT'  de/ Unken,    öde#    »dein   Rücken. 
BfcioV  Athnten    bewegt  *  sich   niur    die    unke 
Hrfertfafilflfe^di*  rttift»,  slöbi  ganz  stille.-  Des- 
8$nöfcneräebtet Jk«DD.    rrfh-tflöte  -blasen ,    wie 
jtftfÄtfdeW, aiidWeetoeM, gehen,   dafc  es 
in«a\Äetf9-6«to!dto>i^YhW0f'  !«llt,  mit    mir 
gttffcherf  SdaVitV  *«r  halten.«    DieWechte  Brust- 
seite isT^i*bt%ee>  unA   die  Schulter  dieser 
Seite  WsfcA  ggsbe/kt,  *;sd   fUfeftch  von  hin* 
tdn  "etwas  eehief  ersttieinfe. ' '  Die*  ganze  rechte 
Html  hieiireVfcbVpers  ist'fibertlatfpt  an  Blase*' 
ufid  Kraft1  sch#eebe¥^aUiMe  linke.     An  Hir- 
stt*  leitete!*  "mch^l"  Mripm*  *>«»*■  «ufs-  ich' 
no*  >4Mlpbe*  et^aV^s^eahCSoUieiia  *us- 

■*  *t&\|£  •&  .*!¥  X*-i  ..; 
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Bei  njbgttflna«eita*i  rWithmM  kmmm 
totv4t^(LocbTdarA^cfci<tnbt^iini»r 
Mim:  das  Thorax ,  so  oft  ich  aar  will*' 
bxbis  6  Zoll,  weit  -entferntes  UshThnftt 
al*:  Der  Ausflofe  ist  ptjruMnty  niegsUnnif 
»silnsMer  .  blatstreiig  «bd  tntt  Stiehtbem, 
Orten  Bleies  vewniseht,' riecht  anstehet* 
nsKtelH  imWaüM  mt  Bofrm  ¥oe:14. 
afetenseakte  ich  bau»  Onknäfm  :4m. 
hftMU  v  tiB:  scbmetnlieftasj  iUaderai«  ksi 
*>u*V  befand  aucn><  in *einani?gstrsialeni 
fttftea.  Zustand.  As»  Budesd  Xc*  «Mfferi < 
s^Vieache,  es  ersehie»  toater  sieni  nYne* 
t%s*  *>Zoll  langet  .nid  go  Launen  bteefe> 
t»*ej»r  «xfolürtea  .fiipt*. ^Diuevianocbt** 
sMtavXheil  noch  in.  A«a  «lUdMMl  Tu**- 
•efcukt  haben.  Einige Tay  uTatiiuuh  atuifci 
nW«eteh  der  fixe  ÄcMmer*  in  4*  iftfcsV 
ite.jppraleQte  Auslieft Wuefo  weihst»  ännfr 
eJnV  Ar  betriff  je*»t  ohn^efahr  2  JJaaeai 
Ifcfilaüden.  Aul  JnseüeswtGebt  ihabeaattaf 
>J*0ge  Luiden  dii^uewibteejUjft**  EinfteftV 
X*  defs  ich  erne^  Aü)Manpei(dflar/OedBtht  1 
^beklagen  mufs.  MaftneanJUdiciav»  <*aaV/ 
•Wesen  und  meiuenaiJij|th  bellet 'fcaap, 
■U  ..jedoch    habend  eie  )1nrfneiri'A*b*taehv 

s-j."'  .!'!  ■'   -  •   .4.;ui:«iii:xift.  I    Pi/itiii   ■■>.<!.. 

Qi»  Jßtrise  meiner  Kuaathtit  lieft  talenN) 
deutlich  *or  Augen ,-  und  so  schwer  neir« 
ifaend!  ihres  Verlaufs*  Sei,  .inauslie&jrojp* 
i  recht  an  ^tärdigem  ^  indem  iehndsJn. 
L  tori^nufuea  mAtMMh^A^im  ee»a*b* 
nte  geujähnUob :  bar  e%«en\I&mna*  einen! 
eben  pftefcfrf  **-  eben  ^injseniff^wujlsti 
n»  eai^iet^ÄMW  diaTSeejeeie^*el*kfcai* 
,»a%oJha  nldnGrtde^aifcn^i^köeeiia 

F2 


räumlichen  Wachsthoms  übrig. .  Der  Aeieo^ 
war  eine   Entzündung^  in*  der  *  rechten   Broit 
Hill  dem  Charakter-  der  Synocha*   ihr  Sitz  i»' 
der  Pleura.    Eine  streng  antiphlogistische  Be^- 
fcendhing,  euch  schon,  was  neuere  Erfahren» 
gen  tausendfältig  bestätigen  .,  der  Gebrauch  des 
Stib'd  tärtaric.  .in«  kleinen  wiederholte»  Gaben' 
dach  J?e$chkrf  "zumal  bei  mir,  einem   nicht 
niethoriachen   Subjeet,    würden    das*  Uebei-ie 
der  Wurzel  erstickt  haben.  .  Die  Unterlassung  ^ 
dieses  Verfahrens -aber  u-nd  die  Begünstigung 
dervEntzündung  durch   diaphoretische  Mittel, 
durah  ;  Herumgehen    und    Unterdrückung  der 
Griten*    konnten    keine   andere  Folgen   nach 
sich  «ziehe»,   als  Aussen  witzung  einer  plisti-' 
sehen   Lymphe  t    die  •  gewoh nlicbe   Metamer*' 
phese.  einer  .Yerwahrlofeten  Entzündung 4br$-: 
ser  .Gebilde,   oder  ^Verdickung  derselbe« «-und - 
der  benechbarten  Theile  mit  Adhäsion,  oder  bei-' 
des  zugleich.  AlUf  oben  angegebenen  schmerz** 
haften   und   höchst;  beschwerlichen  Symptome 
rührten   theils.Yon*  mechanischem  Druck  «uf« 
das  Diaphragma  *  die  Leber  und  Langen'  her,- 
theäs  Tom  GotmmuM  nervorum    und  dadurch 
begünstigten    organischen  Veränderungen  der* 
ist   Mitleidenschaft  (gezogenen     Organe v  -M-f 
mentlich  der  Trachta  und  des  Larynx,   z.  &■: 
schleichende  Entzündung  derselben ,  Eiterung 
der.  Drüsen«     Nicht  lange,   so  bestätigte   die 
Fluctuatioh    in    der    rechten    Brusthöhle    disv 
Ausschwitzung,  und  späterhin ,  nach  der  Ope- 
ration das  Stillestehn  der  rechten  Rippen  beim  ' 
Athmen  die  Adhäsion:  der  comprimirten  Luegev 
Der  etets  geleitete  Zustand  der  rechten  Brost- 
hohle   begünstigter,    und    vermehrte    die  aus 
einmal  entstaadenenSrgtefsunf ;.  una.ee  «ebm 
der  Urnfkagi  der  Hfibh*  ron  Tag  züiTag.  zu; 
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Bartd  fahlte  ich  di*  FJoetnetie»  .in  äW>0*fe*d 
der  Alediaetinen  dicht  unter  de«  £t#f nqpMejd 
.den  4 -Brnsewirbeln,  und  eeUUt  >Jtath,<,iQi4»r 
linkeev'  Brust.     Wie  nun  die  ftSstigkeit  ma 
der  rächten  Brust  ;*«e<  in  dien*  Gegeoilejf  Wf- 
gen.  konnte,  de»  die  Mediastinen  deeh  ja.Juft- 
►■er  unmittelbaren  Verbindung  .mit  den  Itaaet- 
nbablnnr  fetnheh ,  iet  ein  'JfeeblMfcr»  weicbna*d4b 
«aar   anf  zweierlei  hAärfc  .tzu.  lose«  .retten* "  -  Ee 
rietet «ejtwexler  wahrscheinlich,   dafs  ,der.  Seek 
iui der ^Jäefctra  .selbst,   oder   zwischen^Uft-  :«*d 
dea  fijf>eenmusk.eln   entstanden  :warj    hl  ef- 
neien   HaUr »konnte    die  Flüssigkeit.  »wpU^alfr 
ddrekRetorbtion  an  die  endern  Stell**!  gnlet- 
<geo,~an  letzten   aber.iwoW  .durch  j*cck*tf~ 
-ach es  Durchdringen  ia>,  dato  Zellgewebe,  »wi- 
•eben  Pleura,  •  Muskeln  «ad  Knochen««    Mir 
dteen  letjrte  A*nab*te<  spricht  jfcs  <  «er  allutan- 
.  lig*  ner  JLantenhreU»  ForUchreiteo   d+s,  Hf  aj - 
JeäscWftge*  tob  der3  rächte«  Bwtt  ans»  dewett 
die   Mediastinen  in  dietjinke;  für. die   Erst* 
-aber,  dafe  nach  der.  Operation  der  Weilen- 
schlag erst  taue  der  recht»»  Jfraat.,-  nftclk  eini- 
ngesr  Tagende*,  den  Mediastinen;*,  uadpjiach 
14  Tage*  sulehst  a«i«  der  v  linken  witfej  d4*n 
>m$j*i. einen  unwittelbafe  Verbindung  geweeen, 
«.so  hatte  *\te   ffaictqejtion   doch  wohl. ifrrt.Gea- 
1  trnnav  «n  der  Stelle  des  Uf spränge  mietet  auf- 
-IhörBn.'+ijMiesee,  ■_■  Durch    Eindringen   de*.  Luft 
und  reizende   Injectionen  'entstand    bauh.  der 
:  Operatien^berfiächliche  Entzündung  des  Sackes, 
Eiterung.  >$ach.  den   vielen  mir  nachher  zu- 
feesögene»  ^Erkältungen  mogten  wohl  oft  tie- 
fer, eindringende  *£ejchwlue  .entstanden  -tayln» 
^itereqcke,  die*  sengt  daa  jedft#olalige\ Nach- 
lassen    der    Schmerzen,  ,werin/   der  fAlltAuf* 
blutig  wurde.     Wahrscheinlich  waren  sie  danr 
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£g§tftrttWJ  Eine-  solche  Eiterung  im  teVgai- 
fcglfctttr  Winttv  war  mit  Carit*  cotUt-rtrkwm. 
*#en  y'  *uad 'das  kerslich  abgegangene  StSckchen 
ftRfpjysr  -unterhielt  seit  der  Zeit  als  fremder  Kor- 
~f4t  tu  -den-  weichen  Thetlen  Entzündung,  Bi- 

terutig  find  'Schmers,  woher  de*  purulenle 
-Vermehrte  ~Ausflufs  beständig  blutig  war.  'Da 
•'Mh^je'tst-  imm^r  nodh  «in  wenig: (Schmere^en 
*  der  Stelle  <empfiride  und  der  Eiter  noch  etwas 
-'gefärbt  ist;  so  vermuthe  ich,  dafs  eeerinals 
'ein  Stiiekohen »exulcerirter  Rippe  dieses  rerur- 
-Acht;  Das  beschriebene  feine  Pfeifen* in  der 
s  Höh**)  "so  wie   das   Erscheinen   de*  Luft  im 

Bäd;  ifliUfodn  ebenfalls  Folgen  einer  -  solchen 
-Brtdrfeifg  seyu,  Mrelche   ein   Luftweichen^  der 

«rllda*  ädhättrteti  Lunge,  getroffen  bat«  Diese 
'Ojsffhtfftg  ist^catlb*  und  kann . nur  14h t  »klein 
-ieyii^deÄn  die  Luft  menge*  welche  sie  durch- 
•rafet,  ist  sehr  gering/ tftur  sie; verursacht  gar 
'•l\eitie*Besc4iwerdei)  \  ti  B,  Schmer*  oder  Hü- 
teten. •  Der  grofsrf  Luftstrnm ,  mit  dem  ich  wie- 

derbolC  ein  Lichl -ausblasen  kann ;  steht  da- 
-mit  iricfrt  in  Verbindung,  dieser  entsteht  durch 
* 'Zusammendrücken  Ses  Bruttkastens.  Beim 
»Erfltetbdteu ,  aldo** Ausdehnen'  desselben,  dringt 

efcrtm  so  ffele  Left'vonäufstn  durch  die~Oeff« 

-  uung  in :die  Hohle.  Die  anhaltende  Eiterung 
entsteht  -meinem'  -Korper  viele  gute  Säfte  und 
taaterhait  dadurch- ^die  a  Wge  meine  Muskel  seh  wK- 

*>the  fend  erhöht*  Reizbarkeit.  Man  kenn  mir 
üVeb  Einwurf  mächen,  ■  dafs  gleich  anfätigiirh 
unmittelbar  nach  der-  Entzündung  ein  Empyem 

-  entstanden  seyU^  Gründe^  zu  weitläuflig  für 
.«diesen  Raum  aber  bestimmen  mich ,  bei-  mei- 

-  eer r  Annahme ,  ;  dafs  es  nur  Hydrops  ee^n 
«kötoate,  «er  beharren, . . .-.« -4 


mehreren  späterhin  bei  Hydrothorax  glücklich 
gemachten  Thoracocenthe&en  anreiht,  scheint 
mir  ein  um  so  grofseres  Interesse  zu  gewäh- 
ren, als  ein  Hydrops  pectoris  saccatus  sieben 
Jahre  nach  seiner  Entstehung  nicht  nur  glück- 
lich operirt  wurde,  sJolern  auch  in  der  mils- 

mit  m  soweit  günstigen  Erfolg,  uafs  mir  das 
Leben    für  eine  Reihe  Von   Jahren  erhalten, 

beschwerlichen  (jeschafte  als  ausübender  Arzt 
wiede^erätfftftit  äü  köftrienL^ün*^ie#is,  so 
wie  vielfache  Aufforderungen  veranlassen  micb, 
meilp  ^pkeo^s^jpl^te #^m  «w^en^jgiU 

d^  fl^i)^VäIi:.a  ha:i  lomq,oi,laoisib 

Vielleicht  dürfte  Wi^ch  wohl  das  Gute 

slifien,   dafs   mancher  zweifelnde  Junge  Arzt 

dadurch   ermuthigt  {  "faf1  elMtn  »8 Unlieben   Fall 

die   Operation   zeitig  unternimmt,   und  durch 

sie  dem:  Kranken,   der  bei  UnJerUstuns  dtj» 

»etoeVlInes  fchW«RgM*T^el*elwi  vWeft 

<da*  EMte*  *Wtet^<o<le*<  wMigtfliA  eVMMp*** 
bau    iuvt«C    ji't    i*i!,     e?.v»*A    iel-    ne^nonulC 

hirw     «^     ,   ll.iisfct. •■  «  fiin  k*    .AnUiii/l   n\  t   i?d 
-Iwif/    :sJj    11»».  .v    ;ii.»uj«.J    -s*5€r;-.  .ni!S    ^i  :?)j| 
3id; ■•»  *.;;>;-.>i?  ?" ."  *TnTiTTToTr?rRr77paT)  *f»b  iis/j^ii. 
ll:  rj-ri    -*•    r:    *ilftT1    »T-r.i    Jir»;:      iar*i»vj/  '?■  • 
,tt9--*  >i'i'iii«*>>.a     io ö    nr5;'«M7    biiii    en •!>;.?    ii-trinl1? 

ii{jo-r    .  «»is " '•   vi«  »  fi.iir   i.(9i!i(nrtiiA  ioJ>    sunih» 
«i»iii    i. ;    .  "  ..i-v»    ~'fT         's    .rv^a«    ut.  f.*  -.jtijrvT 

i^siuL  ■! ■■■■:?  «:i«j  ,  :i?  '.n:  Tic-  .'«di  '=,fL»ii'» 
-.IatO:  i*  -i'i«i»r-i.jjr...ii*.  Lijiftfl  f.«««!  gttiiiidai9i«uA 
«j^ii.>-t«j''f  ■•:        :»•'»  .  i'^imv,,    /is     •lltftJi»tt 
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->>:>■»*$  !••*•  *■!•!;.  >».»:? i'4.^!f.jf''r    i-'-i«.«-.   ■*   -.f.     ...  ,.| 

^ fi c* ' • .      ■  ■    ■■'-* ■;•*■  f.    js<"*  •*  ^"^*-.'i    mj;"     :*.  *     '  -.■ 

ö  rie  tf  tri  ifc  ch'fei&jöh.O 1%  r  a, 

*.-  ,*»cvd*r ]^rii*chen,GrÄji**  mfrgaüitüt 


9*tK  ^aui  fiiineci    *;s    v.tfa-a.M    -■  ,■■'"" 

Afeioungen    der    Aerzte    über   die  Natur  uad 

*)  Dieser  interessante  Aufsatz  ist  den  16ten  Octo* 
ber  von  Arkatak  an  am  abgesendet.  Er  wird 
^cwifs  allen  uns  ein  Lesern  wegen  der  Wich« 
tigkeit  des  GegeHlUndci/lTer  uns  vielleicht  selbst 
nahe  kommen  und  untere  Hälfe  in  Anspruch 
nehmen  kann,  und  wegen  der  anschaulichen, 
aus  der  Gegenwart  selbst  genommenen,  Dar* 
Stellung  der  Krankheit  und  de»  Hülfe,  höchst 
willkommen  seyn,  und  wir  danken  in  ihrem 
Namen  dem  würdigen  Herrn  Verfasser  dafür, 
ersuchen  ihn  aber  zugleich,  uns  noch  durch 
Aufzeichnung  und  Mittheilung  rinselner  Krank« 
heitifllle  su  erfreuen,  die  dem  praktischen 
Amt  immer  das  Lehrreichst«  sind.         d.  H. 
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selbfti  fat  itmwer  noch  mit  einet»  dictrtfeo 
Sehfoier  umgeben;  den  nur  eine  reinir,  -eb- 
befangene  ETfahradg' >irti  mtigUcheU'ftatle'ttu 
litU#Ä?T*ripag.;  ,Jedea  .aufeefa&l*  JBil^  rdieter 
•alteenen,  Erfahrung  9  .je^er  l/ö^ff*  aogaj^e^n 

er  du*  getoW:9aqb  <far  ^WivW^w'i^^Atf' 
.daher  cAüMMTucb,  qujf/jVachsicl^  upd  B^c|^i^(g 

machen.  ;:^d  *^£  m^r  .Mfchen  Bedupgtutfan 

^ace   ich  ca  auch  diese ,    hjer  an  $er  Gräoze 

;  yon^Vsiaj?  \  Ü&ifcilg  gezeichnet*  Skizze  öffent- 


Lch '  äufeustall^  "  "  " 

!  Dafi  dUin  Rade  stehen  de  Kra»klMt'*iHth 

JieafH»R*J?ß   d?fl?.  Qji^n^jz^^M  hafii^er  ge- 
korfmf JK*  beseligen   hiqlgqg^c^.^iftUaarfgan 

.^lÄi^öihW-iWftiideiMbsftia  L.-.i  ...'1.  »t.-l 


•> : 


weitere-  ¥V>rdrioge*)an  Heftigkeit  ab, 


'Wo  "ttchtänv7  aati  tabneorScft  €»•{&<  Jahreszeit, 

i'YflÄtpütoXur'md  Zone.  .  0b4ib!rtt*irt  e^tt^irk- 

Kcliea    Bliäsäia  -'  odetHitf  ^^|^qtt';  Öieses 

tchenfsliche  .  UebeJ   verbreitet!    ist'  zur   Zeit 


äpenen  Entfältqng  geUngetl  kantf.     B«nii  man 

.  Mebfc  itafc»jfft  Jjl?Wc*ie,s»  die  nu*  »Päern  von 
Bieter ,  KnaUrät ergriffenen  jw  :d#jr  allerge- 
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/  jiaüestait  Verbindung?  .stehen^  nett  "ohne  Aalest 
rrdaVon  befallen  tu  werden.  ?  Dfthin&qgep.  wie- 
der vialfTduröh,  so-  zu  »nagen,  .a^e^hJicJMfcbe 
.•Bestihrtung  acbon  :  alt  »Opfir;  ifalfep.  ^)    *j  .  *  ■; 

;    Vielfältige  Beobachtungen-  berechtige*  >mi 

r'£q  'deto  Schlüsse,    daTs   nur1  iih  zu :  SMungin 

1  geneigter  Geftifisyitem    im   Einklang*  mit '  einem 

■4üiMt'xu  dtprlmirenden    Ntrventyiitirf&i*'  Dia- 

ffareif^  MV  fraglichen  Kfrbkheit  bedinge.        » 

...  p^s^Viorbandenseyn  dieser  Diat^ese  wird 
jedoch  von  keinen  in  die  Sinne  fallenden  fir- 
acheinungen  bezeichnet,  und  die  Krankheit 
UiU  ptöbliehi  und  0hne  *Ue:  ^orfeoten  juf . 

*     '  Dfo  (MtbbffDoUiacWi&  Zeichen  dSvaeKMlMik. 

-h#it^rr)d^'SÄwirideiV  Uenerttit ;  atttraiiaeMs 

Erbrechen  und  DurehfAH  *»), rhef!i^*i4tar*# 

.  i     )  A  W-ds  .  spät  Kam   nach  dem  Dorre  Neskutsho* 

*r-    '<M#utt'^'bisiiebeaV  r6egbn  bittet nachk  wild 
/       er  von  ^erRObökthi  [heftlleii^.IU^rc^^*U>#n 


■"* : »»  abef -  VH-geftenti^  "M^rgtÄi 
iiu     schon   sali  d«a?ftaÜreqndi»d  icUr  Qolf«  lepten^e 


!> 


uu 


Fällen  auoh  mit  Blut  vermischt.  Bild. «bat ^sle- 
fcfrvnrit  iie  das  Ansahen  eines  .von  Milch  leicht 
g«t4u8itft  Walsers  und  nifnnfr  WricRriial  einen 
eigtfritfeQnilidheto,  st^tltibe»i€jUAickf.an.  £• 
i  »Maret«  diese  ;Jtftttti«  #nifciden,g«!noiMew«H   fia- 


i  - 
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er  vielmehr  «in  amubefriedigeiidea  VeflN- 
n  nach  kalttm  Wmmt  oder  Bit;  Scbmef- 
n  In  der  Brust,  in  der  Hermgrube-  und  isn 
nterleibe  (die  durch  Berührung- nicht -er bü- 
rt  werden)  ,  tief  gesunkener  *  Pule  -  »arid 
mechtag,  Kälte  der  Haut  und  krampte -der 
ttremitäten;  veränderte  Stirn  nie,  Ohqmecb- 
i  and  Gonvulsionen ;  Schmers  in  der  Wir- 
Isäule  Ton  einem  besondern  KältegefiHHe 
gleitet;  Unruhe,  ängstliches  Herum  werfte, 
wondere  Neigung  auf  dein  Geeichte  *u  He- 
in Das  Gesicht  wird  bleich,  erdfarbig !  ond 
•rfallen;  die  glaozlosea,  «erötheten,  tieflie- 
iaden  Augen  schliefsen •  «rch  so?  Hälfte  nur. 
i*  Lippen»  die  Nasenspitze  und 'Ohren,  die 
f>fts4b  der  Pinger  ned -  Zehen  werden  bia«, 
id  dankelblau  foliirt  erscheinen  die  Nägel 
>r  Finger  und  Zehen.  Das  -aas  der.  Ader 
»lassen  e  Blut  ist  diel,  und'  dunkel  von  Farbe 
fesoxydirt)»  trieft  langsam  nur  aus  der  gern rf£B- 
n  Wunde,  und  sieht  Weit. unter  seiner'' Nor- 
alteuiperatur.  Die  Ue«piration  g|68chJ«hträb^- 
m  uod  wird  durch  tiefes  Seufzen,  oft  u'lter- 
ochen.  Die  Zunge  ist  kalt,  doch 'raetitfeijs 
acht  und  unbel«gt.  Der  Pols,  dir  gfeich 
nfengs.  depriiinrt  und  gesunken  war,  ver- 
hwindet  bald  spurlos  unter  dem  Flogjjr^dJs 
rztes.  Eben  so  der  Herzschlag.'1'  Alle'  lü- 
sre  Sinne  verloschen  mehr  und'mefcr,  in 
irKugliehem  Grade  afccfr  das  Allgemeiage- 
bU  «Weiterhin  fcoree  alle  Splunerxäufsecun- 
in  auf,  stumpf  und  g&fehllQS.  liegt  nun  djer 
ranke,    nichts   mehr    begehrend,    darnieder, 


■  */  ■  ■  l     ■     ■■  1      .  |.      I    r    . 


'Krinktn   ohne  vorhergegangene  Uebelkeit  und 
ohne    tlle  Anstrengung,  ojeieh    wie  aus  Einern 
'Collen  Senliueh«.  •  Die  e&enjiscbe  Analyse  lie- 
fen ungleiche  Resultate. 
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~Mli»oft>gia{eh  ßt . 4!»fttit  iha  gerichteten  Fragen 
motbi •  auffafst  tmd  b*an4w*)rtet^  ao,  weifa  tr 
ralödh»  des i  Gehegten  kurz,  daran!  sich  jjicbf  mehr 
-•d^rinuem ■■  tf).«:-!*  diesem  Stadio  ist  dir 
iKe^ak*  «s*lb*i  fijr»;die  stärksten^  •galrainscbeje, 
telekli^isduBÜ  iund  : magnetischen  Jäovfärkftage'a 
HiiMiDpftiiißUch;iorQia;J£ÄUa  ^er  Haut.ttinimt 
-tjaUftrivind:  BMbbt  .  äto,:  die i  Haut, > der  Aachen 
tfUirfd  ?0n<l;die  der  Fufaohlea  schrumpft  so- 
,eab»mejfc,  ttnd'dre  der  •Finget:  und  Zehen1  lagt 
-eichnin  <s£eifo  Falten.  Dabei  werden  *  im a ach- 
tmal *<  dbesL  iticjrt »faMne.r,.vdi?e  Entremifitea  von 
-einem  .kaUen.  -SciweiJW  badeckt ,  uejd.  unlac 
foiivaaUrändam  Eintreten»  *nann*ehjfehiger  Zej- 
«cheurjaitteto  (herannahenden  allgemeinen«  Stift- 
.•aiAGUai'HÜar:  Functionen  *  aride t  dar  iTod  /die 
lieh*-  SeeÄeV .  '  »'  ■ 


-,*.  'lAutser  diesen  charakteristischen  Sympto- 

San ^zjejgen,    sich,  bei   langsamen    bange  dar 
ranfcheit  .noch  ßioe  Menge  anderer  Ersehe!« 
pYpfc60",* ..-  ak.:     Schlaflosigkeit,     mangelhafter 
Äpjpatlt,    Aü-fsto/sen,    Magendrücken,    Span« 
»BV'lf-'      ®       und'autes  Foltern  im  Unterleibe, 
JSpMpn'elä'ufä  t  ,Brenoen  im  Halse ,  rStühlä;Wang 
«na^Qrepnen  iui.After,  Schluchzen  u.  ts.  *f»f 
Tfi  e!bej  -nicht   af»  wesentlich,  betrachtet  Wer- 
den  können. ,  «  •< 

»  •    f  fOa*in   dieser  Krankheit  das  Gehirn. wr 

•depriüiirtV 'abeb'    rricht    1M  ergriffen   ist,    so 

schwindet    auch   da*  ttewnfsteeyn  niehtf'utM 

das  Uebel  duftshläult   alle   Stadien  ohne  Spur 


•  i 


•}  Selbst  nach  übersundener  Kranfcheit,  wenn 
tolcb«  ihr«  b öbern  ßudi^i  *iu)rcbgiitg,  ist  jede 
ftäckecinneruiig,  den  Augenblick  des  Erkraa« 
keaa  auigflaoasenen*,  völlig  dt«  Gedächtnisse 
entschwunden. 
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sb   Delirio.     Die  Dauer   dieser  Stadien   hiitJ 
eine    bestimmte   Grönze ,  uod  selten  wei4tii« 
ie  alle  und  nach  der  Folgereihe  durch  gen  gen^i 
-•dseeonders  eicht  in  der* ersten  Zeit  der  ßr»  ■ 
ebeinong  dieeer  Krankheit,  -  wo  «sie  oft  neck 
'erlauf  Ivon    wenigen    Stunden    und    nur  toq! 
inigen  rtler   angeführten  Symptome  begleitet, 
rhnell    tödtlrch    wircj  *)•      Wo ■  nämlich    der 
.renke  ahv  Folge   der  mechanischen  Eivwir- 
nag  der  mit  Blut  überfüllten  Gefafseenf  das' 
*hirn,    an    einer  Apoplexia   sdngwnea  -stirbt, 
-  oder 'durch  Ueberfülluttg  und  Stockung  des 
luts  in  den  Lungen  mit  Stick-  und  Schlag, 
u/e    da»  Leben   endet  ,   ehe   noch'  der  unter- 
pechene  Kreislauf  des   haiberkaltefen  Blutes 
Ageauetnen  Stillstand  gebietet. 

• 

Unter  allen  Krankheits- Phänomenen  3er 
ogenännten  Cholera  ist  das  allerbedeutend  sie 
ud  cons'tanteste : 

Die  gesunkene  Normalwärme  des  Bluts.  **). 

Diese  ist  es  auch;  die  die  Congestionen 
et    Bluts    nach   dem   Kopfe   und  den  innern 

»)  Des  furchtbarste  Bild  unserer  Krankheit  ist 
dieses  :  Wenn  ohne  JSrbrechen  und  Durch  Uli 
plötzlich  der  Körper  erhaltet,  Puls-  und  Hers* 
sehlag  verlischt,  die  Lippen  und  Nagel  blau 
werden,  und  die  Haut  an  den  Händen  und  F(U 
fsen  Zusammensein  umpft.    Die  Einwohner  von 

.  Arkatak    nennen    diesen    Zustand    die   schwarze 

GhoU/a,    zum    Unterschiede   von   der  weifscn, 

-seit  welchen  Beinamen  sie  die  Krankheit  be^h- 

-  ren,  -renn  solche  mit  Erbreehen  und  Durchfall 
ihren  ^ufane  nimmt ,  und  mehr  Ho/Fnung  zur 
Genesung  übrig  läfst. 

•*)  Dieses    Phänomen  wird-  .mit   einem   Schlage»  . 

Eeich   wie   durch    einen    galvanischen    Piocefs 
irbeigefAhrs,  *nnd  drückt  für  sich  allein  schon 
der  Krankheit  das  Siegel  seiner  Seltsamkeit  auf. 
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Thaüeit,.  se  wie  auch  noch -ander«  hier  tot« 
kämmende .  Stördogen  des  Kreislaufs  begrün- 
det* lodern  nämlich  das  erkaltende  Blut  sei- 
nem Lauf  vorzugsweise  nach  den-  innern  T-hei- 
Im  nimmt,  häuft  es  sich  wegen  gehinderte* . 
Rückflusses  in  deo  Gefäfsen  ao9  und  über* 
füllt  röthend  dieselton.  Durch  den  Andrang 
des  Bluts,  nach  dem  Kopfe  wird  das  Gehirn 
deprtmitt  und  gewissermaßen  in  eine  torpide 
Stimmung  versetzt  ,  während  das  .allgemeine 
Nervensystem  durch  krampfhafte  Erscheinun- 
gen seine  Theilnehme  an  den  Leiden  .seines  • 
Ceotralpuokte*  bekundet.  Doch  da  die  Tftuw 
tigkeit  des  Nervensystems  bei  fortwährend  de* 
primirter  Stimmung  des  Gehirns  nicht,  mehr 
bis  zu  deo  peripherischen  .  Nerven-  gelangen 
kann;  so  geräth  die  Haut  in  einen  lähmungs- 
artigen Zustand,  aus  welchem  die  vorkom- 
mende UnempGndlichkeit  gegen  aufsehe  Reise 
und  ihr  charakteristisches  Zusammenschrum- 
pfen resultirt.  ' 

Auf  ähnliche  Weise  wird  auch  die  Tha- 
tigkeit  des  Abdominal  -  Nervensystems,  deprj- 
uiirt  und  aufgehoben.  Und  da  bekanntlich 
nur  durch  Nerven  und  Gefäfse  Leben  und  Tha- 
tigkeit  bedingt  wird,  das  Gefäfssystem.  aner 
eine  untergeordnete  Rolle  spielt,  und  die  ei- 
gentümliche Erregung  der  Organe  von  ein- 
zelnen zu  ihreo  Functionen  angewiesenen 
Nerven  abhängt;  so  ist  es  einleuchtend,  jfofs 
hier  auch  die  Leber  und  die  Nieren  in  ibter 
Normal  Function  gestört  werden  and-  ihre  Se- 
crelionen  aufhören  müssen ,'  das  Secretious- 
geschäft  der  aushauchenden  Getafse  des  Därm- 
kanals aber  passiv  erhöht  werde '  *)•    Werfen 

+).;p«her  auch  die  ungeheuren^  w|te^tes>  Auslee- 
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Ir  nun    einen- Ruckfili#»k   *uf  Jim  Andfftng 
»9  Bluts    nacn  "den 'inner n  Theilen  ,   *r>  wer-- 
sä   wir    gestehen  AmKssen ,    da  Fi   dieser  "Er* 
Beinling   keine   gesteigert»  Vitalität  der  Ge- 
ifte,    sondern   im  Gegentheil  eine  gesunken*' 
efafethätigkeit  zum  Grunde  liegt.  *) 

Demnach  umfärbt. die  Hauptiodication  dir, 
mlung  dieses  Hebels; 

I.  Entfernung  der'  Congestionen  und  fFte- 
irherttellung    des    verlornen     Gleich** mthts    den 
'teislaufssy  Sterns ,   mit  besonderer   Rücksicht  Qüf* 
e gesunkene  Temperatur  der  Normalwärme  des' 

'  •  ■  :r,  ■      ,        .     . 

•       ••■        »      *     ■  *         •• 

II.  Zurüclcführung  der,  gesunkenen  %Gefofyr.i 
\äti§kek  stu  ihrem  Normnherhähnisse  un£  uiufr.  • 
cfeiiing  des  deprimirten  VaaUtätsverhähnissHs  den. 
Vmvensystems* 

--.•Der  ersten  Indication  zu  geniigen,'  he« 
anpten  die  Blntausleerungen  den  ersten  Rang, 
ie)  geben  noch  immer  das  sicherste  Mittel  an 
ie)  Hand,  die  obwaltenden  Hindernisse  des 
Wen  'Kreislaufs  aus  dem  Wege  zu  rihiirien, 
[ädern  dadurch  nicht  allein  dein,  Wei- 
rrn  Fortschreiten  des  Uebels,  sondern^ tragen 
uciuyiel  zur  Aenderung  der  abnormen  Tem- 
stattir  des  Bluts  bei,  und  befördern  tfö  auch 
ie  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  <Jes 
Iraislaafssystems*   Aus  diesem  Gesichtspunkte 

♦j  Ei  bleibt  immer  zu  bewundern,  wie  bei  to 
tan  auch  fehlendem   Fieber,   bei  so  tief  gesun- 

■■  Eenem  Wärmegrad,  bei  cum  Theil  erloschenem 
Empfindungsvermögen  und  anderen  der  Ent- 
Mndung  gerade  widersprechenden  Eracfceinun- 

1  gen  die  Annahme   eines  inflammatorischen  Zu- 

'  SDtade»  in  dieser*  Krankheit  sich  so  lange  er- 
halten fconnte.'  >       •*     •  '■■"■    ;-;- 
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betrachtet  ist  es  einleuchtend ,.  wie  BlnUus- 
leetungen,   selbst  bei  de.ni .  niedrigsten  Grad« 
der  Lebenskraft* ,  bei  völlig  erloschenem  Harz« 
schlage  'und  gänzlichen^  Erkalten  noch  Hplfe>. 
1  leitend,  waren. 

Blit  der  Anwendung  das  Aderlässe*  ist 
dabier  keine'  Zeit  cti  verlieren«  Dia  dabei  ge- 
machte Oeffoung  inufs  hinlänglich  grofs  seyn, 
um  dein,  Blute  einen  ungestörten  Autfuff  ta 
gestatten.  Bei  hohem  Grade  des  verlornen 
ölqicbgewichts  !der  Cirqulatipn  ,  und  baj  ^non^ 
beginnender  Gerinnung  des  Bluts,  ist  es  in- 
defs  keine  geringe  Aufgabe,  eine  hinlängliche) 
Menge  Blut  zu  erbalten  *).  In  diesem  Falle' 
ni oft  durch'  EintaacRen  See  Körpers  in  *ar- 
mets- Wasser  von  -J-  36°  R.  das  aurückgnjre- 
t#ne  'Blut  wieder  hervorgerufen  und  derAder- 
lafs  an  mehreren  Stallen  zugleich  vorgenom- 
ne«  werden.  **)  '  „^ 


■-   .  i  > 


*)  Obife  Zweifel  möfite  hier  eine  pneumatisch* 
:     Vorrichtung,  mittelst  welcher,  ohne  NathcbeiT 
für  die  Respirationsorgaae,  das  surdekettretene  > 
Blut  durch  Entziehung   der  Luft  von  der  Pen« . 
pberie   des  Körpers,  nach  aufien  geleitet  wird, 
von  gtofsem  Nuucn  seyn.    Wenn   die  Coolerer 
euch  in  der  Folge  sich  nicht  tn  mir  vergreift, 
so.  w*r4e  ich   eine  solche  Maschine  verfertigen 
lassen«.    Auch  werde  ich  hier  nicht  unversucht 
lassen  verschiedene  Gasauen,  den  Galvanismns, . 
*  '  die  Electricitlt  und   selbst  die  Transfusion'!»" 
Anwendung  in  bringen.  .     , . 

*♦)  Nach  geschehenem  Ad  er  lasse  muff  man*.a1ar« 
.  auf  sehen  ,  dafs  die  geöffnete  Vene  nicht  durch 
festes  Binden  in  ihrer  Function  gehindert  werde« 
Besonders  ist  dieses  beim  Aderlässe  am  Helfe 
nioht  aufaer  Acht  an  lassen..  Am  sicherste«  ist 
••»  die  kleine  Wunde  ner  mU  einem  Stflohohen 
englischen  Pflaster  au  bedecken«-  :  *  ■ 
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Nächst  dem  Blutlaestn  ist  des  schnelle 
Erwärmen  des  erkalteten  Körpers  hie»  von 
grober ,-  wichtiger  Bedeutung.  Es  zu  bereife» 
keo9  werden  Bähungen  Ton  gebruhefen-  Bis* 
kealaab ,  Hopfen ,  Heu  u.  dgl.  mit  Nutn^n  an- 
gewandt.  Nur  mufs  damit  so  lange  feurige» 
fahren  werden,  bis  "Hern-  und  Fplsschlag'fjihl« 
bar  eich  wieder  einstellt 

Leichter  aber  und  sicherer  noch  als  durch 
diese  Behängen ,  deren  Temperatur  nicht  ge- 
hörig abgemessen  und  gleichmähig  erhalten 
werden  kann,  labt  sich  der  erkrankte  Kor« 
per  mittelst  einer  Doppelwenne  (s«  die  bei-» 
gefugte  Zeichnung)  deren  Zvfifcjienräumn  njjl 
warmen  Wasser  gefüllt  sind,  erwärmen. 

Aach  Einreibungen  Ton  Oel  oder  Tbeer 
an.  einem  warmen  Orte,  das  Reiben  mit  Senf* 
Pfeffer,  oder  mit  Spirituosen  Mitteln,  ab: 
Salmiak-  oder  Camphergebt,  •  Cantharidah- 
tinktor  u.  dgl«  So  wie  auch  Dampf-- und 
Wasserbäder  (letatere  Ton  +  30°  R.)  lebten, 
bei  mafaiger  Kälte  des  Korpers  groben  Nutzen« 
Im  hohem  Grade  des  VerscWjndens  der  Le* 
benswarme  aber  findet  ihre  Anwendung  frei- 
lich nicht  'mehr  Statt« '  In  diesem  Falle  mub 
aller  äuberlicher  Druck  sorgfältig  Vermiedeis 
werden,  um  nicht  hoch  mehr  das  Blut. toi| 
der  Oberfläche  des  Korpers  zu  entfernen«  Dem 
Druck  dee  Wassers  allein  ist  es  adeh  zuzu- 
schreiben ,  dab  warme  Bäder  das  hier'  nicht 
leisten,  was  uns  ihr 'Wärmegrad  su  erwarten 
berechtigt.  ■»*■■ 

Gewöhnliche  blasenziehende  Mittel  kön- 
nen nnr  allenfalls  im  Anfange  der  Krankheit 
einigen  Nutzen  gewähren,  späterhin  tritt  die 
4u    kurze  Feriftde  ihrer  Anwendbarkeit  und 
Jemu«  «UODI«  B,  1.  lt.  G 
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die  eigene  Beschaffenheit  der  Haut  der  Er- 
krankten  ihrer  Anwendung  in  den  Weg.  Statt 
•hier  aber  künoen  Begleitungen  tod  gatcbmot 
mmd  Wacht  angewandt  werden.  .  . 

Duft  bei  dem  hohen  Schwachegrad  de* 
Darmkanalt  abführende  Mittal  nicht  angezeigt 
•ind9  bedarf  wohl  keiner  Erwähnung.  Dem- 
angeachtet  können  aolche  bei  gastrischer  Com- 
plkaiioh  (die  hier  aber  noch  seltener  eh  die 
AloeMiithe  in  oasern  Gärten  angetroffen  wird) 
ihre  Stolle  finden. 

Die  ungeheuren  Gaben  von  Calomel  ei- 
niger engl&ndischen  Aerste  habe  ich  ans  leicht 
su  erachtenden  Gründen  nicht  Tersucht.  Und 
da,  wo  ich  dieses  Büttel  Tön' andern  anwen- 
den sah,  schien  ee  mir  immer,  als  ob  da- 
durch ;die  krampfhaften  Erscheinungen  *er* 
»ehrt,  dea  Uenel  selbst  aber  nie  vermindert 
oder  geheilt  wurde. 

Zur  Erfüllung  der  zweiten  Indication  giebt 
es  kein  suverlafsiseres  Mittel  als  den  Mohn* 
saft  Rar  durch  den  sweckmaTsigen  Gebraucß 
des  Mohnsafts  allein  kann  die  gesunkene  tie- 
ßbthatigkeit  wieder  su  ihrem  NormaKerhalt^ 
frisse  zurückgeführt  und  das  deprimirte  Vita- 
litäUTerhältnifs  des  Nervensystems  wieder  auf- 
gerichtet werden. 

Am  sichersten  wirkt  dieses  Mittel,  wenn 
nach  vorhergegangenen  reichlichen  Blutauelee? 
rungen  es  in  Bliglen  Emulsionen  oder  euch  in 
reinem  Oel  aufgelofst  und  in  nicht  su  langen 
Zwischenräumen  gegeben  wif 4.  *fi  &**. 


•)  In  dieser  stltssnitn  Krauauele  seiet  anoh  du 
Otl  «ins  seltsame  Wiraeugt  et  lesest  namltnh 
den  Daist  und.  füllt  das  Erureenen*   Oft  wo 
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purUahrü  gr.  w/7.  gohe  in  aquae  nuds  mouhata* 
Mr.  ß.  adde  Old  Riäni  Mucilag.  Gummi  ara- 
bic.  ana  unciam9  Syr.  aurant.  unc.  ß,  JH.  JD. 
5.  Anfangs  alle  |  Stand«,  späterhin  aber  all« 
Stund«  «inen  Efsloffel  roll.  Rtc.  Opü  puriä* 
tinü  gr.  triff,  so/es  in  Olü  Papavtr.  alb.  uncj. 
M.  D.  S.  Anfangt  alle  f  Stunde  nachher  all« 
Stunden  «inen  Theeloffel  voll.  Mit  diesem 
Büttel  wird  so  lange  fortgefahren  bis  aller 
Schmers  verschwindet  und  das  Erbrechen  auf- 
bort. Bis  dahin  mufs  der  Kranke  durch  Öf- 
teres Anreden,  durch  starke  Riechmiitel  u. 
dgl.  von  Schlaf  abgehalten  werden,  weil  die- 
ser b«i  der  torpiden  Stimmung  des  Gehirne 
leicht  den  Tod  herbeifuhren  kann.  Erst  dann 
wenn  di«  nothigen  Bedingungen  erfüllt  und 
die  gesunkene  Gefafsthätigkeit  su  ihrem  Nor* 
mnWorhältnisse    zurückgeführt,   geniefse    der 

Kranke  der  Ruhe. 

1 

Bei  Wiedererscheinung  der  angeführten 
Symptome  müssen  solche  unven üglich  auf  an- 
gegebene Weise  beseitigt  werden.  Neben  dem 
Gebrauch  des  Afohnsafts  sind  Infusionen  voa 
Pammerancenblatter,    Zimmt,    rfeffermunxe, 

gerade  aiehtt  ändert  mir  su  Gebote  stand*  habe 
Jch  Mohnöl  Efilöffelweise  den  Kranken  reichen 
lassen,  und  et  nie  su  bedauern  Uriache  ee» 
habt.  Nur  Trunkenbolden*  bei  weleben  «er 
Magen  sehon  Tor  Entstehung  der  Krankheit  in 
einem  Zustand  von  irritabler  Schwache  sieh 
befind,  seidenen  spirituöse  Mittel  bester  an 
bekommen«  Voraüghch  In  nachstehender  Form  t 
XLee.  Tinct.  Bellebori  ntgri  unc.  j.  Tinct.  OpH 
simpllc.  draehm.  ftf.  Jether.  sulphmrlci  draehm.  j. 
M.  D.  S.  Alle  Viertel  •  oder  halbe  Stunde  ei* 
aea  Tneeldffel  voll.  Reet  Ttnet.  Aloe*  per/pU 
unc.].  Tinct.Opii  eroemti  draehm.  j.  Olei  Menth* 
pip.  gmtt»  »•  Jh«  D,  6\  wie  vorhergehendes. 

G  2 
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Melisse  u.  dgl.  warm  mit  Wein  anzurathen,  — 
bei  Neigung  ca  Verstopfung  eröffnende  Kly- 
stiere»  Torpiden,  tragen,  wenig  empfindli- 
chen Subjecten  nützen  in  diesem  Falle  bittere 
drastische  Mittel,  als:  Coloquinten,  Aloe  etc.,— 
bei  Urinrerhaltnng  OL  Juniperi,  Spirit.  nitrk* 
atihtr.  a.  dgl. 

Bei  fortwährender  Neigung  sa  MUsrer- 
haltnissen  in  dem  Circalaüonssystem  wurden 
Uineralaäuren ,  auch  die  Blausäure  gereicht. 

In  dem  nicht  seltenen  Falle,  wo  die 
Krankheit  in  ihren  Gefahr  drohenden  Sympto- 
men unaufhaltsam  fortschreitet,  müssen  bei 
noch  verstärkten  Gaben  des  Mohnsafts,  auch 
andere  starke  Arzneimittel,  als  Aether,  Mo« 
schus  u.  s.  w.  in  Gebrauch  gezogen,  und 
mit  den  schon  erwähnten  äufserlicben  Mit- 
teln fortgefahren  werden, 

Nachkuren  sind  in  den  gewöhnlichen  leich- 
ten Fällen  nicht  nöthig.  Nur  da,  wo  die 
Krankheit  ihre  höchsten  Stadien  durchlief» 
bleiben  meistens  Schwäche,  Störungen  in  dsH 
Verdauungsorganen,  unruhiger  Schlaf ,  Ge* 
däc|itnifslosigkeit,  Blödsinn  und  andern  Er- 
scheinungen zurück,  die  das  Statt  gefundene 
ZrgrüFenseyn  des  Nerven-  und  Kreislaufssv- 
stems  beurkunden,  und  die  nach  den  bekannten 
Regeln  der  Wissenschaft  leicht  beseitigt  werden. 

Erscheinungen,  welche  die  Leichenöff- 
nung darbietet:  Ueberall  Ueberfullung  der  Ge- 
fafse  der  innern  Theile,  ohne  Extravasat,  ohne 
Entzündung  oder  irgend  eine  andere  auf  diese 
hindeutende  pathologische  Erscheinung,  —  statt 
deren  aber  Stockung  und  Entmischung  des 
Bluts  i  nebst  Spuren  beginnender  Fäulnifs» 
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Bei  Eröffnung  des  Schädels :  a)  die  Hire- 
sote  gerothet;  />)  die  Blutgefäfse  des  Gehirne 
beriiillt,  mit  dickem,  dunkeln  Blute;  c)  au- 
sdeutende Wasseransammlung. 

NB.  Aehnliche  Erscheinungen  bietet  auch 
e  Oeffnung  der  Wirbelsäule  dar. 

Bei  Oeffnung  der  Brusthöhle:  a)  die  Lun- 
in  strotzen  Ton  dunkelfarbigem  Blut,  hin 
id  wieder  in  ihrer  normalen  Textur  verän- 
irt  und  mehr  oder  weniger  mit  dem  Rip- 
rnfell  verwachsen  *).  6)  Das  Herz  voll  von 
ilb  geronnenem  Blut,  in  beiden  Kammern 
cbleimpfropfe  aus  geronnenem  Eiweifsstoff. 
Das  Hers  welk,  oft  aber  auch  zusammen- 
»zogen.  Die  Kranzadern  überfüllt  mit  dun- 
rim  Blute. 

Bei  Eröffnung  des  Unterleibes:  a)  Nets 
nd  Zwerchfell  leicht  nur  gerothet.  b)  Der 
Tagen  und  die  Gedärme,  vorzüglich  die  dün- 
in Gedärme,  stark  gerothet.  Dabei  Stellen 
in  Anfangender  Fäulnifs.  Ueberdiefe  der  Ma- 
in mit  Wasser  gefüllt,  die  Gedärme  leer 
sd  von  Luft  ausgedehnt,  c)  Die  Leber 
rotsend  von  dunkelm  Blut,  d)  Die  Gallea- 
laie  gefüllt  mit  dunkler  Galle  (in  seltnen 
allen  leer),  der  Gallengang  immer  geschlos- 
M»,  e)  Die  Milz  bei  schnell  Verstorbenen 
art,  bei  länger  krank  gewesenen  meistens 
lürbe.  Die  Vota  brtvia  immer  mit  Blut  über- 
iUt.    /)  Die  Nieren  mehr  oder  weniger  dun- 

*)  Diese  Erscheinung  kann  tls  ein  »eelianiiebes 
Moment  aageaehen  werden ,  das  bei  «t  fordet  li- 
eben Einflutien  die  Oxydation  des  Blute,  ao 
wie  euch  noch  andere  Störungen  dei  Kreisiauft 
begünstigt. 
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kein  Urin  enthaltend,    g)  Die  Urin  Hase 
aig  gerothet,  meistens  leer. 


Erklärung  dtr  Zeichnung. 

Fig.  1.  Zeigt  die  Doppelwaime  von  Ter- 
zianteXn  Eisen  -  oder  Kupferblech  ,  sechs  Falk 
lang.  Es  besteht  diese  Maschine  aas  zweien 
ineinandergesetzten  muldenförmigen  Behältern, 
wovon  der  innere  a.  um  zwei  Zoll  kürzer 
und  schmäler  ist  als  der  äufsere  b.  Beide  Ber 
halter  sind  durch  einen  1  Zoll  breiten  Rand  f. 
aneinandergefügt,  wodurch  ein  Zwischenraum 
Ton  1  Zoll  Breite  entsteht.  In  diesem  'Zwi- 
schenräume befinden  sich  einige  Stege,  die 
eine  Annäherung  der  Wände  gegen  einander 
▼erhindern;  d.  ein  Trichter  zum  Eingleisen 
des  Wassers;  e.  ein  Krahn  zum  Weglassen 
desselben;  /.  ein  Rohr  für  den  Thermometer; 
8'  £•  £•  £•  eiserne  Füfse,  auf  welchen  die  Ma- 
schine ruht;  l,i,i.i.  nach  oben  gebogene  Ha« 
ken,  die  von  den  Oefen  k.  k.  des  Deckels 
Fig.  2.  aufgenommen  werden ,  und  das  Herab- 
fallen desselben  verhindern.  Gleich  der  Wanne 
hat  dieser  Deckel  zwei  Wände,  ist  aus  dem- 
selben Material  verfertigt,  und  wird  auch  auf 
dieselbe  Weise  mit  Wasser  gefüllt.  Nur  ist 
er,  damit  der  Kopf  des  Kranken  unbedeckt 
bleibe,  um  zwei  Pufs  kürzer  als  die  Wanne. 
Beim  Gebrauche  dieser  Maschine  wird  durch 
den  Trichter  d.  der  Zwischenraum  mit  war- 
men Wasser  gefüllt,  und  durch  Einstecken  des 
Thermometers  in  das  Robreben  /•  der  Wärme- 
grad des  Wassers  geprüft.  Hierauf  der  Er- 
krankte in  eine  wollene  Decke  gehüllt  und  in 
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die  Maschine  gelegt;  wobei  der  Kopf  euf  ei« 
mit  Spreu  oder  Hechsei  gefülltes  Kitten  so 
liegen  kommt.  Nun  wird  der  Deckel  aufge- 
setzt und  mit  warmen  Watter  gefüllt«  Bei 
Verminderung  der  Temperatur  das  Wassert, 
wird  etwas  dayou  abgelassen,  und  daa  käl- 
tere weggelatsene  Wataer  durch  wärmerea  er- 
setzt, oder  euch  mittelst  einer  untergestellten 
Lampe  des  Watter  in  gleicher  Temperatur 
erhalten, 

NB.  Meines  Dafürhaltens  wurde  die  Ma- 
schine auch  in  einer  öffentlichen  Krankenan- 
stalt, wo  so  häußg  sich  Fälle  darbieten  #  die 
ein  echnellet  Erwärmen  des  Körpers  erhei- 
schen, kein  überflüssiges  Meuble  abgeben. 


/•  > 


• 
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V. 
Die 

Mineralquelle    von    Birresbora 

in    der    Eifel, 

n*ch  ihren  allgemeinen  Sigensehaften  und  ihm 

cbemisohen  Analyse 

y  o  n 

>  ■  » 

dem  Kreisphysikus  Dr.  Seh  mit« 

in  Hilleaheim 

«  n  d 

dem  Apoth.  Velin g  daselbst. 

Mitgetheilt 

von  dem  Geh.  Rath  Ha  riefe«  *) 


1  Jer  Birresborn  entspringt  am  rechten  Ufer  der 
Kyll  in  der  Eifel,  im  Regierungsbezirk)  Trier, 

2  Stunden    südwestlich    von    dem  Städtchen 

*)  Ueber  diese  unstreitig  in  hohem  Grade  ausge- 
zeichnete und  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
verdienende,  an  Natron  so  wie  an  kohle  na.  Ei» 
senoxydul  sehr  reiche,  und  aur  Versendung 
durch  ihre  grobe  Haltbarkeit  sehr  gut  geeig- 
nete Heilquelle,  vergl.  man  theils  die  vorläufig 
▼on  mir  (in  meiner  Schrift  über  die  voriüg- 
lichsfn  Mintralyuollsn  im  Grofshert.  Nieder* 
rhein)  Aber  sie  gegebenen  Nachriobten,  theils 
die  von  dem  Hrn.  Prof*  Osmnn  in  seiner  sohlt*« 
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HiHesneiin,  und  3  Stunden' östlich  von  Prüm, 
am  Fufse  eines  mächtigen,  Ehrfurcht  gebie- 
tenden Vulkane»  der  Vor  reit,  —  Basaltblocka 
und  vulkanische  Gerolle  sind  bis  an  und  um 
die  Quelle  gesäet,  den  ungefähr  öO  Schritt 
breiten  Raum  zwischen  der  Kyll  und  der 
Quelle  nimmt  ein  Moorboden  ein,  welcher 
eine  Unterlage  Ton  bindendem  Tbon  hat.  Da 
die  Vegetation  in  diesem  Jabre  sehr  verspä- 
tet wer,  so  war  es  uns  nicht  möglich,  die 
Flora  der  Umgegend  der  Quelle  zu  beachten. 
Wir  halten  es  gleichfalls  nicht  nöthig,  uns 
hier  in  die  genauere  Beschreibung  der  geogno? 
«tischen  Beschaffenheit  der  Umgebungen  der 
Quelle  zu  vertiefen,  da  man  mehr  und  mehr 
zu  der  Ueberzeugung  zu  gelangen  scheint, 
dafs  Schlüsse,  von  der  geognostischen  Be- 
schaffenheit einer  Quelle  auf  die  Bestandteile 
derselben  häufig  trügen,  und  in  der  Erfah- 
rung selten  nachzuweisen  sind;  auch  behalten 
wir  uns  vor,  später  auf  diesen  Gegenstand 
surückzukomnen. 

Unser   Mineralbrunnen    ward    zuerst    im 
Jahr  1757  auf  Betreiben    und  unter  Aufsicht 
des  in  der  literarischen  Welt  nicht  unbekann- 
teren Uebersicht  der  wichtigiten  Mineralquel- 
len Preufrens  von   ihr  gegebenen  kürten  No- 
tis.    Ich  hatte  diesen  Aufsatz  schon  lange,  sunt 
.  Behuf   einer  von   mir  beabsichtigt  gewesenen 
tpeeielleren   Beschreibung   dieses   Quellt,  nach 
uen  Wunich  des  um  sie  sehr  verdienten  Hm, 
Laodrath    Parsek    in    Prflm  >    bei    mir  liegen, 
tbeile  sie  indessen  jetst  lieber  mit»  wenn  schon. 
die  Analyse  noch   einige  genauere  Bestimmun- 
gen wQaaeuen   läfst  (was  nur   durch    den  Tod 
.  4**  würdigen  Dr«  Schmitz  unerfüllt  blieb),  weil 
ich  eine  Monographie  dieser  Quelle  doch  sobald 
*loht,  wenn  anders  je,  unternehmen   dürfte, 
'■  ■   *>  Harlßfs. 
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feit  ehemaligen  Kur- Trierischen  Leibarztes 
Ermt  Conanseu  gefafst ;  —  welcher  Mittel  maa 
»ich  bei  dieser  Fassung  bedient  habe,  um 
eich  der  ulineralqoelle  ohne  Znflufs  siifsea 
Wassers  zu  versichern,  kann  mit  Zuverläfstg« 
keit  jetzt  nicht  mehr  ausgemittelt  werden,  in« 
dem  der  einzige  noch  lebende  Augenzeuge 
dieser  Arbeit,  der  jetzige  Pächter  der  Quelle» 
Anton  Dingelo,  dessen  Eltern  in  der  Nahe 
der  Quelle  wohnten,  und  welcher  jetzt  74 
Jahr  alt  ist,  damals  ein  Knabe  von  5  Jahren 
war,  und  daher  die  Aufschlüsse,  welche  er 
über  den  Hergaog  der  Sache  giebt,  eher  auf 
Hörensagen ,  als  auf  eigener  Ansicht  und  Be- 
urtheiluog  beruhen  können. 

So  viel  ist  Thatsacbe;  das  Birresborner 
Sauerwasser  gewann  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Ruf  im  In*  und  Auslande,  und  man  muh  es 
allein  dem  in4  der  früheren  Zeit  weniger  re- 
gen Sinne  für  Naturforschung  und  Naturbe- 
schreibung in  dem  damals  eben  so  unbekannten, 
als  unzugänglichen  Eifelgebirge,  und  der 
schlechten  und  schläfrigen  Brunnenverwaltung 
zuschreiben ,  dafs  die  Quelle  nicht«  bekannter 
geworden  ist.  Da  die  obere  Einfaseung  dar 
Quelle  durch  die  Zeit  Schaden  gelitten  hatte, 
so  liefe  die  franzosische  Verwaltung  ins  Jahr 
1810  den  obern  Theil  der  Q  hölzernen  Ein- 
fassung neu  herstellen,  bei  dieser  Gelegenheit 
ward  die  neue  Einfassung  und  hiermit  der  Was- 
serspiegel der  Quelle  um  2  Fufs  erhöht.  An 
der  untern  Einfassung  ward  nichts  geändert. 

Seit  dieser  Zeit  behaupten  die  Umwoh- 
ner und  die  alten  Trinker  des  Mineralbrun- 
nens  in  ier  Ferne:  „es  seien  bei  dieser  neuen 
Fassung   süfse  Wässer  zu  der  Quelle  gekom- 
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meu."  Mein  verehrter  College,  Hr.  Kreis- 
phyeikua  Dr.  Hemptl,  hat  in  sei  Dem  Berichte 
vom  lOten  Julius  1820  diese  Meinung  aufge- 
•teilt;  auch  Schreiber  dieses  gesteht  gerne  die- 
ser Meinung  gewesen  tu  seyn,  da  ersieh  aus 
Uakunde  der  wahren  Lag«*  der  Sache,  die 
unverkennbare  Verschlechterung  des 
bornes  nur  aus  diesem  Umstände 
konnte* 

Seitdem  er  sich    aber  bei  genauerer  Un- 
tersuchung des  ausgeschöpften  Brunnenschach- 
tes übersengt  hat,   dafs    nicht  allein  der  hol«* 
lerne  Brunnenschacht  völlig  gut  erhalten,   und 
wasserdicht  ist ,  wie  auch   in   der  Tiefe  der 
Fassung   das   Mineralwasser  hell,    sprudelnd, 
prickelnd     und    äugenehm    schmeckend;     im 
Glase  perlend;    und  besonders  unendlich  rei- 
cher an  Kohlensaure  gefunden,   so   nimmt  er 
keinen  Anstand ,   diese  Meinung  als  unstatt- 
haft aufzugeben,  und  glaubt,  die  Verschlech- 
terung   des   Birresbornes    einzig   aus   der  im 
Jahr  1810  bewirkten  Erhöhung  des  Brunnen- 
schachtes,  und  dem  dadurch  gesetzten  höhe- 
ren  Stande    des   Mineralwassers    erklären   zu 
können.      Wir   hoffen,    den   Leser   von  die- 
ser unterer  Ansicht  durch  eine  etwas  genauere 
Beschreibung    der  physischen   Erscheinungen, 
welche    wir    bei    völlig    gefülltem    Brunnen- 
schachte beobachtet  haben,  verglichen  mit  je- 
aeu,   welche  wir  in   der  Tiefe  des  Brunnens 
wahrgenommen  haben,  zu  überzeugen. 

Der  bis  zu  seinem  obern  Ausflub  ge- 
lullte Brunnenschacht  zeigt  auf  seiner  obern 
Wasserfläche  keine  gewaltsamen  Bewegungen, 
dee  Watserspiegels,  ist  ruhig  und  permanent 
horizontal!  ruhig  entbinden  sich  auf  dem  Was- 
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scrspiege)  einige  Luftblasen,  and  wir  kiSnnen 
als  Uittelzahl  unserer  Beobachtungen  an  neh- 
men ,  dafs  eich  jede  zwei  Secundeu  drei,  oder 
io  der  Minute  neunzig,  Gasblasen  entwickeln. 

Die  eich  entwickelnden  Gasblasen  platzen 
an  der  Oberfläche  und  stofsen  endlich  mit 
groTser  und  gröfser  werdenden  Ringen  an  den 
Wänden  des  Brunnenschachtes  an;  dabei  ist 
die  obere  Schichte  des  Mineralwassers  nicht 
hell  (diaphan),  sondern  opalisirend,  und  das 
entwickelte  kohlensaure  Gas  tritt  mit  der 
Schichte  der  Atmosphäre,  welche  über  dem 
Wasserspiegel  liegt,  so  unmittelbar  in  Ver- 
bindung, dafs  es  weder  das  Kalkwasser  trübtf 
noch  ein  darüber  gehaltenes  Licht  ausloscht. 

Wird  aber  die  obere  Wasserschicht  aus- 
geschöpft, so  findet  man  in  einer  Tiefe  von 
swei  Fufs  (dem  alten  Niveau  des  Mineral- 
wassers) den  Brunnen  schon  in  einer  spru- 
delnden Bewegung,  das  Wasser  ist  völlig 
helle,  und  ein  in  den  Brunnen  über  die  ho- 
rizontal Ebene  des  Brunnens  gehaltenes  Licht 
erlischt 

Je  mehr  von  dem  Brunnen  ausgeschöpft 
wird,  desto  stärker  wird  das  Sprudeln,  und 
ar  gleicht  endlich  einem  über  einem  starke« 
Feuer  aufsiedenden  Kessel.  In  einer  Tiefe 
von  acht  Fufs  können  die  das  Ausschöpfen 
bewerkstelligenden  Arbeiter  sich  kaum  mehr 
gegen  das  Ersticken  schützen ,  und  nur  in 
aufrechter  Stellung  einige  Minuten  im  Schachte 
aushalten. 

Der  ausgeschöpfte  Brunnenschacht  ist  v3U 
lig  wasserdicht,  träten  wilde  Wasser  zu  der 
Mineralquelle,  so  könnte  dieses  nur  vor  dem 
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Eintritt  dar  Mineralquelle  in  den  Untertheil 
der  Fassung  geschehen,  des  Mineralwasser 
^rürde  aber  in  diesem  Falle  im  Untt'iheiln 
der  Fassang  weder  heller,  noch  reicher  an 
Kohlensäure  seyn  können,  als  es  auf  der 
Oberflache  gefanden  wird. 

Wir  glaaben  daher  annehmen  so  können, 
dab  man  den  Birresborn  wieder  in  seiner 
alten  Gate  herstellen  wird,  wenn  man  den 
obern  Wasserspiegel  der  Quelle  wieder  gegen 
zwei  Fnb  tiefer  hält,  als  er  jetzt  ist,  kurz, 
wenn  man  die  Brunnenfassung  wieder  in  den 
Zustand  versetzt,  in  dem  sie  sich  vor  dem 
Jahr«  1810  befand,  und  schlagen  daher  fiir'a 
ante  ror,  in  der  angegebenen  Hohe  des  allen 
Wasserspiegels  in  dem  Brunnenschächte  eine 
Qeffrang  «um  Abflösse  des  Wassers  anzu- 
bringen, durch  welches  einfache  und  nicht 
kostspielige  Mittel  man  dann  wird  bdurt hei- 
len können,  in  wieferne  unsere  Meinung  ge- 
gründet ist  oder  nicht. 

Wir  glauben  ferner  bemerken  zu  müssen; 
dafs  die  Kieselsteine,  welche  man  bei  der 
neuen  Fassung  des  Brunnens  im  Jahr  1810 
in  den  Brunnen  geworfen  hat,  keinen  we- 
sentlichen Nutzen  schaffen  können,  sondern 
dal»  man  vielmehr  zu  glaaben  berechtigt  ist; 
deis  ein  nie  mechanisches  Hindernifs  dazu  bei- 
tragen werden,  das  Mineralwasser  cum  Ab- 
satz eines  Theiles  seines  kohlensauren  Gases 
zu  diapoairen. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dafs  die  Ue- 
berwolbnng  der  Quelle,   der  vom  Hrn.  Bau- 
inspektor Müller  in  Vorschlag  gebrachte  Trich- 
ter ,  und  ähnliche  Vorrichtungen ,  nach  unse- 
rer Meinung;  nicjht  jm  Stande  seyn  vf  erden, 
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dem  Mineralwasser  einen  gröfsern '  Kohlen* 
saure*  Gehalt  zu  sichern,  sondern,  dafs  ein  etwa 
einen. Fufs  über  dein  obern  Wasserspiegel  her- 
vorragender Rand  der  obern  Brunnenöffnuag 
dazu  wohl  die  passendste  Vorrichtung  seva 
mochte,  indem  nach  JDahon's  bekanntem  Ge* 
setze  die  Entweichung  eines  Gases  nur  durch 
dasselbe  Gas,  nicht  aber  durch  ein  anderes 
verhindert  oder  wesentlich  beschränkt  wird, 
and  wir  fuhren  hier  noch  an,  dafs  da*  koh- 
lensaure Gas  speci fisch  schwerer  als  die  at- 
mosphärische Luft  ist,  und  sich  daher  auf  dem 
Wasserspiegel  der  Mineralquelle  eine  Schicht 
kohlensauren  Gases  bilden  wird,  welche  bes- 
ser als  alle  mechanischen  Vorrichtungen  die 
Entweichung  der  Kohlensäure  verhindern  wird« 

Zum  Füllen  der  Krüge  wurde  der  von 
dem  Brunnenverwalter  Speck  im  Jahr  1810 
in  Fachiogen  eingeführte  Füllkorb  tebr  anzu- 
empfehlen seyn.  Herr  Professor  Gutta*  A* 
schof  in  Bonn  beschreibt  denselben  folgender*, 
mafsen:  „Dieser  Füllkorb  ist  viereckig,  ans 
„eisernen  etwas  von  einander  stehenden  Stäben, 
„zusammengesetzt  f  damit  das  Wasser  eindrin- 
„gen  könne,  und  so  grofs,  dafs  sich  50 Krüge 
„auf  einmal  füllen  lassen." 

„Es  wird,  wenn  die  Krüge  eingestellt 
„sind,  oben  mit  swei  drathgitternen  Fallthi- 
„ren  verschlossen»  welche  verhindern,  dale  diel 
„Krüge  nicht  durch  dae  Wasser  gehoben  wer» 
,,den  können,  hängt  am  Arme  einer  nebear 
„dem  Brunnen  stehenden  Säule ,  und  wird 
„vermittelst  eines  Haspels  in  die  Quelle  hin* 
„ein  und  herausgewunden.  Diese  Fiülnngs- 
„art  hat  vor  der  soost  üblichen  mit  den  Haa«> 
„den  grofse  Vorzüge,  indem  aus  nicht  ttehf 
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„dae  Waaaer  Mob  oben  tod  dam  Wasserspie- 
gel genommen  wird,  wie  djea  besonders  bei 
„kalten  Wetter  sonst  geschah,  toodero  ei- 
nige Fufa  tiefer,  wodurch  man  das  Wasser 
„mit  seinem  völligen  Kohlensäuregehalt  er- 
halt fM  n.  a.  w.  Auch  in  Selters  hat  man  aeit 
1023  eine  gleiche  Fülluugsart  eingerührt. 

Sollt«  dieser  Füllkorb  auch  fiir'a  erate  so 
koetepielig  erscheinen,  so  würden  wir  vor- 
»chlagan,  die  Krüge  mittelst  drei  hia  vierfa« 
eher,  an  Stabe  von  hinreichender  Länge  be- 
seligter Haken  in   die  Tiefe  der  Quelle  her- 

ibxulaasen. 

>  -.  ■ 

Dia  Temperatur  der  Quelle  fanden  wir 
im  öten  Mai  um  zehn  Uhr  dea  Morgens  wie 
folgt  i 

Daa  Thermometer  stand  im  Schatten  ne- 
Bftn  dar  Quelle  aufgehangen  -f- 12,3°  Reaum«, 
m    dem  obern    Wasserspiegel   der  Quelle  ge*. 
•enikt  -f-  8,1°  BM   auf  den  Boden  der  Quelle 
kirkÜgelaaaen  +  7,7°  R. 

CktmlMthe    jinajyit   deg   Birredborner 

1.  Vartuch*  mit  Rtagentien ,  an  der  Quelle 

vorgenommen. 

Eine  vom  Boden  der  Quelle  frisch*  herauf- 
(•Brachte  Portion  Mineralwaseer  zeigte  unter 
eair-  angewendeten  Reagentien  nachstehende 
Bmcbfcinungen ,  worana  sich  die  Bestandteile 
des  Waaaera  cum  Vorana  ergaben. 

t)  Lackmuspapier  wurde  schwach  gerothet. 

2)  Auf  solche  Art  geröthetea  Lackmuspa- 
piec  wurde  ton  gekochtem  Wasser  nieder  Mau. 
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3)  Mit  reiner  Essigsäure  übersättigtes  Wal- 
ser wurde  von   essigsaurem  Baryt  getrübt. 

.»  4.  Die  von  der  Trübung  No.  3.  (von  Schwe- 
felsaure herrührend,  welche  erst  durch  essig- 
sauren Baryt  entfernt  werden  mufste,  weil 
sonst,  wenn  man  Salzsäure  vorhanden  ver- 
muthet,  das  Resultat  zweideutig  wird)  befreite 
Flüssigkeit  wurde  durch  Salpetersäure»  Silber 
mit  einem  starken  käseartigen  9  am  Lichte 
violet  werdenden,   Niederschlag  angefüllt. 

5)  Kalkwasser  brachte  eine  Trübung  heiv 
vor,  die  aber  bei  einigem  Umrühren  Ter« 
schwand ,  und  nur  bei  stärkerm  Zusätze  blei- 
ben würde. 

6)  Kleesaures  Kali  bewirkte  einen  Schwab 
eben  weifsen  Niederschag  (opalisirte  nur). 

7)  Von  Galläpfel- Tinktur  wurde  es  an- 
fänglich schwach,  nachdem  es  eine  kleine 
Zeit  gestanden  hatte,  dunkelviolett  gefärbt 
und  es  setzte  sich  ein  eben  so  beschaffener 
Miederschlag  ab. 

8)  Blausaares  Kali  färbte  es  anfaoglinb 
schwach,  später  aber  stark  lichtblau* 

Es  geht  hieraus  hervor,  dafs  No.  1.  und 
5«  den  Kohlensäuregehalt,  und  zwar  No.  5. 
einen  sehr  bedeutenden  (freien)  darthut. 

No.  2.  beweibt,  nach  Vertreibung  cjajr 
freien  Kohlensäure,  ein  halbkoblensaures  Alkali. 

No.  3.  Setzte  die  Anwesenheit  von  Schwe- 
felsäure aufser  Zweifel. 

No.  4.  Beweifst  die  Gegenwart  der  Salz- 
säure. 

No.  6.  deutet  anf  Kalk  und  Bittererde. 

No.  7. 
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No.   7.   u.  &   macht  die  Gegenwart  des 
iejns  gewifs. 

2*   Quantitative  Analyse. 

>a*'Zirr  Bestimmung  der  Quantität  jedes  ein- 
dnen  Bestandtheiles,  und  ihrer  Trennung 
m  einander,  wurde  nachstehende!  Varfah* 
n  'abgewendet. 

Bestimmung  der  Kohlensäure. . 

■  .Bin  vorläufig  abgewogene!  weites  Zucker** 
aar  ward  an  Ort  und  Stelle  ,  nachdem  der 
lagemchopfts  Brunnen  sich  wieder  sur  Halft« 
»fallt-  hatte,  bis  zu  f  mit  Afineralwasser  ge- 
llt |  und  sur  Sättigung  der  Kohlensäure  en> 
mblicklich  mit  einem  Ueberschufs  von  rei» 
im  flüssigen  Aetzammoniak  versetzt  und 
iMpnf  so  lange  salzsaure  Baryllosung  zöge- 
Äst,  als  noch  eine  Trübung  erfolgte«  Der 
iederschlag  ward  gesammelt ,  gelinde  geglüht 
ld  gewogen,  die  nach  der  Untersuchung  ge- 
h'deneh  damit  ausgeschiedenen  Antheile  des 
i" Wasser  enthaltenen  Kalk,  Magnesia'  (Bit- 
rerde)  und  Eisen  (Kohlensäure)  werden  von 
isa  durch  die  doppelte  Wahlverwandtschaft 
gestandenen  kohlensauren  Baryi  abgezogen. 

Der  reine  kohlensaure  Baryt  betrug  von 
1,000  Theilen  (Gran)  Wasser ,  240,000,  oder 
$§*,  welcher  53,2000  freier  Kohlensäure 
itspricht,  wovon  aber  poch  die  Kohlensäure 
rs  im  Wasser  enthaltenen  kohlensauren  Na- 
ans«  welche  ebenfalls  an  einen  Thail  Baryt, 
is  zugesetzten  salzsauren  Baryts,  damit  Kofar- 
«saure  bildend,  tritt,  im  Betrage  von  8,0000 
gezogen  werden  mufsi 

Es  bleiben  also  noch  45,2000  übrig. 
•nrn.LXXII.B.lfo  H 
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■    Znkgung  der  fetien  Btstandthtik.  ' 

10,000  Maats  Theile  (Gran)  Wasser  war- 
den  in  einem  Kolben  bis  zur  Trockenheit  ab- 
geraucht. Die  Entwicklung  von  Kohlensaure 
war  sehr  stark ,  and  in  dem  Verbaltnib,  daft 
diese  abnahm ,  nahm  in  der  Flüssigkeit  durch 
Entweich ung  des  Losungsmittels  mehrerer  f* 
ster  Bestandteile,  die  Trübung  immer  mehr  in. 

Der,  soweit  es  das  Gefafs  erlaubte,  ans- 
getrocknete  Rückstand  betrug  40,000  M.  Theile. 
Um  diese  seine  verschiedenen  Bestandtheile 
zu  zerlegen,  ward  er  mit  einer  zehnfachen 
Menge  destillirten  Wassers  in  einem  Arznei* 
glase  mehreremale  auf  einer  Weingeistlampe 
ausgekocht.  Der  unaufgelSfste  zurückgeblie- 
bene Rückstand  wurde  so  laoge  mit  destillir* 
fem  Wasser  ausgewaschen ,  als  er  noch  al- 
kalisch reagirte,  und  hierauf  getrocknet. 

Erster e,  nämlich  die  wäfsrige  Auflosnof 
der  losbaren  Substanzen,  wurde  mit  A%  Letz* 
teres,  oder  der  unauflöslich  gebliebene  trockne 
Rückstand  mit  JB.  bezeichnet. 

A.  trübte  geröthetes  Lackmuspapier  stark 
blau ,  und  schmeckte  selbst  alkalisch ;  es  ward 
bis  zur .  Trockenheit  gebracht,  und  so  lange 
init  Alcobol  von  90°  behandelt ,  als  sich  noch 
eine  Wirkung  darauf  a'ufserte. 

Die  erhaltene  geistige  Flüssigkeit  bis  aar 
Trockenheit  eingedickt,  hinterliefe  einen  Rück* 

Itand  von  7,0400,  der  in  Wasser  gelobt,  hei 
reiwilligem  Verdunsten  kleine  trichterförmige 
Krystalle  von  kochsalzigem  Geschmack  bil- 
dete ,  die  auf  dem  Kohlenfeuer  verknisterten, 
und  mit  Schwefelsäure  übergofsen  salzsaure 
Dampia  ausstiefsen,  also  ÜCocAiafe.    Der  gro/ste 
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lieil  vod  «4.  blieb  furch  die  Behandlung 
H  Alcobol  ongalofst  9  und  wurde  ,  da  et  al* 
iliach  reagirte,  mit  reiner  ftssigeaure  gesät- 
gel*  zur  Trockenheit  gebracht  und  wieder 
it.  Alcobol  von  obiger  Stark*  behandelt« 

hierauf  blieb  nur  noch  ein  Rückstand  von' 
7200,  welcher  kühlend  bitterlich  schmeckte, 
hJensaures  Natron  wirkte  nicht  darauf,  an 
r  Luft  Verfiel  er,  in  Wässer  war  er  leicht 
blich,  mit  salzsaurem  Baryt  behandelt, 
■cht«  er  einen  weifsen  Niederschlag  hetTor, 
d  verhielt  sich  gegen  Pflanaenfarben  neutral: 
hwtftlsaures  Natron. 

Die  ron  A.  durch  Easigsaore  uai  Alcotiol 
haltepe  Flüssigkeit  zur  Trockne  eingekocht, 
rbielt  sich  gauz  wie  essigsaures  Natron*  £a 
nrde  in  einem  Tiegel  bis  zur  vSlligen  Zer- 
Sruog  der  Essigsäure  geglüht,  in  Waeeer 
tHUst,  eingekocht  und  wieder  gelinde  ge- 
aht.     Rs  gab  18,7500  kohlensaure*  Natrvn. 

Der  bei  der  ersten  Behandlung  des  gan- 
n  Rückstandes  mit  Wasser  unaufgelotst 
irickgebliebene  Rückstand  B.  wurde  mit  rei- 
w  yerdünnter  Salzsäure  Übergossen  f  worin 
eb  'alles  bis  auf  einen  Ruckstand  Von  0,5000 
iflSfste;  letzterer  war  zu  näherer  Bestim- 
■ng  zu  geringfügig.  Zugesetzte  Gallosseure- 
Ssung  brachte  einen  Niederschlag  yo»  6a  1- 
ssaurem  Eisenoxyd  herror,  welches  g  et  rock« 
tt  6,0000  betrug,  welcher  2,1100  im  Was« 
r  enthaltenen  Eisenoxyduls  gleichkommt, 
urch  kohlensaures  Ammonium  entstand  in 
•r  Tom  Eisenoxyd  befreiten  Flüssigkeit  ein 
eüSser  Niederschlag,  der  getrocknet  3,9100 
»trug ,  und  sich  in  rerdünnter  Schwefelsäure 
s  auf  0f7500  auflofste,  welcher  Rest  sich 

H2 
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all  jflhwefelsaurer  Kalk,  der  imVWnsaer'sjntt 
hejteoen  .0,4400  kohlensaurem  Kalk  gleich  kfc, 
YerhielL  Die  darcb  Schwefelsäure  erhaltene' 
Auflösung  aar  Trockne  gebracht,  schmeckte 
bittersalzig ;  13Xst#  eich  leicht  im  Wasser,  und 
in  der  Auflösung  brachten  kohlensaure  Alka* 
lieb  einen  weiften  Niederschlag  hervor.  Nach 
Ablag  der  0,4400  kohlensauren  Kgft  blieben; 
von  obifen  3,0100,-  3,4700  kohlepfiaum  Bit* 

terejrde/ 

r  Es.ergiebt  sich  hieraus,  dafs  das  Bims/» 
borner  Mineralwasser  in  10,000  Theilea  ent- 
hält : 


•  Breie  Kohlensäure .45,2000 

Kochsais 7,3400 

:  Schwefelsaures  Natron     .     .     .     .  3,7200 

..Kohlensaures  Natron.       .     ;>   .    -.  18,7500 

•  Kohlensaure  Magnesia     ....  3,4700 
.  Kohlensauren  Kalk.     .....  0,4400 

*)  Kohlensaures  Eisen.    .  '-.    .    .  2,1200 

Unauflöslicher  Ruckstand*     .    •    .  0,5000 

Verlust  bei  der  Arbeit.  ....  3,6700 

Summa  der  festen  Bestandtheile    40,0000 

•)  Alan  sehe  Aber  diese  ohne  Zweifel  su  hook 

•»gegebene  Menge  des  kohlent.  £Menoxydals 

'meine    Anmerkung    im    Schloff   der  hier  von 

.  den  Verfassern  belgefflgten  Tergleichenden  Tt« 

*°*  Harleft, 
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ef#r  Gesthiekte  und  Arbeiten  der  Med.  Ckfr.  <?«/«&» 


«**«/*  *»  flaWi*  im- Jahr*  1830. 


Dia  ÖeseUacbaft  &h  im  vergangenen  Jabre  ibft 
Arbeiten  regelmäßig  fortgeselst.  Sie  Hatte  die  Freiältj 
•na  taten  Februar  Tbr  «wantigjähriges  Stiftungtbfi 
so  feiern,  mit  befriedigend em  Rückblick  auf  äaf 
in  diesem  Zeitraum  d£r*h  sie  bewirkte  rojtnaieb» 
faltige  Oute  und  NA  tili  che.  Sie  verlor  dusch  den 
Tod  vier  wardige  MugKje'der-,  den  Ober-  Med,  Rat* 
JPejtsck,  Regimen tsara*  FälKer  und  Xr  {*&*/,  und 
des  .Dr»  Ffiedlünder.  Neu' aufgenommen  wtrrdan 
die  Harren  Dr.  Friedheim ,  v.  Siebold  9  S^rin(tt9  MK 
ordentlichen  Mitgliedern,  deren  Zahl  je  tat  ISO  bs- 
Jjrtgt«  Zu  eorrespnndirenden  wurden  ernannt: 
^Hc  Professor  v.  Siebold  in  Marburg;  Ilr.  Geb.  Med, 
Ratb  Rite**  in  Giefsen »  Hr.  Gtov.  Mar,  ZecchU 
nelli,  Hr.  Dr.  L.  Sacco  in  Mailtnd,  Hr.  Prof.  F* 
t>on  nildenbrmnd  ru  Pavia,  Hx.  Dr.  L.  Pacini t  Br, 
Dr.  Mojon  in  Genua ,  Hr.  Protm.Commelli  in  Bo< 
logna,   Hr.   Prof.    B.  P'ulpes ,   Hr.    Prof.  A'anuia  in 
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laepcl,  Hr*  Dr.  Tenors  ia  Neepel,  Hr.  Dr.  Smmm. 
*si  in  Neapel,  Hr.  Dr.  Qmmdri  in  Neepel,  Hr, 
>r.  Magliari,  Hr.  Dr.  Simons,  Hr.  Dr.  SmUmtor 
Madonna  Roneki9  Leibarst  des  König*  beider  Äi- 
ilien,  Hr.  Franceschi  ,  Leibarst  des  Hersogs  vo« 
l»acc* ,  Hr.  Prof.  ß«^y .  Sanitaticbef  su  LiVorao, 
fr.  Prof.  Dr.  Giac.  Bart*llotti  and  Hr.  Dr.  Gasp*  Bmr- 
ellotei  tu  Pisa,  Hr.  Dr.  Lombard  su  Genf,  Hr. 
>r«  D%Aumerie ,  Badearst  su  Scbeveningen*  Hr.  Dr. 
fa/£Ac  su  Prag,  Hr.  Dr.  Fezi/i  tu  Osnabrdok,  Hr» 
xeispbysikua   Dr.  Worms  su  Wittstock« 

Zu  Vorstehern  wurden  für  nlebstes  Jahr  die) 
••  vorigen  Jahres  wieder  ernannt,  und  an  die 
teile  des  verstorbenen  Ober  Med.R.  Weit  seh  wsrsi 
r.  Geh.  Reib  Bartels  gewählt«  Da  der  Direetot 
ei  seinem  sunehmendeh  Alter  und  den  dadurch 
täglichen  Unterbrechungen  seiner  Thltigkeit  Ün- 
;r  Stützung  su  haben  wünschte i,  so  wurde  Hr.  Pra> 
dent  Rust  tum  Vice  -  Director  erwähle« 

Die  Bibliothek  erfreute  sioh  mehrerer  Geschenke 
itevesaanter  Werke  Ton  auswärtigen ,  besondert 
lelienischen  und  frantösischen ,  Gelehrten«  and 
ön  den  ordentlichen  Mitgliedern;  die.  den  Statu« 
•a  genoafs,  ihre  iitterarisehen  Produkte  einreich- 
en. Zu  Beförderung  wissenschaftlicher  Mitthei« 
ijog  unA  Litteratur  wurde  beschlossen«  dafs  die 
Bnesten  eingegangenen  bemerkenswerthen  Sehrif- 
m  an  einiefne  Mitglieder  vertheilt  und  von  den- 
»Iben  Aussage  des  Wissenswertesten  der  Gesell- 
vorgetragen   werden  sollten« 


Folgendes    ist    die    kurxe    Uebersiehl  'der  Af> 
•Üeodes  vergossenen  Jährest 

Den  \bten  Januar.  Der  Director  eröffnete 
fo~  Sitzung  mit  ei  nein  kursen  Bericht  Aber  dee 
•eben  und  Wirken  der  Gesellschaft  im  Torf- 
en Jebre.  Hierauf  theilte  er  seine  Ansichten  Aber 
ie  Homöopathie  mit* 

.  J)en,QSien  Jan.  Hr.  Prof.  Schulz  ober  die  An- 
Sendung  der  Pflanzensa anoen  in  der  Medisiu.uad 
bre  Vorsage  Tor  den  Wurstln  und  Blattern«  be- 
onders  in  Rücksicht  der  längeren  Haltbarkeit  der 
riraeanaett  Beeten  dtheile.r  • 


\ 


> 
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.■  Den  A2ten  Februar*  Hr.  Prof.  Datherow  B  einer*. 
Iwttgen' über  den  richtigen  Begriff  und  da*  Wesen, 
der  Gero  ütbskrank  bciten  ,  und  dafs  dem  Arzte  das 
Beeilt  und  die  Pflicht  zustehe  darüber  und  über  die 
ZurechnutigifAbigkeit  Tor  Gericht  tu  itrt heilen« 
Bierauf  wurde  ein  Schreiben  des  Hrn.. Dr.  ff^agner. 
•ut  Odessa  über  interessante  Beobachtungen  des? 
Pest  vorgelesen. 

.Den  26t*fi  Fahr.  Hr«  Dr.  Sachs  Bemerkungen 
tfher  die  Zul&isigkeit  chirurgischer.  Operatipnen  in 
kritischen  .Fallen  ,  und  über  die  Heilung  per  prl* 
tmatn  et  secundam  intentionem*  Zugleich  flehte  er 
mehrere  von  ihm  verbesserte  Instrumente  .und  Ma- 
schinen vor. 

Den  12ren  März.  Hr.  Präsident  Rust  theüte 
einenglacklich  geheilten  mit  Krämpfen  verbünde« 
neu  Fall  von  Croup  mit.  Hr.  Dr.  Fürs?  ebenffclli 
einen  Fall  von  Croup«  bei  welchem  d*s  Cu'prum 
mmmoniaeale  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  ange weit- 
etet wurde.  -  Hr.  Schneider  zeigte  der  Gesefitchift 
seinen  neuerfiindencn   und  au  Hsusbldern  sehr  be« 

Suemen  fiadeschrauk  vor.    Hr.  Geh.  Rath Link  »heilte 
er  Gesellschaft  interessante  Bemerkungen  über  die 
Arim  oanioa  in  Julien  mit. 

Den  Hüten  März.    Hr.   Hofrkth    Kuhzfnann  el» 
»ige  praktische  Beobachtungen.  Hr.  Leibsrat  ir.'StCtA 
Beobachtungen  einer  in  diesem  Winter  Öfters  Vor- 
gekommenen   flsutkrankheit,    welche'    weder    RÖ-    ; 
iheln,  Masern  noch  Seherisch  ist,  nur. 3  7*6*  ^tnI    ' 
stehende  rothe  Flecken  hat ,  ohne  Angina  und  dann     ■ 
ohne:  na  cht  heilige  Folgen    verschwindet.    Hr.   Dr. 
Grarfe  die  Beschreibung  und  Abbildung  der  nO 
wegitohen  Lepra. 

SV  •*  -fc  ■    v*  • 

Den  ißten  April.  Hr.  Prof.  Wolfart  trog  .ei- 
nige Beobschtungen  über  Hirnentzündung  vor» 
wobei  er  besondere  darauf  aufmerksam  machte!  wie 
vorsichtig  man  bei  Ansetzung  -von. .  Blutegeln  <*S* 
Kopfe  bei  kleinen -Kindern  seyn  müsset  indem  die 
?ugillation  durch  das  Saugen' derselben  bis  au'f  die 
Hirnhaut  dringe,  und  diese  in  ihren  tfolgtfß  nafcjU 
theilig'wüjl^n  könne»  \~  '  Y  "   ' 

Den  dOten  April.     Hr.   Geh..  Haut    Hftmbftfidt 
über  die  Hematine    als  rothfarbendes  Prinzip  des 
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otei,  und   bewies  durch  Versuche»  da(s>  dasselbe 
SchwefelblaustofEeisen  bestehe.  •    • 

Den  28ten  Mai.  Hr.  Dr.  fürst  Kritische  Be- 
lerluingen  über  den  Croup,  das  Asthma  acutum 
iff  Kinder  und  den  Keuchhusten  *  und  über  den 
■tun  des  Cuprum  ammoniucaU  in  mllen  3i  Krank- 
riten  duroh  eigne  Erfahrung  bestätigt«  Hierauf 
ei  he  dar  Hr.  Präsident/  Rust  einen  Fall  von  Blau» 
cfesi,  welcher  dureb  Blausäure  gebeile  ward«,  mir* 
r.  Med.  Reih  Busch  einige  Bemerkungen  über  daf 
nC^eBetorn^  so  wie  auch  über  die  Roggenblüthe 
\a  das  unreife  Mutterkorn  als  Wehen  befördern» 
re  Mittel  und  bei  asthenischen  Blutflüssen  des  Uterus. 

Dun  fiten  Juniüt.  Hr.  Geh,  Betb  Bartels  über 
hwere  und  duroh  besonder*  Zufalle  ausgeeeich» 
ste  periodische  Fieber* 

tf)*n  9ien  Julius.  Hr.  Dr.  Snndelin  über  die  Ur- 
ehen  derf  Diabetes  mellitus  als  Folge  einer  dureb 
ie  Abalienation  der  Mesenterial- Nerven  gestörten 
hylifioation. 

Den  23ten  Julius,  Hr.  Prof.  IVagener  elneX7e- 
ersicht  seiner  im  vergangenen  Jahre  vbr&ckorrf- 
ieneu  Physieats«  Verrichtungen,  r    : 

Den  6ten  August,  Hr.  Dr.  Andreste  über  die 
lOglichlteit,  von  Seiten  des  Ar  et  es  die  ^ureoh« 
nagsftÜgkeit  der  Verbrecher  in  ermitteln.. 

*  Dan  löten  August»  Hr.  Dr.  Schnitt  über  einigt 
ftngel  der  mediiitsitcuen  Polizei,  besonders' in  Be- 
tehüng  auf  das  au  frühe  3* graben  und  auf  Vür- 
reitirng  anstechender  Krankheiten« ' 

.,.  Dan.  Btsn  Sfp.tbr,  Br.  Vt.rf'ürst  Fortsetzung 
4a>#r,9enertai»g«j»  über  den  Croup  und  da*  Asthma 
Mb  Kinder >  roie- Rdcksioht  .auf  das  ton  Hm,  pir, 
'i#pp  in  Anregung  gebrachte   Asthma  thymicum,,K  , 

K'*.Den  Uten  Septbr.  Hr.  Dr.  Thümmel  BestXtf-. 
jirig  def'N/hjtzens  des  Tartarus .  emet.  in  grollen 
Mben  bei.Ln'n'genentsÜh'dungen,  wodurch  dft  Ader» 
m  oft ■ 'entbehrlich  gemacht  wird-  des^l.  bei  dem 
VwiBfum  tremens.   '  :f- 

■     f  '    ■  ■  ^ 

JP#»  ltgn  Octoher.  Hr.  &r,  BurU  Andeutungen 
ur  Auffin4»»n8  4«4  (Htetaea  fo  Gange  enideouacber 
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Constitutionen.  Hr.  Geh*  Sc.  Ar  Et  Büttner  über  die 
jetst  Läufiger  vorkommenden  pustulösen  Darroge- 
tohwflre  in  billigen  Fiebern. 

Den  Ibten .  October.  Hr.  Hofrath  Hauck  Abel 
die  Behandlung  der  Wöchnerinnen ,  wobei  er  aus 
viel  jähriger  Erfahrung  bemerkt,  dafa  die  Febris  nner- 
peraram  am  häufigsten  bei  denen  Wöchnerinnen 
vorkommt,  welche  niobt  fallen.  Hr.  Prof.  Otmnm 
Aber  die  von  Duncan  als  Brechmittel  empfohlene 
Radi»  Mad-r. 

Den  29ten  Oetbr.  Hr.  Med.  Rath  EcK%  Mitthai- 
lung  eines  medicinisch- gerichtlichen  Gutachtfes 
Über  eine-  durch  einen  ftarken  Schlag  hervorge* 
brachte  Kopfverletzung.  Der  Director  aber  die  An- 
eteokungsfahigkeit  der  jeut  in  Bufsiand  herrschen« 
den  Cholera. 

Den   Ylten  Novbr.    Hr.  Dr.  Boehr  aber  Homo« 

Senifirung   entfernt  liegender   Organe  in  einzelnes 
rankbeittformen. 

Den  26ten  Novbr.  Hr.  Gen.  8taabsarst  BtMter 
über  die  jetst  häufiger  und  genauer,  beobachteten 
EatVÜndungen  und  Verschwörungen  des  Darinka» 
nah,  besonders  in  Besiehung  auf  die  von  Hm,  Dr. 
JLesser  darüber  bekannt  gemachte  (Monographie.  Hr. 
Geh«  Bath  v.  Gratfe  mehrere  Bemerkungen  uod 
Merkwürdigkeiten  von  seiner  Beise  naoh  Italien, 
•odann  die  Eriählung  eines  interessanten  Krank» 
Jiaiisialles  von  Hydroccphalus  internus  bei  einem 
nJBJaDrieen  Kinde,  wobei  alle  3—4  Wochen,  ge- 
nug sobald  sich  das  Wasser  wieder  angesammalt 
hatte,  die  Punction  durch  einen  Troicar  in  der 
grofsen  Fontanelle,  und  so  vom  8ten  Januar  bis 
I8ten  Junlus  11  mal,  wiederholt  wurde,  dooh  mit 
der  Vorsiebt,  dafi,  wcm,  wfe  gewöhnlich  getofttift, 
-nach  dem  Auslaufen  einiger  Unaen  Wasser^  eine 
plötiliche  aspbyktiiche  Cassation  der  Lebetoftfaul- 
lionen  eintrax,  die  Schädelknochen  durch  Heftpfla- 
ster sogleich  Bussmaien gesogen  wurden,  woxsnf 
.Puls  und  Laben  immer  w.ieder^urückkebjUsrK  EUaW 
ser  Verbindung  der  sucaessiven  Evacuation  ar^iteef 
gleichen  8ohritt  haltenden  Compression*  aKobei 
auch  der  Gebrauch  sweckmafaiger  innerer  Mistel 
nieht  versäumt  wurde,  war  es  au  danken,  dafs 
eine  völlig«  Her  stsilting 'bewirbt  wütdv,  wie  das 
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by  Gesellschaft  vorgestellte    jeut   völlig  gesunde 
jährige  Kind  bewies. 

Den  10r#n  Dttbr.  Hr.  Med.Rath  Bremer  (heilte 
ie  tob  ihm  gesammelten  Nachrichten  Ober  die  in 
luJsland  herrschende  Cholera  mit;  den  Scblufs 
•Jaaft»  die  Wahl  der  Beamten  für  du  nächste  Jahr. 


*  -^ 


2. 

Preufiisoher    Hüljiverein 
~'%ur    Unterstützung    not  kleidender    Aerite, 


■  Schon  lange  erlallte  mich  der  Gedanke  einer  all- 
•meinen  Verbindung  der  Kunstgenossen  su  ge- 
«nseitigen  Beistitid  und  Hülfe  in  der  Notli«  Schon 
£t  fragte  ich  mich,  wenn  eintelne  Falle  vorka- 
uen, -wo  für  unglückliche  Co  liegen  Coli  toten  ge» 
«mnälet  wurden,  nnd  die  bereitwilligste  TlieiL 
lahme  fanden t  Sollte-  ••  denn  nicht  möglieb  *eyn, 
ine  allgemeine  Collecte  für  eile  Fälle  solcher  Art 
n.  veranstalten ,  nnd  auf  solche  Weise  eine  Unter- 
lassung den  Nothleidenden  far  immer  tu  sichern  7 

-  Ich  besohlofs  endlich  den  Vers  och  iu  im  ehren, 
ind  Hefa  an  alle  Aertte  der  Preufsisohen  Moner- 
ble  durch  die  Vermittlung  der  Herren  Regferungs* 
iadteinalrithe  jedes  Regierungsbezirks  nachsiehende 
Aufforderung  ergehen:  -    i 

„Zu  den  vielen  Sorgen  und  Mühseligkeiten  des 
»Taktischen  Lebens  gesellt  sieh  auoh  häufig  noch 
lie  Sorge  für  die  .Zukunft ,  der  Gedanke  :  Wie  wird 
is  dereinst  werden,  wenn  das  Alter,  oder  Krank- 
leit,  oder  irgend  ein  Zufall,  dich  unbrauohbar  macht, 
aad  dich  verhindert,   dir  dein  Rrod  su  verdienen? 

—  Ea  ist  nicht  su  leugnen ,  dafs  gerade  der  Beruf 
dej  Arstes,  mehr  als  irgend  ein  anderer,  diese 
t/anrißt  Möglichkeit  heibeifubrt.  Sein  Geschäft 
letst  ihn  täglich  Gefahren  aus,  die  sein  Leben  und 
leine  Gesundheit  bedrohen.    Die  damit  uuaertrenn. 
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)  ich.  verbundenen  übernaftfsigen  Kra/tanstvangiangca,. 
Erhitzungen  ,  Erkältungen  , .  Gemüthsbewegungta, 
Ansteckungen,  Reisen,  untergraben  seine  Gesund- 
heit und  erseu-geti  •ehr  leicht'  einen  inviliden  Zu- 
stand,  eine  Krankheit ,  die  ihn  an  das  'Bett  fessele 
oder  .wenigstens  .au  faer  Stand  setzet,  thatig  :sju  teysj. 
Usui.  wie  benage -sind  im  <£tande,.ii»  deaw£uttaVtavs> 
gen  so  viel  zurück  au  legen,  da  Ca  sie  alsdann  oder 
im  Alter  davon  leben  können!  Und  wie  traurig 
iit  alsdann  seine  Lage  !  «=?  -Gewifs,  jedem  von  ans 
sind  schon  Beispiele  dieser  Art  vorgekommen. 

Dieser  Noth  abzuhelfen,  ist  der  Zweck  aati» 
nes  Vorschlages.  Lange  schon  trug  ich  den  Gs- 
danken  im,  Efor*6.n,  neuere  Erfahrungen  bf/achten  ihn 
sur  Ausführung,  und  es  würde  mich  s,ehr  alück« 
lieh  machen,  wenn  ich  den  Schlufs  meiner  Lauf- 
bahn mit  diesem  Vermächtnifs  machen  könnte« 
Die  Sache  ist  sehr  leicht  und  einfach ,  und  ich 
Wende  mich  daher- mit  vollem  Vertrauen  an  meine 
Herten  Mitbrüder.  Es  bedarf  weiter  nichts,  sls 
slaia  ein  jeder  vom  uns- jährlich  einen  kleinen  TheU 
«einer  Einnahme  sür  Hülfe  für  seine  nothJeidea* 
slen  Mitbrüder,  ja  vieHeiobt  fäv  sieh  seihst,"* 
denn  wer  vermag  den  Wechsel  ifles  SchickaeJl*:  vor» 
aus  zusehn?  —  zurücklegt  nnd  daraus  eine  Hoth» 
und  Hülfskaese  gebildet  wird.  — '  Wir  käntsen-die 
Zahl  der  Aerste  in  der  Prenfsischen  Monarchie  auf 
2500  bis  3000  anschlagen.  Gesetat  es  trüge  eiav  je* 
/der  auch  nur  1  Thal  er  jahrlich  b*i,  so  würde  dies 
jährlich  schon  ein  Cspital  von  2500  bis  3000  Tb» 
ler  ausmachen,  und  nach  Verltuf  von  einigen  Jsb- 
ren  schon  au  einem  Fond  herangewachsen  eeya» 
von  dessen  Zinsen  mehrere  Nothleidende  wirksam 
unterstüttt  werden  könnten* 


loh  lege  hier  den  dasu  entworfenen  Plan  efr 
gebenst  .vor,  und  bitte  um  Ihre  gefällige  Unter- 
schrift." 


i. 
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S  t  a  t  n  t  *  n 


d$S.  Bmlfsvtrtins  zur  Unterstützung  nothleidindtr 

Aerzte* 


s.  1. 

.  .E#  wird  eine  Noth-  und  Hülfs- Kasse  cur  Un- 
iretufsung»  durch  Alter»  Krankheit  oder  unver- 
dmldete  Unglücksfälle  in  Noth  und  Dürftigkeit 
irmthener  A  eiste,  dureh  freiwillige  j  ihr  liehe  Bei- 
ftge,  Geschenke,  Vermächtnisse,  gestiftet, 

J.    2. 

Jeder  pnktifche  Arst  der  Montrohie  (Doctoren 
Hei  Chirurgen  erfter  Klasse  sowohl  vom  Militair 
t»  Civilttande  und  Kreisehirurgen)  macht  sich  ver- 
indlich,  jährlich  nach  Verhältnifs  seines  Einkom- 
icjs*  einen  kleinen  Beitrag  in  die  Kasse  au  legen, 
er«  .als  Tantieme  seines  jährlichen  Einkommen!, 
tayon,  Verschiedenheit  df  letztern  auch  verschie- 
Len,  und  jedes  Jahr  anders  seyn  kann.  Das  Mi- 
linmjn  ist  ein  Thaler« 

S.   3. 

,  Die  Herren  Kreisphysiker  übernehmen  die  Ein- 
amnlnng  bei  den  Aeraten  ihres  Physikats,  und  sen- 
less  die  gesammelten  Gelder  jihrlich  an  den  Re- 
pUranga  -  Medisinalrath  ihres  Regieruugsdistricts* 

$.  4. 

Die  Herren  Regierungsräthe  übersenden  jähr- 
lich  die  gesammelten  Summen  an  das  Directorium 
in  Berlin,  mit  Ausnahme  der  nach  der  Bestim- 
mung dea  Direetoriuma  gleich  in  ihrem  Distrikt 
lussuaahlenden  UnterstÜtsungsgelder, 

$.  5. 

Die  eingegangenen  Gelder  werden  zur  Hälfte 
an  Unterstützungen  angewendet,  die  andere  Hälfte 
wird  gegen  pupillarische  Sicherheit  untergebracht 
Bad  die  Zinsen  sum  Capital  geschlagen,  so  lange, 
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» 

bis  nach  dem  Gutdanken  des  Directoriums  der 
Fond  so  angewachsen  ist,  dafs  die  Zinsen  ebenfalls 
au  Unterhaltungen  angewendet  werden  können« 
Ist  das  Capital  sehr  bedeutend  angewachsen,  and 
die  Zahl  der  Halfibedorftigen  groß,  so  kenn  eis. 
dann  euch  die  andere  Hälfte  der  jährlieben  Bei* 
träge  au  den  Unurstatsungen  benutzt  werden.  Die 
über  die  untergebrachten  Gelder  erhaltenen  Dpea> 
mente  werden  bei  einer  siebern  Behörde)  alsjsMm» 
legt  und  reservirt* 

ff-    6. 

Dai  Direetoriurn  besteht  aus  fflnf  Mitgliedern 
und  wird  aus  den  Mitgliedern  des  Vereins  so  Bar« 
lin  durch  Stimmenmehrheit  ernannt.  Seine  ßefug« 
nifs  ist,  die  Gesuche  um  Unterstfitsung  «nennen* 
wen,  die  Qualifikation  der  Bittsteller  au  prüfen/ 
die  Unterstützungen 'oder  Pensionen  su  bestimme*,' 
und  die  Oberaufsicht  Ober  die  Kasse  su  fahrt*. 
Gebt  ein  Mitglied  ab,  so  wählt  das  Direotorinsi 
ein  neues,  welches  aber,  so  wie  das  anfangs  «• 
eammentretende  Personale,  von  dem  Minifteno  der 
Me  dir  inalangeiegen  heilen  bestätigt  wird« 

ff.   7. 

Das  Direetoriurn  ernennt  einen  Geschäftsfahrer, 
der  angleich  Rendant  ist  und  die  Correspondens. 
so  wie  die  Geldangelegenheiten,  Einnehme  niiev 
Auszahlung,  besorgt,  Rechnung  ablegt  und  dar  Cos> 
trolle  des  Directoriums  unterwerfen  ist*     \ 

$.  8. 

Der  Geschäftsführer    kann   nicht  willkanxHeJi« 
sondern  nur,  wenn  er  sich  Vernaohläfsigungen  oder 
Veruntreuungen    nu  Schulden  kommen  läfst,  von 
seinem    Amte  entfernt  werden.     Will  er  freiwillig' 
ausscheiden,  so  hat  er   es  ein  halbes  Jahr  vorher* 
dem  Direetoriurn  ensuteigen. 

$.   9. 

Der  Geschäftsfahrer  stellt  nach  Ermesse*  de« 
Directoriums  Caution,  welche  bei  einer  Behörde 
niedergelegt  wird ,  und  wovon  er  die  Zinsen  bs> 
sie{ii* 


—    127    — 
f.  ta 

Jeder  enpTotirte  irtt,  Wanderet,  erster  Heer* 
de*  Kreiechirnrga« ,  der  «In  Mitglied  des  Vereins 
vir,  hat  das  Recht,  im  Fall«  der  Noth,  welch« 
vir  nuvarachaldet  seyn  and  durch  «in  Zeugairs 
les  Physihue  and  Magistrats,  odar  ät$  Landrathsi 
«selieiaigs:  eeya  mufs,  sich  an  den  Geschaftafahrer 
i  portofreiem  Briafea  an  wanden  uad  um  fjatesv 
tatsaag,  oder,  nach  dein  seehaaigsien  Jahre,  um 
eaaioa  na  hüten,  worüber  dar  Geschäftsführer 
iah  ea  das  Direetorinm  wendet  and  den  6uppli- 
inten  Ton  der  Entscheidung  benachrichtigt« 

^  ■  ■ 

§.    11. 

Des  Direktorium  bestimmt,  naeh  dea  Zeugnis« 
aja  oad  dem  Bedurfnifs  de«  Supplieanten,  nach  der 
Sehl  der  Haifa  bedarf tigen  und  nach  den  Kräften 
ee  laafjfäts,  die  au  bewilligende  6umme9  wobei 
lehroeit  der  Summen  entscheidet. 

f.  12- 

Das  Direetorinm  giebt  jährlich  öffentlich  Nach- 
lebt Ton  dem  Stande  der  Anstalt,  nnd  lest  Reeb- 
nag  ab  aber  den  Bestend  der  Kaste,  Einnahme 
ad  Aasgabe» 

$•  13. 

Dia  Ausgaben ,  auch  eine  billige  Renumeration 
lv  idea  Geschäftsführer,  werden  aus  der  Kasse  be« 
bitten* 

f.  14. 

Dia  Unterstfluungen  werden  auf  geeignetea 
Vegen  den  Hulfsbedurftigen  angefertigt.  Die  Pen- 
Ionen  tahlt  der  Geschäftsführer  in  halbjährigen 
Laien  .  naehdem  ihm  die  gehörige  Quittung ,  wo« 
ai  jedoch  vom  Physikus  oder  Magistrat  die  fort* 
lauernde  Haifsbedürftigkeit  bescheinigt  worden, 
(■gesandt  worden  ist. 
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Diese  Aufforderung'  hafte  den  glücklichsten  Er- 
fojg»  Fasl  alle.Aerite  der,  Monarchie  unterschrie- 
ben lieh  «ur  Theilnshttie  'und  su  jährlichen  Bei- 
trägen, Manohe  unterschrieben,  noch  beträchtliche 
Summen  von  1000»  10Q,  una*  50  Thalern,  sur  Bi}. 
*  düng  des  Grundkapitals. 

Das1  Statut  wurde  nun  dem  hohen  Ministerin* 
der  Geht].  Unterrichts  und  Medisinalangelegpnjiel» 
te*n  sur  Genehmigung  vorgelegt ,  erhielt  attetvroe» 
nnd    ward  von  8r.  Majestät  dem  Köaig>  durch  toi 

gende  Cebinetsordre  bestätiget 

(i 
„Auf  Ihren  Bericht  vom  23.  v.  Bf.  will 
Ich  die  Bildung  eines  Vereins  su  Unter- 
stützung Noth  leidender  A erste  unter. dem 
Kamen  der  Hufelandschen  Stiftung  empfoh- 
lenerroafsen  gestatten,  und  ermächtige,  5le 
hierdurch  den  vorläufig  entworfenen  Plan  fett 
genehmigen." 

Berlin  den  21.  Nov.  1830. 

Friedrich   Wilhelm» 
Au 
den  Staatsminister 
Freyherrn  v%  AUenstein. 

Es  wird  nun  mit  diesem  Jahre  der  Anfang  des 
nten  Werks  gemacht  werden  ,  und  die  Einsamm- 
lung der  Beiträge  beginnen«  Künftig  wird  su  Ende 
jeden  Jahres  öffentlich  Rechenschaft  über  Einnahm* 
und  Ausgabe  in  diesem  Journale  gegeben  werden 


f. 


3. 

Trockne  Schropfkopfe  {Ventoten)  gegen  die  Cholera, 


Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  auf  ein  Mittel- 
aufmerksam  tu  machen,  was  ioh  bei  der  bisheri- 
gen Behandlung  der  Cholera  su  wenig  erwähnt  finde« 
Es  sind  die  sogenannten  trocknen  Schröpfköpfe  öden? 

Vew~ 
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n  Ja  viele*  Gegenden  Teutaehlaada  m  ee 
aaaittel,  und  ich  habe  auf  dem  Triade  ob 
p  dafs  man  bat  heftigen  an  halten  dam'  Erbre* 
ä  bei  choleraardgea  Zufallen  Jtiehee  .Weher 
l  ein  gewöhnliches  Bierglas,  in  walenem 
l  wenig  Flacha  abgebrannt  hatte,  auf  dia 
gend  ma  seuen ,  we>dureh  der  darunter-  be» 
i.  Tbeil  der  Haut  nach  und  aacl}  bin  ein  ge» 
ad  .geröthet  wurde,  und  das  Brechen  uaoh* 
ih  habe  dann  in  meiner  Praxi*  Ofaeri*  da« 
iraufih  gemacht,  uad  4 bis  6  trockne  Sehr öpf« 
i  aolchen  Füllen  auf  die  Msgensegend  tataea 
and  ich  kann  Tertiehern ,  daft  ich  davon 
Ha  schnellste  Hälfe  aur  Beruhigung  de*  Er- 
i  und  auch  des  Schluckleo»  gesehen  hsbe» 
ena  eine  Menge  an  dt  rar  Mittel  vergebens 
at  worden  waren.  Es  seheint  mir,  dafs  bei 
fiahbeit,  bei  welcher  ein  gana  eigenthum- 
ZurAcktritt  des  Bluts  voa  der  Peripherie 
ra  innern  Eingeweiden  and  dadurch  eine 
Hang  derselben  mit  Blut,  Statt  findet,  -ge- 
■  diesem  Mittel  eine  vorzügliche  HAlfe  «ur 
eitung  nach  Aufsen  und  aur  Befreiung  der 
Organe  gefunden  werdea  könnte* 


4. 

Russische  Preisaufgabe  die  Cholera  betreffend* 


mmladie  dpidemiaue,  connue  eous  le  nem  de 
morbus ,  a  produit  de  nos  jours  d?affrevx 
dans  la  plut  gründe  partie  de  VAsie,  Elle 
depuis  Vannee  derniire  dans  plutieurs  pro- 
le  /' Empire  de  Rutsie ,  ou  eile  exeree  toutei 
an,  Jucun  des  ouvrages,  publies  jusqu'iei 
t  maladie  n*a  ete  trouve  satUfaisknt  der 
\tion9  eile  se  repand  de  jomr  e*  jour  eeia> 
\te  VEurOpe.  '/' 

Gouvernement   Imperial  de  Rusjie   i**> 
de  proposer,    dans    fütteret  Je]  P> 

n.LXXII.  B.  f.  8t.  I 
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•  * 

jouffrante,  aux  medeeins  de  Rassle ,  tPJltemägriel 
de  France ,  de  Hongrie,  d'ltalie,  d?  Angleterre\  dl 
Sueda  ei  de  Dannemare  9  de  lui  adJresser  des  trattis% 
iur  la  Cholera  morbus  f  qui  devront, 

•  i  1)  Offrir  une  deseription  claire  et  detaiUee.de 
la  natura  da  cette  maludia.  . 

"*?  2)  Enuntdrer  les  cause  t*  qui  la  fönt  haitre. 

3)  Decrire  la  moniere,  dont  eile  se  repand» 

4)  Montrer  pur  des  experlenccs ,  exaktes  et  tffj« 
nes  defoi,  si  eile  se  communique. 

5)  Indianer  en  consequence  les  moy.eus ,  Ja  fem 
preservert  ainsi  qua.  ., 

6)  Ctfiuo  «/•  iVit  gudrir. 

Las  traitds  pourront  fore  eerits  en  Mussie9,en 
Latin  9  en  Mlemand,  en  Franeois9  en  Jnglaist  am. 
an  Italien  et  devront  etre  adr esse's  au  Conseil  de 
Medeeine  a  St,  Petersbourg  iusqu'au  Jg.  Sfptamhre 
1831*  La-  nom  da  Vauteur  devra  itre  iadiqud.  dopt 
un  couvert  tepard.. 

L'auteur  du  traiti  le  plus  distingui  et  qui  mrnra 
plainement  satisfait  aux  conditions  gedessus  zndi- 
queesf  obtiendra  du  Gouvernement  Imperial  de  Ras- 
sia ,  une  recompense  de  vingtcinque  mille  roubles  en 
assignasions  de  oanque» 


5. 

Preisaufgabe  des  Mo nnickhof fischen  Legats  in 

Amsterdam. 


Die  Direction  der  Monniokhoffischen  Stiftung 
sa  Amsterdam  hat  sich  entschlossen,  ihre  im  Jahrs 
1828  iura  zweitenmaie  aufgegebene  Preisfrage  Aber 
die  Pulsadergeschwülste 9  auf  welche  sie  keine  Ant- 
wort bekommen  hatte,  einzuziehen.  Auch  eine  an- 
dere int  nohmlichen  Zelt  vorgestellte  Frage  aber 
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•       t 

'iß  .  Krankheiten  der  ■  männlichen  Urethra  blieb  un- 
>eentworteu  Diese  letztere  wird  jetzt  wiederholt 
ind  U\  folgenden  Inhalts: 

Da  die  Fehlet1  de*  rnännlioben  Urethra,  und 
flttbeeondere  ihre  Verengerungen,  obgleich  aie  durch 
lie  Senriften  der  berühmtesten  Wundärzte  neuerer 
Seit  nicht  wenig  erläutert  und  aufgeklärt,  worden, 
esn  Chirurgen,  bei  der  Ausübung  von  diesene  Theilf 
üner  Kunst,  noch  immer  grofse  Schwierigkeiten 
Btgegent teilen ;  so  hat  die  Direction  sich  entsehlos- 
m  /  folgende  Preisfrage  zur  Beantwortung  vorzu- 
tllen: 

1)  Eine  pathologische  Beschreibung  Ton  dieeen 
ehlnxn  der  männlichen  Urethra« 

-  2)  Eine  kurze  kritische  und  ao  viel  möglich 
nvch  eigene  Erfahrung  begründete  Darstellung  der 
areobiedenen ,  gegen  diese  Fehler  angepriesenen 
ieUmetbwden. 


J]jA$Ä*ue  Frage  wird  die  folgende  aufgegeben  i 

>;tDe  durch  örtliche  Gangraena  intestiimli**  bei 
»geklemmten  und  au  lange  en  eich  selbst  übes> 
isscnen  Brüchen  Mwie  euch,  nach  vollbrachter  Her- 
iotomie,  ein  sogenannter  künstlicher,  After  (an us 
rtißcialis)  entstehen  kann,  und  m*fcn,  zu'  dessen 
'eilnag,  besonders  in  neuern  Zeiten,  verschiedene 
eilraethoden  angepriesen  hat)  so  wird  auf  fol- 
»ndc  Fragen  eine  befriedigende  Antwort  verlangt : 
Was  versteht  man  -  unter  Anus  artificialisf  und 
welchen  Unterschied  nimmt  man  zwischen  seinen 
verschiedenen  Arten,  .in  Hinsieht  des  Ursprungs, 
des  Sitzes,  der  Ausbreitung  u.  s.  w.  Wahr?.  Auf 
welch*- Weise  scheint  die- Natur»  in  solchen  Fäl- 
len, den  aufgehobenen  ^Zusammenhang  (jolütio 
continui)  wieder  heVziistelien  und  so  die  Heilung 
zu  Stande  zu  bringen?  Sind  die  Natur- fieildngen 
häufig  genug,  um  solche  Fälle  gänzlich \ ihr.  anzu- 
vertrauen ,  oder  gi ehe  es  Umstände,,  unter  welchen 
tan  st  hülfe  nöihig  ist?  Welche  Heilmethoden  (eile 
,Lind  er  ung<  heil  mittel  ausgenommen)  sind  gegeu 
,4en  künstlichen  After  ,  aeit  Desault ,  angeprieaen 
, worden ,  und  in  wieferuc  hat  jije  Erfahrung  Ober 
»deren  Werth  oder  Unwerth  entschieden?  Wel- 
len Einüufs  auf  -die.  Erklärung  von  den  H  eil  mit- 
>teln    der    Natur    und    die    Vervollkommnung  der 
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,,Kunsthü1fe ,  mar«  nun  Sowohl  den  Nscbforsehun. 
„een  Blchafs  und  anderer  Anatomen  und  Physio- 
„logen,  hinsichtlich  der  Structur  des  Darrokantll 
„und  dar  Eigenschaften  feiner  Terschiedenen  Oc 
t,w*be,  el*  der  pathologischen  Wahrnehmungen 
„Aber  die  Entartungen ,  welche  in  den  Hinten  des 
ijDermkanala  durch  den  Ein  flu  ft  der  Luft  und  an« 
„derer  Jus  wendiger  Reise,  entstehen,  ausobreiben?" 

Fftr  eine  befriedigende  Beantwortung  jeder  die- 
ser FragCA  wird  die  gewöhnliche  goldene  Medaille, 
tum  Indern  Werthe  von  dreihundert  Holländischen 
Gulden,  ausgesetzt,  unter  der.  Bedingung,  dafs  die 
'Abhandlungen,  die  gekrönten  sowohl  als- die  nicht 
gekrönten ,  das  besondere  Eigenthum  der  Stiftung 
bleiben*  Alle  Antworten  nur  Preis be Werbung  m Ol- 
een durch  eine  fremde  Hand  mit  lateinischen  Buph- 
euben,  in  lateinischer,  französischer,  deutscher  oder 
holländischer  Sprache  geschrieben,  mit  einem  Wahl- 
spruch und  einem  versiegelten,  den  Namen  und 
Wohnort  des  Verfassers  enthaltenden  Billette  ver- 
eeheu,  vor  dem  Ende  Decernber  des  Jahres  1832 
-portofrei   an  den   Herrn  Dootor  nnd  Profeuor  0, 

rrpllk  tu  Amsterdam  eingesindt  werden.' 

■  •         •  ■  i  - .  i   ■  ■  ■■  ■ 

Amsterdam  o\  4.  Decernber  1830« 

M.   JV.    Luber, 
Sekretair. 


i  i 


.Dfu  Bibliothek  der  pruht.  Heilkunde,  Januar,  et- 

hält-*  «.    ..«.-.. 

Pathologtcal  and  'praetieal  researches  Ort  diseases  cf 
the  brain  aha  the  spinal  cord9  by  X  Aber* 
crombie»  . 

Kurte. litterar  isehe  Anzeigen» 
Der  Wasserkrebs ,  von  VF iegand. 
•Elements    of   medical    statisties,    by    F.    Bis  ist 

Rawkins. 

Die    Erkenntnifs    und    Heilung    des   Croups,  vO»    ' 
A%    F«    Fischer» 


Literarisches  inielligenzblatt. 


Vb.  /.  i83». 


Für     praktisch*    Aeritet 

Bericht  Aber  einige  neue,  vorzüglich  fflr  die 
itl  beschäftigten  praktischen  A'rste  wichtige  mc- 
iziniscb«  Werke, ^  welche  im   Verlage  tob    C,  H. 

'  Vartmann  in  Leipzig  erschienen  sindt 

*  .{ 

Dr.  Mm  J.  Schmidt  9  Reeepce  der  besten  Aerzte 
»Her  Zeiten ,  fflr  die  verschiedenen  Krankhei- 
ten de«  menschlichen  Organismus,  nebst  ein- 
leitendem Formulare  und  einer  Doaenlehre 
der  Arzneimittel,  so  wie  mit  einem  Anhange 
Aber  die  Behandlung  bei  Scbeintodten  und 
Vergifteten.  1830.  gr.  12«  in  Taschenformat 
nnd  in  farbigem  Uraicblage  broehirt.    2  Rthlr. 

Ueber  den  Wertb  und  die  Nützlichkeit  solcher 
kmrolangen  für  den  praktischen  Arzt   in  nur  eine 
Itlrnme.     Von  allen  .  ähnlichen  .Schriften    der   Art 
eioonst  sich  die  vorstehende  durch  ihre  ungemeine 
Reichhaltigkeit,   Vollständigkeit,   aber  ganz  vorzflg- 
ieh   dadurch   aus :    dafs   die   Reeepte  'nach   äen  ver- 
miedenen  Krankheiten,    nach    ihren   Hämptbestand- 
neilen   urtd   ihren  Stadien  geordnet  sind9    nud    also 
m  Augenblicke,  ohne  allen  Zeitverlust,  eufgef un- 
ten   werden    können.      Der   Haupt-  Vörang   eintfr 
«lohen   Ssramlnng   besteht  jederzeit  in  dsr  grbjit- 
nÖglichsten    Vollständigkeit    der  Reeepte    (wie  fte 
rfngee  Werk  darbietet)  damit  dem  Besitzer  deseel- 
ten  eine  grofse  Wahl  und  die  Möglichkeit  der  Ver- 
bindung mehrerer  gerühmten  Vorschriften  dargebo- 
ten wird.     Der  Anbang:  die   »retliche  Behandlung 
bei   Vergifteten   und   Scbeintodten  ist   eben  eor' er- 
schöpfend  und   alles   aus   den  besten  Quellen  bear- 
beitet*    Bei  jeder   Vorschrift  ist  die  Auetoritat  an- 

{•geben ;    ein   Wahres   Pantheon  dar  vorzüglichsten 

Amte  eller  Zeiten ! 

Desselben  \  Die  ärztliche  Behandlung  der  verschie- 
denen Kranhheitszustände  des  menschlichen 
Organismus,  sammt  genauer  Aufzählung  der 


in  deine] bin  enge  wandten  Arzneimittel, 
alphabetischer  Ordnung  der  Krankheiten. 
8.  1&30.  2  BiLlr. 
Aneb.  diele*  Werk  in  gans  geeignet,  grofn 
Theilnihrao  unter  den  praktischen  Anraten  tu  f 
den  ,  "Wenn  (ich  diese-  durch  eigen« i  Untreu  1_ 
der  eroCien  ReichhiliigKeit  und  ZwecknäDiehail 
desselben  fiberleugt  haben  werden.  '  Es  i-nthält  in 
alphabetischer  Ordnung  der  Krankheiten  eine»  »ih- 
ren Schals  von  ErUbrungan  der  vortflgliclulen 
Aerzte  bia  auf  die  neuesten  Zeiten.  Wai  dm  fr*. 
her'  mit  io  grotiem  ße ifatl  aufgenommene  Werk 
Bernsteins  über  die'  Chirurgie  iic ,  du  leistet  Herrn 
Schmidt!  Werk  in  der  JYl.ittria  inedica,'  und  g«- 
wthrt  abermall  praktischen  Aerateu  dia  grAfate  Er- 
leichterung in  Auffindung  aller  nur  eulstrrendcu 
Mittel  gegen,  ivrankhait«  Zustande. 

'  ■  Dr.Saiihiui-,  Repertorium  der  voriO glich  Ken  Are- 

sei  form  ein  'in,   alten    Zeiträumen    und   Formen 

des   Tripper»   uild    der   meneiiiebon  Kankheit, 

,      nach  den  Methoden   der.  bciülimuneri  Aeraie. 

Mit   feinem 'Anhinge,    enthaltend    die^Toriftf' 

liclisteii  Methoden  urid  Mittel  gegen'iJen  BH|> 

wurm,   mehrcio    Beobachtungen  flber  die 'Kii- 

'".'    beben    unä    einige    •nd'eie'Zui'au«.'   8, ". 181). 

■    '     bxofcjiin.     1  RtUlr,  12  Gr.  ""■;','    '  \\ 

.■"■."  Wia-W   Eiripfeljung    der    obige*   Werke   tUs 

,»arrn.,pr,    SsJiwidt   gesigt    ntcrdan.kenn,.  di*>J*fit 

.****  «ncji  ;.!.■:.:„.    der  Herta  Du.  SptgiiutimawctfiMft. 

Auch  i,Um  werden   et  die  MebraVil-ldai-  prakiiiekta 

A«TMe  .Dank  afi.*»,   det>   er.;  ei«,;«»   volUilhdjjj. 

,«pd,,aw*ckrDarsi((t    äanuiilung.  von.be vr^hrtea.AaV 

-«Ltti/aVKialn  übet  die  *}4uetisehtiL  Krana^beiton  ,su*aa-. 

.W  angestellt:  hat.     Aujli    in    dieieni .  Wejia,  sind.dh 

Atltorititefl  -aiigtgebep    und    darin,  di*  £rf\lmina<ta 

.dflf    borülirotflitiin    Acute    bia    auf    dic.neawt«   Jfcejt 

b*n,ut«r,  ...  ",v    ;    ,.,.( 

„Jlr,  V.  £..  Jirerq,  Klinische*.  lUeepihuciY  Au>d- 
Italieniectien  iiberseiet  und.  i>*sormortat  ,«■« 
Dr.  3.  J.  Albrtthi  v.  Srfwnbtrg.ß.  btool.  L  Tbjr- 
Um  Werk  du  auch  iu  TtnuoliUnd  rühmlich»«    j 

lUUnmen   Breia  1.1.1»!  in   dor  Kli.ül,  anziehet:    •• 

hat  mit  day,  obigen  .Wertteil  gleiche  Teil  den  t,  na»- 
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sh  die  f '  den  ylel  beschäftigten  Praktikern  eine 
sberaicht  der  Heilmittel  zu  verschaffen,  so  dafs 
»  nicht  nöthig  haben,  ihre  Zeit  mit  Aufsntnen 
iriM  andern  Werken*  zerstreut  Hebenden  Formeln 

i;  verderben.  ■  ■         ■  ' 

i.» 

Sammahium  des- Neuesten  aus  der  gesaivinten  Me- 
'diein.  eine  systematisch  geordnete  Ueber  sieht 
'  «Her  literarischen  Erscheinungen   in   der  trzt- 
-  Honen  Wissenschaft  and  Kunst,  in^ gedrängten 
^Auszügen  nach  den  Journalen  v  kritischen  Zeit- 
schriften,-; Literaturseitungan   n.  ••  w.  9  unter 
Mitwirkung  der  DD.  Braun* ,  Brand,    Caru,S9 
'  Häuel,  Bille,  Meifsner,  Meurer,  QehUr,  Pabst, 
nnd  Aadius   bearbeitet  und   herausgegeben  in 
Vereinigung  mit  dein    Prof.    Busch  jn  Berlin 
▼on    den    DD»   Ünger  und   Klos*  in  Leipzig« 
grvSf  broch.   Jahrgang  1829.      6  Rthlr.  16  Gr. 
Jahrgang  1830.  6  Rthlr.  16  Gr. 

Daj  8ammarium  der  Medizin  hat  sich  in  kur- 
r  Seif  «inen  grofsen  Kreis  von  Freunden  erwor- 
O)  und  wird  aach  im  Jahre  1831  ungestört  er« 
keimen.' 

Je  firßCser  die  Masse  deir  periodischen  Schriften 
welchen  die  neuesten  Erfahrungen  des  In-  und 
islandea  in  allen  Fächern  der  Afl ediein  niederge- 
ht su  werden  pflegen ,  in  Teutschland  angewach- 
a  ist,  um  ao  unentbehrlicher  wurde  ein  Werk,  wie 
a  Saonmarium  ,  welches  die  Fortschritte  der  Wis- 
asehaft  in  aystematischer  Uebersicht  im  Ausauge 
itfUilc. 

Jeder  praktische  Am,  der  den  Wunsch  hegr, 
it  der  Wissenschaft  i*i  Rapport  su  bleiben,  jeder 
un  es  cjarnm  su  thun  ist,  nicht  hinter  den  neue. 
an  Erfahrungen  zurück  zu  bleiben,  sollte  siehe 
ftf  Pflicht  machen,  ein  Repertorium  der  Art  alz 
Sgeathom  zu  besitzen  und  die  wenigen  Thaler 
RUieh  dafür  nicht  scheuen.  Selbst  wenn  er  im 
feade  ist,  alle  existirenden  medicin.  Journale  zu 
*••»♦  so.  wird  dennoch  das  S um  mar  i um  als  die 
Oüfttsisens .  und  das  Depositum  aller  Vorfalle  in 
«•tvedic.  Wissenschaft  und  Kunst,  in  seiner  Biblio- 
deinen  werthvollen  Fiats  einnehmen. 
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Prot  n.  Dr.  Moritz  Hnsp*r9  fipar  die  Natrrr  traft 
.Behandlung  der  Krankheiten  der  Tropenlander, 
durch  die  mediciniscbe  Topographie  jener  Lltv 
der  erläutert,  nebst  der  in  den  Tropenländtra 
siir  Verhütung -derselben  su  beobachtenden  Diä- 
tetik; nach  den  besten  Altern  and  neuern  Quel- 
len in  geichichtliclier,  literarischer  und  noedi- 
ciniscb-  praktisch  er  Hinsicht  für  Acrtte,  und  für 
diejenigen ,.  welche  nach  den  Tropenlandern  rei- 
.      een,  bearbeitet.  2  Bde.  gr.  8,  1850.    5  Rthlr. 

Dieses  Werk;  auf  dessen  Ausarbeitung  der  ge- 
lehrte Herr  Verfasser  w&hrend  einer  Reihe  von  Jah- 
ren »haltenden  Fleift  Verwendet  hat,  erhält  jetst 
um  so  mehr  ein«  doppelt  wichtige  Stelle  in  unse- 
rer wissenschaftlichen  Literatur,  da  es  sich,  wie 
über  alle  Krankheiten  der  Tropenlinder;  'über  die 
wichtigsten  derselben ,  die  Chojera,  d*s  gelbe*  Fie- 
ber und  die  Pest -Krankheiten,  welche  j^etxt  ihre 
fürchterlichen  Verheerungen  auch  in  Europa  aus- 
üben, ausführlich  verbreitet. 

Es  ist  daher  das  obige  Werl)  für  tapueh*  Amt* 
in   der   jetsigen  Periode  eine  doppelt  «richtige  uedi 
interessante    Erscheinung,    da    es    su   ihren   erste* 
und  heiligsten  Pflichten  gehört,  sich  über  die  Symp- 
tome,  den   Verlauf  und   die  Heilung  der  fürchter- 
lichsten   ailer    Krankheiten ,    der    Cholera    morbus: 
welche   aus    Rufstand    kommend    auch   Teutschland, 
hetmKiisueben  droht,  so  ausfuhrlich  als  mtfglich  ra 
orientiren,    damit  auf  den    wahrscheinlichen,    un- 
glücklichsten Fall  kein  Arzt  unvorbereitet  seyn  mögt; 
sein   und   seiner  Nebenmenschen   Leben   su  rettest'' 
In  Indien  hat  die  Cholera  nach  authentischen  Qnefc: 
lea   binnen  2  Jahren  3  Millionen   Menecberj  fein* 
gerafft!! 

Dr.  C»  R.  Leehla  de  staphylomate1  scjerötlcie*] 
Dissertatio  medica  cum  tabula  lith.  4.  »af." 
1830.    12  Gr.  i 

•  ■ 

Dr.  il.  Leonhardi,  de  myelitide,  Dissertatio  laV.; 
auguralis  medica.    8.  maj.   1830.    8  Gr* 

Dr.  C»  H.  Vogel ,  de  aeido  nitro  -  muriatieo,  Dil-  J 
sertatio  inauguralis  medica.  4.  maj«  1830.   8Gf«  i 


r.  i 


Badechronik  von  Gleifsen 

18  3  0. 


Von 

.  ;  Dr.    ReiuiaO) 

praktischem  Ant  and  Gdtortshalfer  ra  Zteltntff, 


D-  *b  ™  M,  «.  w,  *»,..  „*,  ^ 

tigmde  Ruf  des  Gleifsener  Badet ,  so  wie  auch 
fie  sebSne  Witterung  warren  Ursache  f  daft  dat- 
teifae  im  rerflosseiton  Sommer  sehr  zahlreich  be* 
nebt  werde?  wozu  die  geschmackvollen  end 
tastbaren  Verschönerungen  des-  dabei  befindlichen 
Part»  nicht  wenig  beigetragen  haben.  Es  gena- 
ien  eo  manche  Kranke,  die  der  Behandlang  der 
leiste  viele  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legtnt 
md  die  Meisten  haben  dtfs  Bad  mit  grober  Zo- 
Hodenheit  Verlassen. 

Die  Krankheitsfbrmerif  bei  welchen  das  Bad 
lieh  abermals  wirksam  bewiesen  hat,  waren  fei- 
lende: 
Rheeniatisirros,  Gicht,  paralytische  Affektionen, 
tferventch  wach* ,  Fehler  des  Magens  und  deH 
Voterfeines,  ;M«^»nkränipf9  Atrophie»  Hypo- 
eboaririe  -und  Hysterie,  mangelnde  und  nnor* 
efaiiiilio  Mctasttif a tion  ß  Schwache  nnd  Rmsm 
larkeit  de*  Lungen,  ffibnerthoidalbeschwordeii, 


Maulausschlage,  Schwache  der  Harn-  und  Ge- 
schlechtswerkzeuge, Neigung  zu  Steinbildun- 
gen, und  wirkliche  Stein  krankheit. 

Es  sind  in  meinen  ffühern .  Jahresberichtes 
über  das  Bad  schon  'wiederholen flieh  Beispiele 
Ton  gelungenen  Heilungen  oben  genannter  Krank« 
heiten  ausführlich  angegeben;  ich  werde  daher 
um  Wiederholungen  fyt  Art  zu  vermeiden,  tob 
den  vielen  vor  mir  liegenden  Krankheitsgeschich- 
ten nur  einige  der  interessantesten  mittheilen. 

Eine  Frau  in  deu  vierziger  Jahren  litt  schon 
seit  langer  Zeit  an  unregelmäfsiger  Menstruation, 
in  Folge  des  Zu  rückt reteus  der-  naturgemäßen 
Absonderung;  sie  erlitt  seit  einem  Jähret  ehuge- 
fahr  alle  14  Tage  so  profuse  Blutabsouderongen 
ans  den  Genitalien,  dafs  sie  ganz  erschöpft  wurde 
und  jedes  Mal  künstliche  Mittel  zur  Hemmanz 
der  Absonderung  angewandt  werden  inuAten*  All 
fta.  nach  Gleifsen  kam  t.  war  sie  schon  ganz  ent- 
kräftet, und  statt  der  bisherigen  periodischen 
Blutverluste  hatte  sich  jetzt  eiu  beständiges .  Ab- 
tropfein •  des  Blutes  aus  den  Genitalien  einge* 
stellt,  wobei  sich  mitunter  eine  schleiinige  Ab« 
sonderung  zeigte;  Schmerzen  hatte  sie  nicht»  auch 
ergab  die  Untersuchung  keine  fehlerhafte  Be* 
schaiFenheit  der  Genitalien,  aulser  daXi  der  Miu> 
termund  etwas  angeschwollen  war ;  sie  war  durqh 
den  beständigen  Blutverlust  so  entkräftet,  dtp 
sie  von  Zeit  zu  Zeit  in  einen  Ohnmacht  ähnli- 
chen Zustand  verfiel,  dabei  hatte -die  Verdauung 
sehr  gelitten.  Ich  Hefs  die  Mineral-  und  Schlamm- 
Bäder  wechselsweise  gebrauchen,  .  das  stärkende 
Mineralwasser  dabei  trinken,  und  nach,  dem  vier- 
wochen  fliehen  Gebrauch  dieser  Mittel  wer  jjie 
Schwäche  des  Genitalsjstems  gehoben  ;  die  Biet* 
absondeiungen  hatten  ganz  aufgehört,  4*f  IK*- 
der  war  wieder  resteuritt,    und  so  hat  jdie  Vjm 


a  Anstalt  mit  innigem  Dankgefuhle  gesund  und 
di  Terlassen. 

Eben  so  wohlthätig  und  stärkend  hat  sich 
*'Bad  bei  einem  Manne  geze.~t,  welcher  schon 
ige  an  einer  grofsen  Schwache  uud  Empfind* 
ftkeit  des  Canalis  alimentarius  laborirte,  in 
»Ige  welcher  eine  hartnäckige  allen  bisherigen 
itteln  trotzende  Lienterie  entstanden  war,  wei- 
ft den  Körper  aufs  höchste  entkräftet  hatte. 
ich  dem  abwechselnden  Gebrauch  der  Mine« 
I-  und  Schlammbäder,  wobei  einige  stärkend« 
Ktel  angewandt  wurden,  war  der  Kranke  bin- 
»4  Wochen  ziemlich  wieder  hergestellt. 

Ein  achtzehnjähriges  Mädchen,  welches  in 
;r  Kindheit  an  einem  heftigen  Stickhusten  ge- 
tan, bekam  gegen  die  Zeit  der  Pubertät  ein 
iftiges  asthmatisches  Leiden,  mit  Erstickungs- 
ifaUea;  während  des  Anfalls  mnfste  sie  öfters 
iatelen,  und  man  hörte  ganz  deutlich,  dafs  das 
»deraiüs  im  Kehlkopfe  lag«  Da  die  Menses 
ffegelmäJbig  erschienen,  glaubte  ich  die  Ursache 
s-Uebels  hierin  suchen  zn  müssen.  Ich  suchte 
ker; die  Menses  zu  ordnen,  welches  anir- auch 
Weh  gelang.  Eine  Zeit  lang  befand  sich  Pa- 
ririin  aaeknlich  wohl,  euber  dafs  mitunter  leichte 
tümatische  Anfälle  eintraten;  diese  wurden 
er  immer  stärker  und  anhaltender,  und  aus  den 
vcheinungen  ging  nun  deallich  h error,  dafs  die 
sacbe  der  Krankheit  eine  Verdickung  der 
fcleuhlieit  des  Kehlkopfs,  Angine  oedemaieü9e 
r Franzosen,  sei  Alle  therapeutischen  Mittel, 
i  wie  die  verschiedensten  von  mir  Tersuchteti 
nrmethoden  blieben  fruchtlos.  Der  in  neuerer 
Sit  so  sehr  gerühmt*  Nutzen  der  Kohle  bei  er- 
machen  Verdickungen  brachte  mich  auf  den 
tdanken,  das  an  Kohle  sp  reichhaltige  Schlamm« 
4  nu  GleUsee  zu  versuchen.    Ich  Ueb  den  Hab 
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im.  Bade  mit  Schlamm  umlegen,  lieb  abi 
selnd  die  Douche  anwenden,  gab  dabei  inn 
beruhigende  und  auflösende  Mittel,  und 
vierwöchentlicher  Anwendung  dieser  Me 
kamen  die  Anfalle  seltener  und  schwächer, 
ches  auch  noch  jetzt  statt  findet;  ich  hoffe 
der  wiederholte  Gebrauch  des  Schlammbad 
noch  ganz  von  dem  Uebel  befreien  wird. 

Eine  Frau,  welche  durch  öftere 
des  VTechselfiebers  sehr  entkräftet  und  Totti 
wer,  wurde  durch  den  14tägjgen  G  ehrend 
Mineralbäder  wieder  gestärkt  und  den  | 
schaftlichen  Freuden,  welche  sie  bisher! 
wiedergegeben.  tf 

Besonders  wohlthätig  haben  sich  die  Seht) 
büder  bei  einem  schon  bejahrten  Manne  gl 
welcher  schon  lange  an  einer  unvollkoiuft] 
Lähmung  der  untern  Korperhälfte  mit  Mb 
Gries  -  Abgang  gelitten«  Die  Lähmung  ,1 
durch  den  Gebrauch  der  Schlammbäder,  rm 
den  mit  der  Douche,  ziemlich  beseitigt,  sj 
auch  der  Gries- Abgang  ganz  aufgebort  ha* 

Ich  konnte  aus  den  vielen  vor  mir  li 
den  Krankheitsgeschichten  noch  mehren  J 
würdige  Wirkungen  des  Gleifsener  Badet  ii 
verschiedensten  Krankheiten  anfuhren ; 
theils  sind  in  meinen,  früheren  Berichten .  i 
viele  dergleichen  Fälle  erzählt,  theils  gkah 
dais  die  wenigen  hier  aufgeführten  Beispiel 
wie  der  sich  immer  mehr  verbreitende  IUi 
Bades,  genug  für  dessen  Wirksamkeit  apre 
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der 

ttactischen  Heilkunde. 

Herausgegeben 

von 

C.     W.     H  u  f  e  1  a  n  d, 

WgL  Preuft .  Staatsrath  ,  Ritter  des  rothen  Adlern 
risms  iweiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof.  dcrMe- 
Graanf  der  Universität  su  Berlin,  Mitglied  der  Ace- 
de  der  Wissenschaften  eto. 


and 

E.     0  8  a v  n   n , 

«tätlichem  Professor  der  Mediein  in  der  Unirer- 
Atnd  der  Mediciniach  -  Chirnrgisehen\Leademie 
r  eis  Miliuir  au  Berlin ,  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften. 


Gram,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Leben*  goldner  Baum* 

Göthe. 

IL  Stück.     Februar. 


Berlin     183  1. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G.  Reimer, 
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mehren  Fälle  glücklicher  Heilung  dfWee^1 
Uebels  dargestellt,  -Vi 
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lJa  ieh  mich  seit  15  Jahren  mic  der 
lie,  wo  aich  irgend  Gelegenheit  darbot;  hex 
icfcaftiate,  ond  sie  mit  ^aä5am  wmariraaMaüi 
Kaderbisse  bor  neues  fateres&efeei*  mir  getyanaV 
io  brachte  ich  es  endlich  daba*  ^  (lafewee  aba» 
(itf  deD  letzten  sieben  Jahren  iw  htarigef  *Ö#4 
gead)  gelang ,  mehrere  Individuen1»  <la  von  {we 
befreien«  Diese  glfick4ichen  Karen  haben  4e«*j 
wie  viele  Aufregen  an  »febr  ben^iden^  om 
der  Meinung  Anlef*  gegeben  j  dafs  'febifrn  fle* 
»ifce  ei**e  apeci  dache«  ^itMa~^er>ttfee# 
Kreakb«it<e4^  i  (im  nun  ctr »eigen  V'dWr>  ich? 
waaa  mir  auch  einige  MedicamenWf  i<vir*iigif 
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und  daher  ziemlich  in  allen  Fällen  mit  an- 
dern zu  gleicher  Zeit  gebraucht  würden,  doch 
nicht  mit  einem  Mittel  unbedingt,  sondert 
mit  mehreren,  nach  der  jedesmaligen  Beschaf- 
fenheit des  Kranken  und  den  Complicationeo 
der  Krankheit,  gegen  diese  zu  Felde  ziehe, 
so  schreibe  ich  folgende  Zeilen  nieder  und 
hoffe:  dafs  die  beigefügten  Krankengeschich- 
ten jeden  Kun*tt£m*ne!tgV,  der^rgend  noch 
für  eine  so  hartnäckige-  Krankheit  interessirt 
ist,  und  auch  den  kleinsten  Beitrag  zu  einer 
gltlckfichcfri  'perÄndlun^  nicht*  verschmähet,' 
hinreichenden    Aufseidufs»  über  mein  Verfah- 

Unter  den  .KJrönfcbertenl^BiW  unsere  grofstt 
Aufmerksamkeit  erfordern,  steht  gewifs  die 
Epilepsie  mj^t  qpef  an  ;, es  -ist  das  Uftel,  woraa 
«unsere  Kunst  a/n  Eäufig^teg'sctieitert,  woge- 
gen man,  seitdem  eV'de'nkena'e  Aerzte  giebt, 
vergebens  ein ,  in  aUen  Fällen  passendes  Spe- 
cificum  sucht,  und  da  man  ein  solches  bil 
jetzbcjäbcli "  nicht  ^geftioded  hat,r(M  gtebt.U 
tejgar  Aerfcter.die  sich»  imtj^eni  fiehandiuafc 
eWtes,  Hebels  r.oi$ht  mehr  befassen  wattMb? 
aber  ,»eh  hin  .  de« .  Jtfeiiftuig ,  j«.  rhartnädtigtM 
sieh  *Q*.;Jb*a«ifeheit  uneeun  Wissen. t3*id*tjt 
eefcftt  *  deetö  i**h«  missen  Mir  untere  ürüfM) 
«od  Zeil  dgraojf  verwenden,  .s»etftreih£u1s*e>? 
Jpt»#,  ihrem  Wesen  upkt  jhren  Cc*nr5icaüW 
mo  naek<MUtfert«aehrrAu  lettoaeJbfen^afcd  «s4 
neue  JUiWli  iWä.pp  <^  tfbwt  yttJutottne*. 
ftw&tloe-  :#e^ra;SM*tl€8ie4|(^^s)fce4i  mA»  nesJUb 
mMe  werden  j^Arfcei^Ä  ge#m  s*I*h#fctJtf  etkX 
liehe  Ijeiden«t*rir.-,ir./fc  ey..';*  thvr.  /im    nn** 
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kommt ,  und  „£ahe£.  wird  auch  nie^ein  .Speci- 
fictiin,  was  durcaatf&'in  'allen  fallen  bettitnn^t 
hilft,  gegen  dieseluö  je  "erfunden  werden  *)T; 
'es1 'bleibt  ufts  dabftf»  weiter  nicht*  übrig';  als: 
die  vorkommenden-  Fülle  diese«  danrbtarlldMh 
ftabela  getfarr  za  vbeobaebtej)j  das  Beobabheete 
mit  den  klei-nsten  Nebemnotständeh  oiedersir* 
icbre^ben  und  dieses.,  dem  äjstliehqu  Jffrbliko 
uulcathailan.  :  Apf  .  *qlohe.  ^/t-  wrd  ■  es.  uns 
gfcmifs  baJcJ  gelingen,,  .Uie,  ^Krralili  •qieper 
Schandsauleu  ^es ,  ^«Uichen  ^"VVissens  u  pp^ 
Ergraben,  -sie .  der  .  VergessenÜeit  und  $$& 
Staate  .gesunde,  hraqql^baje  Ityenscbfl.n  4u,ü|^r~ 
;eben. 

Uk  uns  das  idnfe*e  :Wejea<  de?  Epilepsie 
;anz  unbekannt ist  4  so**eht9  iflh.jedejrjauffc 
loch  so  gerrirg  scbekieoden :l prftdispOÄiren4## 
and  mengenden  Urjiacbagan^*apb*uforscJjeflf 
iahb  ob  diese  gleich I^ileps^,^erer*<t  andere. 
VerYenleiden  erzengte,  ob  diese,  allco&ilig ,io 
eoe  übergingen:,  Üder.  erttfop/ctr^eaa,  Einf- 
lösse «ur  Erzeugung  .d?»  ÖVt$|o^epilBnti^cb,e§ 
Unfalles  nothig  waren.  Auf  diese  Are  ist  es 
mir  in  eilf  Fällen  gelungen  „  diese  Krankheit 
ro  heilen,  bei  mehreren  Epifepflscften  die  An- 
fälle kürzer  und  seltner  zu  machen;  aber  auch 
bei  Vielen,  wo  theils'  widrige  ankere  Ver- 
ttttnisse  \taren,  theile  nicht;  Ausdauer  genug, 
Mir  das  Uebel  selbst »  durch,  unheilbare  jCpa^ 


**  ■    '■  -'*.:  ../.-• 


:  *)  Selbes  die  Veit^e inigen  Jahren,  so  viel  Eaoctie 
löschende  Artemisia  vulgaris  ,  die  ich  auch  häu- 
fig, und  in  einigen  Fällen,  welche  icÜ  am 
ftehlutae  dieier  Abhandlung  mittbeüen  werde, 
-  ait  dem  erwünschten  Erfolge-  nehmen  lief», 
vertagt,  trots  dem  vorsichtigsten  Saeaiplen» 
Trocknen  uud  Aufbewahren  dieier  göttlichen 
Wurzel,  doch  oft  den  Dienst»  '■■ 
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,plicationen9  zu  bartnackig  war,   blieb  meint 
Behandlung  ganz  ohne  Erfolg. 

Alle  mir  vorgekommenen  epileptischen 
JLeidea  traten  mit  mehr  oder  weniger  Schwab 
tcbevder  Verdaaupgewerkzeuge,  die  dann  auch 
eteta  berücksichtigt  wurden,  auf« 

'  Die  antiepileptischen  Mittel  mufaten,  aoch 
wenn  die  Epilepsie  gleich  cesairte,  anbaltead 
fbrtgebraucht  werden;  da  wo  ich  sie  au  frfih, 
jgleich  nach  dem  Ausbleiben  derselben,  aus- 
setzte, trat  sie  wieder  ein  und  bot  dann  oft 
tfffa  stärkst**  Gaben  der  wirksamste»  MU- 
fei  trotz. 

Ob  nun  auch  die  erfolglosen  Falle  für  den 
Praktiker  Ton  Interesse  wären,  so  will  ich 
mich  doch;  um  den  aehr  beschränkten  Raum 
dieses  vielgelesenen  Journals  nicht  zu  eehr  ia 
Anspruch  zu  nehmen,  nur  einlassen :  auf  die, 
ganz  der  Natur  getreu  und  ohne  alle  Aas- 
eehmückung  niedergeschriebene ,  Mittheileef 
der  deych  einen  glücklichen  Erfolg  belohnten. 


§ •  • 


Krankengeschichten* 

.1. 

Gottlieb  B.  in  Elbenau ,  29  Jahre  alt,  tob 
gesunden  Eltern,  die  nie  an  Krämpfen  und 
ähnlichen  Krankheiten  litten,  gezeugt,  über- 
stand die  gewöhnlichen  Kinderkrankheiten' 
leicht,  ist  mit  einem  ruhigen  friedliebendea 
Charakter  und  robustem  Körperbau e  begabt, 
so  dafs  er  too  dieser  Seite  seinen  Geschäftes 
als  Schweinehäodler  gut  vorstehen  kann,  haltt 
in  aeinem  Jünglingsalter  einige  Male  eine  Fe* 


l 


k  iniermitun*  ferliami  *),  die  aber  gewoha- 
ch  bald ,  ohne  bemerkbare  Nachkraukheiteat 
nrch  ärztlich«  Hülfe  geheilt  ward«;  in  sei« 
ea|  24sten  Jahre  verheirathete  er  sich,  und 
rar  dann  bis- in  sein  26ttes  stets  gesund» 

Tor  drei  Jahren  (1818)  klagte  er  fiber 
ebenda  Seh  inerten  in  den  Armen,  die  Hand« 
»lenke  schwollen  etwas  an9  er  bekam  tag- 
ch  ein  bis  zwei  Mal  eibige  Minuten  danern- 
in  Schwindel,  der  gewöhnlich  mit  einem 
stapfen ,  fiber  den  ganzen  Kopf  verbreiteten 
fthmerz  ebdete,  und  dieser  Terlor  sich  dann 
•et  nach  einigen  Stunden.  Nachdem  diese 
ufalle  einige  Wochen  gedauert  und  seilen  einen 
ag  ganz  gefehlt  hatten  9  stürzte  der  Leidende 
9  einem  Vormittage  ohne  Besinnung  und 
mpfindung  zu.  Boden ,  ohne  dafs  vorher  eine 
eue  Ursache  auf  den  KSrper  eingewirkt  halte^« 
>a  die  Augenzeugen  dieses  Anfalles  nur  un- 
»deutende  Zuckungen  der  Glieder,  kein  Ein- 
fliegen der  Daumen  und'  keinen  Schaum  vor 
im  Munde  sahen  **),  so  hielten  sie  es  eher 
ir  eine  Ohnmacht  als  Fallsucht,  bis  sie  end- 
ch»  nach  vier  Wochen  durch  einem  neuen 
infall,  wobei  ihre  Hauptzeichen  recht  deut- 
ch  sichtbar  waren,  die  Ueberzeugung  beka- 
len ,  dafs  dieses  Uebel  wirklich  vorhanden 
»y.  Seit  di**er  Zeit  liefsen  Schwindel  und 
e  darauf  folgenden  Kopfschmerzen  nach, 
nd  es  stellten  sich,  vorzuglich  im  Frühling« 

*)  In  dem ,  auf  «in er  Intel  gelegenen  und  den 
Ueberichweivunungen  auigcteuten  Wohnorte  des 
Kranken  tind  die  Wechteifieber  9  rorsflglich  im 
Fi  Ah  jähre,  sehr  Alling. 

••)  Man  halt  hier  gewöhnlich  das  Einschlagen  der 
Damnen  und  den  8cbaom  vor  dem  Munde  alt 
eonsunte  Zeichen  der  Epilcpeie»  S* 
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uod  Herbst,  bald   GiShteohmirsth'  in*  diesem 
otar»jeh*ra.;Gliele><  vercüglicJi  mut  de*  rechte* 
Seile  ^   mit  Anschwellung. 'der  lielenke,    bald 
'flUUern    und  jährlich   zwei   bis- drei   Mal-  m 
epileptischer  Anfall  ein;  aber  trotz  diesen  krank- 
haften prscheioungen  setzte  er  doch,  ..vermöge 
seines  kräftigen  Korperbaues,   seine   Beschäf- 
tigung fort,  und  war  beinahe  immer  auf  {lei- 
ten*    Mit  jedem  Frühjahre  und  Herbste  wur- 
den cliese^  Erscheinungen  anhaltender,  und  die 
Spileptischen  Anläge  9  «die   ip    den  ersten  drei 
ahren  nur  ip\e'beqgenannten  Jahreszeiten  ein- 
träten t   keinen   endlich,  .auch  im  letz/en  Som- 
mer (1821)  ohne  alle  aYorbotep^(  yqnjäogerer 
Dauer   und. mit  heftigerem  Zncjiungen  liefstn 
diese  nach,   danp  wahrte  4a.3 ...Stadium  soporo- 
turn  poch    eif  hi^z/wei  Stunden;    hierbei  fin- 
gen nun  die  Kräfte"  an  zu .  sinken ,;  so  dafs  der 
Xeidende  t  ob  er  g}eicfj  beinahe  jminer  in  Ge- 
sellschaft eines  auch,  jvphj  zweier  genauerbe« 
kannten  Menschen  reifste,  nun  Bedenken  trog, 
•eine  Geschäfte  in  der  Folge  fortzusetzen.    Er 
gebrauchte^    im    Laufe  .der   drei    Jahre   gegen 
seine   Leiden   mehrere   Hausmittel,    liefe  sich 
bald   you    diesem    bald  vqn.  jenem  Arzte  oder 
"Wundärzte,  wie  sich  die  Gelegenheit  auf  sti- 
nen -Reisen  oder  sonst  darbot.   Mittel  verortl- 
nen,  die  aber,  ida  er  sie  weder  pünktlich  ge- 
brauchte ^  009h  seine  .Geschäfte  dabei  aussetzte, 
ohne.r  grosse  Wirkung  bleiben  mufsten ,  bis  er 
sich  endlich,   durch    die  immer  häufiger  kom- 
menden epileptischen  Anfälle,  in  diesem  Herb- 
ste  (1821)   ehtschlofs,   anhaltend    zu    gebrau- 
chen  und  so'  meine  ärztliche  Hülfe  .verlangt«. 

Ich  sah  den  Kranken  am  13ten  Nores*» 
btr   cum  ersten  Mal  und  fand  ihn  in  folgta- 
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dem  Zustande:  ehr  aufgetriebenes  bleiehes  Ged- 
eicht mit  einem  trüben  Auge,    dieses    mit  er- 
weiterter   Papille   und    dem   eigentümlichen, 
epileptischen  Blick ;  di*  Zunge  rein  nnd  feucht; 
die  Haut    des  ganzen  Körpers,    ausgenommen 
Kopf,  und    Hals,    trocken;    den  rechten  Arm, 
besonders  aber  dessen  Gelenk ,  angeschwollen 
«od   das    ganze   Glied    auffallend    weifs,    jede 
geringe  Bewegung  in  jenem  äußerst  schmerz- 
haft, und 'dabei  die  Hautnerven  dieses  .Gliedes 
beim  Herben  ziemlich  unempfindlich;  den  Puls 
am  -rechten    Arme  zitternd,   am  linken  Arme 
wenig    beschleunigt,    klein    and  unordentlich; 
den    Unterleib   aufgetrieben ,    obgleich    es   den 
Kränken  an    Blähungen    und   Stuhlgang  nicht 
fehlte,  dieser  stellte  sich  täglich  ein  bis  zwei 
Mal    in   der   gehörigen    Menge    und,    wie   ich 
'mich  überzeugte  ,  in  Farbe  und  Conslstenz  wie 
bei   einem    Gesunden,    ein;    der  drei  Stunden 
Tor  meiner  Ankunft    gelassene  Urin  halte  ei- 
nen ziegelfarbigen  Bodensatz,  und  diesen  wollte 
die   Frau    des    Leidenden   schon  seit  vierzehn 
Tagen    ununterbrochen    bemerkt    haben.      Bei 
diesen  Erscheinungen  klagte  der  Kranke  über 
Ifaogel  an  Appeti',  heftige  Unruhe,  Schwin- 
del,   Schlaflosigkeit,    ziehende    Schmerzen   in 
der   ganzen    rechten   Hälfte  des  Körpers,    cRe 
sich'    vorzüglich    im    Arme    und    der   rechten 
Hälfte  des  Kopfes  zeigten ,  und  in  dieser  hatte 
er 'kii   gleicher   Zeit    das    Gefühl   von   Kälte. 
Jeden  Abend  zwischen    6  und  8  Uhr  nahmen 
diese  Leiden   rasch  zu,    und  liefsen  erst  nach 
1  Uhr  nach,  so  dafs  Patient  erst  gegen  Mor- 
gen einen  zwei-  bis  dreistündigen    Schlaf  be- 
kam.    Ferner   hatte    der  Kranke  in  den  letz- 
ten drei  Tagen v  in  einem  Zwischenräume  vo 
27  Stunden ,  zwei  starke  epileptische  Anfall 
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wovoo  der  letzt«  30  Stunden  vor  meiner  An« 
kunft  da  war,  und  weder  der  Leidende  nocl 
die  Umstehenden  hatten  darauf  Nachlafs  odei 
Veränderung  der  übrigen  Erscheinungen  wähl« 
genommen. 

Als  Ursache  dieses  vor  drei  Jahren  be- 
gonnenen und  nach  und  nach  auf.  die  jetzige 
bedeutende  Hohe  gesteigerten  Leidens  gab  der 
Kranke  wiederholte  starke  Erhitzungen  ned 
hierauf  erfolgtes  plötzliches  Kaltwerden,  durch 
liegen,. an;  auch  habe  er  au!  eine  solche  Er- 
kältung einen  Abend  einen  sehr  heftigen  Aer- 
ger  gehabt,  worauf  er  die  ganze  Nacht  unru- 
hig schlief,  sich  seit  der  Zeit  nie  wieder  gans 
wohl  fühlte,  sondern  die  oben  angegebene« 
Kränklichkeiten  und  vier  Wochen  nach  dea 
Eintritt  des  ersten  Unwohlseins  den  erstes 
epileptischen  Anfall  gehabt  habe. 

|ffit  Berücksichtigung  der  Gelegenheiten^ 
Sachen,  des  einen  kränklichen  Körper  sein1 
angreifenden  Geschäfts  vom  Kranken,  der  lang- 
samen Ausbildung  des  gegenwärtigen*  Zustae- 
des ,  und  vorzüglich  der  grofsen  KörperscbwS- 
che,  dieses  sonst  sehr  robusten  JUannes,  lei- 
det es  keinen  Zweifel,  dals  sich  alle  Ersehet 
nuogen  auf  Arthritis  and  Epilepsie  redud- 
ren  lassen. 

Hiernach  bildete  ich  nun  meinen  Heil« 
plan.  Schweifstreibende  Mittel  hatte  Patient 
schon  wiederholt  im  Laufe  der  drei  Jahre  ia 
allen  Formen ,  aber  ohne  Erfolg  genominet; 
nach  starken  Schweifsen  sollen  die  epilepti- 
schen Anfälle  öfter  und  stärker  ge kommst 
und  die  Gichtschmerzen  heftiger  geworden 
seyn.     Mit    Berücksichtigung    der,    eich   ••! 


I 
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hwache  des  Magens  gründenden  Appetitlo- 
;keit,  verordnete  ich  Folgendes:  Htc.  Rx- 
vtti  LJgni  Gtiajaci,  Extracti  Coru  aurant.  ana 
Bcbnom,  jiqUQt  Chamornillae  uncian  quatuor, 
ncturae  Zingiberis,  Tinct.  Cort.  Aurant.  ana  un- 
m  dimidiam,  Syrupi  Cinnamomi  unciam.  M. 
S.  Alle  2  Standen  einen  Efsloffel  voll  zu 
hmen.  Den  Arm  liefs  ich  von  6  zu  6  Stun- 
ii  mit  folgender  Mischung  waschen  und  mit 
mell  bewickeln :  Rec.  Spirit.  Lavandulae,  — 
Tjylliy  —  Rorismarini  ana  unciam,  Spirit.  Sa- 
at unciat  duas.  M.  JD.  In  die  rechte  Hälfte 
%  Kopfes  liefs  ich  jeden  Morgen  und  Abend 
ie  Bohne  grofs  von  dem  Unguento  Rurh- 
trini  composito  einreiben, 

.  Am  löten  erhielt  ich  die  Nachricht,  dafs 
s  Schmerzen  geringer,  die  Abend  -  Exacer- 
itiooeo  spater  und  von  kürzerer  Diuer  ein- 
treten wären,  aber  die  übrigen  Krvrheinun- 
of  vorzüglich  Schlaf  und  Appetitlosigkeit 
'tdauerten,  und  dafs  heute  Morgen  um  5  Uhr 
i  -ziemlich  heftiger  epileptischer  Anfall  da 
wesen  sey.  Ich  liefs  die  obigen  Mittel  fort- 
brnuchen  und  gegen  das  letztere  Leiden  je- 
■  Abend  zwei  Gran  F/»r,  Z'mü  und  \\  Gran 
tfracf.  Hyoscyami  tnitVehn  Gran  Elaeosac~ 
irf  Chamornillae  nehmen« 

Am  17ten  sah  ich  den  Kranken  und  fand 
n  dabin  verändert :  sein  kleiner ,  wenig  fre- 
enter,  irregulärer  Puls  war  an  beiden  Sei- 
ft und  mit  den  Herzschlägen  gleich ;  das  Ge- 
int Doch  stärker,  den  rechten  Arm  aber  we- 
ger angeschwollen  und  auch  nicht  so  8 c linier z- 
ift  als  am  13len;  den  Aussagen  des  Kran- 
•a  nach  hatte  die  grofse  Angst  ziemlich 
cbgelassen,   aber    dafür  könne  er  je^zt  nur 


inti'DLülie  und  unter  Schmerzen  uriniren ;  die 
Atiftreibung  des  Unterleibes  war  beinahe  ganz 
verschwunden,  aber  die  übrigen  krankhaften 
kracheinungen  noch  ohne  Abnahme.  Der 
Kranke  nimmt :  1)  zweistündlich  einen  Eff- 
lö'JTel  voll  von  folgender  Mixtur:  Aec.  Extracti 
Gentianae,  —  Cor*,  aurantiorum^  -j— .  Taraxaci 
anu  druchmarn  unam  et  dimidiam,  Epctracü  Ugru 
Guajaci  drachmorrij  Aquae  Cinnamomi  simpl.itfir 
das  stoc,  Spiritus  nitrico  aetherei  drachma*  duas9 
Tincturae  Valeriana*,  aethtrei  drachrnam,  Sftvpi 
lilioeudos  und  am.  M.  JD. ;  2)  jeden  .Morgen 
und  Abend  Kiues  der  obigen  Zinkpulver,  und 
3)  mit  den   Einreibungen  wird  fortgefahren. 

Den  19ten  brachte  mir  die  Frau  des  Kran- 
ken die  Nachricht,,  dafs  die  Schmerzen  lieh 
nun  nach  dem  rechten  Kniegelenke  verseilt 
hatten  und  gleich  so  heftig  eingetreten  wären, 
dafs  der  Kranke  vor  Angst  nicht  wisse  jiö 
er  hin  sollte,  im  Arme  wäre  aber  nicht  nnr 
Nachlafs  der  Schmerzen ,  sondern  auch  der 
Anschwellung  der  Gelenke  erfolgt;  auch  sti 
nur  ein  schwacher  epileptischer  Paroxysmal 
am  gestrigen  Nachmittage,  wohl  aber  ein  »entf- 
lieh starker,  eine  halbe  Stunde  dauernder 
Frost,  den  eine  mehrstündige  trockene  Hitte 
folgte,  in  der  letzten  Nacht  um  11  Uhr  da 
gewesen;  hierauf  wäre  ein  trüber  brauasr 
Urin  reichlich  abgegangen,  aber  der;  frühste 
ziegelfarbige  Bodensatz  wollte  sich  nicht  ein- 
finden. Ich  liefs  mit  den  innern  und  äufsere 
Mitteln,  die  wiederholt  angefertigt  wurden, 
fortfahren,  und  an  den  Oberarm  und  Ober« 
Schenkel  rechter  Seils  zwei,  5  bis  6  Zell 
lange  und  4  Zoll  breite,  Vesicaforia  legen, 
und  diese  danu  iu  Eiterung  erhallen.     Die  üb* 
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tflen  geklagten  Beschwerden  beim  Uri- 
spllen  ziemlich  nachgelassen  haften.    } 

Kl  zum  22ten  verminderten  sich  die  Gicht- 

Itfcen'inT  Kniegelenke  nach  und  nach  wie- 

io'  dafe   der    Kranke    beim    vorsichtigen 

lach«  dieses  Gliedes  nur  wenig  Schiner- 

empfend.     Ob   nun    gleich  wieder  ztirei 

»tische   Anfalle,   der  Leidende/  der  Be- 

ibttng  nach,- ununterbrochen  fieberte,  und 

in,,  jeder  Nacht  eine  bedeutende  ,FflB|ber- 

irb^tipn .  dagewesen    war»    so   haUe   sich, 

die    An,gst   gän^ich  v  verloren »...und;,  ifo«^ 

hojRedoch,   indem  ffT\'4f^k^ikf^Ä^t 

nach  weit  wohler  fühlte,  eine  baldige 
lergenesung.  Die  Ha&lJesMWfrrdäAwa- 
gänzlich'  verschwanden-,  def:  ftnftrlttiti' 
i_  eich  weich  an  und  es  erfolgte  lögfieh' 
Darmausleferung.     Aber  Fatient  kühn,  bei1 

reinem  Geschmack,.  Vöbelegte* ■;Zanf#{' 
t  Speichelabsonderung,  *  wetori  -er  Speföfett- 
t,  von  diesen  er  aurin  einen  »einen*  {Jfc- 
ack  haben  will,  keinVzWeiiL8frei/Sd^f 

keinen  Bissen  Semmel  geniefsen  ,r  -Wo 
nicht ;  gleich  eine  grofsfeMerifel^WpteWhel1 
Rfcgtfntfeft' absondert  und  nfl^  diesen*  *&£ 
tid&i-  vfieder  ausgebrochen  «"«rirtV1  ddge^ 
behielt  er  sa'u^rfifch«r  G^ränke  •öe!&8i<5W;- 
olfcnAdem  hatte  er  Appetit -Anf  HWbtfzfiS* 
lenziehende  Sachen ;  z.  nb.  -  "gHHVSifo 
rK*tf.    Dieses bW<^  mfchhocttiA'eW  ttticfei* 

anf  die   VtefdRunng^erkzeuge  'fcu  *neh- 
un*  ihm  folgende 'ftlfttUr  ^ti- Verordne« : 
Extr.  Cascartttoe,  £~  Cört.  jßtfnnüo?;  raftä* 
inäs  daa's,  AqaUt  Min\K  jtfpet  ilndin^ub*-* 

M.'Bv  S. -iUle  3-StundWi  eirie'tf  Eftffif-" 
Ml  tu  eehmen;  Sfrt  dto^pitÄn^n^Eiit-«* 
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reibungen  und  auch  mit  den  des  Unguenü 
nerv,  liefs  ich ,  da  sich  das  Gefühl  von  J&itfte 
in'  der  rechten  Hälfte  des  Kopfes  noch  nicht 
ganz  verloren  hatte,  fortfahren.  Gegeit? sein 
epileptisches  Leiden  liefs  ich  jeden  MQf&ßm 
und  Abend  Eines  von  folgenden  Pulvern  neb« 
man:  Rec.  Flor.  Zinci  grana  octodecim,  JBxrt 
tracti  Hyoscyami  grana  duodecim,  Elaeosacchari 
Menth*  piper.  — *•  Chamomillae  ana  drachmsnu 
Ja.  /.  pulv.  divide  in  sex  partes  aequales*  JDU  Ä. 

Hierauf  erhielt  ich  am  24ten  die  Wach« 
rieht,  dafs  sich  Patient  bessere,  und  Ich  liefs 
mit  den  zuletzt  verordneten  Mitteln,  di^  wie-» 
defbolt  angefertigt  wurden,   fortfahren« 

Am  26ten  sah  ich  den  Kranken  wieder, 
und  fand  ihn  zu  meiner  grofsen  Freude  mit 
lächelnder»  hoffnungsvoller  JUiene,  uqd  erfahr 
nun :  dafs  sich  das  Fieber  beinahe  gans.  Tffo 
loren   und  sich   nur   von   Zeit'  zu   Zejit  durch 

»  r^    i  »     ^ 

leises.. Ziehen  im  Rücken  ankündigte^  und. in) 
der  letzten. Nacht,  in  welcher  er  4  bis  5  Stun- 
den ruhig-  schlief  f  -  kf ine  Exacerbation  gemacht 
habe;  dje  profuse  Speichel-  und  Magensaft* 
Absonderung  hatte  sich  ziemlich  verlogen,,  up*4 
Patient  konnte  10  bis  12  Efslöffel  Kfüb^sjta 
bjrühe  und  eine  Buttersemmel  ohne  Bn^pbm^ 
den  geniefsen.4  die  Anschwellungen  4er>.rei?jft^ 
tei)  Seit«'  waren  zwar  beinahe  gändti^fet.vfjfe 
schwanden,  der  Kranke  klagte  aber  über, .  daf, 
Gefühl  grober  Schwäche  .in  diesen  TJifUffft 
in  ;der  .letzten  Nacht  hatte- sich  ein  über  die** 
ganzen  Korper  verbreiteter  Schweife  eingfni 
funden;  Darm-  und  Blasenausleerunge»  gw 
gen.  normal  von  Statten  und  der  Hara.Jbjitfa 
wieder  einen  ziegeifarbenen  üodensaU  ;  alMi 
gestern  QUchmiUage,  erfolgte,  ein  ziemlich  sUu>> 
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ir  apilepfischer  Anfall  mit  einem  zweiitiisw 
5*m  Stmdio  ioporoso.  Ich  liefs  nuo  die  no- 
rm 22ten  verordneten  Zinkpulver  nochmals 
ftcbM ,  mit  den  bisherigen  Einreibungen  fort- 
hren,  die  künstlichen  Wunden  mit  des» 
nguenti  batil.  et  — Cantharid.  ana  paru  ▼er- 
ndeo,  nnd  verordnete  folgende  Mister:  HaC* 
Ktracti  Chinae  regiae  drachmam  ,  Extracti  Com* 
rfflae,  —  Cort.  Awrant.  ana  draclimam  unam 
dtMädiam ,  Aqua*  Cinnamomi  $impl.  uncia* 
■hier,  Tincturae  Cascarillat  unciam  dimidiam« 
.  D.  S,  Alle  3  Standen  einen  Efsloffiel  voll 


Des  29ten  fand  ich  den  Leidenden  in' in? 
lunettder  Besserung ,  das  Fieber  War  ganx 
rfchvrunden,  die  Gichtschmerzen  katyfn  neh- 
jMwertii  und  kein  epileptischer  Anfall  seif 
im  25ten  dagewesen  j  aus  diesem .'  Gründe* 
trminderte  ich  die  Zink-  und  .Hyöscyamus- 
rf>aa  dahin :  Aec.  Zinci  cxydati  gränb  itde- 
t*Extr.  Hyoscyami  gfariä  öäö',  jgitälüfic- 
i$  Jkfenth.  piptr.  —  Chapjpnitilai  üira  türfach- 
■j|.  JH.  f.  pulv.  divide ;  ft| i'lrtJq pari&ua%$üAl<u. 
. -8L  Morgens :  und  Abends  ein  Ttitiet^zii 
käsen.  Mit  den  Einreibungen  liefs  'ich  fbrtU* 
kffaf  die  sehr  schmerzhaften,  Vesicatorien 
%MQai  Üngutnto  bü&Hico  VerlHiideriyiin'fr  xojl. 
Moder  Mixtiir  3stundl^ 

Üi^zjRee.  'Extracti  Öhinai  iigiü^—  vett". 

4  'ana'  drachmam.  Extr.  Cort.  Awranitbt; 
tfmatduQ*)  Aqua*  ChamoM.  —  Wtntbt.  pi-' 
\  ana  uncias  tres'  AeifierU  udphurici  draitünas1 
+  M.D.S.     . 

•Am  9ten  Deeember  fand  ich  zfrar.  teia 
iktuchae Xeidea  noch  im  Abnehmen,* dach 
rie*  meder  zwei  epileptische  AafaHe,, eines 
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um  30tin  Vormittag«  10:Uhr,-  und  einet 
.  lieh  i&.  Nachmittag*.  4$  Ubr,  dagevnmn^ 
dar  Kranke  klagte,  bei'genR  reinaui'Zu; 
zubebmondem  Appetit  und  regelmäßiger  Dfti 
ood  lilasennnsleeruog ,  über  das  Gefühl* 
ninharwanderuder,  »ich  .aber  am  häufigtta 
der  KaeeleegendiauThaliendet ,  Eiiaaume* 
b'endet  Kälte ,  die- nur  selten  ganzechwia 
auch  hatte  er  wieder  Angst  mit  dem-nb,«* 
selnden,  vorzüglich  gegen  Mittag,  eunsiug 
den  Gefühle,  ale.  werde'  die  Brost  p^Ütfl 
SoemamengesckniitK  adkihielt-diete.  ntottaV 
scheinungen  für,  flieh  auf  Seh  nach«,  grilajt 
den,,.  Krampf,  uud  verordnete  folgende  3Ii 
ßic,  iZx'tracii  Ctanae  reg.'—  Corl.t'J2uit}ftla 


Calcn  ,  ,,.,.. 

rtat  drachma*,  dun*,'  M.  tfl  S.  Alle  §'£itin 
einen  Elslüffel  voll  iu  nehman.  —  '  Kit':u2. 
oxydatt granapetodeeim,  ExiT.'Hyoityaim^ 
dtttm  |  sÜaiaiäcchari  &iamoiitiUät  drachtp.  d 
—  Ciongnipmi  Urdchmärn.  JH.  f.  pülv^ 'ttiVid 
sex  virus  aiqu'ales.  ^.p  ^! 'folgen» 'nna'AbJ 
ein  iVi>er  au  nehmen.     .,, '     "*;r,V'  ' 

'  $18  kam  6tea  war  hierauf  obsfhon  \ 
Ei^ber/.Rfjdffr  eingetreten  und  der,  Schm 
in  de"  imru-weni{>  angeschwollenen  ahtse1 
Theilen,  beinahe  ganz  verschwunden  war'^ 
i»ig  Besseruiig  iu  der  Bfusl  und' dein  l-'ni 
leihe  erfolgt,  auch  tätig  das  Gefüllt  voii1  KS 
welches  sich  auch  der  untersuchenden,  Hi 
tnitlheilte,  in  der  rechten  Hälfte  des  Ron1 
wieder  einen'  *»Hr  hohen  <Q»d  erreicht , :. .■ 
TUrtent  fingen  über  dteM.Lwtm.Ingtalichi 
ifwehi    nächst  -diesen    hfMte-'cr  mtA/tim 


«   «   ~ 

i  fei  ftpd  i«h,.d«o  Pul»  Mhr  i»m»a,  •*««,*■£ 
I  *utt„«LW  .ülniganrYcnicIbtH«!»»  d*«,I£ßrp«r* 
r  S*t  ppA.JEKMÜoa«»  ni«mlicb.  BMwiit.,  den 
t  Una  J*«tta;«jaaa,  b«d*iitaad>p  btllbr^utww  9«t 
ientata.  —  Ich  ordnete  nun  folgende  exeiti- 
rende,  r#»Uurirentl«  und  krainnf widrige  Üjit- 
l*l  *a  :  -K«c.  Corlkis  Cfünae  rtgiae,  kneift,  tfaus, 
Cotiitis  Cascarilfoe,  Fluvtdiuis  Cortkum  ^ura'itio- 
rum  ofia  una'a<D  ,  .  cotjue  («'<•  C«4w,,  cum  sjtjuüe 
communit  librit  Iribus  ad  remanemiam  uneiarum 
oCto\  Colaturat  ndmiiee:  Spiritus  Sulphur.  aeth. 
drachmaii  (res ,  7)nct.  Cexcarillae  —  Cbinain<Mü 
ttna  unciam  dimiiüam.  D.  S.  Alle '3  Sl  linden 
~  2  EfslÖffsI'vÖH  iu  nehmen;  Rtc.  ZihaoXy&nk 
grana  vigimi  quaivor ,'  Extr.  Hyoseyanti  grona 
itdecim,  Elatoiacchari  ChafriamiHat  drachmat 
duat.  M.  j.  pulv.  dividt  in  ocio  pants  atqwilts. 
D.  S.  Morgen»  und  Abends  ein  1'uUer  zu 
nehmen  ;  Ree.  Unguenti  Rvritmariiii  CdHlpotttl 
unciam ,  Tina.  Casiorti ,  —  Opii  irotätae  ana 
drazhmam.  M.  txaet.  D,  S.  Täglich  3  mal  ein« 
Bohne  grofs  in  die  BrtiSt  und  den  Unterleih 
tintureftien  ;  die  rechte  Hälfte  de-s  Kopfes  lief» 
ich  täglich  3  mal  mit  dem.  Unguenw  nervino 
und  einem  Zusätze  von  dem  G/eÖ  Caryoph. 
einreihen,  den  rechten  Arm  ehen  so  oft  mit 
dum  oben  angegebenen  »pirittösen  M'tt*l  Wa- 
schen, und  die  hoch  eifernden  VeskMorieo 
«Aedef  mit  dein  tltigutnio  Canthnfld.1  und.  ba~ 
lilüio  v*tliiad*u. 

iid    .Ds/.-ipil    fish    iint    »9  Enj;:    ä.n.rvJt 
bau  WhJW*«  dw-kiäftiajw^Äiiiwiw^o«  da** 

ta*Wn  rf«**« .  «fif  ptitf*  |i#Um  £m 
!*i#Wito1#d^fttW)HS  nq.^nd^i    jffff 


I 


!*i#Wito1#d^fttW)HS  nq.^nd^i    jffff 
in.  UDCII.  B.  2.  f  %.  B 
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wröfeer'^rfut  [}*'*&&  -ApphlN "iftihwti»; 

&eh,MH*ar''«emltch  pit^-  «od -'in'  tUdMl 

Rite  .ddfkwB»^.'--  luii  HeftKtf*  ^Suikiw 

ttr*iBW:'Decöcr  WrJT-;*w;«tl<j*--Male'!,nsi 
raH:'  "<re  rYbBU WblinJerJ  'forttthrM  ,   na4 ! 

ritfrinMV  '«*c.'i^irtd  %^dttlfi]gtan<r'tWf- 
TWi'r&&"<fon:-*Om*Ttti#ii.  .eVatAilterä/' 
£nrÄ  ilMdi  im  ■stet  pürie*  t&quala.  O.  ■-■&"< 

Am  13ten  hauen  die  Kräfte  schon  fj 
(«dJ  zugenommen  ,  das  Gefühl  von  K.a'1 
Kopie  und  Unterleibs  hödeutend  vermi 
die  Gir.htschmerzen  waren  ganz,  versch 
den  und  die  Gelenke  weniger  als  bifefu 
gesell  wollen  ;  aber  es  waren  wieder  zwj 
früheren  fa  pla'rke  pnd,  fairer,  gleich. 
taf  lUc^gM Anfülle]  d&geweseo.  Ich  yerbi 
frjlgM4.es  :  ,£m. .  Corficis'.  C/iinae  ngi'«  jj. 
t—  .  Catcarflt(i:e,  tftayedmis  Cor/.  Aurant.  ona^ 
mas  flffl».  f(\J(li!  /.  a.  '  cpm.  kAguae  cumm 
una  et  dimidia  atl  remunwtinm  unciaruti 
Colaturue  rtfr,  admiscz  :  ,  Tipci.  Castorf, 
drachmani  ditnidiam,  .Tiuft.  Calumi  ^ipih 
unciam.  D.  fj.  Alle  3  Slm.den  einen  FJ 
jr^l  in  n*Kffi^I}ip— 7,  4^c-  ^',c'.  oi'V'/(i(j'. 
njwi-  iäitndiam,  P,uiveris  .Cortil,cianamqjm  ., 
(W%..Ä^  puiv^diyide'm  ,»a0  /xirjes  nt, 


Hierauf  gjtig  ••  mit  dem  Krauken 
aW"  4W"1rMrt("f&te*fJrB  'gtottlnW'SlirUi 
•ftttf'HT'tia'uiy'  iMflrneftfear^rfieftäsliirJeä 
IHl,«flMMl  »Mir;  Nteiiftllvfi,  W#»M! 
Hefe  erfrfb'iihl  Mlltltir^}><d«iitt'VAi«Vt 
«ei*  ttMfafHlft4?«if  Wf^Violttri 

TT  .it  .c  lB  .irxrj  .*» 


~        **       T- 

»ar  Abfnd«^i..wU^,^Un(f|j  Imwch. 
„Kn«..  und.  (illhagaflgefeak^mU  .WU|W 
pt  und  Schlaflosigkeit  eintrat.  t>fr^»aji£p 
ik  gleich  zwei  Tassen  Fliederblumen  -  Tnee, 
Ja<Ö  hierauf  ft  eined :  btoJtiMetteW  Sdtnufi, 
r'etfrue  8cfcm*rz«n  'on*  Ang**  wurde»  attät 
«•■  Viertelstunde  heftig**',1  »>d-  geg*» -Mi** 
acht    trat  ein  sehr"  stark«*-;  mit-deoi  -8tä- 

3'  po'rtWo  über  ein«  SttlldwlaJavevaftjifr  «pit- 
hef  Anfall  ein.-  Arn  MtM-bwl1  «ch 
aVideoKraBken  sthr'  iilatfergetcäJageav  «r 
bWiHiD  seine  Leiden  nnheilbar  und  weih* 
!W^rxiiei*nehrnen,  noch 'eaifin  »od  trin- 
.-""ÜeWgens  hau*  di«a»>ist&tattek«.  Verf. 
iflüHBTong  vrie'der'ii  eWi- däjvi Verdaewegiat 
UUng* ■  tfÄwIfW;'-  Afls'App«lMo4igke«t.4*ii 
i°  reiner  Zange ■  und  prtrfMwSpeieJieBefc. 
[fcrnng,  und  WäfjTfga  'Mtuatrtteite  >B»aen*. 
laVnrngvn  in 'den  ltttlft  13  StunoWbhri* 
JcÄlerdDg  eingetreten''  wirW»-'  'DeH '  Padi 
'  ich  matt  im  d  eiHt  WegkaW  ,  Idaa  Ha*t> 
fijUaMaafi  an  jedem  Glied*  versdiiedsu, 
i,#p>  «(•in* in  ganc  untertTriicKl ,  und  der 
uwJr4(e^f',  'n  dun  letzten  .Tagen  nur  «ioen 
l,gpr«igeii,  vreifsgrauen  Bodensatz  halte, 
W; ,wi«d#X. einen  aiegel  färbe  nen  Bodensatz. 
H>  «Verord/iunßen  waren  folgende  :  _Mtt. 
kto.lCmcqrjjItie  <yaci(up  dimidia/n.,  Ligni  Gua- 
■Jtkwßitinit.Cort,  AjJrqnt.  uiiu  undam  Coqut  t. 
i/H,i4qtitHf,<:o!)un.  uneiit  duodeeim  ad  itma- 
e«T,a*WHr*'"  sH#j  Goiqiwae  frißidae  ail- 
i;  ■Ti'Hi,  rultfian.  ,fl«A.  drqrfim.  (res,  Sjr- 
W^imw'"'  M*  P.  S. .  AUa  3  Slundei» 
■„  E^fflÜlbl  voll,  /.u  nehmen.  Gegen  das 
■a*«*ha-.jUi'.Uti  ,ljafa,  »«h^jpden  Morgee, 
IB^mJuAbj^d  swri.Grat.  £j;lr.  i7i.-M-y.inii 


S      *        M. 

ir"<Ül4'    ii&miifitoaften    Gelanke     die      frühe- 
mt  EjmietfuögBn  fortsetzen    und    mit  Flanell 

:  Am  2Ji«*.traf  itb,.  iao  .(tranken  so  weil 
wieder  besser ,  ■■  daljt  »'<4>  der  Puls  gehoben, 
dU  Sflhntrzea  geändert,  die  Schlaflosigkeil 
tbgtnoUmia ,  d«e  Angst  aufgehört,  die  pro- 
fusa Speichelabsonderung  ceisirt,  die  Haut 
•■edüaetnag  und  der  Stuhlgang  geregalt  hat- 
Hof  dagegen  war.  aber  tMgüch  ein  e|)ilepü- 
edler  Anfall, -;  tu  unbeejiiainten  Zeilen  uni 
wie  buber  oho«  all«  Vorboten  eingetreten. 
Der  Kranke  bekam  die,  letzte  .Abkochung  mit 
HiawegUisnna;  -.4m-  OpiumsTiupa  cum  2teo 
Mal»  und  g*:|ea  seine  hartnäckige  Epilepii« 
lenleiieh  Moegen». und.  Abends  Eins  vuo  fol- 
Pefrer»  Dehne«  f,  ß«.  Zinci  oxjialx 
m,  Maar.  Efyoujanü  tcruputum ,  Elato- 
■  Chomom,  draphm.  dttfs.  AI.  f.  puh. 
dmde  imidecm  pwm  ftquatu.  I).  S. 

Den  22i*u  ,  Morgens  4.  Ufer,  trat  «In  deut- 
licher W ich Beifieber  -  r'srbxjinms  ein,  '  der 
4J  Stande  anhielt,  sich  'mif' einem  lnäfsigui 
Schweif»«  und  reichliehen  'Ausleernagen  ei- 
nes, einen  ziegelfarbenen  'Bodensatz  bildendes 
Harnes  endigte.      Hierauf  folgte    gegen   MitWg 

tu  ziemlich  starker  epileptischer  Anfall;  die- 
nt folgte  um  9J  Uhr  Abends  nieder  ein, 
kaum  zwei  Stunden  dauernder  Fieberenfalt, 
wobei  aber  Schweift  and  ciegelfsrbeo  er  Bo- 
efcnUts,  im  TJrln  -hMt-'-ffach  diesem  Anfall 
•teilte  eich  ein  TÜBTStännlger  lihrahiger  Schilf 
«In  und  Patient  wollt*  nach  diesem  wieder 
Xaaabma  der  Schmerzen  «od  gröTsere  Srbwi 
'ahn  bemerkt'  haben1.  Hierbei  wurden  die  m- 
leW'h  Verordnete*  Medicamw  forlgebrauchi. 
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Ich  erhielt  erat  bei  meinem  Besuche  am, 
r  2Jten,  VormitUgt  «mJOUfcr,  «schriebt  $b#e 
die  eben  niedergeschriebenen  Fieber -AefaUft, 
lad  traf  den  Kranken  eben  wieder  im  Fear 
ber-Paroxjrsmus,  dar  seit  eine«  gutem  ftundc^ 
eingetreten  war,  und  dar  Beschreitung  -Üßh 
Patienten  and  dar  Umstehenden  oachr  (*i|Jl 
g*ean  dia  Erscheinungen  darbot,  als  der,  ge- 
stern Morgan  am  4  iJbr  dagewesene;  er  en- 
Agteeich,  nachdem  ar  2|  Stunde  gedeaerf 
nette,*  inr  meinem  Beifccvn  durch  einen  tbslfsi*' 

San*  ocihvfeifs  ober  dan  ganzen  K8rpar9';uM 
er  in  dieser  Zeit  gelassene  Urjn  bekani'selif 
bald  einen  ziagalfarbanan  Bodensatz.  Trotaf 
diesen'  anscheinend  kritischen  (  AnsIeertostaM 
Wollte  Patient  keine  Abnahme  seiner  Bot 
ich  werden  bemerken,  und  verlangte^  so' MM 
iW  möglich  von  diesem',1  seiner  Aussaga  nachj 
lief  igen  Fieber  befreit  tu  seyn.  Diaaas  beV 
trog  mich  %  deo  Kranken  noch  einmal  'ein  denft 
nämlichen  Tage  au  besuchen,  utid  da,  ich  ihn? 
Machmiirags  dm  5  Uhr  sehr  raaff ,  wk  8a« 
beret  langsamen  und  kleinen,  ganz  fieberfreien 
Pulse,  mäfsig  warmer  und  gelind  firachfeg 
flaut  fand  9  so  nahm  ich  keinen  Anstand^  gav 
g*n  die  neuen  Piebererscheinuagen  den.  Fefs^ 
nag  mit  den  erprobten  Waffen  zu  eröffnen, 
und  verordnete  folgende  Pulver:  RecEisIVi 
Cort.  Chinat  regiae  unciamf  PuJp»  Gart*  Ga$cerf 
—  FlaPtdiiuB  Cort.  Aurantior.  ana  unc.  dimid, 
M.  dividt  in  sidteim  partes  aequalu.  D.S.  Alle 
3  Stunden  ein  Pulver  in  der  fieberfreien  Zeit 
nu  nahmen  *)•    Da  sich  auch  Gichtschmerzen 

•)  Leider  i|atieq  wir  hier  damals  nooh  vioht  die 
herillcbe  Chinhtum  sulphuricum  9  welches  "Pa- 
tient gewifs  mit  dem  beutn  Erfolg  genoassaesi 
h&ue*        .  .   i",  .  ■' :  ;..;    i\ 


Sf^eB-'eiagefunften  laHen',  so  lief»  icb<  14 
dW*8»''ied*ii'0lnrg»li^Wf*;  Abend  «inen -Ttte» 
ltffiPiA  tUll  TÖVfolgeridetn  Liniment  «ia»ibwi 
jrtft'-'Ä.'HVftHejtaFft.-uttc.  tfmri,  ßininAer.'jcreW 
Ädfam;,"  fiWtMW-.  "jdfmmön,  tsiutfst  etroMMa,  inw 

5F»;    :    -  •*-  ,.-! 

... .:,  Hietaaf  «rlkteit . icji  am  26sten  die  Nach- 
ijchj,  dal*  am,  24ten  und  25  tau,  jedesmal  'im 
3;Kbr  Nacbjnittaga ,  e|u  Fieberanfall,  derairh 
KJ4,  Schweif*  und  ziegelfärbenen  Bodensalz  in 
3j  SiaoiJ«.  endigte.,  dagewesen  tey  ;  hierauf 
kabejder  Kranke  mehrstündigen  ruhjgen  Schlaf 
bekommet),  beim  ßrwacheu  Spupe  verlangt, 
n*4  t)«ida  Malj.eiinim  grpfteo  Teller  voll  Bi«t 
•»Pf*.  ge*M«*W-,.  Qabei  nahmen  die  Gicluhe- 
•ohfferdan  in  jeder  Hjrisicht  zu,  und  halten 
QU  »nöbdi«  ftämmllicnen  Gelenke  der  linken 
Seit«  Jone;,  aber  .kein  epilepüicV ''  Anfall  war 
eingetreten.  Paliant  gebraucht  die  China  -  l'ul- 
ver  n,pd  die  übrigen  verordneten  Millel  fort, 

■■"  ATD  28ten  fand  ich  den  Kranken  mit  be- 
deutentt  ängetfch wollenen  Gelenken  eä  mottle 
thfr_  Ober-  and  ÜnterexlremifätM,  die  bei 
dir  hiseilen  Bewegetrg  sehr  ficrtm<irr.t«ti.,  aar 
Ret  war  er  geht  fieberfrei ,  dar  Puls  matt  eea 
langiairt  (52  Schlage  in  der  Minute)  and:  dia 
Harjtwärme'gant  normal.  Fieberanfall«  werte 
wieder  täglich  za  der  obigen  Stund»,  von 
derselben  Dauer  und  mit  denselben  kritiecbee 
Abelevrungen  als  an  den  frühem  Tagnndage- 
Weaein , '  so  dafs  die  Febril  inurmiturw  qtio*Uiam 
durch  Tier  daatliche  Anfälle  unverkennbar 
werj  aber  n'oqh  hatte  Patient  keinen  e'rylepii- 
ecben  Anfall  seit  dem,  22teD  wieden  gehabt. 
Ich  lieb   nun   folgende  Mittel  nehmen :    fite 


Ol.C-ami'hor.  -—  Uyotcyum,  unaunc .  diimt  . 
C*>"ü  macufofi  drachpi,  dat>*,.  1,'kjuiv.  dm- 
Oiuuici  unc.  dipiid,  M.  f.  liaimrnt.  ,£>.  S. 
f\i  3  mal  die  acbtrierzbaften  Gelenk*,  «iu-i 
bea.  Käclislileii)  lief 4  ich  di«  Glieder  in 
In«  Binden   wickeln;  ,  .1 

II«  ich  den  Kranken  am  3*en  Januar  (1822) 
ht%,  erfüllt  ich,  daf*  dss  Ffeher  am  2t)feo 
nb«r  zum  letzten  Male  zu  der  gewShn- 
1  Zt.it  dagewesen  ■  von  d.i  an  aber  gleich 
chon  früher  verschwundenen  Epilepsie, 
wieder  ersrliienen  *ey,  auch  hatten  die 
'>e9chnprd«n  bedeutend  abgenommen,  und 
f  und  Kfsluit  waren  um  vieles  besser. 
and  den  Pul*  kräftiger  und  geschwinder 
;bläge  in  derlUinutej,  alle  übrignu  wahr- 
baren Verneinungen  ziemlich  normal  und 
rjoete;  Rec.  Pulv,,Cu'i-  Chiaae  regiae  «n- 
fiik:.  Na/ftdiW  Cart.  Aurajit.  —  .Curt. 
r$.  am  wie  difnid.  Jtf.  divide  in  duodtcim 
atquoles.  7~>.  S.  Alls  4  Stunden  ein  Pul- 
tu     nehmen.      Re.C,    'fincl.    Asatfoä.Utte. 


*^"»       *Ö4       ***• 

#i«d«r'  oU  ätel<3chtbtahwlN>tlen  nahmen  tö 
schnell  ab,  daft1  4er  Leidende,  bei  meine* 
Bttsnche  ata  8t€ta-  Januar,  mit  bis  vor  träft 
tfatothnre  entgfcgtfn  kam  und  meinte,  daA£ 
WMn  seine"  Arm&sckori  it>  gut,  als* seife* 'Üa- 
te>e*tremrttilen ■  wtträn ,  ■  et*  ■  mi«h  aus  dWm  Wn* 

Ietf  Heben  würde.  Recöttvalescenf -  tieft*  Tin* 
öfftta^'  w^it^^iÄÄ'KIa-e,  als  «bei1  4ttf* 
•jkal^-'^ir-1  Armgefenkev  Sfchlaf  tfndHEfit»** 
kaitm  in  de»  lefefM  •'** ei  Tagton  tö  zujrWrai* 
msW, *att  er  Wnahe  *ef ne  Zeit  in  Estin  tau 
Schlafen'  tfadieiW.*  Atta  körperlich»  VW» 
rifebtungen  waren*  gaaz-tfmrmal,  er  b*t4#;tVg* 
Msh  -  *wef  *Sstf  e*  * oo d ■ der  am  Morgeo  gelassene 
Urin  bekam  einen  mit  fed*m  Ttfge  **K#«*Ker 
^t  ec^ende^.  weibg  raven  ßodeniatz,    Unte »  die- 

K>.  Umitan^tA  nar  der  innere  Gelpaopb  pqft 
dWmeoten  nicht  rna^r  >  nfyhifc,  unx^^*! 
^bzie/be^den,  Feind  in  cjeo  Gelenke.*  $•£»  Wl 
npjcb  jpait  fqlgeud>m  Liniment  Verfolgen.:  jJtfS^ 
01/  Jwygdahar.  dulc.  rec.  .expr.  unciarn  9.  Maar* 
(ponii  macufatl  drachm.  dua$r  fjq.  dmntyn^cafc) 
ttifi  wie.  dimid.  M.  ./•  Mnimmtum*  IX  &  £i*£ 
ztibnag..     .  .  i"     :i  .   h-i-.    '.',,/ 

*  Am  20ten  Januat  (ife  zefete  slclßitf 
Genesene  in  meiner  Wolfnötifc  ;  .eV  !latt*k'Mf 
über  eine  Stande  weitet  Weg  za  FüTii  $** 
mäcfct,  die  letzten  krankhaften  Brscheinosigtf.  : 
Ttaren  ganz  ^ertfchwuqden;  Und  ick  afiklfertJ 
die  Kur  als'&eefardigt  A  -l 

...      i       ■  •»"'•  -■' i  .  ,:.:xma"  •! 

Seit'  obiger  2eit  U t  er  bis  jetzt  (1858), '  •£ 
leicht*  gastirisches  Fieber  'im  Jahr*  ISIS  ane- 
g**tomeny  ttets  getan*  gtfwesen,  tta*l'<tofr 


!■■!,.•      •■ 
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Opikptty-eielit  und  Wechseltet*  nie 

de*  eiae^8]MiV'bem%t&U    -.-:-..  •-■«■*.. rn-.n 

r ■?- "  a    '■  ■■  '•  <      »•*'■    J  ■;■       *j;!»b    ju:!i 

■  •  ...        .'     1     fli'ii     ä!«I".  ! 

.!     L^.'./I    i  :'h.  r.(if 

m 

..  •* ..*  :    .:   ?;»;:?•■'•       ntitet 

(flem  Kaufmann  S,H.  £n  BL, .  26  Jfert 
i  •erverbeirelbet "f  «hblemchetf  Tempera* 
Wt  «beratend  dt*  4»wohntiih*k  «imfet» 
ikheiten  leicht,  war,  bis  auf  die  varcll 
12  Jahren  eingetreten«  Epilepsie  siemlich 
itatt,  «ad  ist  der  Membng,  d*fl  sei*»  EU 
i >ari*aa  Krämpfen  gelitten*  habe*.  Br«»U 
halte  isehoa  in*  de*  serten  Jpgend  mk  antnr 
m  Sedacbtnifa  für  die*  Recnee/kae*tvo»«d 
r*daher  sehr  jmg  au  seinem  -jetfaigraiSv. 
Mal;  In  seinem  17teu  Lebeoejahee  eeteagle 
laiae)  Seelenkräfte  durch  anhaltendeen*\e> 
eej  in  Zahlen  bedeutend  an ,  hatte  wieder- 
aifadefdriickenle  Gemtitbsbe wegen geA,  be- 
F  "endlich  einen  sehr  heftigen  Aeegeeaieejd 
lit;  ohne  Torhergehende  Nerrenuodef  ^l*i 
h  Leiden,  in  die  Epilepsie1.-  Dieses*  Dabei 
Aatofängtich  selten,  es' nahm  abe*J  tneV>jeU 
i?  Jahre  so  zu,  dafs  in  den  ktzeett  Jftbtei 
nteneher  Nacht  «wei  bis  'drei  ftsitacysaeem 
raffen ,  -  welches  der  Leidende  ige v^öheJesk 
(Heiser  Zerschlagen heit  der  Glieder*  SqlfrneJe 
Köpfe*  und  an  der,  durch  die  »Zähne "vaekale* 
Zange  bemerkte;  an  dieser  Zeugen  taeeVfe 
febeh  wr  gleicher  Zeit  die  Stärker  de*  <*tlaiL 
iy  durch  das  Bluten  odei*  ÜViehtblaten'eier 
lebt  den  Zahnen  gemacbted  Eindecke 
eraRabmeB«  :.««.■.»  ;.'.h:.jVJ   *  itmtr.au 

^■■ii.        -        ■»•■  "■    ■     .'.;v;    •  •  ,  „     -ii  '.-'in 


—    c*6   — 

«in  IMtoMW  A*1»  ri»»4z9f4|r;,*jMl;h#M# 
Widerwillen  gegen.;«Ur  AdswfajftewWftgwS  j4* 
ihm  denn  aach  die  Stärke  seines  Körpers, 
trotz  den  sehr  oft  kommenden  epileptischen 
Anfallen  und  dar*  fielt  Seinem  19ten  Jahre  in 
mancher  Nacht  ein  bis  zwei  Mal  kommenden 
und  erst  seit  einem  Jajire  ziemlich  nachgelas- 
senen Pollutionen,  bir  vor  zwei  Jahren  er« 
srifOrl,  <wo,dfo  *ftis.  liefern  An£ea  Miefe, Ifciner 
netat  jrtnehmesMkav  {^äcblritajßtaräclfee » .  A 
aiUioigb  «algüader  Epilepsie,  iären  £*tm% 
Babmy  eih  tun  •],*  ,  i^,/  . :  ;.-im:  os'iBcLlti^'i 
jf>i!fti*t?  «i«i-q-!jr|>J   tri:«*:-:  •    '•-*     'kV   l'i    S« 

-H  e%^gettranc^iie:ifli  den»ietit+n&jaQht  ihbrea 
saehräke  .Antate«*  <rn»hraMi»|iejalJch<»<aUai,  uget 

geen  **•  Epttefttajiaiiipfehlne  BfiJtd  evltfftrfr 
iMrac^leuiafeMst  <?daa^2iä£oto'40kei  Avs^napf 
4v8cliaa*bar  •Unheil da  grofte^e^äneVfiin^ji 
•Bjaante  rLeidejfc.i«d&rvor4ubri*)g*a    geganKM 

•WArdailti»"!t  .1  ti»  <i.-,;.b  -i!A't/i. •£>'.*£:£  eaisis  19 
— i^Lei^*  -*1»1  •!     ***  ;...,..•.!,.■!'  ...ji^i.  ,*  jff  «f-^iiMif 

-i:f  Ani tyaa  F6krnäv<1823tiv«ttan9W}f4lr«;A 
fcm«o*  Ertlich*  »Ulfe,  und  ichr' fanden» 4» 
iasgeedamtiZuetende;- die  Farbe  des,  wil£tie/» 
fafclFaUenidurqbr.ogenen,  Gesichts  Maicji,**)* 
.B|ic&  etare,  die  Cupille  erweitertste.  411** 
giada^eJMitb  schmutzig,  d;e  Naeenftijge^if*» 
«•een« 'aufgetrieben  und  .  gerolhet;  ^fo^Anngl 
Tcia'.und  mit  Narben  9  .vorzija)bchtlaa 
Äpttza.^  „ bedeckt  ;i  den  ganzen.  K£(»+r:4aJ«- 
«enriagtrfc; ,  dia  Geleoi«,  vorzägtiohiefUfl  .4* 
JLaiaa(,  Imurek  •die  häuGgeo.  epiJeptU?h'aA  Aft 
falle  ^nkriumn:  gezogen;*  den  Puls  U^iaJ^Jfofr 
sesjnirund  üq©rcfeiiUiQhy  «ussetzend,,  i  J£ei*ir 
fckfttidjir  KjrMksuü#er;  nnifnhjgen  ScUVlQ«M 
gesunder  Efslust  irreguläre  Darmaus*ee#u0ga*i 
und  über,  mit  jedem  Tage  mehr  zunehmende 


-     27    — 

Körper-*  e^'^eietetsch  wache-.*}*  **ijMK9 
aber  doch  irf  seinen  gewöhaJichetfiRjtclyKWftay 
geschürte  .iWMMgmr  Abbahne  der[(*#iMejfkrafte 
gespart  haben,  'als  bei  andern  £elegtf*h*jt 
ftensp  — *  er  nah- »«ich: bei  jenen*:  nu<  aewfeilnji 
genqthigt,  wenige  Mi  oute»  auf;*****  £u*V< 
sfdrr  Jumnsehea  ,*ttnd  es.  gelang  |hmi  4* b*  in 
der  Regel,  seine  Gedanken  wieder  zu. *i£aeaj 


trat«»   ohne  alle   Vorboten  Ueär' oft  UbS'W- 
wjShjlilfcfc  »o  dir  Nacht  ein:  -    :'*  *;' 

■■■•■•■■■  >  •     I.»     ,i       k»V  ,»!■>•!      'jY 


.  1.. 


Aas  diesen  gesättanten  vergangenen  »nd 
gegenwärtigen  Einflüssen    und1  'Erscheinungen 

gebt  tarrw»:  p>f*  der;  Leidende  <Ju*if  fc  £*> frähe 
iH^fV^eiBde !  Anstrengungen  a>e  MeistfS  tyojl 
Mftigf '.GaDjüthserschfittejimgen  ^  welrhtf  ^pir 
sngljeti  aof  die  Nerven  de«  repro^^iiv^n  Sy- 
s^iBS.e^hwärt^od  ^ie^ifk^n,  fo  die.EpUeo- 


sie  YetiaL  j,  ßieAft,  weltte  »m^fo^ttiehr  f  chnell 

Wurzel  feef.ee  r.ÄMi»  v^-ff*t»tf?ö;^afl*W 
«jcK  »t^annU*    (xeUgenbeityirt aobp q  ,  ujib,f- 

eeiligt  blieben-  und  a4icb,  nqrt  ^eni^  in  «en.ff- 

Sten  Jahren  gegen  die,  Fallsu^bt  jelbaq  ^vurd^. 

ßta^füufigen   Tollutiooen  wujdeo^  durcji dn? 

epileptischen  Anfalle  f  welche  die  Werven jejpr 

Geschlechtstbeile   in  aufserordentliche.?hat}f- 


setzen,  herbeigeführt,,. und  des  Na^aft- 
sen  derselben  mufs  der  immer  .mehr  zuneb- 
aenden  Schwäche  des  Körpers  zugeschrieben 
irer^en*  .Dafs  nicht  nur  die  Organe  des.,Ün- 
tarlaibes  un  ^vorzüglich  des,GaU*J)£ypLey?is  sjic^i 

-    *JrIch-  gbnbe,  defe  <3e«tGoitt  *ie  •thwft.eb  wer- 

■■■   .daa,iann-#jWo^Lftb*r  t*ino,Qn£il>t,  dwr<«h  HU 

•     •  eCxSinh  deSi&mienweUr  Wfthf*«luBb*r.,  |p*cbi, 

.*-  aie.  versagt*,  iain  de»  Dienjfef*  .   ^ißf» 


^    .28    -^ 

dMa,'*tcfe'-atitH'  wahrscheinlich  Würmer  ins 
DäWnkariat«' befinden  \  daflir  sprechen  folgende] 
bei*#i*fander  stehende  Erscheinung  ent:  oVr  im» 
ftt**trMif*iHtei  JPels  (alleinstehend  keio  Zeiche* 
Äer*  *Würti©r),»di6r  gerölheten  Nasenflügel^'  eVq 
er  weit&t*  Papille  undi  die  echmonugn  .AU 
bnjfdton.».  *« -•>   -  ■'..■■    :';•;■!, 


'-•►",,L.L    m1)l 


\:  flach  Riesen  'Absichten  ordnet«  jch^aJM 
ladenden  folgende  Pulver  gegen*  die  Epirep^ 
»i*  ao:  Äec.  Ztna  oaydati  grafia  gtoc^  E&r. 
Hyotcyanü  grana  düo\  !Pulv.  Cort.  * rfnrlamom« 
(grata  quinqut,  M.J*  pulj\.dj?p*  talu  dpjm  Nr. 
4uQäuim.JOf:SAiDlantUV€»p^tpuWi$it^   .  ^ 

AVn  14teto  besuchte  ich  de v 'Kranken j  final 
ihh  bis  *nf  grofse  Schwache  tindnfaftfc^ti 
Bchlaf  f  iemlkh  wohl  t  und  es  war  in  dta'JlMfe 
Tagen  lein  e pileptischer  Anfall  degeweeeft 
Weil  aber  in  cKersetn  Feile  wohl  9chw%rlkk 
yon  kramßfwidrigen;  nervenbere  lugenden 'Bflt* 
fein  allein  Hälfe  zu  erwarten  «wM",  eoWfri 
ordnele  ich  Jem  Leidenden  gegen  die¥orHa«t 
'cljne  Scliwtfclfe  und  die  routhinafs  liehen  /Wt*. 
iner,  die  doch  n dt  Bewohner  eines  schWaefltii 
ttarmkanals  rä  seyu  pflegen»  nächste^ eine 
Abkochung:  Ree.  Gort.  Chinat fustat  ürtc.' &Ok 
Cbri;  Cascarilt. ,  ^Flavediriis  Cort.  Aurantior?  mli 
~tyitiam\  Aq.  eöfnmunis  tibras  tru;  coqu*  Jejfc 
artig' ad  ttmonehtiam  wie.  oetti;  Cohturae  o#V 
misce:'  Tlnct.  Cjnnamom.  -^-  Zingibtrü  anatmi. 
ftirtiid.,  Syrupi  Cort.  aurtirtthrum  uneiamj  D.A 
Dreistündlich  einen  Efoloffel  roll  zä  nehmen  *). 

•}  Früher  g«b  ich  dergleientn- Deedete-rf  inJel» 
eh«n  nad  sbalieben  PalUn,  nalb  to  auelU,  ieb 
find  sie  'aber  in  der  Reg«!  wenig  wMlmoh  «ad 
üaher,  weit' sie  wettleeger  als  etatke  fange- 


frFftiVe*  WirJ«  d«hit>  gttiidW*  Ja$MM*a 
ra»  .Ä**c  y*lman.  tyl*.  auf.  sU«  fiah«  jui 
IMllt  wurden»  ... 

Am  19len  sali  ich  den  Kranken  wieder- 
r  halte  sieb  seit  meinem  letzten  Besuche 
emlicb  wohl  gefühlt,  m  'war  kein  epitepli- 
ber  Aufall .  eingetreten  und  ich  !apd  da» 
uge  etwas  lebhafter  mit  weniger  erweiterter 
upille,  die  übrigen  Verrichtungen  und  Er- 
Meinungen  waren  wie  xu  Anfang«  der  Kur. 
'a  Patient  die  bittern  adstringirenden  Mittel 
&ber  in  einer  Laltwerge  zu  haben  wünschte, 
i  lieh  ich  ihm  von  einer  solchen,  aus  China, 
aacarilla,  flavtd.  Coft.  Aurani.,  Cort,.  Cigna- 
om. ,  Flor.  Chamorn.  tt  Madie.  SZingflier,,  cum 
yrupo  Cort,  Aurant. .  bereiielBn,  zweistündlich. 
n«n  kleinen  Efslöffel  voll  und' zwei  bis  drei 
MMM  Tbü-  guten  weif*»»  BtiMmiilinvi 
«MÜ««.'  Ferner  jedMMsrged  .»rfAhe,«  mH 
i^-p&r&anwitamBUGi*mC<*tv<£ainamimi 

Bierauf  fand  ich  den  Kranken  am  24leu 
[cht  nur  sehr  heiler,  seine  Gesichtsfarbe  und 
sine  Augen  gesunder,  sondern  auch  den  Pult 
lehr  gehoben  und  selten  aussetzend.  Di« 
.allwerge  wird  fortgebrancht  und  jeden  Abend 
n  Pulver  aus  8  Gran  Tlo'r.  Zinci  und  10  Grau 
ulv.   Flui,  cort,  aurant.  genommen- 

An  Stau  März  zeigte  sieb  mir  .ftajtiaat 
Ir, in  nehmend*^  Besserung,  frey.  tob  ,  allen 
Bjfoyeäin' Abfällen  r  und   gebfeufht  a>  jeu- 

|^Vi^6«si«;Mit(«  JBgJj;    J™"f  lll 

cwÄm.   Ute^ÄÜrz. ,  fand  ich   den  Krs»kaa 

tt»>r»«>*>llilhe/>   Tejtjwdext,    MU*.iän*4  nw» 

wertes/  *nf«es,   kotts^ieHgev  ^«;"«e 

~"'JW  ^l>fMlltg-T;**^l"*J  ''  '    :JJ!11JW«'''-*' 


atte 


—     30     —  | 

»iogiiBMaia  ^itlfc,sic»iii  eine"  angenahn»  li- 
eb» In  de    verwandelt ,     »ein     Fol» .  WUraÜUHtt 

'  nicht  mehr  und  halte  an  Kraft  auffallend  zu- 
genommen ,  die  Pupille  wur  mehr  zusammen- 
gezogen, und  die  Albuginea  fing  an  ihr« 
schmutzige,  Farbe  zu  verlieren.  Dabei' war 
Patient  sehr  vergnügt  und  voll  festem  Ver- 
trauen auf  gründliche  Heilung;  dieses  lag  aber 

Sticht    nur    im    Gefühle   desselben,    sondern  er 

falle  auch  eine  ziemliche  Auzahl  der  sich 
ehr  lange  gebotenen  Feind«  {Lurhlrici  iitte- 
iftinalts')'  verloren,  von  denen  er  meutere'  ab- 
gewaschen, all  Siegeszeichen  in  seiner  Knm- 
limde  aufbewahrte.  —  Kr  gebraucht'  den  Reit 
der  Laitwerge  und  der  Pulver  aus. 
ibij  «»rteitn^i8*t«iaKrk.!'f«»Mdn»W-  ich  dem 
a*cfa,  ivJMoebiirtneWBeeiei'ang  tiefe  baBOtVo- 
tVftfr  r*trABWr'olo«tli«:  Hm,  Bxtr.  4}$** 
Ttgia*,  tirÄ/aw' >**«,:  M*tr.  ■Gvrtv.'Sdmolit, ,  ■•- 
Ca&cariH,  ana  ilrr.rjun.  t.uas ,  Efctr.  Gentium:/ 
'tnichrnam,  yfa.'  Ceros.  unc.  ijuniudr;,  Tintr.  Fori 
■orhati   unc.    d'imid, ,    —  '  Zingib.    drachm.    dual, 

Pachtern ,  Mittags  und  Abends  einen' TeJcnU- 
chen  Eßlöffel  voll  eine  Stunde  vo'r  der  Mahl- 
ieit  xii  nehmen.  Die'  zuletzt  verordnet« 
an  tiepilep  tischen  Pulver  werden  noch  i'orige- 
Drmicol.     ■    •'•-»«    •*■!•*   «HB    ■%ie    mA    M 

J'  Ajn'.  J5ten,1  aali  jeh',  is^jrtra^fti  wieder 
not  Tand  ihn,'  ttW,  ^m>r  .^n«  J.edeutei- 
den  Aerger  gehabt  hatte,  worauf  sich  einige 
anÜfdentafiii«  ZdbknB|^n^Ii¥'daW>Ö«aie«ll>miit^ 
k«lH  wierfefatm  «InWeWfrt,  'fa  iBihätfcrti» 
9r»Mr^eU^<l^.«teg«««fc»  wifd**  mehre« 
Spul  «ärmer  ab.   :Otweki*aiau<«Bl£«*u  W«'" 


f 
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HilmSu*  Zockaa«M  «in  .pb.pU*ck+.  ArfftU 
b  £■■'«  •«■'■; JL'JH  '•'■*«/  r.  l...ii!»b»d  us.  fih 
B»4l>^B»WaW^iOTVB»<,iliigHlftyBhMB 

^ne  et  ^i^«i^yflrii-,v  iU««A  iI.mud  1»d 
■  Den  21lBn  traf  l^'^'Hf  siT-Wm^l» 
mir  seine  Idee,  «Me*  -Wa?  "we ?«!»«»«" M 
achsn  ,  vortrug  ;  !  da'JIW  iWid'VWMSMftAl 
a'e  solche  Strq.nze '»li'dttfbtfltdH'ilaütJta;' :M 
npfaM  ich  ihm  cUh'^iSMÄciiaff  (S^rArfJ 
ir  »letzt  verordnaW£'M»dfcttmeet.,,,>ae«ii' 
ractmarsige  Diät  uh'ff  attm^fkf»fye  1!|W« 

a<Am>^9hi»-\M{ir*.,B«h  ichiganiXetfenfr* 

w*t  wobl  aelülilt,  «laigfta'iNficUft^fiviltgfii 
MJlaahma  an  einer  frülililJHDut&MlUcltpjfa 
Mtg  geschlafen ,  und  war  lUcjAeifa  ö^W}«»j 
[erbrochen  sehr  ter^uü-t.  toIUB»"  rjtfbjfohf, 
n  bis  dahin  beinahe  gam .fremd«  -Stim- 
jng  des  Geistes',  hatte  ..lifo1»  HJfch  "BS  mit 
r  'Reise'  verbundenen  koi'psfflffiWTStWpaltt^ 
fühlbar  gemach!,  den  Kui^fö  «Ktf  gwflrkr 
i  geschwächt,  c-bd  jede..  M\Atiyit&*&*M£ 
tf™ium  Trotz»'  aer  fremdei*iSB«irtrt!J '.'■*» 
ickgehtaftetf  *  Den  Püts  dllPKttlitW&lfiiir 
b  bBd*u[eud  pahuben  u<id  (leJ»JwÖ|'si§/1B«io. 
eg«>JeMtfte**iU«yFpf>iU<l  ej*M*Ms»«ln«*T 
sogen  oliBodM  JtibigMkM^lieMlic^rtii«  44» 


fefelhifMb"fuBo*r?«iiJ ;üv  ttpfmm'&mi 

KtlfotlMr  «h  ■  ¥ur  ibioec  Abnüaa.    •*+.  «Oin^ 

Osmil  #»»ja*jt*  .h«»or$«biacbtw»  gaMUgat 

KricheiuttngeQ  dienen  i»n"B««»i»« , "«kt|Üli 
die  «u  bttjnntenden,  Anstrengungen  and  d«r 
BNIftl' WüA*fIAnt§itifag  "fl*f*  GsilW*'!*1  64- 
Mt^AJIW»1  'fast-ftt  ■iederdrtkt'e****  ■'(*■» 
Mfligrtiw*gnhg>fi  tfuf  da*  gan*«  IfWNttajfclltas 
*aiVJMi^Aii«iflgb«irkt'lf«tieta,;":Mrd  «fedfa 
UjUiaiMn'  Wrt«fcli»t  ftr'''KnT«piM  Vaa^-ditM 
aSild  Jht'uV  ÖrMO«»  d«r  ubrtgffn  Leiden  X« 
B*ljrtibt*Witf;  —  (fem  halte  sich  Palieot  sein« 
Uebel  durch  AnHchvrflifange»  angezogen,  tri» 
g)»a/  »nd.wa.  tnjrd.afl!  dann  di«  Strapazen  auf 
i*a,jL,ifrfH  $»WÜt,  haben,  ett  wurd«  \iej- 
WjSMilHW^.W  ffl"».  epileptischen  A«bjf 
»T?MflT...iP5»jJ«H>B.An.'-t>  die  «olfernletta  f»- 
1*4*. -m  gpiiffil«.  ««»zuroiieir,  jhiell  ich  *i 
fiKe*Olb,i|,1,di*,,f»«i«piUptiscbeo  Miiiel  fort- 
tJNtfni!itojM>4..Ttwfoi«:  niiterm  Itaa 
April:  Jw.  Ztnci  oxydati  grata  decem,  Pub, 
R»(t  vswrtiifl'  gr«tM  duodec. ,  £xft\  Hyuttyani 
ankam." M.^fy •fmlvi  iHip.  i&let  Hoitr  Nr.  vigam 
flf^»/'Mof|te».'«Bd  Ab»nds  «in  Pulver  tu  nth- 
rf^lL-i— ..-flJeuatiiA^Bden  Mittel  wurden  ••*- 
gesetzt,  dsg«e«rt  ei*  guter  alter  FraoxmM 
n   «iuigeo    Gläsern  tügtich    angeordnet. 

,  ,  Arn  -len  gingen  dem  Kranken  noch  meh- 
rere Sniilwiiriner  (fyitipbüci  intestinates}  t  detail 
Zahl  er  nicht  genau  ,anzu.gebea  wofste,  wnr- 
■auf  «r.grofse  LseiVfLUi  Hypochondi h  dtxuo 
gespürt  habeb  will,  ab.  Vom  3ien  an  nimmt 
•r.^jhjsb.n.grEini  dar  obigen  1'utver.        ' 

■•■•■'> Am  12W»  ft»d  ich  ihn  so  wohl  und  fr- 
tov  4*B'M«Mt*B  Ktünpfspuren,  dal»  er  nuf 
■11«  3  T»ftP«i»-£alvM,  nehmen   »oll.    . 
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Am  26ten  klagte  Hr.  H. ,  in  Folg»  gro- 
ber geistiger  Anstrengungen,  wieder  Jedeh 
Abend  grofse"  Abspannung  gefpCrt  sa  beben, 
und  da  er  besorgte,  dals  diese  leicbt  Wieder 
epileptische  Anfalle  hervorbringen  könne ,  so 
liefs  ich  ihm  tob  folgender  Mixtur  faßlich  drei 
EblSffel  Toll  nehmen :'  Rtc.  Exträcti  Chiinae  re- 
gio* undam  dhnidhm ,  Extr.  Catcurillae  —  Co- 
lami  ana  drachtnas  dütx$y  dquae  Foliorum  Au- 
rantii  uncias  quatuor,  Tihicf. ' Fori  gcünatl,  — 
Zingiberis  ana  undam  'difhidiam,  Sytupi  Cttina- 

•  •     ■mm         r%        ö  i  .  #■■»■!*  *' 

momt  unaam.  M.  D*  3..  —       . 

■    •  ■'      *.   '     ■  "  "• 
Hierauf  nahm    das  .Gefühl   der  Abspan- 
nung/wieder  ^ab,  und  verlor  -aiqji  bis  sum3(en 
Mai  ganz.    Da  sich  Patient  immer  mehr  von 
dem  leisten  epileptischen  Anfall  entfernt  und 
auch .  nicht  die  geringste-  Anwandlung  (/am/- 
lue  tpiltpticus)    eintrat,    so    soll   er    nur   nach 
heftigen  Geinüthferschütterungen  gleich. Eines 
Von  -folgenden    Pulvern    nehmen:    Ru.   Zln&\ 
axydaiit    Pulvern    Radicii   Paeoniae   ana  granaji 
Äiuodecim,   Extr.  Hyoscyami  grana  iria,.  Pulve* 
rfs  JfoUorum  Auranüi  grana  decem.  M.  /.  pulv. 
d&p.  tat.  tose*'  Nrb.  octo.   D.  S.  Nach  Verab-, 
feityng'zu  nehmen.  '—  In  die,  durch  die  Epfc. 
Hfprie-  *  krümm    gezogenen    Kniegelenke  reibt^ 
Patient  jeden  Morgen "  und  Abend  das  Unguth* 
Htm  Horhmarini  compositum  (Ungt.  nerv.)  ein. 


*  u 


Bei  meinen  späteren  Besuchen  am  lOten», 
iTten  und  24ten  Mai,  am  7ten,  14ten,  22len 
und  28ten  Junius  fand  ich  den  Geneseneifc 
stets  wohl ;  nur  hatte  ihm  ein  zu  schweres 
Federbette  wieder  einige  Pollutionen  zngezo-, 
gen,  die  aber'  nicht  wieder '  erschienen  so 
bejd  jenes  mit*  einer  leichter  er  n  Decke  ver- 
tauscht war.-     "-1    - 

Journ.  LXXII.  B.2.  S(.  C 
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Uninen  sowohl  den,  durch  die  Falls« 
verföge^en.Gliedern  ihre  gerade  Richtung  i 
derzugeben,.  als'  aucbi;auf  das  ganze  Nen 
System ,  wohlthätig  t  erregend  gleichzeitig  > 
z ü wirken,  rieth  ich  schon  Anfangs  Ju 
ilrn.  H.  4ea  Gebrauch  des  Soolbades  zu 
men  an;  den  er  aber,  wegen  Mangel  an  3 
tod  einer  Woche  zur  andern  aufschob, 
er  endlich  diese  B^der.|m  ftlooat  Julius. 
August  Jn,  seiner  Wohnung  gebrauchte 
Nachdem  er.  erst  einige  Bäder  genommen  hi 
wirkte  ein  sehr  heftiger  Äerger  so  bedeul 
auf  ihn  ein,  dafs  sich  stark  belegte  Zui 
Mangel  an  Appetit >' Schwere  des  Kopfes' 
unruhiger  Schlaf  einstellten.  Ich  Hefa  die 
der  aussetzen,  verordnete  ein  Brechmi 
dieses  tbat  die  erwünschte  Wirkung,  es  räw 
alle  krankhafte- Erscheinungen  aiis  dem  W 
Und  nach  drei  Tagen  wurden  die  Bäder  i 
gebraucht.  Ich  liefe  ihm  nüi*  nach  je 
Bade  ein  Glas  eines  China  -  Bitterweines  1 
ken  und  fleifsig  körperliche  Bewegm 
machen. 

Das   Bad   brachte  auf  .die  krummen 
lenke    die   erwartete    Wirkung  hervor, 
auch  der  Geist  des  Hrn.  H.   war  nach 
Gebrauche  desselben  gan?  heiter. 

Am  Ende  der  Kur  ordnete  ich  i 
am  die  Verrichtungen  der  Organe  des  Uc 
leibet  in  ihrer  jetzigen  Ordnung  zu  erhal 
hoch  Pillen  aus  dem  Mxtrqcto  Chamomi 
Pub.  Radicis  Columbo,  —  JZAci,  Oleo  t 
€i  S/rupo  Croci  an;  von  den  er  nur  di 
wenn  sich  die  leisesten  Störungen,  wobei 

*)  Die  Seole  liefe  er  in  Tonnen  von  dem  s 
Meilen  entfernten  Ebnen  kommen« 
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r*.  H.  auf  die  Zeich«*  dftrsftlbeaj  anfmerkT 
V  machte,  in  beengten  QitfUP*  W#4«r  «ipr 
»den,  wurden»  Gesuch  ttttfeen  sollte;  >  und 
ejjftit  werde  er»  nachdem  ?  ich  ihrn^  .da<fi? 
eR,  yd*  Air,  entfernt  wohnt*  »och  rPfttMEfl* 
bcjftUefie  VarbaUungMegelny  mb#i  dfe<;Me> 
«dtrgescbriebene  KrauKbeitsgeschicfeto  mif* 
theilt  hatte,  aus  der  K.us  «nltafAfln* fi     •"  ., 

;i .  v  .  *  '..  '     .   j     J-  .   «       _.J 

'Allen  nachher  eingegangenen*  Erkunäfgtjni 
n  fcüfolge . ist  rtih  epilepttsc'lfes'Eeidbn  nfy 
1*4"  eingetreten.    '  ■■:" :,v,^' 

!•*  :  ....    .  il    .  79ir,i"#.      »•■■? 

■*  .-■  .  ""      •"    f '-::/        !.-.■«••;   '    n.j  » 


•  I    » 


"  «■'  f  J 


v »•   ■. •  i ■  •   •  k,|i   ij'     •    •      «* .',:.  r  ■  * ■ '  *y   isi •->  » 

i.  i!  iS         iKf  "■!*»    r  ::■. ;:  •  g.'--*  •  "  .'     \  :*..'  •  -*ii« 

|s  ■      ..•».•    •!.    ■  ..■■!.-■"     '  »  .      .   j,j...j 

Kosiath  Christ.  H.  in  F.;  <29nJabre  alt* 
mischten  Temperaments,  colossalerfigur»  ei«» 
nerte  aich  keieierKinderkrankheiteni  glaubte» 
Ca  seine  Mutter  an  Krämpfen  gelitten,  habe» 
Üfiiplke  seit  seinem  22ten  Jähre  an  Verschie- 
inen  Unterleibsbescfi  Werden ,  iile,  dem'  An* 
Eieine  nach , " ,  ihren  Gsund  /  in  krankfiaftef 
•«ositat  hatten'  Wogegen  Ar»  ohne'  ärztlf- 
cn  Ratbv4)ald'  Brech-  bald  Abffihnritfbt 
:#'ve^  öder  die  Peinigen  es  gerade  für  gut 
blten,  mit  einiger  Erleichterung  nahm,  M- 
m  bei  dem.  J^ortbesteh'en  der  früherem  Bj- 
li werden  in  einem  Tage  im  Frühjahre  18f 
rä  epileptische  Anfälle ,  hierauf  stellte*  sfcl 
st  ein  Jahr  und.  einige  Woche»  nachhttr  der 
Ute  Anfall  ein,  und  so  sehr  tparsejutisti« 
hmend  erfolgten  im  Jahre  1822  in  den  Mo- 

C  2 
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nitl&:"'lfci-  uittt*  'Jonkn-  dt*i  epileptisch«  fW 
fSTht  ?cB*t&'  W««fft)6'A>r  Kranke  NacMaA  sei' 
faer  Un*erlribBbe*feh>w«fdaB  bemerkt  haben  will, 
Hb  '  rieb'  ätot* ■'•  efidlitb-  im  -  nächst»«  Wim* 
t»iÄÄ*f'b«leul«Bii*«mehrt«d ,  >und<a««hr  »che« 
em-2ren  Sure  l8B3'«in  epileptiacbepPfrWwyi* 
nü  Antrat, 'wÖMuf  er-am  öt«o:Wär«aMiBM 
ir*llicb«  HitIfV+erlaB'gte'.'  •::    ■ 

Ich   fand   den   Kranken   aufser  Bette  mit 

tiefliegende»  i...  trüben  ,     gelbli«Ii  -  schmuttigM 

legier  Zunge,  ziemlich  feuchter  .H"ut,)lS,t-lV 
gen  Schmerzen  in  der  Naheliegend  und  ei- 
nem trägen  ,  kleinen  Pulse.  Dabei  klagt«  er 
über  Schwindel,  unruhigen-Schlaf,  Mangel  o 
Appetit,  Aufgetriebenhai l  da>  Unterleibes  asen 
dem  geringsten  Genüsse  von  Speiien  und  übsx 
irreguläre  Darmausleerungeu ,  diese  erfolgtes 
bald  zwei,  bald  ein  Mal,  bald  gar  nicht  tag* 
liob,  ebenso  verschieden  nec'^uDb'-'a>ia3Coa- 
aiatanz  der  Ezcremente,  und- des  Uria. sott* 
häufig    einen  lebpurtigeit  BoJataal«.  hafa—jer 

Diesen  Erscheinungen  nach  hielt  ich  sein 
ganzes  Leiden  für  Stockungen  in  dem  rferi- 
»dersysleme  mit'Scileitn'.irihiiiil'iiiigeii  und  erCK  l 
f*sr  Trägheit  des  TJaroik'abales,  Uierduroh 
Wurde  .  denn  aqch  das  epileptische  Leiduo, 
Welches,  dem  Anscheine  nach,  die  Störungen 
in  den  Verrichtungen  ■  der  iTnlerleibsorgana 
auf  einige  Zeit  aufhob,  .ohne  jedoch'  die  Schwa- 
che derselben,  "und  daner  die  Anlage  zu  neues 
Stockungen  für  immer  ta  beben,  erzeugte. 
»■'  Nach  dieser  Anrieht ;  verordnete  ich  aM 
folgende    Mixtur:    JUci    Magnet.  .  K,lph.    (Sir  '. 
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»|n*r.  Wicio«  ;»«nf,.  Ayröfli-  »ifriplm*  twciaffii  >M.  A 
S.i.AU«  JÜ  Sl*Hii«p    «ntD,  fiU^tl    »oll  rt 

mSiinW^nHn.-r.    ,.*■   .■■>.    ■<-_■■■     '"■'-» 

'■ Hiafntfch  hall*  Patient  'raijTifcb.  drei  b« 
rftrfL  Mreiariig« f  Öi t  V  tiöI.  SÜHleTfil'  wmjicnii 
i«dn  und  fühlt«  «ich  bei'meYöe*ft ;1fcrtc&B  ä'iG& 
fren  Mär?  |if -Je "tMd.ajlaJAkjlaEL.j  ßch,|af  and 
EJsliwi,  besseVia  '■!&  'ftJ^(tf^jj'yW»(flTV 
.«mahe   ganz   ve»™"Äm'eM*l   iVW^JST 

»*-,  Die  ob)g.  %/!%,*,»«.  V^pJl^W 
•ändert,  dal»  nur  eine  Halbe  Uoza  5ai  «mar. 
iff  ,-di»selb*  (^uanAiit4»^V'MfM  ■  :f  eaattimei» 
rejrdjt/  aad  auch»!  cfcMWhaWUfhw^wlawbMBfc 
eh  «I»n  ; Kranken  jedenoKor^em'Wid  "Aban4 
iaaWHaialnnh  &eü  *oi  dsn^Vn^lMR»  «tr* 
«*■>  it>  den  Unt«rlnib.«inratbafe  :*  aut>    '*'■' 

Hiarauf  sali  y&'äen  LaiäVadu  am'l3t.ea 
insfdits  seiner  Ußterleibsbeschwerde'q  in  ?u- 
eTiinenJer  Besserung ;  er  balle  lüslidi  zwei 
reiarlige  Stühle,  der  Urin  wurde  klarer,  der 
^tftmerz  in  der'Wäbelgegeod  war  verschy^ufl- 
Ifln  und  die  Gesichtsfarbe  fing  an,  ihre  graua 
■"■jbf,  **  .t-vBi-jgerdfjjfcfabair.  dae.iAilg«  wtl  dan 
WfcfftBd^^Mp'errändtat,  m»B  JEatiaot  Waflta 
W  jln-  iH*»!«,-:  -Ifnd.  -AjMiiinutkelrJ  .  wieder  holt 

'«}'Ci*M*;G«iniicn':Eiu  mir  in  ■U.n  FÜLen  ;'.  n# 
'      neb*n    in  entfijrn  enden  8totkung«>i  und  Unfai- 
'■(!''*ig*«it«»    in '   gUlofaeV    Zait    grdfi'e    Schwach«  - 
'«\-tn  Brnifaiti»g*ciu>lt>  mit   au  i> *« ekele b  tige* 

,    Wie,    ileti  diu  :«ti»ili)iotno'l»iil  Dienst*  -gsthiiri 
liefe    ioii    cli.  Tinrt.  «Mfr«   unter,  lolch.«  Dm- 
Händen  fort;    lo  trat  gewöhnlich  Ve'i-schllrnm«. 
•■«irg  «"et  Symptome  ein  und  et  erFrilgten  Weni- 
ger AatlMiMfcgHU  "..■■•■*   t.i- 


r.iBD*  reimen  :  jn.ec.  ^.kici  vxyaan  ijron 
fptnicß  Efyroiqyfimi&ranum,  Ppivtrify. 
£pwi*.  -«Ä  6&9:J$f^  /-  .W'"*  ^  fr 
m  W*»,4  flr.ll  o  Iri".  mm, 
fc""  '£#  ."Ut^towW  7'UKr,  taAirfSK 
^IfkUcWr'i^äÄ<*ir  Anfall,  ^e&U^Wbr 
2eftrtfnal  elrrlgje  Minuten  und  der  ,  Weit  e 'ii.nv 


—     3S     ** 

Anklingen  beme*kr  haben ti*i  befnrchtif*  «^ 
Mu  epU*p(i«:lie*h Anfall.  lo*  »i*fc  htm  toi 
folgenden  TiilVern  von  vier*  auAier  Stunden 
EinSI  reichen  :  Rtc.  Zinc't  oxydall  grdMfJe», 
"  "  <r«,;  Jbfiof. 

,  tat-0 
fc""  '£#  .UteS^rgen.  7' Uhr,  e>rofrg<f|e 
^rlfklfcKeY'ei&efflTecffer  Anfall,  aeeeen^tnnl« 
2Wd  rfftVa  MibiiUn  und  der  iwttö  %!*■ 
litfieiw Bill»0Slu\jae  anhielt.'  FaÜflnt'M- 
firÄÄI^bnigVVaV^'rorf  ""  '  I       nr. "  7* 

»  -n< -Bn  meiern  rBeiA**ram  16te'n tebdeck 
a*i«o*r  ■awkv^jwetriftiötia'BeBch  werde*  v«,^ 
sonders'  nar  jÜaiZunge  sehr  belegt  wlitk 
GeiclnnacfrAbitliarii  Ich  Veiofdoeie  eia:B«lf 
mittel  aus  einen-' Anllueuug'  des  STariari  tüM 
mit  Ipecac.  et  Owymtll,  salin.  •  w orauf  d« 
Leidend'«  nrn  17tan,  durch  viermaliges  Efr 
brechen,  einen  dicken  zähen  Schleim  und 
eine  Meng»  schnärzgruner' .Galle  ausleert^ 
aber  dennoch  wollte  er  keine  besondere  E/- 
leichterung   bemerken.  (' 

i-»'  Da'  «ich  non  sT*''18jen^nW'bhPer*'1(r»' 
tchroack  giÖzMob  verlöre»-;-  d(e!'Äu|t({*,ri«*i 
lloh  teiny  aber  seit1  enAgen  Tagen'kein'i&tiiBf- 
gang  erfolgt  und  der  Uoterleib  aufgetriebri 
war,'  »o  lieft 'ich  die  uoterm'5ien  tuais  tm- 
DiJnate  Mixtur  abermals  machen.  Diese  n »ha 
dar  Kranke  mit  solchem  herrlichen  :  Erfolfi, 
dafa  er,  nachdem  bin 'zum  19ten  Abends  lie- 
ben bin  acht  mit  Galle  gemischte,  ecbleimirt« 
Sedes  erfolgt  .waren,  sich  ganx  wohl  fahni 
und  seine  Krankheit  fnr  gehoben  hielt. 
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'Hierauf  liefe  \icfc  den  Kranken  bis  ««hl 
Stüea  Jteide'JMjtilicamente  nehmen;  da  «aber 
■  'diesen*  Tage,  'nach  einer*  kleinen  CrkaT* 
iag(  ein  eipileptischer  Anfall  mit  einigen  Ali« 
also  dauernden  ,..vefber{tthenden  leisen*  Zuk- 
nngen  in  den  ArmtnusXelp«  ;phne*  wi{  fr$- 
»r,  vorhergehende  od$je  nachfolgende  gastri- 
he  Beschwerden  eintraj^jsQ  dafs  dieses  ]Lei. 
m  dein  Anschein  pach anfing  ,  rjaJbilsieU  *u 
erden,  so  verordnete ^ich  folgende  Pnjlver: 
ec  ZiAci  oxydati  grana  quinqut,  Ibaracü 
rjQgcyami  grana  duo,  Püfoertö  Foäorwn  Aü'\ 
raü  grana  öcto.  M.f.  puh.  dtntur  laiig  ifotiii 
ro.  duodecim.  S.  Jeden  Abend  ein  Pulver  sEu 
hmen« 


u.'.'fl/     %t.' 


Unterm  26ten  trat  eine-  epileptische  An-? 
indiang  (Insukus  e/?i/*nfau$),< -ohne,  eine  bei 
erkbare  äuftere  verpnlasseiide.  Ursecbe  *jl4 
»sieh  mit  einem  gelinden  Seh  weife*  endigt*, 
d'  weder  Uaterleibsbeschwerden'  npcfc  son* 
%0*  Uebelbefinden  zurücklief».  Eine  .fchn- 
tie  Aü Wandlung,  erfolgte  unterm  30sten;;  de« 
t  «fiiblte  sich  aber  Patient  .vor  -und*  ,nach- 
r :  wohler  als  je ,  und;  hoffte  fest,  auf  vöJÜg* 
üung» 

'Wach  dem  Verbrauche  der  zuletzt  vereid- 
en Pulver  liefs  ich '  den  Kranken ,  da  *  *i 
[1  ganz  wohl  fühlte,  neun  : Tage  lang '|ar 
ne  Medicin  nehmen;  da  aber  am  l£tefr 
ril  wieder  eine  epileptische  Anwandlung 
i  sich  durch  leise  Zuckungen  in  den  Ober-' 
i  Unterextremitäten  und  durch  Beängsti- 
ag  zeigte,  eintrat,  so  verordnete  ich  föf« 
■de  Pulver  r '  Rec.  Zinci  oxydati  grana  octo, 
ztracti   Hyoscyanü   grana  duo,    Pub*  Potior* 
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Jurantit  grana  decem.  IL*  f.* 'führ,  dtntitf  tak» 
doMU  Uro.  sex.  S.  Bai  dem  Eintritt  dar  Leise- 
sten Zuckungen  sogleich  ein*  Pulver  mit  kel- 
tern Wasser  au  nehmen»'  -:-:  ;  :: 

«  ■ 

Am  16ten  ApiJEl  stellten  sich  ganz  schwa- 
che Zuckungen  in' 'den  rechten'  Armmuskelo 
ein ,  Patient  riäbm  ein  Pulver  und  die  krank- 
haften Erscheinungen  verloren  sicti  ohne  noch 
•in  anderes:  Glied  zu  efgrejfen.  ' 

.  Hierauf  ging  esvbis.  zum  21ient  gut ,  sbsr 
an   diesem  Tage   klagte  Patient, über  Auftrei- 
bung  des  Unterleibes,    ein   spannendes  Gefühl 
in  (den  Fräcbrdjien  und  irreguläre  DarmAuslee- 
rungen,   so   dafs  er  bald  eine  geringe  Quanti- 
tät verhärteten,    bald  wässerigen  Koth    (vier- 
mal in   den   letzten    14   Stunden)  -init   Vieles 
Blähtongen  ausleerte.  '  Dabei  fand  ich  den  Fels 
klein  und  langsam,   das   Auge  trübe  und' mit 
einem  schwermüthigen  Styl  ick,  die  Zunge  reis» 
und   doch  Appetitlosigkeit ;   der  Schlaf  wurde 
durch  ängstigende   Träume   oft  -unterbrochen, 
und  Patient    schlief   dann    er*t  «ach    ein-  bis 
zwei  Stunden  wieder  ein«    'Zuckungen  wared 
nicht  zugegen  und  auch  seit  dem  16ief»  nichll  . 
da   gewesen.     Unter    diesen    Umständen    Tel«  -1 
ordnete  ich   gegen  diesen ,    ohne  neue  wahr-   j 
nehiribare     Ursachen     entstandenen ,    Zustaad  i 
folgepde  Mixtur:  Rec.  Asae  foeüdae  drathmam  1 
unam  et  dirrüdiam%    Gummi  mimosae  drachmamt  j 
Infusi  Rad*    VaUrian.  sylv.  ex  uncia  paratit  im» 
ciag   octo,    Syrupi   simplicis    unciam.    M.    /.  ort, 
D.  5.  Alle  2  Stunden   einen  Efsloffel  voll  xe 
nehmen. 

Dieses  Mittel  nahm  der  Kranke  mit  sol- 
chem guten  Erfolge,   dafs  ich  ihn  am  24stea 
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9 

iterer,  seih  Atrge  reibend  ftmndlinb)~uili 
»  ..Puls*  gau^nornlal ,  Caed  | »  dfcbei  ,wr*& 
•  Unterleibsbeacbw+fde^q  .<beuitthe,,g£nz  vetr 
hwnnden  and  die  *)armanele*funge«  IMHBb 
ih.  normal.  —  ErrJräU*  am  Atomri»»d»» 
taten  eineo  Iniuhu't  epileptioia^idM^h^^fi^ 
m*  der  obig#n  P,ujjrer  .ftAbrtiUWv/bwfliÄtf 
urde.         .  ,"•-  «i!:iH  •■  '  Üjsiii  -.ab 

Patient  ^oabm  d*ts  Ralf  «tel;Asant-  Mix- 
r,  .und  blieb  dann ,  bis  auf  die  gegen  die 
lilepsie  gerichteten  Pulter,  von  denen  er 
i  29ten  April  Eines  gegen  eine  epilepti- 
hm  Anwandlung  mit  Erfolg  nahm ,  ohne 
eitere  Medicamente;  da  sich  aber  in  den  er- 
en  Jtfai  -  Tagen  wieder  irreguläre  Darm- 
isleerung,  vorzüglich*  "eine  mehrtägige  Ver- 
opfnng:  mit  einem  drückenden  Gefühl  in 
in  Präcordien  zeigte,  so  verordnete  ich  un- 
rm  6ten  Mai  Folgendes:  Rec.  Tincturat 
m  foetidae  drachmas  duas,  Tincturat  Colo- 
nthidis  drachmam.  M.  D.  S.  Morgens  und 
bends  60  Tropfen  zu  nehmen. 

Nachdem  Patient  hiervon  mehrere  Tage 
Mummen t  regelte  sich  der  Stuhlgang,  und 
h  liefe  dann  die  frisch  angefertigten  Tro- 
bn  Abends  und  am  19ten  31  ai  ganz  aus- 
itieu.  Ganz  schwache  epileptische  Anwand- 
ingen bemerkte  Patient  am  8ten  und  20ten 
Iait  wovon  die  letzte  sich  aber  nur  durch 
«ringe  Angst  und  leise  Zuckungen  in  der 
iiken  Hand  kaum  eine  Minute  zeigte. 

Hierauf  ist  der  Genesene  nie  t^ieder  von 
•um  Anwandlung,  noch  von  einen?  Anfalle 
kr  Epilepsie  heimgesucht  worden ,  auch  seine 


w     44     — 

pfbhtar4mb«ii.-j  -Und  diesen  Empfehlungen 
wird  es  auch  künftig  immer  mehr  entspre- 
chen, als  ein  Mittel«  welches  eben  so  ange- 
nehm, als  mächtig  und  entfernt  von  lästigem 
Nebenzufällen  wirkt ,  wie  wenige  seines  Glei- 
chen 9  —  welches,  nach  Jahn,  wie  untere 
wirksamsten  Metalle  die  Ab  -  und  Aosson- 
derung  kräftig  bethätif  t ,  den  Reinigungtpro- 
cefs  beiordert  und  die  Excretion  steigert, 
+H  frelrhi&s:  tfecb  Pißpci*.*  starfce  :  diojrejjaclff 
Kräfte  besitzt,  als  sanftes  Pellens  nützlich, 
wird,  auf  das  Drusentystem  wirkt,  und,  mit 
einem  jPflaftVftia1  HeibniUelrJs3,jjdat'^ich  ge- 
gen die  Wassersucht  ganz  besonders  eignet. 

*      *     i 

Zwar  sind  } darüber  utchon  ^Erfahrungen 
bekannt  geWörclen :  cföcnjaurfte'n  nachatehearfe 
Fälle  sich  wohl  nbch'  äazü  eignen ,  etwas  ton 
Lobe  eines  so  echälnbsren-neuen  Heilmitttlt 
und  zu  seiner  Verbreitung  beizutragen. 
«*!mA  <ie.r»f**if*t  ftth  ueJ*. .:  sift  ,  ."tiiflfb  ;*1 
•  liMk.ii'-ri1.    ,.-'■>    r.vVnii   ..««    lisu-,./--      «.  ..{.    :,fll 

'   V1  Öle  Eherraü  (fes  'Braue rasier  B:  in  TC 
39  Jahre  alt^  Von^Uiber  SteluVl  a«rpfutöseM 
Habitus,   ifbrige'os   aber  rbbüsreV;€bnstitlirt! 
liatt«;  aufser  den  natürHch^^ckeh in'lTi 


)r  g,lut_ ...  ,     

nat  September  1829  'wurde  diese  °ljrad  Vol. 
Zwillingen  leicht  eotbürioW ,l  ÄUh'frülf*  gj» 
wohnter  Weise,  und  der  »so  rfaftfarMicbea 
Gewohnbeil  der  meisten  .Frautfo  in&.fiea  njft 
dern  Ständen,  verlieft  sie  e^s -TVpcheqfee^ 
tchon  nach  3  Tagen.  Allein  diese*  MaI,  ojLcJit 
ungestraft.  Sehr  bald  Üefs  der  Loch ien-Ftafr 
nach:  und   verschwand    lange  vor  der  rpchlam 
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gäntticn.  -  Wethee*rfiwetfi^*ia*iek  ildh 
*yr  oicht  eingestellt;  ^^N*ohi>We*ii*;;  Wodw«. 
.  echoeT  hatte  die  Krankt  irber  allgeiaetaiejB  U+i 
talbefinden ,  Schwere  iind  Mattigkeit  io  'allen 
Gliedern  tu  klaget.'  Der- Unterleib  emde 
stark  and  gespannt/  da1»'  Gtipicht  gedunsen* 
die)  Ffifse' liefen  an,t>rid  der  Urioabgaug;  ver* 
minderte  eicht  'Biergdgee  sachteste  ärztliche 
Hälfe ,  brauchte  '4PMMT  docfr  dhlte'  Erfolg  ite 
tarn  Monat  Januar.  1830.  r  r*r.  B»S  fixerer 
UeilkföiuUer  hatte  die;. Frau  des  Trunkes  >.yeiv* 
dächtig  gemacht*  »«mar*  jeder  Bedingung!  ejinai 

Schlechte  Prognose  gestellt,   und  die  Kranke, 
lurch.  jeden    andern  ,,^rjjt  j  für  „  unheilbar   öf- 

^iMciierki^/^'T  ;■;   '".;./"..■:  ;';,; 

■Am  aechttm  ffonuar  sah^ich  ckie  Knank* 
fes  erste  Mal  und  fand  ihre*  £u*ta*eV  also;' . 

Das   Gesicht  -Vper  aufgedunsen, ,  ybn'erd- 
fafilenx,  cacfiekfischemÄ'D*ehn:  q^ematose  Ge- 
schwulst um  die  schmutzig- i^eifsen'  Augen; 
.  die  .Zunge  weife   belegl/ mefir   ffoqkefe»  der 
Aftfetit   ffhlte  nicht   ganz,   doch1  Druck1  und 
»  BeUWn'inung  5 nach    dem   Essen* 'Bufst   starrt, 
f  de^Attenv  kurz ,  Erigbtustigkeif:.    Det-Vfateri 
l   fefib  Von  sehr  grofsem  Umfange,  bis  fibeU 'dem? 
f   f^eljttftfauf  ausgedehnt,  hart ,  g^arint-,  die 
I-  mtftltbecKcknngen  odematos,   präff  Aind  gl$lri 
K   lind;  *  die-  Blutadern    schienen"  ätietat!  dfcrcTl. 
£    DM   Fluktuation   des  Wassers  in  der  Hüuch- 
hfcUc^sehr: deutlich,  die  Lage  a#f<4*n*'Seiten> 
kttksU  beschwerlich ,  doch  *>hne  lVgmd  <ei*etv 
fien  Sehmerz*     Der  Urin  gib}*  spareafn/triibe? 
SttJUeesleerungen    träge.      Die-  Menstruation, 
war -seit   der  Entbindung   noch  nitht  wieder 
-    erschienen.      Die    Beine    von-' de«   Kriftcfoela: 
herauf  bis  in   die  Weichen  waren  ödemi+ÖJM 
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Dia  Hat*,  «rocken  *n4  ip*tide,  der  Pak  he* 
tcMeuftfgt,  klein vg*span oft.  Die  Krpfke  hat- 
ten sehr i.  gelitten ;.  doch  konote  Patientin  de« 
gröfaten  Tbeil  des  Jages  aufstr  tan  ;  Bett« 
zubringen.  Der  Schlaf  wurde  durch  Träumet 
und  durch  lästigen  Druck  des  Unterleibes  ge» 
gea  die  Brust ,.  und  durch  .Kurzen  Athem  g*? 
stBrt.  Rückenlage  war  unmöglich.  Da«  Gev 
ntüth  war  verstimmt,  hoffnengslot}  und  zagfaajfc 

Die  Krankheit  wurde  für  ffydropw  jfaäto 
mHastaticus  in  Folge  •  de»  tfaterdrüekten  La* 
thfalflnsses  und  Wochenechtoeififcs  erkannt. 

Pie  Prognose  konnte  in  '  "Rücksicht  de* 
noch 'nicht  Vorgeschrittenen  Alters  der  Kfan« 
kent  der  nicht  gänzlich  darnieder  liegenden 
Kräfte;  und  .der  noch  vorhandenen  erftiglt« 
eben.  Elslaet  nicht  ganz  ungünstig  gestallt 
werden.  Doch  war  die  Wasseransammlung 
bedeutend ;  und  die  Engbrüstigkeit »  wenn  anc^ 
gröbtentheilsyon  mechanischem  Drucke,  konnjti 
auf  angebenden  Hydrothorax  hindeuten.1       .'.* 

Die  Indication  zur  Paracenttiese  Jag  fiiejf^ 
lieh  nähe  und  würde  nicht  ohne  Gruo^dite 
{ernommen  worden  seyn.  Indessen  ins  ,VK 
trauen  auf  die  noch  vorhandenen  Kräfte^  m 
die  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  erwartejfb 
Reecjion  einer  sonst  robusten  Körper- Coiu% 
tutiop,  wurde  die  Operation  noch  aufgeschobejfe 

Das  Aurum  muriaticum  schien-  hier  bei 
sonders  seinen  Platz  zu  finden.  Einmal,  :M 
offenbar  eine  acrofulöse  Disposition  vorhandfei 
war,  und  dann  weil  die  Krankheit? Tob  Hai 
terd rückung  eines  gewohnten  Blutflu*SMk4r3 
rührte;  der  schon  oben  angeführten  hierR* 
passenden  Wirkungen  des  Mittels  nicht  -s* 
gedenken. 
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.  Dia.  Krank«  erhielt  Aemozch  i  >Jitcj<TAuri 
myriatici  gu  j.  Aq.  desüllatae  wie.  j..  &H 
Mfo  Det^,a4  vilrujn  charta  nigri  cotor.  vt*$i$,  $. 
Täfitfph  yiejrmal  mit  zehn  Tropfen  anzufangen, 
uoa  'allmahlig  mit  ftinC  bis  auf  fünf  und  zwaar 
zig  Tropfen  zu  steigen.  — -  Rec.  Baccar.  Ja- 
TÜ#€tif  JRad.  Onon.  spinös. ,  Rad.  Levistiä  ana. 
C*  Gm-  M»  S*  Zum  Thee ;  flaibig  nachzutrinken. 


A  wurde  empfohlen,  ein«  passende 
leichte  Diät,  die  sorgfaltige  Wartung  des 
SchWeifses,  sobald  die  Haut  anfinge  .feucht 
zu  werftin  ,  und  das  Messen  des  Unterleibes 
Von  Äeit  zu  Zeit,  zur  Beurtheilung  der  Ver- 
änderungen in  seinem  Umfange. 

Den  18ten  Januar*  Heute,  nach  eilftägigenf 
Gebrauch   der  Medicin  y    sah  ich   die  Kranke 
wieölrir»   und   Schon  versicherte  mich  dieselbe 
ihre*,  wenn  auch  nicht  erheblichen,  aber  dock 
bestimmt    fühlbaren    innern    Besserbefindens. 
Geschwitzt  hatte  sie  in  dieser  Zeit  nur  ein- 
mal ,betieutenff.      Desto    reichlicher   war  der^ 
UritoAbgang;  jede  Nacht  wurde  sie  5  bis  6  mal' 
dadurch  geweckt.    Der  Appetit  hatte  sich  ge- 
bessert,   Q|l<!  <K*  Beschwerden  nach  dem  Es- 
sen jpr&xqn  gemindert.    Der  Durst  wer  mäfsag,; 
^  die>,  Zvage  etwas    reiner.     Qeffnung  erfolgtet 
~  täglich»    Die  Lage  in*  .Bett  schon  etwas  er* 
^  leichtert,  weil  der-  Unterleib   nicht  mehr  etf 
3?  etimff.  gespannt  mit  seiner  ganzen  Schwere  zur 
>  8eit»  fiel.    Der  Pols  beschleunigt  f  etwas  hart. 
Die  ■  Haut  trocken  9   schlaff.     Regelmässig  ge- 
gep  ^Lbend  stellte  sich  überfliegende  Hitze  mit 
Pri&elo  und  Brennen  in  den  Handtellern  und 
Fnbsohfen  ein..    Die  Stimmung  der  Kranken 
^  ist  besser,  hoffnungsvoller. 
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•  ^  >  Väb«der '  Median  wurden  ttftr  'denS '  461a 
tritt-  20  Tropfen --angefangen  und  Tön  lttoT^tt 
an  wieder*  täglich  fünfmal  genomraen.'V-Zuai', 
Get«$*k  obigen  Thee,  und  TormWage /ÄUjW 
Franken  wein  mit  Wasser.  "  "f    '  '** 

t .  Den  25ten  Jan.  .Nach  eingegangener*  Re- 
lMtonu  bessert  sich  die  Kranke  unverkennbar.' 
DjBr  Schlaf  war  seit  einigen  Tagep  .rulpger, 
der1' Appetit  gut;  Durst  nicht  bedeutend; 
Schwärs  erfolgte  einmal  $  der  Urin  sehr  reich«». 
Mcty^  und  cfie  Circumfere.nz  des  Unterleibet^ 
ii&'  einen  Zoll  leewichen.  Es  sind  nun  3  Gran, 
salz  lau  res  Gold  verbraucht,  und  die  J£ranke 
nimnft  von  heute  an  sechs  mal  des  Tages  25 
Tropfen«  ■  "1 

Den  2Un  Febr.  Die  Patientip. ,  rahoi^ilit. 
Befinden  und  zeigt  an,  dafs  sie  am  4lten  Ja- 
nuar binnen  24  Stunden  9  Tassen  Getrau  k.M. 
sich  genommen,  und  circa  15  Jt>is  £6  Tasse* 
Urin  gelassen  habe.  ^m£$teptY/.fä^iiattM 
der  Umfang  des  Unterleibes.  \\m  ll'^t.,iya£  am 
ilen  Febr.  wiederum  uui^A  abge^notaufeß,.     . 

■  '  Den  4/en  Febr.  Heute  sali  ich  dtV  Pa- 
tientin selbst  and-  erstaunte,  -  dW^Jröfter  Äref 
Unterleibes  so  bedeutend'geschwibnileki  mu  Mm.'1 
Alle  ödematöae  Geschwulst  der  Bcrachdeckea 
hat  sich  gesetzt,  doch*  ist  noch  Flndtoiüön 
vorhanden*  Die  Lage  !im  Bett  ist 'Ubgemeur 
erleichtert«  Der  Schlaf  Vollkommen  gut.x  Dfc 
Präcordien  und  das  Athmen  frei ,  jed*  Bfe#B* 
gung  leichter,  Dnrst|  ger?ag, 'Stuhlgang  reget- 
mäfsig,  der  Urin  sehr  reichlich,  wenig  trüfaeV 
ohne  Fetthaut,  die  Hrfut  'trocken 9  runzlicftf, 
das  Auge  munter,  Gtifeülhrfstimmung  bitter. 
—  Der  Puls  noch  klein,  doch  weicher»     Die 

abend- 
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endliche*  FMiefADfSai#ftiad4Mtibli#bM; 

•  Kraft«  ajehmea  ca. 

k  Di*  Kraake  hat  ran  7  Graa  Goldbelras« 
mf  uad  da  sie  da»  QUtUl  so  gut  verträgt, 
i  wird  haute  bis  auf  28  Tropfen  p«.  ß.  get 
iegea.  Dabei  nahrhafte  Speiet*  «ad  etwa« 
aakeawein. 

•  *  ■  ■ 

Den  12/«n  Fe&r.  Salt,  drai  Tagao  Ver* 
laderung  des  Urinabgauges,  R&cLkabr  daa 
sendfiebers.  Der  Umfang  daa  Unterleibes 
it  seit  dar  letzten  Messung  nicht  abgenom- 
»a.  Dia  Knöchel  wieder  etwas  odematos, 
:h  wäre  in  den  Extremitäten.  —  Diätfehler 
area  nicht  vorgefallen:  allein  seit  wenig  Ta- 
m  war  aach  streoger  Kälte  plötzliches  Thaa« 
stier  eingetreten  *  feuchte  Luft  und  niedrige** 
noaaeter»  Stand. 

f  Verordnung*.  Täglich  sechsmal  30  Tropfea 
mI  oWsiges  Trinken  von ^  beifsam  Thaa  im, 
ttt  nur  Erregung  eines  reichlichen  Schweifs  es. 

San  l&an  Fein  Dia  Urin-Secratioa  ist, 
Mar  lebhafter,  dia  Fieberbewegangea  sind 
ausblieben  9  die  Haut  dünstet  reichlich,  aaa.' 

*  Verordnung :  Zur  Unterstützung  de»  Sehwei- 
»aVbeods  1  Gran  Campher,  Thaa;  dia  Sb* 
in  Ami  wird  fortgesetzt» 

Dm  23/en  Febr.  Dia  Kranke  ist  ziemlich 
tater,  der  frühere  Besserungs  -  Zustand  ist 
«der  eingetreten.  Noch  Fluctuation  im  Un- 
rleibe.  Schweifs  alle  Nachte  bedeutend.  — 
iit  drai  Tagen  Fressen  und  Ziehen  im  Ua? 
dsib  aach.  deju  Schoefs  zu ;  etwas  Schleim* 
gaag  aus  der  Vagina. 

Dan  2&U*  Ftbr.  Seit  vorgestern  Aufblä- 
ag  das  Unterleibes  ,  und  in  der  letzten  Nacht 
Joaia.LXXII.fi.  2.5t.  D 


\ 
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eiee  seh*  reichliche-  •  StoMentleefrung  mit  Er- 
leichterung. Die  Kranke  hatte  wegen  Wa4* 
settgafdhr  in  grofsef  Angst  angebracht. ,  t  v 

Verordnung :  Neben  der  Gotdaoflosung  noch : 
Jlcc.  fort,  dtpuröti,  Rad.  Rhei  ana  *erhp.  /. 
Gummi  Gutti  gr.iv.  M.j.  f.  5*  Morgen  ftbft 
nüchtern  auf  einmal  zo  nehmen.  -     " *'  -■'* 

lUn  3f  en l  ÄEirz.  Patientin  '  her nach'  dem 
fairer  acht  sehr  reichliche  Stuhlausleernbgen 
gehabt.  Der  Schlaf  ist.  gut,  ebenso  der  Ap\ 
peiit.  Die  Quantität  des  Urinea  .wieder  sehr 
Dedeutend;  Erleichterung  durch  den  'ganten 
&3rper. 

Den  8f«n  Mär*.  Die  Kräfte  nehme*  sa» 
De^r  Unterleib  fallt  ein;  jeden  Morgen  gelinder 
Schweifs.    Die  Kranke  wird  wieder  fleischig} 

Nächst  den  Tropfen  Und  Thce,  noch  et- 
was ilheiuweia,  Bouillon  und  Fleisch.  '   fc  j 

Den  18ten  Märt/  Die  Heiion*  schreitet 
rffsch  tot  warte*  Das"  Gesteht  liat  ein  frisches, 
gesundes  Ansehn  erhalten.*  Alle  Fonctietfetf 
gehen  normal  tob  Statten.  Der  Unterlefbiftet 
seit  der  letzten  Messung  noch  an  3-V  ine  Um- 
fang verloren,  und  ist  -flacher  und  wuchert 
nie  je.  Keine  Spur  mehr  von  Eluctfcetienjl- 
Der  Urinabgang  sehr  beträchtlich.  Schweifs. 
Pule  ruhig,  normal  Heiterkeit  und  Arbeitaluifc 

Verordnung:  Noch  14  Tage  täglich  dw* 
mal  30  Tropfen,  ohne  Thee.  Kräftige*  Kost/ 
Wein.  ■■-.-< 

Den  2ten  jtpril.  Das  Befinden  ist  rolt.' 
kommen  gut.  —  Die  Mittel  werden  ausge- 
setzt. Noch  auf  14  Tage  swoimal  täglich  eis 
Spitaglae  Stahlwein. 
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Im  Monat  Mai  füllte  sich  zuerst,  und 
dann  immer  normal  ,  die  Menstruation  eio. 
Die  Frao  ist  bis  heute  munter  iuhI  rüstig.   * 

Jnmtrkung.  Ich  mufs  hier  einem  m<Sg- 
liehe»  Vorwurfe,  das  salzsaure  Gold  in  zu 
grofsen  Gaben  angewendet  zu  haben,  begeg« 
nen:  Die  Kranke  fing  nur  in  kleinen  Gaben 
mit  dem  Mittel  an,  stieg  allmäblig  und  ver- 
trug es  sehr  gut.  Es  erfolgte  weder  Spei« 
chelAufs,  noch  Durchfall;  die  Krankheit 
wich.  Auch  Qtottzntr  gab  das  Aurum  muria» 
licum  bis  zu  1  Gran  p.  D.  Allein  unbedach- 
ter Tadel  ist  leicht!  In  einer  viel  gelesenen 
medicin.  Zeitschrift  fand  der  Hef.  eines  Fal- 
be yoft  Tracheotomie ,  in  der  übrigens  nur 
flüchtig  erzählten  Krankengeschichte  fiirsweck- 
mafsig.  zu  erwähnen;  dafs  der  betreffend« 
Kranke  Ton  einem  auswärtigen  Arzte  die  Blau* 
seore  —  (zu  seiner  sehr  grofsen  Erleichte* 
tuog  — )  in  sehr  grofsen  Gaben  erhalten  habe« 
—  Niemand  wird  mehrere  Tropfen  von  J5M- 
kr*s  Aädt  hydroeyanique  au  quart  eben  so  we- 
nig eine  grofse  Gabe  nennen ,  als  eine  all- 
mählig  gesteigerte  Dosis  von  20  Tropfen  ei- 
ner Mischung  aus  einem  Theile  Acid,  hydre- 
cjwfi.  und  zwei  Theiien  Weingeist  auf  4  bis 
6  Uozen  Wasser  y  für  einen  Lungensb'chtigen* 
^  der  «ine  bessere  Erleichterung  noch  nirgend 
gefunden  hatte.  —  Nicht  alles  ist  reine  Blau- 
saure ,  was  so  aussieht !  — -  Flüchtige  Urtbeile 
und  Mangel  an  Prüfung  begründen  keine  Au- 
torschaft, und  dieser  keine  fides!. —  Nicht  so 
leicht  ist  es  einen  entfernten  Leidenden  zu 
behandeln,   als  wenn  man  ihn  in   der  Nahe 

hat.  — 

D  2 


*i 
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.2.  * 

Joseph  F.  io  S. ,  32  Jahre  alt ,  ein  Fracht- 
fuhrmann ,  tod  gesunder ,  kräftiger  Organisa- 
tion, war  bisher  noch  nie  erheblich  krank. 
—  Im  Monat  September  1829  bekam  er-  auf 
der  Reise  das  dreitägige  Wechselfieber.  '  Du 
Umstände  machten  es  unmöglich,  die  Fieber« 
Paroxysmen  und  deren  Krisen  abzuwarten. 
Er  sah  sich  gezwungen  seine  Reise  fortss- 
setzen  und  das  Fieber  möglichst  bald  unter- 
drücken zu  lassen.  Von  da  an  kränkehe  er 
den  ganzen  nächsten  Winter  hindurch ,  mufste 
dem  ungeachtet  in  der  strengsten  Kälte  reisen, 
und  zog  sich  während  dem  eine  chronische 
Diarrhöe  zu,  die  ihn  bis  zum  Sommer  bit 
mehrmals  befiel  und  seine  Kräfte1  feto 
schwächte.  Im  Frühjahr  1330  bekam  er  aber- 
male  einen  Fieberanfall,  der  aber,  da-  eins 
Reise  bevorstand,  wiederum  bald  unterdrückt 
wurde.  Auf  dem  Fufse  folgte  die  DiarrhSl 
und'  allgemeines  Uebelbefinden.  De*  Magst 
wollte  Nichts  mehr  vertragen  ,  die  rechte  Seit! 
unter  den  Rippen  wurde  sehr  voll  und  achmers* 
haft,  der  Unterleib  stark  und  gespannt,  das 
Sero  tum,  die  Beine  und  Knöchelgelenke  la- 
gen an  zu  schwellen ,  und  die  Kräfte  nahm* 
soweit  ab,  dafs  der  Kranke  nicht  mehr- Jas 
Haus  verlassen  konnte.  Er  hatte  schon  eits' 
Zeitlang  vergeblich  medicioirt,  als  er  meist 
Hülfe  suchte. 

Ich  fand  am  21ten  August  18&)  seines 
Zustand  folgendermafsen : 

Das  Gesicht  aufgedunsen,  gelb;  die  Au- 
gen matt,  versch wollen,  die  Sclerotica  icte- 
risch.  Die  Zunge  stark  belegt,  trocken.  Keiä 
Appetit,    viel    Durst,    beklommnes   Atbmss. 
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ich  dem  Essen  grofse  Spannung  und  Beiing- 
igung,  Aufstofsen.  Die  Magengegend  steht 
eit  vor  den  Rippen  hervor.  Die  Leherge- 
Hfrd  angespannt ,  bei  der  Berührung  schmerz- 
»ft9  so  wie  beim  Liegen  auf  der  rechten 
Nie,  empGndlich  bei  jeder  Wendung.  Die 
aber  ist  in  ihrem  ganzen  Umfange  hart  und 
»Ige trieben  anzufühlen,  ebenso  im  geringeren 
rede  die  Milz.  —  Der  Unterleib  ist  bedeu- 
nd  stark«  hart,  und  die  Bauchdecken  ode- 
atos.  Dtulliche  Fluctuation  in  dar  Unter* 
ibshohle.  Der.  Stuhlgang  träge;  bisweilen 
bin  2  Tage  Durchfall.  Der  Urin  sparsam* 
liba,  bräunlich.  Das  Scrotum  und  die  un- 
rn  Extremitäten  sehr  odemalos,  glänzend; 
e  FK/se  kühl,  überall  lassen  sich  tiefe  Gru- 
>n  drucken.  Die  Haut  bleich,  gelblich,  sehr 
ocken.  Der  Puls  klein,  härtlich,  beschleu- 
igt.  Schlaf  unruhig |  die  Kräfte  mangeln 
nd  Patient  kann  das  Lager  nicht  verlassen, 
ie  Stimmung  des  Gemüthes  gereizt  und 
fchaft. 

Verordnung:  Der  Kranke  erhielt  die  So- 
lifo  auri  mitrißt,  zu  1  Gran  auf  die  Unze 
•sfillirt.  Wassers}  alle  3  Stunden  mit  10 
ropfen  anzufangen  und  allmählig  zn  steigen, 
hee  aus  Rad.  Lernt,  und  Bacc.  Juniptri.  Li- 
ment.  camphnrat.  in  die  Leber-  und  Milz- 
»gend  und  die  untern  Extremitäten  einzurei- 
9o.  Aus  dem  Pferdestall  wurde  er  in  eine 
tnbe  verwiesen  und  warmes  Verhalten  im 
lett  angeordnet.     Dünne  schleimige  Nahrung. 

Den  30ten  August.  Die  Haut  ist  zur  Aus- 
lastung geneigt,  und  einige  gelinde  Seh  weifse 
eben  die  odematöse  Spannung  verringert.  Der 
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Urin  Ist  reichlicher.     Etw ••  Durchfall  hat  sich 
eingefunden. 


Der  Kranke  nimmt  zwanzig  Tropfen  von 
der  Auflosung ,  und  zum  Getränk.  Hafercruix- 
schleiin9  abwechselnd  mit  dem  Thee.  Dünne 
Schleimige  Suppen  mit  Bouillon. 

Den  10/en  September.  Dae  Oedem  nimmt 
die  ganzen  untern  Extremitäten   ein,    und  ht 

Segen   Abend   «ehr  stark  und  gespannt;   früh 
lorgens  schwächer.     Der  Unterleib  aufgetrie- 
ben,   viel    Srhwappung.     Lebergegend    hart, 
Appetit   gerin;.      Urin -Abgang    unbedeutend. 
.Diarrhöe  mäfsig.    Gestern  etwas  Schweifs  mit 
Erleichterung. 

Den  Uten  Septbr.  Der  Unterleih  wird 
weicher  und  nimmt  an  Umfang  ab.  Pludus- 
tion  noch  deutlich.  Die  Leber  angeschwol- 
len, empfindlich  beim  Druck.  Magen  schwach, 
Appetit  mäfsig.  Urin  reichlich.  Täglich  ei* 
mge  Sedes  von  natürlicher  Beschaffenheit 
Viel  Schweifs  mit  Erleichterung.  Das  Oedem 
nimmt  sichtlich  ab. 

Verordnung:  25  lYopfen  von  der  Gold- 
Auflösung.  Thee,  Auf  drei  Abende  zum  Schla- 
fengehen £  Gran  Campher. 

Den  25ten  Septbr.  Das  Befinden  hat  sich 
sehr  gebessert.  Das  Ansehn  munter;  die  Ge- 
sichtsfarbe reiner,  gesünder;  der  Appetit 
nimmt  zu,  die  Magengegend  freier;  der  Un- 
terleib hat  an  Umfang  wieder  verloren ,  ist 
elastischer,  die  Fluctuation  schwächer.  Dia 
Leber  weicher,  wenig  mehr  empfindlich;  die 
Milzgegend  völlig  uoschmerzhaft,  Urin  sehr 
reichlich,  Stuhlausleerungen  regelmäfsig.  Viel 
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b«r*if?.  Tu)*  fast  normal«    Oedtoneet  neeh 

i  den  Knöcheln«  -^ 

?;^*«ferffiJtrt£::    Das  salsaaure .  Gold,  a»  30 
tppA»*.  ^ürafiig^  Sappen.    Thee.    ;    *,     ,.-»* 

Den  iten  Ocibr.  Das  Gesicht  V$lttg:ffi*t 
jyGeschyrulst.  Der  Unterleib  flach.  Ffucläa-' 
30  pat  aufgehört.  Leber  unschmerzhafY,  nlcfci 
enr  aufgetrieben.  Appetit  gut.  Schweif»  un<| 
rafllotigkeit  io  den  uniern  Extremitäten*, 
er  Kranke  bleibt  aufser  dem  Bett« 

Aufser  den  vorigen  Mitteln  Abende  J  Gr. 
impher.    Etwas   Rheinwein  täglich. 

Den  Uten  Octbr.  Es  geht  dam  Kran« 
in  '  gut;  Die  Kräfte  heben  sich ;  die  Un* 
rfeibsorgane  zeigen  nichts  Krankhaftes  mehr« 
sr  noch  Neigung  zu  Diarrhöe.  Um  die 
nochel  herum  zeigt  sich  noch  bisweilen 
•dem. 

Die  Goldauflösung  wird  ausgesetzt«  an  de« 
tt  Stelle  eine  bittere  Ex tract Solution.  Spin« 
ose  Einreibungen  ins  Oedem. 

Den  23ten  Octbr.  Wegen  noch  necken- 
r  Diarrhöe  und  etwas  Mattigkeit:  Pulver 
t  Chinin,  Rad.  Calami  arom.  und  Columbo. 

Den  3ien  Novbr  Die  Kräfte  nehmen  all- 
ihlig  zu;  noch  schwaches  Oedem ,  Kollern 
cb  dem  Essen  und  dünne  Sedes. 

Verordnung:  Pulver  aus  Ferr.  mlphur*  und 
kimbo. 

Den  20/en  Novbr»  Immer  noch  Reizbar« 
it  des  Darmkanals;  besonders  nach  säuer- 
ben  und  Pflaozeospei&en. 
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Verordnung:  Täglich  S  Gn  Ftrr.  flgrdte- 
cyan.  mit  Rad.  Columbo.    Wein, 

Nachdem  Patient  ooch  einige  Zeit  diese 
Medicio  fortgebraucht  hatte,  verlor  eich  die 
fleisbarkeit  und  Schwache  der  Digetüpna-Or- 

Jaoe.  vollkommen.  Die  Kräfte  kehrten  wie- 
er,  uod  er  kooote9  völlig  hergestellt  v  seine 
{leisen  trotz  de«  Winters  von  Heuern  an* 
treten. 


#»      *    r    ■ 
1      ■    -*\ 


—     *7     - 


HL 
Fortgesetzte  Erfahrungen 

mit    dem 

Juprum     su  lphuricum 
gegen     Crotip, 

Vo» 

Dr.   F  i  e  1  i  t  z, 

*u    Lau  bau* 


sie  häutige  Briiune  kommt  hier  in  der  Be- 
il mir  sporadisch  vor;  obgleich  das  raube 
ad  unbeständige  Gebirgt  -  Klima  eine  epide- 
nsche  Ausbreitung  derselben  wohl  beguusti- 
»a  konnte.  Seit  sieben  Jahren  ist  der  Verf. 
lit  dem  Cuprum  sulph.  immer  glücklich  ge-* 
esen.  .  Auch  in  den  nachstehenden  vier  letz- 
n  Fallen,  wo  die  Krankheit  mit  Heftigkeit 
rftrat,  war  jenes  Mittel  von  sicherer  Wirkung. 

1. 

Heinrich  S.9  Sohn  des  hiesigen  Rectors 
rjrmnas. ,  4  Jahre  alt ,  ein  lebhafter  munterer 
Luabe,  so  Catarrben  sehr  geneigt,  überstand 
n  Monat  Januar  1829  die  Masern  leicht.  In 
mi  letzten  Tagen   des  Februar  erkältete  sieb 
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das  Kind,  und  4W tmrllfltr tu  dm  Ftanh- 
mittagsstunden  zeigten  sich  Vorboten  dar 
Bräune.  Nachts  11  Uhr  war  schon  Lebens- 
gefahr da.  Nach  einvr  passenden  Anzahl  tob 
Blutegeln  erhielt  der  Knabe  Cuprum  sulph.  in 
keinen  Gaben,  da  er  immer  sehr  au  in  Bre- 
chen geneigt  war.  Es  wirkte  sehr  energisch 
und  leerte  durch  Erbrechen  im  Laufe  der  Nacht 
und  des  fnlgendeu  Tages,  Massen  van.  Schleim 
und  dicken,  weifsen  Concreinenten  aus.  Am 
dritten  Tage  war  die  Gefahr  bereits  vorüber 
und  sehr  kleine  Dosen  von  schwefele.  JLiipfst 
beseitigten  die  Krankheit  ganz. 

2. 

Heinrich,  3  Jahr  alt,  Söhnchen  des  hie- 
sigen Gerichts-  DireclorK.,  von  einer  schwäch- 
lichen Mutter  geboren,  blieb  in  seiner  physi- 
schen Ausbildung  weit  hinter  seinem  Alter 
zurück.  Nach  vorausgegangenen  sehr  heifsee 
Tagen  im  Monat  Mai  1830  trat  .  uogetneie 
rauhe  Witterung  mit  trockenem  Ostwinde 
ein,  D<*s  Kind  hatte  bei  solcher  Witteruof 
eine  kleine  Reise  gemacht  und  erkrankte  im 
12ten  M«i  in  der  Nacht  plötzlich  an  der 
Bräune.  Der  Husten  war' mäfsig,  aber  desje 
heftiger  die  Erstickung»  -  Zufalle.  Blutegel 
und  Vesicator;  den  Kupfer- Vitriol  die  halbe 
Nacht  hindurch  zu  einem  Viertel  -  Gran,  Mor- 
gens darauf  das  Emeticum  beschwichtigten  dei 
ersten  Sturm.  Der  i'Tkrt  gebrauch  in  geh  röche* 
nen  Gaben  hatte  nach  fünf  Tagen  die  Krank* 
heit  entfernt. 

3. 

■ 

Louis,  Sohn  de»  Lederhändler  O.,  11  Jahrs 
4t ,    halte  Nachmittags  sich  in  einem  beilies 
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iJiciAale  aufgehalten  und  sich  darauf  einen 
ihlen  Juni- Abend  ausgesetzt.  Noch  in  der- 
Iben  Nacht,  den  3ten  Juoi  1830  überfiel  ilia 
e  häutige  Bräune  mit  aller  Heftigkeit.  Der 
i&rakteris tische  Ton  beim  Husten  und  Spre- 
iea  war  hier  besonders  deutlich,  Grofse  Er- 
ickungsangst,  heftige  Entzündung  und  sehr 
bbafles  Fieber.  —  Sechs  Blutegeln  und  ei- 
•tn  Vesicator  folgte  das  Cuprum  iulph.  We- 
n  der  Heftigkeit  der  Entzündung  aber  und 
öfter  Trockenheit  in  der  Luftröhre  wurde 
nicht  zuerst  als  Eineticuin,  sondern  in  klei- 
n  Gaben  gegeben,  in  der  Absicht ,  die  an« 
uernde  Heftigkeit  der  Entzündung  erst  durch 
aten tziehun gen  zu  schwachen ,  dieselben  im 
rthfall  ▼erhältnifsinäfsig  zu  wiederholen  und 
nn  erst  brechen  zu  lassen.  Letzteres  ge- 
hab auch  am  nächsten  Morgen  mit  dem  ge- 
Snschtesten  Erfolg,  und  die  fortgesetzten 
einen  Gaben  vollendeten  die  Rettung  de* 
ranken, , 

4. 

Da»  zweijährige  Kind  eines  hiesigen  We- 
if*, ein  dicker,  vollsaftiger,  scrophulöser 
aabe,  hatte  am  22ten  Aug.  1830  sich  auf 
»er  feuchten  Wiese  erkältet.  In  der  fol- 
nden  Nacht  stellte  sich  Heiserkeit,  hohler 
isten,  grofse  Unruhe,  Angst  und  Stecken 
i*  Tags  darauf  wurde  ich  zu  Hülfe  geru- 
».  Das  Kind  lag  bereits  suffocativisrh  da, 
r  Athetn  war  pfeifend,  und  den  Husten 
ärakterisirte  das  eigentümliche  Krähen, 
rofse  Ansammlung  ausgeschwitzten  Stoffes  in 
in  Respirationswegen  bewog  mich ,  noch 
ihren d  yier  Blutegel  saugten  ,  (das  'Cuptum 
Iph.    zu   2  Gn  zu   geben.     Augenblickliches 
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Erbrechen  entleerte  eine  enorme  Quantität  voa 
Schleim  und  festen  Concrementen. 

Da  sich  das  Rasseln  und  RSchela  auf  der 
Brust  immer  wiederholte,  so  wurde  noch  ei* 
Big«- mal  ein  halber  Gan  des  Mittels  gegebee, 
um  das  Erbrechen  zu  unterhalten.  Diefs  ge- 
schah auch  mit  dem  besten  Erfolg.  Nur  die 
eigene  Disposition  des  Kindes  erzeugte  noch 
einige  Tage  hindurch  wiederkehrende  Aofa1fe 
Ton  Suffocation  ,  die  jedoch  neben  den  gebro- 
chenen Gaben  too  Cupr.  sulph.  durch  inter- 
pönirte  gröbere  jedesmal  beseitigt  wurden« 
Das  Kind  genas* 

Wenn  die,  jetzt  auch  von  andern  Seitee 
bekannt  gewordenen  Thatsachen  bestimmt  gt- 
nug  für  die  sichere  Wirkung  des  ecbwejM» 
eauren  Kupfers  gegen  die  häutige  Bräune  epfs» 
eben ;  so  dürfte  es  doch  nicht  iiberflüfsig  seyi, 
noch  einige  Bestimmungen  festzustellen  ie 
Bezug  auf  die  zu  reichenden  Dosen  dieses 
,  Mitteis. 

Das  Cuprum  sulphuricum  wird  tbeifs  in 
gebrochenen,  theils  in  größeren  ^  Brechen  erre- 
genden Gaben  gereicht.  Es  fragt  sich  :  Wart 
und  unter  welchen  Umständen  soll  es  in  er- 
etereu,  und  wo  in  letzterer  Dosis  gegebeij 
werden?  — 

Die  Schriftsteller  und  Beobachter  sind, 
her   nicht   einig   gewesen  in  der  Begriffs  - 
Stimmung  jener   Krankheit.      Offenbar  ist 
eine  zu  weite  Ausdehnung   des  Begriffes  Afthl 
lige  Bräune,   wenn    man    wie  Engelhard  *) 
a.  m.   den  Formen,    unter  denen   die  Krai 

*)  Der  Croup  in  dreifacher  Form}   von  Dr.  J» 
Engelhard  etc.    ZQrioh  1828.  8. 
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heil  rorkommen  soll,  annehmen  will.  Näm- 
lich: 1)  die  rein  hypersthenische  Form,  Tra- 
theitis  sicca;  2)  die  feuchte,  catarrhalische  Ent- 
zündung, Tracheitis  humida,  membranacea ,  und 
3)  die  rein  nervöse  Form,  Cynanche  spasmadkat 
Asthma  perhdicum  Millari. 

Nach  dieser  Ejntheifung  haben  wir  es 
mit  drei ,  ihrer  Natur  nach  ganz  verschiede- 
nen Krankheils- Formen  zu  thun ,  und  es 
kann  gegen  diese  sämmtlich  unmöglich  ein 
und  dasselbe  Mittel  geltend  gemacht  wer- 
den« Tracheitis  sicca  und  Asthma  Mittari  kön- 
nen kein  Object  für  unser  Heilmittel  seyn« 
Nur  der  wahre  Croup  (Tracheitis  exsuda- 
tiva, vulg.  Angina  membranacea),  dessen  We- 
sen in  Entzündung  des  Kehlkopfes  und  der 
Luftröhre  besteht,  welche  in  Ausschwitzung 
lymphatischer  Stoffe  überzugehen  pflegt,  ist 
diejenige  Form,  far  welche  Cuprum  sulphm 
pafst.  Allerdings  tritt  sie  in  drei  Stadien 
auf«  Diese  sind,  mit  Ausschlufs  der  Vor- 
läufer: 1)  Das  Stadium  inflammationis ;  2)  das 
Stad,  exsudationis ,  und  3)  das  Stad.  spasmo- 
dicum,  suffocativum,  welches  man  auch  Stad. 
ccndamatum  nennen  mochte. 

Selten  tretep  alle  3  Stadien  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  deutlich  hervor,  und  ihre  Aus- 
bildung ist  lediglich  abhängig  von  atmosphä- 
rischen Verhältnissen,  der  epidemischen  Con- 
stitution und  Ton  der  Körper  -  Constitution  des 
Kranken. 

Das   Stad.   inflammationis    bildet    sich    au 

amtlichsten    zur  Zeit   herrschender  Ost-  und 

Äordost- Winde  aus,   nach   starker  Erhitzung: 

nod  plötzlichen  Erkältung ,  und  bei  robusten. 

vollblütigen  Kindern.     Es  erscheint  mit  hef- 
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tigern    EntzSnditngsreiz   und   der   Febril   conti» 
?>ua   coniinens.      Hier   müssen   starke   Bluten!* 
Stellungen,  Vesicatore  and  Rnbefacientia  allen 
andern    Mitteln    vorangehn.      Hier   ist  ea    nk 
rathsam,   das   Cuprum  sulph.   ghich  Anfangt  ia 
tfrofsen  Gaben,  alt  Emeticum  anzuwenden.    Des 
.'Brechen  würde  nur  den  Entzüoduogsreiz,  die 
Coogestionen    nach    dem   entzündeten    Orgaa 
Yermehren  und  die  krampfhafte  Einschnürung 
der  fein  er  n  Luftröhren  «Zweige  erhöhen«    Hier 
rauft  das  Cuprum  sulph.  nach  den  Blutegeln  zuerst 
in  kleinen  Gaben  gereicht,  den  wiederholten Pa- 
rotysinen  durch  wiederholte  Blutentziehungea 
*  ntgegengewirkt  werden,  und  die  emetischen  Ga- 
ben finden  erst  dann  ihren  Platz,  weun  der  grob- 
te  Eotzündungsreiz  gebrochen  ist,  die  Krankheit 
in  das   ihr  eigenthiiinliche  Stadium  der  Aas« 
schwitzung  überzugehn  droht«    Hier  ist  es  uns, 
wo  das  Erbrechen  durch  Cuprum  sulph.  so  schnell 
erregt,    höchst  wohlthätig   wirkt,     and    disft 
gewifs  nicht  allein  durch  Ausleerung  der  ebea 
ausgeschwitzten  plastischen  Lymphe;    sondere- 
auch  durch  Umstimmung  der  interessirten  Ner*1, 
Ten ,    Gegenreiz  auf  Magen    und   Danokantl*, 
und  Herbeiführung  von  Krisen  durch  Schweift;, 
mithin   durch   Abkürzung    und    Beschränkung 
jenes  pathologischen  Vorganges.     Verabsäumt 
darf  dieser   Wendepunkt    nie   lange   werdest : 
wenn    nicht   ein    Uebertritt  in   das   dritte  &#■ 
dium9   übermäfsige   Ausschwitzung,   median!* 
sehe    Verschliefsung,     und    dadurch    erregter.? 
Krampf  in  den  Respirations  wegen  und  Soflb- 
cation    einen    tödtlichen    Ausgang    zu    Wege 
bringen   soll.     Denn    in    diesem   letzten   Zeit-' 
nmrae    der   Krankheit    bleibt   das   schleunige 
Erbrechen  durch  Kupfer  -  Vitriol  nur  noch  das 
tinzige  aber  kochst  ungewiftte  RetlungtmitteL 


—     63     — 

*  Gleich  anfangt  und  dringend  sind  die  eme- 
:hen  Gaben  des  achwefels.J'Kupfers  ao  ge- 
igt, wenn  die  Kraokheit  nach  vorangegan- 
gen catarrhalischen  Vorboten  bei  lymphati- 
fieo  ,  scrofu lösen  Kindern  ,  bei  na fs kalter 
'itterung  und  begünstigender  epidemischer 
Institution,  nacb  einem  sehr  abgekürzten, 
I  kanin  bemerkbaren  rein  enttiindlicheo  Zeit- 
HD«  auftritt,  lienn  das  cotarrhalische  Sta- 
un mit  geringem  Fieber  und  der  Exsuda- 
»n  anf«demFufse  nachfolgt;  wenn  Erstickung 
r~fceihi»ell  angesammelter  Aussen witzung  bald 
befürchten  steht.  Hier  wufs  oft  noch  wäh- 
id    der   Blutentziehung    gebrochen    werden. 

dar  Zwischenzeit  reicht  man  kleine  Gaben 
s  Kupfervitriols.  So  oft  aber  Exacerbatio- 
ne eJn>.  Croup  -Zufalle  neue  Ansammlungen 
f^jRtßcheln  und  Rasseln  auf  der  Brust  an« 
uju;)  /nufs  das  Brechen  reaetirt  werden. 

Ist   der    Arzt    wahrend  der  ersten  beiden 

itraume  zugegen,  wendet  er  demgemäfs  das 

prum  mlplu  in  den  passenden  Dosen  an,  so 

rd    der    Ruhm    dieses   Mittels    unbestritten 

h  Tiber  alle  seine  Vorgänger  erheben.  — 

*In    wieweit   die   Behandlung    des   Croup* 

eh  homöopathischen  Grundsätzen ,  iin  Ent- 

hen  durch  .Aconit ,   in  den   spätem  Stadien 

ten    Spongiä  mar.   und    Hepar.   sulphürV  alle 

lere  Methoden  übertreffe ,  darüber  ist  noch' 

►  »Bekanntmachung   überzeugender  Beispiele 

i  Erfahrungen  von   jedem  Unparteiischen 

wünschen.  *) 

}  Wir  danken  den  geehrten  Hrn.  Verfaaser  fftr 
-3ie  Mittheilnng  seiner  interessanten  Beobacbtun- 
gen  tkber  beide  Mittel ,  die  wir  tugleicb  ala  Ma- 
nn einer  gedrängten  und  praktischen  Darstel* 
Inngi  $o  me  wir  sie  fftr  dieses  Journal  wün- 
schen, empfehlen.  afoJf«  ' 
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IV. 

Bemerkungen  und  Erfahrungen 

Aber 

die    Angina    parotidea, 

Mitgetheilt 
Y  o  n 

Dr.    A.    Hinze,  >'     ,.. 

Königl.  Preufi«  Hofratbe,  Bade  -  Medien*  -%m  ihr 

waffer,  prallt«  Arste  su  Waidenburg,    Bhrewnfo« 

gliede  dar   Getellfcbaft    der  Aerste   mo   WareeJUL 

und  des  Apotheker- Vereine  für  das  NördlftÄe^ 

TeuttcbUnd. 


1. 1 

■ 

•    •  * 


«• 


■    ■  i 


„  W  ie  der  vaterländische  Bodeo  nur  gewissf. 
Gewächse  und  Pflanzen  treibt,  so  treibt  er  aack  |i 
nur  gewisse  Gattungen  von  Krankheiten  hervor.*,  || 
— -  „Eine  medizinische  Geographie  ist  ein  aotjL 
unversuchtes  Werk,  unerachtet  die  MaterüriiepJ 
daau  schon  ziemlich  angewachsen  sind**  *)   j 

Die  Wahrheit  und  Richtigkeit  diese»,  vee- 
E$chemnayer  aufgestellten,  Satae»  haba  iah 'lr 


».■  •  *•#■••• 


I  Jahrbücher  der  Medicut  als  Wistentehmfu  Bei» 
«««gegeben  von  Marcus  und  Schilling.  8»  Ts> 
biegen  1806* 

Jppemdi»    tu   den   Sckrißeji    Über  das.  fftf*  I 
Fieber.  S.  50  u.  folg. 
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einfem  eigenen  praktischen  Leben  mehrere 
Ale  bewährt  und  bestätigt  gefunden.  Meine 
rektische  Laufbahn  begann  im  flachen  Lande 
on Niedersachsen;  aus  diesem  wardeich  nach 
chlesien ,  in  Gebirgsgegenden,  versetzt,  wo 
ine  schärfere  Luft  mich  umwebete,  ein  ran« 
eres  Klima,  und  eine  sehr  veränderliche  Wit- 
»rung  mich  umfingen.  Dafs  hier,  wenn  auch 
ieht  im  Grund -Charakter,  doch  nach  den 
aEsern  Erscheinungen,  und  nach  den  .ergrif- 
fen Gebilden ,  veränderte  Krankheitsformen 
»merkt,  dafs  hier  Krankheiten  endemisch 
ad  epidemisch  wahrgenommen  werden  mii£*- 
rn ,  welche  dort  nur  kursorisch  und  spora- 
isch  sich  zu  zeigen  pflegten;  dafs  umgekehrt, 
judemische  uud  endemische  Krankheiten  des 
sehen  Landes  im  Gebürge  nur  als  vorübar- 
ehende  Erscheinungen  hervortreten,  dafs  das 
ersebiedene  Klima,  die  veränderliche  Wit- 
rrung,  die  so  oft  wechselnden  Winde,  der 
nterschied  der  höheren  Lage  u,  s.  w. ,  den 
.rankheiten  einen  eigenen  Karakter  aufdrücken 
'ürden,  war  eine  Vermuthung,  welche  sich 
ÜB  aufmerksamen  Ärzte  unter  diesen  Um« 
änßmn  not h wendig  aufdringen  mufste,  und 
is.er  an  Ort  und  Stelle  eingetroffen  und.  be- 
iligt fand.  Verbindet  man  mit  den  eben  an- 
»führten  ursächlichen  Momenten  die  Berück- 
chligung,  wie  viel  Lebensweise,  Beschäfti- 
IPg,    bürgerliche   Verhältnisse,    Religion    u. 

W.  auf  die  äufsere  Form  der  Krankheiten 
tfluiren  können ,  so  ergiebt  sich  aus  dem  Gon- 
regate  dieser  Bedingungen  ganz  ungesucht  das 
«tultat  einer  bemerkbaren  Differenz  zwischen 
in  Krankheiten  des  flachen  Landes,  und  de- 
sn  des  Gebirges.  Diese  Differenz  ist  von 
len  aufmerksamen  Beobachtern  wahrgenom- 

Journ.  LXXJJ,  B.  2.  6t.  B 
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men  und  in  ihren  Schriften  deutlich  ausein- 
ander gesetzt  worden.  Selbst  das  Endemische 
der  Krankheiten  hat  der  ärztlichen  Aufmerk- 
samkeit nicht  entgehen  können.  Denn  wie 
jeder  Himmelsstrich,  jede  Jahreszeit,,  jede  Wi£ 
teruog,  eigentümliche  Krankheitsformen  her- 
vorruft, eben  so,  und  nicht  andere,  werden 
auch  durch  Individualitäten ,  der  Lage  und  der 
Umgebungen  einer  Provinz,  einer  Stadt,  ei* 
ner  Gegend,  die  endemischen  Krankheiten  be- 
dingt, welche  öfterer  oder  seltener  rückkeh- 
ren,  and  denen  das  Endemische  einen  eige- 
nen Charakter  aufzudrücken  pflegt. 


Ueber  die  individuelle  Lage  dee  fciedgte 
Ortes,  über  die  Umgebungen,  und  die  Hohe  aber 
dem  Meere  desselben ,  über  die  Statt  habendes 
klimatischen  Einflüsse,  die  Barometer-  ueJ 
Witterungsveränderungen,  so  wie  über  dis 
Lebensweise  and  Beschäftigungen  der  Einwoh- 
ner» habe  ich  mich  an  einem  anderen  Orte  ausge- 
sprochen, wohin  ich  meine  Leser  verwaise»  *) 

Im  Allgemeinen  kann  man  die  Lage  mei- 
nes  Wohnortes  gesund  nennen ;  aber  eben  db 
Individualität  derselben,  die  nahen  Gebtif^ 
der  kurze  Sommer,  der  feuchte,  kalte  Fiih- 
ling,  der  nasse  Herbst,  der  veränderliche  Win- 
ter, der  Mangel  an  guten  Obst  and  Gemäss»!? 
arten,  macht,  dafs  die  Diathesis  rheumatitaht 
während  des  ganzen  Jahres  herrschend  bleibt. 
Die  durch  dieselbe  begründeten  Krankheites 
sind  stets  an  der  Tagesordnung,  und  fast  en- 
demisch zu  nennen ;  Rheumatismen    and  K* 

*)  8.  Epksmsriden  der  Heilkunde*  Heraus£«gffctfi 
von  A.  F.  Marcus.  Vitrten  Bandes  lies  Ifeft,  II 
Bsmberg  1812.  8.  30. 
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tarrhe  verlaseen  mit  aalten;  Auch  AffectionM 
ies  Drüsensjstems  werden  häufig  bemerkt  f 
Sbopheln,  Kröpfe,  dicke  Hake 9  sind  in  alle» 
Ständen  einheimisch,  fallen9  wie  bekannt,  des 
Gebirgen  ganz  besondert,  eis  endemische  Krank- 
heiten, anheim. 


Vordersamst  ist  nunmehro,  nach  dem  so 
ebjen  Gesagten,  zu  erörtern:  warum  diejenige 
Drnsenkrankbeit,  welche  den  Inhalt  dieser  Be- 
merkungen ausmacht,  im  Gebirge  so  epidemisch, 
am  hiesigen  Orte  aber  Ton  Zeit  zu  Zeit  ende- 
misch tu  herrschen  pflegt.  In  allen  Gebirgs- 
gegenden, —  und  ich  berufe  mich  hier  auf 
4ae  Zeugnifs  aufmerksamer  Reisenden  und  be- 
obachtender Aerzte*  —  leiden,  wie  bskaente 
die  Drusen  des  Halses,  die  Glandula*  «ue- 
majallares,  die  Glandula  thyraMea  etc.  gase 
vorzüglich.  Theils  das  Tragen  schwerer  La- 
tten auf  den  Köpfen,  wozu  selbst  unansge- 
wachsene  Kinder  gebraucht  werden;  das  un- 
aufhörliche Steigen  der  Berge  mit  und  ohne 
jenen  Lasten,  wobei  das  Blut  und  die  Säfte 
gewaltsam  nach  dem  Halse  und  Kopfe  ge- 
driogt  werden,  und  durch  das  erschwertere 
Afthemhohlen  9  den  Rückflufs  desselben  sehr 
Terhindert,  der  Austritt  in  die  Drusen,  und 
die  Ausdehnung  derselben  gefordert  wird;  der 
Genufs  eines  harten,  mit  Salmiak,  Gyps,  und 
Kalkt  heilen ,  geschwängerten  Gebirgs  wassers  ; 
theils  die  rauhe  Luft,  die  veränderliche  nasse 
Witterung»  die  Art  der  Bekleidung  u.  s.  w«, 
reranlafst  die  Neigung  zu  sogenannten  dicken 
Halsen  ,  zu  Geschwülsten  der  Submaxillardrii- 
sen  i  zu  Anschwellung  der  Glandula  thyreoidea, 
und  su  Anlagen  zu  Kröpfen.     Alle  diese  prä- 

E  2 
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dispdairenden  Momente  finden  am  hie 
0ft#  «imd  in  der  benachbarten  Gegend  i 
sjtte  das:  bei  dem  gemeinen  Manne  des  G 

Cder  gewöhnliche,  -und  bei  den  Bewol 
hiesigen  Vorgebirges   ganz  besonder 
Fall  ist.     Tritt   nun  zu  diesen  prädtspon 
den  Momenten  noch  eine  fehlerhafte  phys 
Erziehung,  zu   frühes  Arbeiten  des  nocl 
(ausgebildeten   kindlichen  Körpers,    vorzi 
der   Genufs   ungesunder   Nahrungsmittel, 
•Mehlbreie,   der  aus  schwarz  Mehl  beni 
cKlSfse,  des  groben  unausgebackenen  Brc 
-der  schlechten   polnischen  Kartoffeln ,   sc 
Mangel  an  Reinlichkeit  des  Körpers  uw 
«Bekleidung  hinzu,   wodurch  schon  früh 
Verstopfungen  in  den  Gekrösdrüsen, ,  und 
normitäten  in  dem  ganzen  Drüse nsystem 
■  anbist  werden:  so  bedarf  es  nur  äufsere 
adingungen,   durch   klimatische  Einflüsse 
beigeführt,  als  der  Erkältungen,  nach  vc 
gegangener  Erhitzung,  durch  den  häufigen V 
sei   der  Witterung,   den   schnellen  Uebe 
Ton  der  Hitze  zur  Kälte  veranlafst,  um 
eine  bestimmte  Krankheitsform  der  Hals* 
«angelegenen  Ohrendrüsen  herbeizurufen, 
che   sich  dann   epidemisch,   oder  enden 
über  Stadt  und  Gegend  verbreitet. 


Es  war  im  Jahre  {$§%  als  ich,  wie 
schon  früher  sporadisch ,  die  Angina  pari 
eis  eine  endemische  Krankheit  des  hie 
Ortes  kennen  lernte.  Eine  kleine  Skizz« 
ses  Uebels  liefs  ich  damals  in  die  Mtdizi 
Nationalzeitung  einrücken,  und  beschrieb 
selbe  ausführlicher  in  meinen  kleinen  Sc 
Aen>    Seit  jener  Zeit  blieb  der 
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»  die  umliegend*,  Gegend  verschont«  Da* 
le,  wie  im  letetverfioasenen  WioUr  4||£ 
»abten  .häufig  die  Rheumatismen ,  ßatartANi 
t»,Art,  besonders  katarrhalische  Bräunet» 
i  ^Halsentzündungen.  Ueber  den  T/Vtifar 
igswecbsel  t  weicher  in  den  Monaden  Stepftf« 

**hr.  *||$  S^tt  hatte«,  übex  dejtrfiflMr 
ter-.jund  ThermometerstancJ,  über  diehherrrf 
endea.  Winde  tu..  •.  w. ,  ist  in>-deu  Barichf 
t-anj  die  Köoigl.  Regierung,  zu  Breslau  Alir-. 
«long  gemacht  worden.  Ich»  bemerk*}  -A*** 
it  nachträglich  ,  dafs  mfrdain^BlDnfrt  Petoq 
)i$$29  die  anginösen  ^ef^wejrien^aaÄögee» 
i  dazwischen  rheumatische  und  kaUWfealifi 
lejfZnfälle.  beobachte^ :yrurdenft.  welche  bft 

dem  Mooat  Apr.il  ♦frnhiefce.n,,  tymJHMt 
ftnk*,  welcher  an  dftr  Angina  jwvijea  ty* 
üfote  ejcb  'bei<,maK<ii&4  Anfange  des .  Wein» 
M#t*.  ^onr,idie,wnii  geitpupkte,  *n  J»ß-iM 
n  glitte  de»  Februars,,  na|un .  di*  Rpid*qfMa, 
mer  mehr  &bej$*nd;  bejcjiHakte  sj*&4|wt 
(Endemie   allein,  auf '^ie  Einwohne?  mei^ 

^Kffohnoelefe  \la  2ßf  benachbarte*  ,(fregfl*4 
ird*  die  Krankheit  nicht ^bepbachtejt;,**** 
itarbin^  gegen-,  da»  Ende  dea.;ffebruar*,  »afei* 
ioieie  auch ,  .obwctbl  pu*^poradi$ph ,  ,ie  4*% 
diegende*  pötfern  gewahr  fl  undiiu.  aerft(itM 
r  Aprils  verlorn,  sie  sidp  gäozlioh.T  ]?gplm 
Ite  die  Jngina  pürotidea  bei  was.  aufgejfcöt |*r; 


)\  Angina  tpQrotidea,  -fr  Wecheutplpel, 
i»etnw#t^l|ri Ziegenpeter  ge^annL,  ,  —  he- 
ibt  in  einer -Anschwellung  beider,  ode*  ei* 
ir  Ohrand  ($&».,.  zu  welcher  nicht  aeJten  Ge- 
hwfclrt«  der  ..Tonsillen,  der  Submaxillardrü- 
n,   und   dejr?  prü»ea   der   Zunge,:  ..such^fci*- 
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Wellen  eine  Entzündung  des  Peristromath 
dum  tritt,  mit  einem  Fieber  hegleitet, 
<£m  gemeiniglich  den  rheumatischen  od« 
farthalischen  Charakter  hat.  Durch  Aufsei 
lutog  der  obengenannten  Drusen  erhalt  da 
siebt  ein  unförmliches ,  tölpelhaftes  Ans 
*rtJher,<vnd  weil  der  Verlauf  der  ganzen  K 
heft  mehrentheils  von  dem  Zeitraum 
Woche  begrtlnzt  wird,  auch  der  Name 
chtntölpti  entstanden  seyn  mag.  Ohne  l 
schied  des  Alters  und  des  Geschlechts^ 
jede*  Individuum"  da  yoo  ergriffen  werden  f 
erkranken ,  im  Durchschnitte,  mehr  B 
als  Erwachsene,  mehr  Mädchen  als  Kb 
Die  Fähigkeit  der  Ansteckung  dieser  Di 
krankhaft,  scheint  ziemlich  ausgemael 
seyn .  weiches  wohl  der  katarrhalische! 
für  oes  Üebels  zugeschriebei*  werden 
Mehrere  Beobachtungen,  besonders  bei  dei 
ten  Epidemie,  haben  die  Statt  gefunden 
mittelbare  Fortpflanzung,  ron  einem  Sul 
auf 'das  andere,  unläugba?1  dargethan. 
Krankheit  hält  den  Verlauf  eines  guta 
katarrhalischen  oder  rheumatischen  Fi 
welches  die  Remissionen  in  -  den  Morgei 
den"  hat,  und  gegen  Abend  wieder exaei 
In  leichten  Fällen  schliefst  das  Fieber  mi 
fünften  Tage;  die  örtliche  Krankheit  mi 
lauf  des  achtes  oder  neunten  Tages. 


Zwei  bSse  Metaschematismen  habe  i 
der  leisten  Epidemie  zu  behandeln  gl 
In  dem  einem  Falle  öffnete  sich  der  A 
der  Parotiden  im  innern  Gehörgange, 
sandte  zweckdienliche  Mittel  an.  Der  1 
tfsflnft  hörte  auf,  aber  ▼ermuthlich  zu 
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Skrophulifoe  Kinder  litten  am  meisten  von 
diesem  Uebel.  Gewöhnlich  blieben  Verhärtun- 
gen in  den  Submaxillardrüsen  and  den  Paroti- 
dei!' zurück,  welche  eine  darauf  gerichtete, 
ortliche,  oft  aber  mehr  allgemeine,  Heilme- 
thode verlangten.  Vom  salzsauren  Baryt  und 
der  Tina.  Kai.  mit  Rhabarber  habe  ich  recht 
gute  Erfolge  wahrgenommen.  Gegen  dicke 
Hälse«  bei  Alten,  bei  welchen  die  Glandula 
thjrrtoidee  vorzüglich  aasgedehnt  war,  kann  ich 
das  vom  Hrn.  Regierungs-Rathe  Dr.  Mogatta 
in  Breslau  erfundene  Mittel,  welches  aas  dem 
Lixivio  spongiarum ,  and  der  Calcaria  murialica 
besteht,  besonders  rahmen,  Aeafserlich  un- 
terstützt das  Empl.  sapon.  camphor.  die  Kor 
aafserordentlich.  Die,  darch  den  verdienstfol- 
lea  Hrn.v  Hofrath  Dr.  Hausleutner  zu  Hirsch« 
berg,  in  Horn'a  Archiv  empfohlene  Operatioi 
des  Kropfes  habe  ich  noch  nicht  anwendss 
können,  weil  die  Bfesserscheae  hier  gar  si 
grofsy  und  die  Operation,  wegen  der  gewShe-  |i 
lieh  vaticos  aasgedehnten  -  Gefäfse  4ft  niett 
ohne  Gefahr,  ist.  ■  '  m  J; 

■  i    ■  i  . *    •_  iij.  - . •■  i  , ■ .'      .•   . ■■  * 


Wenn  die  Angina  parötidea  üiicj  die  G+*lt 
schvruTst  der  Ohirendrüsen  einen' honen  Gflfllt 
erreicht  haben,  leidet  auch  die  Absonderäs(B| 
des  Speichels,  und  dsr  Ausflufs  desselben  ai  ' 
dem  Ductus  Stenöniattus ,  der  darin  stark  est; 
zündet  angetroffen  wird.  Ein  entweder,  TÖi 
selbst  entstandener,  oder  darch  BfercarisHÜ 
hervorgerufener  Speichelflafs  hebt  das  VetiSÜ 
Ein  einziges  Mal  verband  sich  auch '  (yjoiftv 
mit  der  Jngina  parötidea  ,  und  wurde  durch  & 
Anwendung  der  Blutigel  und  das  Auunoniasv- 
Liqaor  gehoben. 

<-— 
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V. 

Noch    ein    Fall 

Ton 

iirer    Mi  Ich  Versetzung. 

Von 

Dr.     Hirachel, 

Am  su  Gr.  Glogtu. 


Auguststück  dieses  Journal«,  Bd.  63.  p. 
fand  ich  einige  merkwürdige  Zufalle  nach 
(eingetretener  Milch,  von*  Hrn.  Dr.  Gröfe 
lerlin  aufgezeichnet.  Es  führte  mir  diese 
nkheitsgeschichte'  einen  Fall  in  mein  Ge- 
itnifs  zurück,  den  ich  selbst,  als  ich. noch 
Herzogthum  Posen  die  medicinisch>  prak- 
le  Kunst  ausübte',  erfahren  habe.i  Was 
hier  zu  erzählen  habe,  ist  wohl  nicht' *p 
erordentlich  und  selten,  da  dergleichen  Fälle 
m  beobachtenden  praktischem*  Arzte  gemrifis 
Torgekommen  sitfd.  :  Da'  ich  aber  hierbei 
m  beinahe  vor  Augen:  liegenden  Beweis 
einer  Mttastam  lactea  gefunden  habe»  so 
»int  es  mir,  als  verdiene  dieser  Fall  .eine 
ne  Stelle  in  diesem  so  sehr  geschätzten  Jour- 
i   und   ich  habe  kein  Bedenken  gefragt 
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solchen   für   meine  jüngeren  Mitbriider  in  der 
Kunst,  mitzut heilen. 

Frau  L.  in  W.,  21  Jahr  alt,  von  gebun- 
den Aeltern  geboren ,  hatte  als  einzige  Tochter 
eine  sehr  weichliche  und  verzärtelte  Erziehung 
erhalten,  so  dafs  ihre  Erzieher,  wie  sie  wich- 
tig behaupteten,  dieselbe  fiir  jedes  rauhe  Lüft- 
chen   in   Acht  nahmen.      Ihr   Genufs  bestand 
iii  nfchts  als  den  Gaumen  kitzelnden  Dingen,  in 
Süfsigkeiteo,  Kuchen,  Backwerk -u.  s.  w.     Ihr 
Habitus  neigte  sich  eben  durch  diese  verkehrte 
Behandlung  zu  den  Schwächlichen.     De  mohn- 
geachtet hatte  sie  die  allgemeinen  Kinderkrank- 
heiten glücklich  überstanden ,    und  wuchs  zu* 
Freude  der  Aeltern  als  ein  schönes  Kind  heran» 
Ihre  Geistesgaben  hatten  aber  denen  der  kör- 
perlichen nicht  gleichen  Schritt  gehalten«    Sie 
war   eigensinnig,   bestand    hartnäckig  auf  das 
was  sie  forderte  u.  s.  w.    Im  19ten  Jahre  ih- 
res Alters   verheirathete  sie  sich.     Ihr  Mann 
war  gesund  und  von  guter  Constitution.     Sie 
ward   schwanger,  und  hatte  ihre  Schwanger- 
schaft ,  dem  Bericht  ihrer  Angehörigen  sufölga, 
ohne    Beschwerden    zurückgelegt.     Bei  f£sjsf 
guten  Efslust,    hatte  sie  während  dienet  Zsjft 
mehr  als  es  die  Regeln  der  Diätetik  erlauben, 
zu  sich  genominen,   wozu  dann  auch  manche' 
schwer   verdauliche  Dinge  kamen.     Die  Bat> 
bindung,  die  zur  gesetzten  Zeit  erfolgte,  wa%. 
wie  die    zugegen  gewesene   Hebamme  Ters>- 
elcherte,    von   keinen   (Usch  werden,    so.  Jijpl! 
auch  die  Seeundina  nach  einigen  Stunden  neqMj 
der    Geburt    leicht    abging.       Auch    soll    ff~ 
das  Milchfieber  leicht  überstanden  haben.   Dq 
Kind  Aber,  weiblichen  Geschlechts ,  starb  nae) 
acht   Tagen,    ohne    dafs   mir   der  Grand  dsj 
Kranksegos  desselben  angegeben  werden  konnte»  m 
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Die  Milch  wurde  ihr  durch  Auflegen  ante* 
feurb teter  Lappen  mit  warmen  Branntwein 
und  andern  Dingen  vertrieben.  Gram  wegen 
des  Kindes  Todes,  fesselten  die  Gehäbrende 
noch  einige  Tage  ans  Bett.  Nach  dieser  Zeit 
stand  sie  auf,  und  ihre  vorige  Gesundheit 
stellte  sich  wieder  ein.  Etwa  sechs  Wochen 
nach  der  Entbindung  klagte  sie  über  rheuma- 
tische Schmerzen  am  rechten  Schenkel,  so 
dafs  dadurch  auch  die  nächtliche  Buhe  gestört 
wurde.  Sie  konnte  den  kranken  Theil  nicht 
bewegen,  und  er  fing  an  sehr  zu  schwelle». 
Die  Mutter  der  Kranken  sah  sich  deshalb  ge- 
notbigtärztliche  Hülfe  zu  suchen,  und  ich  wurde 
daher  so  ihrer  Tochter  geholt. 

Ale  ich   selbige    an  'demselben  Tage  — 

es  war  eine  Entfernung   von  zwei  Meilen  — 

sehe,  fand  ich   Pal.   in  folgendem  Zustande: 

^  '  Die  Kranke,  eine  Blondine,  21  Jahre  zählend,' 

^    von   weifser  Haut  u.  s.  w.  9  lag   unter  einer 

m    Menge   Federbetten    gleichsam   vergraben,  sie 

L    klagte  ober  heftige  Schmerzen  in  den  rechten 

^    Ober-  'und  Unterschenkel ,    konnte  den  Theil 

v    »teilt  ohne    schweres    Leiden    in.  Bewegung 

y.  seinen;    und   schien   in   verzweifelte   Umstan- 

"J  de  •  zu   gerathen.     Als  ich  das  Bollwerk  von 

cjj  B+itejn  *  removiren   liefs    um  den  Schaden  he- 

.trachten   na   können 9   wie  erstaunteich!  die 

"  Theitebatten  einen  außerordentlichen  Umfang, 

m  Je-  sehr1  hatte  die  Geschwulst  sich  ausgedehnt. 

lei  Berührung  derselben   schrie   die   Kranke 

f  -hat  auf«     Der  Druck  des  Fingers  verursachte 

*z  enenbiicklich  eine  Grube,  die  aber  sich  sogleich 

^Uin  Nachlassen  des  Drucks  wieder  füllte.    Die 

.  f  Isrbe  des  leidenden  Theiles  war  weif«,    und 

j  **.  fand  sich  nirgendwo  eine  Anzeige  voa&ö 


r 


-     76     — 

ilie.  Das  Fieber  hatte  einen  hohen  Grad  er- 
reicht. Der  Puls  zeigte  100  bis  110  Schläge 
in  der  Alinute,  er  war»  voll,  nicht  hart.  Die 
Temperatur  des  Körpers  sehr  erhöbet.«  Dabei 
Klagte  die  Kranke,  in  drei  Tagen  keine 
Leibesöifnung  gehabt  zu  haben.  Die  Efslust 
war  indessen  nicht  ganz  vermindert ,  •  welches 
beiläufig  ded  Aeltern  zum  grofsen  Trost  ge> 
reichte.  Der  Durst  gering,  der  Urinabgaag 
zeigte  sich  der  Natur  gemäfs.  Ich  erkundigt* 
mich,  wie  es  mit  dem  Abgang  der  Locbiea 
nach  dem  Ausbleiben  der  Blilchsecretion-  und 
überhaupt  nach  der  Entbindung  damit  zage» 
gangen  sey?  Die  Anwesenden  behau  ptetenj 
dafs  ( solche  beinahe  gar  nicht  Statt  gcfnn* 
den ,  sondern  dafs  solche  bald  nach  dem  Ge- 
bühren aufgehört  hätten«  Von  den  Catame- 
nien  hätte  sich  bis  jetzty  sechs « Wochen :  aack 
der  Entbindung,  nichJa  gezeigt,  «h-v.t  0^,41* 
Kranke  während  der  Schwangerschaft  4?  äfft 
auch  selbst  nach  der  Entbindung  yieLes  «ed 
manches  Unverdauliche  zu  eich  •  gtfnoauaeä 
halte ,  so  vermathele  ich  viele  Cruditätea  ie 
den j sogenannten  ersten  Wegen,  ~?hd  Tnrijf?. 
lieh  in  dem  Magen.*  Meine  erste  IadicaJitt 
war  also  dieselben  sobald  als  möglich 
schaffen,  und  ich  schlug  ein  Breehmijttejl.,v 
wogegen  zwar  von  Seiten  der  Aeltera  sei 
eis  nuch  der.  Paf.  förmlich  protestirtiwa 
ich  überredete  sie  dennoch,  uod  si*nbe)i 
JR&C*  Bulv..  Rad»  Jpecacuanh.  ttmp.  /..  Vlm* 
blau  druchth.  ij.  Aq.  fönt*  unc.  //.  Qxyml  6 
Syr.Bub.  Id.  anadrachm.  ij*  Viertelstündlich 
nen  Efslöffel  vollzzu  nehmen.  Nachübeii 
genommenen-  EfslöiTel,  -erbrach    PaU    vi  ' 

Schleim  und  galligte  Vnreinigkeiten.     Abt  /] 

exaeerbirte  das  Fieber,   und  die  Nacht  iffl         *■ 
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Schmerzes  wegen  unruhig  zugebracht.    Taget 
darauf   erhielt  Tat.  :    üec.    Palp.    Tamarindor. 
unc.  /"*  Sül  mir.  GL  unc.  sem.  Aq.  Snmbuc.  unc. 
m  &pir.  nitrico  -  aetherei   druchm.  j.    Syr.  Mann, 
druchm.  vj.  D.  S.    Alle  Stunden  einen  Efalöf- 
M  zu   nehmen.      Sie   nahm   die   Mittel    zwar 
mit   Widerwillen,    doch    es   ging,    und   Fat. 
hatte  nach  genommenen  vier  Löffel  der  Arz- 
nei    eine    Stuhlausleerung    von     verhärteten 
Faecibus,   wonach  der  Leib,    der  vorher  hart 
i     und  aufgetrieben  war,   etwas  weicher  wurde, 
i    Das  Fieber  machte  zwar  eine  Remission,   sie 
5     war  aber  von  keiner  Dauer,  und  die  Exacer- 
4    bation    nahm    gegen    Mittag   schon   zu.      Der 
l    Puls   110   Schläge.     Sie   erhielt  nun  eine  Sa* 
-  i  luration   des  Kali  carboniciy    wovon  sie  stüud- 
t    lieh  nehmen  sollte.     Der  Schmerz  in  den  ge- 
j    schwollnen   Theilen    nahm  zu,   auch  war  die 
j.   Geschwulst  sehr   hart,   nur  an   einer  kleinen 
f  Stelle  des  Oberschenkels  schien  sie  mir  beim 
gl  Untersuchen  etwas  weicher  zu  aeyn.     Ein  Ve- 
1  tiemtor   von  «der   Gröfse  eines   Thalers  wurde 
^  dahin  gelegt,  mit  der  Bedeutung,   solches  10 
r, bis  18  Stunden  liegen  zu  lassen,  und  ein  Um- 
rl  tcblag  von  trocknen  Spec.  emollient.  und  resol-t 
taltzfriif   in    ein   leinen    Säckchen   wurde   über 
ganze   Geschwulst    gelegt»     Anderweitige 
läfte   riefen   mich    von   der  Kranken  ab* 
am  Abreisen  bat  ich  mir  Tages  darauf  von 
Befinden  der  Fat.  Nachricht  zn  erlheilen. 
dritten   Tage  nach    meiner  Anwesenheit 
die   Matter  selbst  zu   mir,    reichte   mir 
Berliner  Quartflasche  mit   einem  Glase, 
gofs  nunmehr  mit  der  in  der  Flasche  sich 
idenden  Flüssigkeit  das  Glas  voll ,  und  ich 
überrascht,  indem  ich  die  schönste  Milch 
Augen  •  hatte.     Die  Mutter  erzählte   mir 
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mit  freudigen  Blicken,  dafs,  nachdem  das  Pfla- 
ster bis  io  der  Nacht  gelegen  hatte,  der  Um* 
schlag  um  den  Schenkel  ihr  sehr  naft  vorge- 
kommen  wäre ,  und  da  sie  ihn  abgenommen 
hatte,  so  wäre  an  der  Stelle  an  der  das  Zag- 
pflaster lag,  eine  Oeffnung  zu  sehen  gewesen, 
aus  welcher  die  mitgebrachte  Flüssigkeit,  strom- 
weise ausgeflossen,  von  welcher  ein  ganzes 
Becken  voll  angefüllt,  und  noch  diese  mitge- 
brachte Flasche  davon  herausgeflossen  wäre. 

Ich  untersachte  die  Flüssigkeit,  and  es 
bedurfte  keine  besondere  and  grofse  che- 
mische Kenntnifs  dazu,  am  die  Bestand- 
teile der  Milch  in  partem  stramm,  fihfü- 
gmm  u.  s.  w.  zu  unterscheiden.  Die  F ran  ver- 
sicherte, dafs  die  Schmerzen  etwas  abgenom- 
men hätten,  und  dafs  die  Kranke  sich  in  et* 
was  erleichtert  fühle.  Darauf  empfahl  ich  der 
Fat.  eine  ruhige  horizontale  Lage,  gab  der 
Mutter  ein  schwaches  Infus,  der  Rad.  VA* 
rianot  8.  mit  einigen  Tropfen  der  Digitalis« 
und  Opiumtinktur  and  Weinsteinralim  soll 
innerlichen  Gebrauche,  empfahl  warmes  die» 
nes  Getränk.  Der  leidende  Theit  sollte  seil 
einem  warmen  Decoct  von  Floribus  Chamatntk 
Sambuc.  und  Arnic. ,  in  welchen  wolloe  Tü< 
getaucht  wurden,  belegt  werden.  Nach« 
ich  Fat.  nach  acht  Tagen  wieder  besacht  hat 
fand  ich  die  Geschwulst  abgenommen, 
klagte  sie  noch  über  heftige  Schmerzen 
dem  Schenkel,  sie  fühlte,  wie  sie  sieb  W&] 
drückte,  als  bohre  man  ihr  beständig  in 
Knochen.  Der  Ausflufs  der  Milch  war  ai 
stark,  das  Fieber  exaeerbirte  noch  ii 
Abends,  und  Fat.  war  inuthlos«  Der  Schau 
zea  wegen  setzte  ich  noch  ein  wenig  Gaajfti 
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tinktur  der  vorigen  Arznei  zu.  Nanch  acht 
Tagen  borte  ich,  dafs  sich  Tat.  zwar  etwa» 
leidlicher  befände,  dafs  aber  der  tägliche  Ver- 
lust der  Säfte  sie  sehr  abmattete,  was  ich 
dann  bei  meinem  Besuche  auch  fand ,  so  wie 
auch  das  Fieber  sainint  Nachtschweifsen,  noch 
nicht  völlig  nachlassen  wollte«  Ein  Decoctum 
Chinae  mit  Aeth.  sulphuric.  etc.  %  das  ich  ihr 
reichte ,  schien  nach  einigen  Tagen  dem  Fie* 
her  Schranken  zu  setzen,  allein,  die  Kranke 
sowohl  als  die  Mutter,  waren  unzufrieden,  dafs 
die  Genesong  nicht  rascher  erfolgte,  und  verab- 
schiedeten mich.  Es  soll  die  Kranke,  wie 
ich  nachher  vernahm,  sich  in  die  Arme  ei- 
nes Cbarlatans  geworfen  haben,  dessen  Ver- 
sprechen und  Worthalten  nicht  in  gleichem 
Verbältnifs  stand,  und  Pat.  soll,  wie  ich  er« 
fahren ,  ein  Vierteljahr  nachdem  ich  sie  be- 
sucht habe\,  von  einer  Febre  hectica  wegge- 
rafft worden  seyn.  — 

Wenn   gleich   diese   Krankheitsgeschichte 
b  therapeutischer  Hinsicht  nichts  Fruchtbrin- 
geades giebt,  ja  jedem  Praktiker  solche  Falle 
eil  vorkommen ;    so   scheint  mir  doch  daraus 
hervorzugehen,     dafs    eine    Mitastam    lactea, 
trenn   gleich  sechs  Wochen  nach  der  Entbrn- 
ng   gar    nicht    zu    verkennen   sey.     Wenn 
iif  •   (Institutiones     Pathologiae    medicinolig. 
altera  Upsiae.  p.  163)  sagt:    Mudia  inve- 
utrinque  communia   (scilicet  inter  lac  sangui- 
BJHfiic)  sive  materiem  spectes ,   sive   cohaesionem 
»Hesse um.     Ut  forte  non  inepte  lac,  sangui- 
«m    aibum,    8 ang uinern y    lac    rubrum 
ipelfaeerti;    so    scheint   es  nicht   befremdend, 
laesich  genothiget   zu  sehen,   strenger  Hu- 
oralpatholog  zu  seyn ,   dafs  in  den  Brüsten 
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der  Frauen,  die  Milchsecretion ,  wenn  audi 
lange  nach  der  Entbindung,  und  besood*** 
wie  hier,  das  Selbststillen  nicht  Statt  gefun- 
den hatte,  immer  vor  sich  gehen,  dafe  solch* 
vermittelst  der  Lymphgefäfse  sich  au  jedem 
Theil  des  Korpers  anhäufen,,  und  auf  solche 
Art  jede  mögliche  Milchversetzung  erfolgen 
könne.  Die  angegebene  Krankheitsgeschichte 
legt  meines  Erachtens  den  Beweis  hiervon 
klar  am  Tage;  indem  Fat.  während  einer 
'langen  Zeit  aus  der  durch  das  Vesicaos  ent- 
standenen Wunde  so  viel  reine  Milch  verlor, 
dafs  man  beinahe  hätte  sagen  können ,  es  cir- 
culire  in  ihrem  Korper  mehr  Milch  als  Blut. 
—  Auch  halte  ich  mich  überzeugt,  dafs  Fat» 
herzustellen  gewesen  seyn. würde,  wenn  sie 
folgsam  die  ihr  verordnete  Arznei  gebraucht, 
und  sich  nicht, durch  Ungeduld,  und  spät  er  durch 
eine  wahrscheinlich  verkehrte  Behandlung  dett 
Tode  in  die  Arme  geworfen  hätte.  — 

Obwohl  dieser  Fall  als  Phlegmasia  alba  dolent 
puerperarum   zu    betrachten    sey?   ich    zweiflet 
denn  da  die  Ursachen  der  Phl.  doL  alba  purp, 
nach  der  Meinung  verschiedener  Schriftsteller 
entweder  in  einer  .Entzündung  und  Ansctr 
lung    der   lymphatischen    Drüsen    liegen, 
oder  durch  den  Druck  der  schwangern 
mutter    be\    schweren  Geburten    und    heftig* 
Wehen  die  Saugadern,  welche  über  den  fUti 
der  Oeflnung  des  Beckens  weglaufen,  zerrisse* 
werden,  wodurch  sich  das  in  ihnen  erhalten* 
ergiefst(/^7)f7e),  zu  suchen  seyn,  so  würde  ditt» 
bei  dieser  Kranken    nicht   leicht   ancunehme*V 
seyn  ,    da   die  Krankheit  lang  nach  der  EtHW 
bindung  —  hier  in  der  sechsten  Woche—  bftiv 
sehr  normaler  und  leichter  Geburt  Statt  gefoadM^ 
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baffe.  Da  überdies  der  «TWtr  Abgang  der 
nähren  Milch  aus  den  leidenden  Theilen  sich 
ien  Ange  so  offenbar  darbot,  so  liegt  riel- 
■ehr  die  Milchrersetzung  War  am  Tage,  and 
likt  sich,  meine«  Dafürhaltens 9  wenig  dage- 
gen  einwenden. 
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VI. 

Problemata  und  Miscellanea 

aas  alter  und  neuer  Zeit 

im 

Gebiete   der  Heilkunde 

vom 

Hofrathe   Dr.    J.    A.    Pitschaft, 

su  Baden  im  Grofrhersogthum*  Baden. 


(Fortsetsung.  S.  dieses  Journal  1830*  Novbr.) 


Res  magna  tst ,  in  adversis ,  qua»  »  ne 
sint,  sapere.  Demokraft. 


U  nter  die  occasionellen  Ursachen  des  jetst 
häufig)  Torkommenden  Kahlkopfs  werden 
zahlt:  a)  Ausschweifungen  in  der  Liebe, 
scheint  mir  sehr  unwahrscheinlich.  Ich  ksi 
sehr  viele  Venusritter  erster  Gröfse  von 
vorangeschrittenem  Mannesalter,  die  einen 
starken  und  schonen  Haarwuchs  haben,  dsf* 
gen  sehr  viele  in  diesem  Punkte  sehr  raiftij 
lebende  Männer,  die  Kahlkopfe  haben.  —  b)8f 
philis ,  dem  widerspricht  meine  Erfahrung  gstf 
und  gar.    c)  Mercurialismus ,  scheint  mir  — 
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nen  Erfahrungen  zu  Folg*  angeeriindet.  —  Wie 
viele  der  ausschweifendsten  Dirnen  t  die  mehr 
denn  einmal  syphilitisch  waren  und  viele  BJer- 
curialmiUel  gebraucht  haben,  haben  sehr  schöne 
Haare.     Die  erste  Frage  wäre  überhaupt,  war» 
um  kömmt  der  Kahlkopf  seilen  bei  Mädchen 
end   Frauen    vor?   ,</)   Zu    häufiges   Waschen 
der  Haare.    Das  kommt  mir  beinahe  lächerlich 
vor,   das  öftere  "Waschen  mit  kaltem  Wasser 
erhält  die  Haare.     «)  Langwieriges  Kopfweh, 
dem  widerspricht   meine  vielfältige  Erfahrung 
ganz.     Ich  z.  B.  habe  in  meinem  Leben  schon 
von  meiner  Kindheit  an ,  und  vorab  im  Jüng- 
linge- und  ersten  Mannesalter  sehr  häufig  und 
nicht  eelten   an  einem  quaalvollen,    nervösen 
Kopfweh  gelitten ,  und  habe  mir  von  Kindes- 
beinen  fast   alle  Tage    den   Kopf  mit  kaltem 
Wasser  gewaschen ,  und  48  Jahre  alt ,  besitze 
ich    alle    meine     dunkelblonde    Haare    noch. 
Aach  habe  ich  mein  Gehirn  nieht  präg  liegen  las- 
sen.   /)  Grofse  Anstrengung  des  Geistes.    Ich 
kann*    unmöglich   annehmen.      Schiller,   zwar 
noch  nicht  alt,   nahm   sehr  schone  Haare  ins 
Grab.     Friedrich  der  Grofse  hatte  keine  eigent- 
liche Glatze,  unser  geistreicher  Gbthe  hat  noch 
schone   Haare,    Freiherr   von    Wedekind ,    ein 
scharfsinniger  Denker  9  der  sehr  yiel  gearbei- 
tet bat,  hat  keine  Glatze,  Albreeht  Dürer,  ein 
Ueno  von  ausserordentlicher  Thatkraft  und  ein 
ausgezeichneter  Denker,    hatte  wunderschöne 
Haare  in  seinem  vorangeschrittenem  Alter;  — 
überhaupt  wird  jeder  zu  beobachten  Gelegen« 
hait   haben,   dafs   an    dieser  Sache  nichts  ist. 
j)    Heftige    Gemüthsbewegung,    widerspricht 
ganz   meiner   Erfahrung.     Ob    nun  der  Kahl- 
kopf in  der   neuen  Welt  häufiger  vorkömmt, 
als  in  der  alten,   möchte  ich  bezweifeln,   die 
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medicinischen  Schriften  dar  alten  Welt  wim- 
meln von  Mitteln  gegen  die  Glatze»  Auch 
sprechen  die  ans  zurückgebliebenen  Antiken 
nicht  für  diese  Ansicht.  Dafs  die  Glatze  in 
manchen  Familien  einheimisch  ist,  ist  eint 
bekannte  Sache.  Wir  konnten  zu  dem  Ende, 
eine  sehr  hohe  Familie  anführen«  Nach  mei- 
ner Erfahrung  verursacht  der  Herpes  des  Kopts 
und  das  Waschen  desselben  mit  geistigen  Flüs- 
sigkeiten das  Haarausfallen.  Es  ist  mit  den 
Haaren  wie  mit  den  Zähnen,  sorgfaltige  Pflege 
kann  ihre  Blüthe  und  ihr  längeres  Daseyn  er- 
halten, selbst,  wenn  die  erbliche  Anlage  *ur 
Glatze  und  zu  schlechten  Zähnen  vorhanden 
ist,  aber  wo  sie  ist»  vermag  sie  Pflege  und 
Kunsthülfe  nicht  ganz  auszulöschen.  Dag* 
gen  andere  ohne  diese  Anlage,  sie  ohne*  viel 
Sorgfalt  oft  bis  ins  späte  Alter  erhalten.  •  Man 
bemerkt  Aehnliches  in  der  Tbierwelt ,  nament- 
lich gilt  das  von  dem  Schweife  mancher  Pfenb, 
nnd  Hundsarten. 


Hr.  Dr.  Jahn  hat  in   dem  median,  Co»* 

versationsblatt  S.  7  „Ein  Wort  über  Ntpo» 
kons  Krankheit/'  dem  trefflichen  Gönnten  *) 
doch  sehr  unrecht  gethan ,  wenn  er  annimmt: 
als  Ijätle  dieser  gelehrte  Arzt  die  scabiS*. 
Dyskrasie,  welche  dem  Kaiser  so  viele  Bsv 

•)  Corvisart  hat  auf  mich  einen  aehr  angenehm«  ,. 
Eindruck  £emaoht.  Die  grandlich  Gelehrte*  j 
dieser  Nation  aind  im  Umgänge  in  der  Regel 
angenehmer  all  die  teutseben  Gelehrten,  als 
riechen  weniger  nach  der  Studieritube.  — 

Gott  verseih  mir'*,  dafs  ich  am  der  Schelf 

rede.  — 


1 

P 
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hwerden  machte,  bei  dar  Behandlung  des« 
rlben  nicht  im  Auge  gehabt;  da  er  doch 
»inselben  immer  anrieth,  eich  eine  Fonta- 
»Ue  setzen  zu  lassen ,  was  aber  Napoleon  nie 
sgab.  - —  Dieses  im  Auge  habend»  rieth  er 
ich  seinem  Herrn ,  als  dieser  das  leiste  Jtfai 
i  Wien  war,  und  daselbst  erkrankte,  ein. 
lasenpflaster  ao,  weil  er  die  Erfahrung  ge- 
acbt  hatte,  dafs  der  Kaiser  sich  jedesmal 
leichtert  fühlte,  weno  er  seine  Wundnarbe 
n*  Schenkel  aufkratzte,  und  aus  derselben 
el  Lymphe  siekerte.  Napoleon  war  sehr  bps 
i  behandeln ,  —  seine  Aerzte  *)  hatten  ihre 
tifse  Noth  mit  ihm,  und  sie  mufften  seine 
ueffalle  über  die  Medicin  immer  anhören, 
orvisart  soll  ihm  aber  nichts  schuldig  geblie- 
m  sejra.  Wenn  letsterer  auch  sagt:  „Frank 
Bertreibt ,"  als  er  von  Paria  nach  Wien  beru« 
>n  wurde,  so  mufste  er  sich  so  benehmen, 
eil  Napoleon  nun  einmal  kurz  und  gedrängt 
»bandelt  aeyn  wollte,  er  kannte  die  Wund- 
erlichkeiten seines  Herrn  in  dieser  Beziehung» 

Dafs  Cprmart  dem  Kaiser  das  Tragen  eir 
sr  Fontanelle  angerathen  hatte,  kann  man 
ater  andern  in  den  Memoirei  seines  Kam- 
itrdieners  .  Constant  lesen.  Auch  hatte  ihm 
»r  treffliche  Cortison  früher  Schwefelbäder 
irathen,  die  er  aber  aus  Ungedult  nicht  be- 
irrlich  brauchte.  Man  sieht  also,  dafs  C 
rufste,  was  er  tu  thun  hatte.  Ehrlich  ge- 
igt: die  Grofsen  sind  nicht  immer  die  folg- 
tmsten  Kinder  gegen  die  Aerzte.  Man  mufs 
fie  Dinge  in  ihrem  Zusammenhange  betrach* 
hi.    —     Dafs  aber  diese  Materia  peccans  sich 

■  ■     * 

+)  Dafi  er  ö orvisart  9  Larrey  und  Dtsgenettes  sehr 
geehrt  hatte»  ist  gowifr.     •  j    ■•    ■ 
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nach  dem  Magen,  als  3em  ahgeerbtenach* 
ch*n  O-gan,  wohl  dürfte  gewendet  I 
ben,  und  den  Magenkrebs  vielleicht  gar-l 
dingt  bat  —  oder  doch  wenigstens  früher  e 

stehen  machte das   will  ich  gar  nicht 

Abrede  steilen.  Wozu  aber  die  spatere  sitzen 
itfnihäiige  Lebensart,'  welche  natürlich,  ac 
nachtheilig  auf  die  Thätigkeit  des  Hautsyst» 
Wirkte 9  sehr  viel  mochte  beigetragen  bah< 
Doch  genug«  Ich  glaubte  dieses  den  Mao 
eines*  trefflieben  Arztes  schuldig  an  seyn,  'I 
wie  ich  mir  puch  schon  vorgenommen  faal 
efcn-  edlen  flutten  gegen  den  Vorwurf,  als  : 
et  fein  Libertin  gewesen,  zu  rechtfertigen,  * 
einer  dem  andern  nachspricht.  Wer  den  Bri 
Wechsel  des  edlen  Ritters  mit  dem  würdig 
Ärzte,  dem  gelehrten  Willibald  Pirkheimer  g 
lesen  hat,  mufs  sich  überzeugen  ,  dafs  Üuti 
eifi  frugales  und-  sittliches'  Leben  führte:  d 
ser  seltene 'Mann  war  viel  zu  wahrhaftig  u 
kräftig,  als  dafs  er  seinem  •  Arzte  und  Freue 
etwas  -anders  ah  die  Wahrheit  >geschriefa 
b$Ue.  Denn*  dafs  er  seiner  Zeit  die  Sypl 
lis  hatte,  daraus  geht  doch  öoclJ  nicht  hi 
Vpr,  dafs  er  ein  liederlicher  Mann 'war) 
ist.  wahr,  die  Pfaffen  und*  ein  getaufter  Jude 
sag(en  s  ihm  oaejb.     Ijin  andermal  mehr  da Vc 

/  •  i 

•<\  Jetzt  fangen-  xlooh  die  Leute  ßn  sich.: 
überzeugen?  dafs  seit  Einführung  der  Va« 
nation  die  Sterblichkeit  abgenommen  hat ,  di 
da»  hat  man:  durch  Zahlen  dargethan;  ak 
unter  dem,  Scharlach ,  und  der  die  Masern  h 
gleitenden  Lungenentzündungen,    sollen  mal 

•)  Wir  meinen  den  berechtigten  Pfefferkorn.  - 
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pfW*^*r£4oikrwWt  fallen  ah  sons*.  Nnn 
^^aJ^ii^rMr.  anfl  jeder  ma&,t»f«agebaoi 
reSÖtoltch  (di^  J?0ckea  refften  eonrit  gewöha. 
^.^iß^^^hwäqhlkhe^  Kioder  und  Subjecte, 
i*ji*a{  Keimrfk&'Tedes  iitfticft  tragen,  bin** 
jff  \e ipt&  thet  #8  dfir  Scharlach  und  jezumi« 
^j^u^Uidi^  Wasero^  wenn  si+ mi* 'heftiger 
4*gffpeatziin4p9g vergesellschaftet  find";  das 
**d0*b>4fbr  einfach  — J  Aber:  die  Kräftigen 
A;ito:  fti«detttrejti  die.  »aast  -die  bösartige* 
^JM^tpi4»meD  auch  in., dar  filüfcbe  des  La* 
H»iÄWn^Mwckteö,  bleiben  mit  Vielen  ann 
W  S^yäjchltcheo.  übrig,  Jthttaib*  4i*tes 
llfÄ/tt«  «io^rM|ue^ieM^Uflb-popQUuen  Schritt 
MBsAAJ?  aupgesprwhen» 


I |l-    "    *  r     ■  «i'V*  *■  ■■  r         .■■;!*: 

f.     V,:.  i  .-.!.     ;    V     '.'■■  i«.  ,»r  -v  ■' 
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'«  -•ei  ScheiAtodten v^st  es  fei*  gröftetf  Ret-* 
Wgimittel',  dem  UogKicklicheb  feiskajtes  Was* 
k  frfftpfedHfreis  afcf  difc  Hruit  ton  einiir  HÖbe 
rüÖfrfifen  ifo  lassen.  Yielleteht  ifet  es'troch 
lAsMner1, T 'dasselbe  mit  einer  "•  Sprite  frt 
rflen  Strahle  in  einiger  '  £nff tfnfang  aafflie 
HkitziJ  spitzend  „Bei  schernlodte'n  Neage- 
*ö*nW  wird  vielleicht  kein  Verfahren  eben 
Ittfteä  (nämlich  dieses  mit  dfer  Spritze)  an 
RWksairikeit  übertreffen  ,**'  habe  ich  in  der 
«isfecfcrift  mW  dttf  Anwendung  des  kalten 
'etesers  ges*agt. "■■  Ich  miifs  dieses  Verfahren, 
fe-fchr  meines  Wiisetis  zuerst  empfaftl,  hier 
ttbmal1  als  das  kräftigste  im  Scheintod  em> 
fehlen.  lMan  kann  es  den  Hefeammen  nicht 
fchdrücklich*  genüg  empfehlen,  ich'  spreche 
i§' vielfältiger'  Erfahrung.  :    •    '    V* 


.  ".v 


• » 


J  ■ » 
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Wenn  «an  doch  einmal  atifboreu  woNt*,' 
die  guter*  Köpfe  auf  Uni  TenHK teo  mit  dem 
Auswendiglernen   der   Definitionen  su  plegen9 
ich  nenne  sie  immer  die  crystaltisirten  Erkte- 
rungs-  und   Darstelliingsweisen   von   Dingen, 
deren  Geschichtliches    and  Vorhandenen1  wir 
wohl  erkennen ,  und  kennen ,  deren  Innerlich- 
keit *)  wir  aber  nicht  kennen.    Hütten  wir 
•ine  einsige  richtige  Definition ,  sto  hatten  wir 
Ton  jedem  Ding  eine»    Von  den  gewöhnlich« 
sten  Dingen  ^können  wir  gar  keine  entwer- 
fen, weil   nee  die  so  nahe  Vertrautheit  der 
Sache  immer  ihre  Unzureichenheit  zeigt«  Wir 
würden  überhaupt  keine  Definition   behalten 
können 9     wenn     man    ons.  nicht    vornherein 
sagte:   so    defioirt  man  Krankheit 9   so  Schief 
u.   s.    w#     Geistreiche   Räthselaufgabnn   fifccn 
den.  Scharfsinn  und  Witz  mehr  als  Definitio- 
nen9  denn  diefs  {st  einet  poetisch-  philosophische 
lind  philosophisch  -  poetische  Bearbeitung  dar 
Sache,  im   Gronde  die  einzig  richtige  Baal* 
t>eitang  aller -Gegenstände  dea  Wissens  nai 
Innewerden»  der  Dinge,  —    Ich  nehme  ha* 
scherzweise  den  Ernst  —    Es  giebt  tauscanj 
von  Menschen,   die  wSren   in  grober  Verl* 
genheit,    wenn   sie  ihrtn   Gott,    ihr*  7Vfe*il 
ihr*  Religion,    mit  einer  Definition   begleich 
sollten ,  aber  ihr  Gßtt ,  ihn  Tugtnd  9  ihr*  Jbrj 
Ugion  und  ihre  Vernunft  sind  mir  lieber 9    " 
tiger  (und  sie  sind   thatenreicher)    als 
Dinge  bei  gar  vielen  Menschen  f  die  aie 
der  Definitionen  -  Fabrik  gar  beliebig  hei 
.zuziehen   wissen.  —    Einem   menschlich 
zogenen  Blinden   werdet  ihr  durch 


*)  Wir  begreifen  wohl,  dar«  die  Dinge  sii 
aber  wie  aie  ao  eigentlich  sind,  dea  begreii 
wir  nicht»  — 
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bitton  dee  Liebte,  den  Begriff  desselben  nicht 
beibiribgen;   wohl  aber  durch   eine  fteschrei- 
'    bnng,  und  durch  leiblich  -  geistige  und  geistig - 
MbUche  Gefühlt-  und  Empfindungs  -  Nachwei- 
sougeo   untd  eolche   Nhcbhüife  könnt  ihr  es; 
Dleft 'getraute  ich  mir,   wie  jeder  Geist,  der 
üb  Besitze  geistiger  Einfalt  geblieben  ist,  durch 
tausend  Belege  durchzuführen   — .    Icn  weife 
nicht  ,  ob  solche  einfältige  Reflexionen  bei  un- 
sern  Ächulgelehrten    Eingang  finden   werden, 
aber'  dae  fohle  ich   deutlich   mit  Lichtenberg, 
dab  «in  genialer  Kopf  nie  Definitionen  machen 
~    lernen,   und   nur  nothgedrungen   Erlernte  be- 
halten wird.  —     Die  morgenlandischen  Wei- 
;     Ma9  die  Zaroaster,    Confutius,  Sokrates,   Chri- 
l     $U&i  «prachen  die  grftfste  \Yeisheit  in  reiner 
Einfalt  und  in^der  Bildersprache  aus,  für  alle 
:,    Welt,    for1  alle  Zeiten   Yerständüch  f    dafaai 
*     ewig  haltbar.  —    Dafs  ich  Christus  den  Herrn 
■r    hier  «och    in    diese    Categorie  .  setse  ,    wird 
m   man/  A\r  nictijt  mifsdeulen ,  ■  allerdings  Vpufs  er 
*.  jMch  aia  eiqe  weit  Motorische  Peraoja  batrach- 
K  tat  werden,  denn  dae  ist  eben  das  grofse  Ge- 
nf. Itoimnifs ;  dafs  das  göttlich*  historische  meosch- 
t   1JÄ -  historisch  geworden!  —   Ich  darf  diesen 
ÜfcWblingagedanken   meines   Geistes  hiqr  nicht 
«Weitet  verfolgen    — ■    ich  thue  es   vielleicht, 
irenn  ich  noch  älter  geworden  bin ,  als  Mensch 
4a>  meiner    ärztlichen   Persönlichkeit    und   der 
Qelebrter.  —    Doch  ich   sehe,  ich  habe 
•Üaa    Einselne    schon    zu    sehr    in  das  Ganze 
„    tfciaeingesogen.     Doch  jeder  hat  seine  Art  und 
b  1;  "fteiie ,    «od  der  billige  Denker  hält  das  Je- 
DF*4m  «u  Gute.  — 


.!-■     a. 


* 
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tri  *  ■A,&:#&a',w,r^  rtWft  WNfc 
y.«Beq9^m  _  Gebiete  der_  Median,  Wfhl's  jjftch 
paV  widerlich,  ay»; — .  mit  durap  Erlerp,g.n| 
•  in  junger  Mann  *)  qu{  Universilä^eib  'gani 
gewaltig  .geplagt  wiivL  d£»  ergeht  btjhäl.iy  und, 
tt^ie,  «uf  dem  #i>fsen  .PMa^.d^gro^efj 
flral^isi^eq^  L^Une  nicht. ßB^McheoV%W( 
ufldT  sie  daran  wierW  ^beV.i^v«!  wirft,  fijj 
pejen^tfi,  qü^einer  .die*  buch  gelehrt  e,a  Ejjtjji- 
*SPß*.n*?°P.  hehet>.,  Schlaf , , Hunni^,  JDjnji, 
IJkel  upd  die.  der  Verrichtung  der  SiiiDqrgänäa 
u.^.ij^w.,  ^ehBp-i  sie  pjcht  alle  a,us  wi*  (!>*- 
jmaJt^Fen^^rsc^'eitjen  p.,uod  gewöhnlich  schreibt 
ije-j*)in«'r  jde^'arJclerfi ,  "[{iti'iis  mutaudis  ',jjjtt$t 
Wfx;  rec^t,.g«Iesei^i,w«r'  rech,L  gedacht  fyt, 
dem .,nillt  da«  bwe.i(yluu>  .et  ßfisil  li&iym  auf 
»flm-i$fofse^  .$if&"rjn('rk,B  qlle  Augenblwh 
«^..^.»ll^iffiisy-'pichler  haia.gar  lausig 
übenftftj; :   >it. ../,'..■ .,        :   „**,-;    _    -r.'.il.  >:'  w.,.. 

■■"''ÄtetiriicW'-VtdlAM,  'rttr    de*    Jlndd.ucfc    aTfi.tr 


■^"Fmlfel»  in  mettih»  VWi»i 

■  Jmi^wSfflt^to^flieja  ..;ii.i-  und  gnt».    E^VuJ 

■  .-^"'^fl1,0ä,,f   """  n,fJ,t.  t?»««"s«nte  p.jc«»- 

lociicue  Badrmung   dum,    —     Dje   Sache   v«i 
'•'dietitW'eine'  nafjef¥    NichweJjVfhg'"  -wie    MW 

■  '  >Mmt\  lAchrenitrg   in    dem  ötdeiirungj  hillig« 
;  ,,-*■>  nhno.  Anregung  yorobsegingf  h«mwV**T 

„,    So.  Mut  m*Bi-flM  iit,eiu  armer  Teufel  von  ff 
"      »'nTFänUN,'  ein  armer  Teufel  von  .!»..-■  c'' 
"  lbJrrh,,erAl'lrinrii''Te.irVl  Ton  einem  Kfin,...- 
.■-'«VW.    -Ej'liegt  Öfcnn  immer  etw»e  Redciimot» 
nOxdigc*  intaine*  Stell«  riß.  —  U«berJ.iuj>t  lie» 
.-     djn ^olfunuidrutd«)  .«Utusehr    in  .der   Scfir* 
•pricha    verpönt!*    Ei    eebt   dumt   viel   verlo- 
ren—.   So    muh    nun    BdtfSMMm   '£BHr»( 
Schriften,   z,  B.  »eine  Tischreden   in  i 
iprache  leten  — '  undnicLt  umgemodcli 
D»n  si*  kmben  will.  - 


Vfev  die  Feder  .weift  su  fahren,-    ,i 


u«*  r:i.. 


,  DaCs  nicht  ein  je^er  kann  ppühren, 
T>ei  flickt  «us  fremder  Geschrifc  ein  Bncn." 
Macht  ein  neu  Kleid  von'tnttet'n  Tachi  *b  "' 

1  "         "'"  .  •   ■,|1'.- 

»viDa  komme  ich  denn  unter  andern -aar  dja, 

rklärung^des  eigenihümliohep  Lebensader; 
mMwarkzeuge,  z.  B.  von  Hören  qnd,§e^eofr 
fai  aüßh  denn  die  ganze  Geschiente  «m^eij), 
>ri"A«*fsen  Hineinbilden  w  flie  Sinnwetkftftflg* 
id\.ein<  seelisches  Hinausbüdeo  dea  Hine^n^e^ 
Meten  dreht,  wo  durch  da4,3asa*njpa*vMrn 
m  der  physischen  und*  p&ychiscjien  Agentin 
is'  dritte,  das  Gegebene,  als.JPerceptiop  jtifi|i 
tretellt, —  Was  ist  nun  wUdieae*.  jiWtiussi« 
ilen  -i-  Persuasion,  die  freilich.  4tf  effJejypyflei^ 
riehfiteren  Wortconstnuctioo  a]s^kferH;fuJ(*> 
[II,  gewonnen?  Vtxb*  sunt^^pr^ler^fii^tfbfii 
adarch  lernt  man  die  -Diagnostik  der  rlWfo 
attischen ,  arthritischjen , ;  herpetischen,^  qi»4 
ropha  lösen  Augenentztindungen  nijchti;  <Jah 
ircherfuhr  man  <  nicht y  daj*(:  fjje  Be]iadenna4 
m  Hyoacyamus,  die  Pupille  eryveiiert/Ai^ 
aot-i.maa  dadurch  die  verschied^oAPoAMft 
«/Amaurosis,  des.  grasen  Staats  .*i,^s.  .htj 
Übe  welche  KenntnUs?  man  aber  nicht  ^aj,7 
eil  kann.  Ich  habe  nichts  .dagegen  K  -.mea 
eh  *  Jemand  in«  eeiuer  Studierstabe  <jap)i|vhe-« 
sftfgeri.  willj  aber  »Yorürtgen  -un4  .e^rnie^eq 
litt}  man  es  nicht.  Will's  einer  drucken  las- 
n,  jeV^es  Buch  hat  seine  Leser,  nun,  habe 
ifh  hft^ts  dawider:  er  mag  nur  also  anfand 
in;"  „Ich  glaube,  <Jafs  Hi.  s.  -'4r.        •    '    r '■"-• 

*"  SV  *eÜW  :  ich  iui}  Gdbiete-  dar  MeoMcfn 
nd  in  andern  Wissenschaften  'fbrrschreiteVje 
fter  fallt  mir  der  scharfsinnige,  aher  ehrliche 
uchtenberg  ein.     „Man  frage   sich  selbst,  ob 
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,9man  sieb  die  kleinsten  Üihge  erklären  Mann. 
.  „Diefs  ist  das  einzige  Büttel,  sich  ein  rechtes 
„System  zu  foriniren,  seine  Kräfte  zu  erfor- 
schen und  seine  Leetüre  sich  nützlich  zu 
machen;1'  'Wenn  ich  mein  Tagewerk  als  den- 
kender, studierender  und  handelnder  Arzt  ge- 
thasV  habe,  so  benutze  ich  die  übrige  gewon- 
nene. Zeit  lieber  zu  erfahren:  was  ein.  Cea* 
/uckis;,  Sohn,  Baco,  Lichtenberg,  Joh.  von  Mtik 
ief  ,' 'L&sing ,  Göthe,  Schiller ,  ein  Jean  Paul 
lind«  ändere  Weisen, -die  nicht  Aerzte  waren, 
gedacht  und  ge>chrieben  haben«  Das  Evange* 
lium  Johannis  und  die  Briefe  des  Apostel  Pen* 
Ais  sind  mir  lieber,. als  z.  B.  die  gekünstelten 
philosophischen  Sillngisinen  eines  neuern  Philo« 
sopliennberSeelenstörungen  und  äbblicheSchrif' 
ten'der  Art.  Un d. diese  Geist es-Liebhabereitbtilt 
sicherlich  noch  mancher  alter  und  junger  Arzt 
Aalt  mir.  —  Und  giebt  selbst  die  Geschichte 
der  Handwerke  und  Künste  mir  als  Arzt  und 
Dferirfh  mehr  Ausbeute  als  die  Naturgeschichte 
der  WSrmer,  gegen  deren  Erlernung  icb  gar 
nichts  einzuwenden  habe,  aber  man  kann  ein  gre- 
iser-geistreicher  Arzt  seyn,  ohne  sin  zu  kt 
neni  Uebertreibung  bringt  immer  Opposil 
hervor,  und  das  ist  immer  gut,  das  Ul 
taugt  nirgends.  Nun  zum  Schlüsse  noch 
neigter  Leser  eine  humoristische  Stelle«  — 

; Unter  dem  Himmel  ist  viel,  und  ein 
mel.  auch    auf    der   Erde.      Dafs    alles 
auch    ein    Compendium    hat!     „Recht  wß 
hafliger   Prinz".     Doch   ist   ein    Compendii 
wieder  Viel,   was   die   Erde  nicht  kennt 
auch  der  Himmel  nicht  hegt.  , 
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lolea  zwar  kann  der  Vt  ratend,  was  da  schon 

geweaen,    * 

i  Natur  gebaut,  baut  er  wählend  ihr  nach. 

fatnr  hin  au  i  baut  die  Vernunft ,  dooii  nur 

in  das  Leere, 

i  Geniui,  mehrit  in  der  Natur  die  Natur« 

Schilltr.   - 

pr  in  der  Natur  lebt,  vermag  sie  in 
Inst  wieder  zu  geben;  —  uod  wer  in 
oet  lebt,  lebt  in  Gott.  —  Die  Defini- 
erschopfen  den  Begriff  von  Gott»  Wis- 
1  Kunst  nicht.  Das  Sichtbare  mufs 
das  Unsichtbare  anknüpfen.  Die  Theo« 
gut,  in  soweit  sie  das  Unsichtbar« 
lein  Urach  tigt.  — 


•m  ich  habe  Lust  an  Gottes  Gesetz, 
im  inwendigen  Menschen." 

sehe  aber  ein   ander  Gesetz  in  mei- 
iedern,   das   da   widerstreitet  dem  Ge- 
meinem Gemüthe,   und   nimmt  mich 
n  in  der  Sündengesetz,  welches  ist  in 
Gliedern,"  schreibt   der   beil.   Paulut 
in  die  Rom.  7.  C.  V.  22—23. 

in  überaus  tiefsinnige  Stelle  für  die 
che  Med i ein.  —  Sie  mufs  für  den  weh- 
st, der  in  der  umfassendsten  Bedeutung 
dagog  des  Leibes  ist,  von  hohem 
\m  seyn.  —  Doch  wer  den  Leib  des 
en  handhaben  will,  mufs  auch  den 
n  bebandeln  wissen,  —  denn  der  Leib 
i  als  Leib  nichts  nütze  —  nämlich  der 
es    Todes,  wie  sich  der  Apostel  aas« 
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dtfo&t.  Es  waVe  überhaupt  ein  daWkbare* 
Geschäft  für  einen  w  philosophischen  Arzf: , ,  jini 
jf er  b».  Schrift  atie  iStelleo  auszubefctti  *.j*nd 
mitzutheilen ,  die  so  recht  innig  in  die  Medi- 
zin eingreifen.  Es  giebt  abier 'Leute,  «"Bie  bri 
solchen  Eröffnungen  geneigt  sind,  einen  für 
einen  Frömmler  zu  halten.  Und  es  ist  d^n- 
ht>ch  wahr,  dafs  die  h.  Schrift  einen  üb  schätz- 
bare n  Schatz  für  die/  Medicih  enthält;1  —  ich 
meine  freilich  nicht1  die  Receptirkuntt.  Ein 
andeutender  und  Anwendung  bezeichnender 
Coinmentar  solcher  Stellen ,  würcje  der  wahre 
Atkt  gewifs  nicht  minder  gern  vernehmen. 


Was  ich  von  dem  mineralischen  Qlagnetis- 
mus  als  Heilmittel  halten  soll  — ,  getraue  ich 
mir  so  eigentlich   mit    Bestimmtheit  nicht  tu 
srfgen«     Gewifs   verdient    die  Sache   Befherzi« 
gung  und  nähere  Prüfung,  ehren  wert  he*  Man« 
ner.,    Männer  yon  Geist  und  Charakter -l^aben 
sich   der   Sache   angenommen.      Die  Abhand- 
lung.:   „Der    mineralische    Magnetismus   uod 
seine  Anwendung  in  der  Heilkunst,    yon  Dr. 
Chr.  August  Becker.  1829."   verdient  die  Auf- 
merksamkeit  der  Aerzte,    sie   ist  ^m^ Ganzem 
ruhig  und  nüchtern  geschrieben.     Warum  hat 
der  Verf.  der  Narratio  historica  de  matinetis  vi- 
ribus ad  morbos  sanandos  auctore  Boldinglr.  1778. 
dicht  Erwähnung  gethan  ?    Attius  hatte  T.*X 
p.  60.   als   älteste    Urkunde  angeführt 'werden 
sollen,  auch  das  7.  C.  des  36.  B.  von  Plimui 
hätte  sollen  angegeben  werden.     Ob  die  Stelle 
von  Aretaeus  p.  133  dahin  gehöre  >  wie  einige 
glaubten,    bezweifle  ich  sehr.    —     Es  möchte 
wohl  Sideritis  daselbst  mit  Gliederkraut  über- 
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liefzl  r  Werften  -  müssen.  Die(  Ölisert^tibn  .von 
tFfyr  Über  diösetf  Gegenstand  fuhrt  der  Verf. 
in.  Tisfot  'von  denn Nerven  hätte  sollen  äh- 
'MeiSSirt'  werden  —'  wir  Wollen,  uns  '  auf  die 
TJebersetzung  viib  Tj^tar  beziehen.' —3.  ThY. 
S.  241 ,  und '  dessen^  Zusätze  daselbst .  S.  325« 
^Btichnn  'bestätigt  die  Wirkung  des  Miperätj 
ribäjfbelisinus  gegen'  2atin\veh  (Medilltte  dhftfdL 
stique,  Tom.  3.  p.  12.10  Auch  gehört  hierher: 
„Neueste  Heilkunde  aas  dem  Französischen 
der  Herren  Buchozr  und  Marqiut.  1777.  S.  ß46/ 
fler  Bfineralmagnet  scjheint,  vorzüglich  ein He&W 
mittel  des  Zitterns  zu  seyo.  Ich  habe  einige 
Fälle  der  Art  zu  beobachten  Gelegenheit  ge- 
habt;- *  '  ';  -'-7S"-.; 
'i  •  Ich  habe  scbok '  1825V  Dfaemhet-!Heft: S: 
102  die  Sache  in  dieser  Tßezfehüng  eWähtiii 
Wo*  ich  denn  freilic*h  unter  die  Alien  ndcjft 
jite£.  Trallianus*  weither LV1  XL.  — 'ünÄ  au? 
dein  Mittelalter  Märctllus  Empiricüs,  vVeicher  de 
Mtdtt.  empiricis  physich  ae  rationalibus.  £ib% 
Cap.  1.  von  seiner  a'ufserlichen  AnWendü'n^ 
sprechen ,  hätte  aufnehmen  sollen.  j[ch.  ef/4 
wähne  des  innerlichen  Gebrauchs '  dös  'Magnet 
und  Blutsteins  nicht  —  denn  der  innerliche 
Gebrauch  derselben  kömmt  bekanntlich  bei 
den  Alten  sehr  häufig  Vor.  —  Ich  haW  dar- 
über schon  Etwas  ihitgetheilt "— ^;  "'■■'" 
Es  wird  aber  deto  mineraliWhen  »Magw*. 
tismus  ergehen ,  wie  so  manchen  neuen  oder 
wieder  erstandenen  Mitteln,  die  in  manchen 
Fällen  gute  Heilmittel  s\o^;  Schwärmer;' Be- 
trogene und  Betrüger  werden  ihn  zur  Panäcee 
erheben  —  und  das  Gute' an  der  Sache  wird 
damit  verloren  gehen  — . 


>> 
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Vor  einiger  Zeit  lasen  wir ,  dafs  ein  mg* 
lischer  Wundarzt  auf  den  genialen  Einfall  gar 
kommen  sey :  einen  Eisensplitter  aus  dem  Auge 
Vermittelst  des  Magnets  zu  ziehen.  Aber  vor, 
ihm  thaten  dieses  Fabridus  van  Hiläen,  XcriU 
ring  und  Morgagni  de  tedibus  ei  cau*%  morL 
episr  13.  ort.  21.  22.  Aber  der  Wundarzt 
könnte  dieses  vielleicht  gar  nicht  gewaüst  haben« 


i 


1*1 


*  Bei  vielen  unserer  neuen  Psychologen  fallt 
mir  doch  gar  zu  oft  Lichtenberg  ein,  dar  ein- 
mal sagte:  \ 

„Ich  bin  überzeugt,  wenn  Gott  einmal 
einen  solchen  Menschen  schaffen  wollte,  wie 
ihn  eich  die  Magister  <ond  Professoren  der 
Philosophie  vorstellen,  er  miifste  den  erstem 
Tag  insTollhaus  gebrächt  werden.'  Mao  konnte 
daraus  eine  artige  Fabel  machen:  Bin  Profee» 
sor  bittet  sich  von  der  Vorsehung  ans,  ihm  ei- 
nen Menschen  nach  dem  Bilde  seiner  Prycho- 
logie  zu  schaffen;  sie  thut  es,  und  er  wild 
ins  Tollhans  gebracht." 


„Ein  sonderbarer  Satz,    der  von  ei 
Manne  von  Ansehen  gelehrt  wird,  kann  tan« 
sende,  die  nicht  unterscheiden,  irre  führen.4 

Lichtenberg. 

„Die  gar  subtilen  Manner  sind  selten 
grofse  Männer,  und  ihre  Untersuchungen  siad 
meistens  eben '  so  unnütz  als  sie  fein  sind. 
Sie  entfernen  sich  immer  mehr  vom  prakti- 
schen Leben.,  dem  sie  doch  immer  näher  se 
kommen  suchen  sollten. "  Derselbe.    Zwei  herr« 

liebe 
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lieh«  Satze  *oa  unendlicher  Tiefe.  Wir  Aerzte 
dürfen  so  Etwas  recht  beherzigen. 

,, Wahrhaftet  uaaffectirtee  Mifstrauen  ge- 
gen menschliche Kräfte  io  allen  Stücken,  ist  das 
sicherste  Zeicheo  von  Geistesstarke;  vi  Dtrgdbe. 

„Der  gewöhnliche  Kopi  ist-  immer  der 
bettachetiden  Meinung  and  der  herrschenden 
Blöde  conform."  Lkrulbt. 


„Gut !  Mittel  ohne  Geld 
Ded  Arit  und  Zauberei  zu  haben:  ' 

Begib  dieh  gleioh  hinaus  auPs  Feld, 
Fang:  an  su  hacken  und  su  graben, 

'  Erhalte  dieh  und  deinen  ginn 

'  In  einem  gans  betehrSnkten  Kreise, 
Emihre  dich  mit  ungemiaehter  Speise, 
Leb  aalt  dem  Vieh  als  Vieh,  und  acht*  es  niohs 

für  Raub, 
Den  Acker,  den  du  erndttit,  selbst  su  dangen; 
Du  ist  das  bette  Mittel,  glaub' I 
Auf  achtsig  Jahr  dich  su  verjüngen. 

MephittopheUs  in  Fa*9t%  ■ 


Run   wer  hat  es  besser  verstanden,,  'df< 
fflephistopheles   zu  Schande,  zu  machen,  aiji 
unser  einziger   G6the?l    Was   will   d*r  Y«W{ 
fasser   damit  in  einem  medicinischen  Journal, 
waa  aoll's  bedeuten  — ?    Es  soll  vi*\b4d*ar. 
ten9  ee  soll  fein  angewendet  werden.  $v.  c»pn 
Diätetik  der  Geistiglebenden  —!    Das  *,chrjeb 
ich  an  dem  80sten  Geburtstage   dieses  ausser- 
ordentlichen   Mannes    in    mein  medicinisjjne* 
Tagebuch  —  unter  der  Rubrik:  „Inbakn^ch 
„Umständen   für  Mittheilung  in  me^^ifUc^ie 
„Journale.9'  — 


Jotura«  LXXJL  B.2.  Si. 


i 
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Es  wird  bei  der  Prüfung  der  Candida! et 
der  Median    rücksichtlich  ihrer  Antworten  in 
den  verschiedenen  Zweigen  der  msdicinisches 
Doctrine  eine  ungebührliche  und  wahrlich  ut> 
nothige  Exigence  geäufsert:  während  bei  der 
Erhebung  des  wahren  lebendigen  Kunsttalents, 
ich  meine  das  Talent  die  Menschen  gesund  zu 
erhalten ,  und  die  Kranken  gesund  zu  machen, 
man  nnterläfst ,  das  Senkblei  in  die  Tiefe  des 
Judiciums  und  in  die  Wohlgestaltheit  des  Ge- 
müths  des  Jüngers  (ist  wahrhaftig  nicht  Schwär- 
merei) den   eigentlichen   Boden,   in  welche« 
die  herrliche  Fkhte,   Attribut  des   Aefekulifta, 
nur  himmelwärts  sich  erheben  kann,  prüfend 
einzulassen.   —  — -    Nun   zu  Beispielen:  Pa 
prüft  man   den  Candidaten   in   der   Anatesmie  . 
—  gewifs  loblich  und  gut.  —  Nun  er  hat  den 
Inbegriff  dieser   Doctrine  für  die  Haushai  tu  v|  ;. 
des  Arztes  inne:  es  sind  aber  seinem  Gedächt» 
nisse  einige  kleine,  neuentdeckte  Nervensweige 
entwischt  (und  wie  viele  werden  noch  ent- 
deckt werden !) ,    des    Examinators    Gedächt- 
nisse waren  sie'  aber  gegenwärtig.  —  Der  tute- 
T&sof  (ich    nenne   nur  einen)    wufste    seiest 
Zeit  auch  diese  neuen  Entdeckungen  nicht,  hat 
aber  doch  trefflich  über  Nervenkrankheiten  ge- 
dacht und  geschrieben  —  und  vielleicht  gleicht < 
ihm  unser  Candidatin  dieser  Beziehung.  —  -^j 
„Ja  er  ist,  er  ist  recht  brav  in  der  Anato* 
„mje ,  aber  er  hat  die  von  N.  entdeckten  Nsr- 
„ven  nicht  gewufst ,   nun   wir  geben  ihm  d*f 
„Prädikat  „gut",  freilich  von  einer  Seite,  am 
„der  klaren  Auffassung  dieses   Systems  Wil- 
„len,  hätte  er  das  Prädikat  „vorzüglich"  vsr- 
„dient." 

„In   der  JUateria  medica    und  medica  dt 
„mentar/a    wufste   er   Alles ,    was   der   Arst 
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„aothfg  bat;  aber  was  die  natürlichen  Fami- 
lien der  Pflanzen  betrifft}  und  in  der  Er«' 
„kenntnifs  einiger  Wurzeln  uncl  Salze  Hä\  er 
„»ich  doch  einigemal  geirrt.  Er  wird  wohl  ein 
„goter  praktischer  Arzt  (wahrhaftig  9  das  le- 
bendige Wissen  ist  das  Höchste!)  Werfen: 
„Wir  geben  ihm  das  Prädikat  „gut/* 

„In  der  Naturgeschichte  hat  er  einigt  Ter-'. 
„meist liehe   Fische   nicht  zu  den  Säugthiere-i 
„gerechnet     In  der  Mineralogie  bat  er  deaj 
„Wachsthum  der  Steine  zu  sehr  nach  dem  Be- 
„griff   des  organischen  Wachsthums  abjgehan^ 
„delU  —    Er  hat  nicht  streng  genug  den  Be- 
„griff  dies  Organischen  Ton  dem  Unorganische^ ' 
„gesondert  —  doch  überall  sich  als  denkend*? 
9JLopf  documentirt.    Unsern  Statuten. au  Folge 
„gäbe»  wir  ihm  das  Prädikat  „gut"  n.  a.imu 

„In  der  Pathologie,  in  der  Therapie 9  iVl* 
„derMakrobiotik,  und  selbst  in  der  Gescbictf«1 
„der  Medicin  bat  er  sich  als  Kenner  und  DMi-' 
„ker  bewiesen.  Unserer  Obserrans  zu-  Folgt* 
„können    wir    ihm    nur  das  Prädikat  „gut* 


t» 


'  Ale  was  habt  ihr  den  Mann  exäminirt9i 
als  Naturforscher»  als  Chemiker,  als.  Anato-] 
v*ea9  eis  Mineralogen,  oder  als  Arzi?|— ■ 
Ken  tüchtiger  Jüngling  9  steurezü,  werfe  dei-' 
■en  Anker  aus  —  du  Wirst  ein  guter  Arzt 
werde,  n. 


*  •  > 


V\  Hat  sieb  die  Zahl  der  Stotterer  u  od  S^aqim? 
U?  vermehrt,  seitdem  man  von  der  altern ,!ue> 
thoie,  das  Lesen  durch  Buchstabireo  zu  ler- 
esa9  abgewichen  ist?  —  Eine  zweite  Frage 
ist:   Ist   dadurch    das  Richtigschreiben  nicht 

G  2 
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beeinträchtigt  worden?  Hin  und  wieder  m 
man  in.diesei*  Frage  nichts  —  oder  vielleic 
gar  dieselbe  altvaterisch  finden.  — 


:;  ,W*nn  .  Jemand  psychische  Negation 
und  mangelhafte  Entwickelang  des  geistig 
Prinzips  als  Grundursache  aller  Seelenstoru 
betrachtet 9  so  mufs  ich  gestehen:  dafs  i 
ab '  etwas  gar  nicht  verstehe.  Es  sind  eb, 
Worte,  Was  ist  denn  das  geistige  Frim 
im  Menschen,?  Da  man  unter  ausgemacht 
VSroretbhern   selten  Verrücktheit  antrifft: 

3jsfste   wohl  bei  diesen   das  geistige  Pries 
I  sehr. entwickelt  angenommen  werden!  - 

Ee-giebt  gar  viele  einfaltige  Kopfe  n 
vortrefflichsten  Gemüthe;  unter  dies 
Lejuten  |vird  man  selten  Seelenstorung  ahtr< 
ffUS'U.  #•  w-  Ja  es  liegt  sogar  ein  tiefer  Si 
in,  4#r  teutschen  Redensart.  Wer  keinen  Vi 
stand  hat,  kann  keinen  verlieren.  —  — 


Jün  bekannter  Arzt  schreibt :  „dafs  das  wa 
ontractionen  des  Herzens  vernehmbs 
ron  der  Reibung  des  Blutes  an  d| 
ionern  Wandungen  des  Organs  herrühren 
Nun  das  heifs  ich  mir  eine  Physik ,  also  Flu 
aigkeiten  reiben  sich  an  den  Wandungen  d 
Canäle,  die  sie  durchlaufen.1?  Die  romisd 
Aquaeducten  dauern  Jahrtausende.  Doch  i< 
habe  vor  etlichen  Jahren  einen  wirklichen  M< 
didnahrath  behaupten  hören ,  die  Wärme  \\ 
Organismus  würde  von  der  Reibung ,  die  <U 
Blut  an  den  Gefälswa'nden  verursache,  hei 
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vorgebracht.  Dafs  aber  die  Bewegung  des 
Herzens  nicht  isochronisch ,  auf  gut  ttutsch 
gleichseitig  mit  dem  Pulse  sey,  kann  nur  der 
behaupten ,  der  ein  schlechter  Beobachter  des 
Fulses  ist.  „Dafs  aber  «wischen  der  Systole 
und  Diastole  keine  wahre  Ruhe  Statt  finde", 
das  versteht  der  Denker  nicht  —  giebts  auch 
eine  unwahre  Ruhe?  Wo  wird  uns  die  liebe 
Tautophonie  noch  hinführen?  Im  lebenden 
Organismus  giebts  überhaupt  keine  Ruhe  — 
so  wie  es  überhaupt  keine  in  der  Natur  giebt; 
— -  Ruhe  ist  subjectiv  und  relativ.  —  — r  Was 
ist  überhaupt  von  der  neuen  ExperimentaU 
njedicio  zu  halten?  Die  Mystiker  bestürmen 
den  lieben  Gott,  und  die  Materialisten  die 
gute  Natur.  Der  Denker  wird  das  Wort  Ma- 
tsrialist  nehmen,  wie  es  hier  zu  nehmen  ist 


Ob  die  Abbildungen  der  Hautkrankheiten, 
die  der  sichtbaren  pathologischen  Veränderun- 
gen der  Zunge,   das  Laennec'sche  Sthetoskop, 
das  Piorry 'sehe  Iostrument  zur  Diagnostik  der 
\    Krankheiten  wesentlich  beitragen ,  das  will  ich 
'     dabin  gestellt  seyn  lassen.  Ich  bediene  mich  der- 
I    gleichen  Dinge  nicht.    Ich  lese  und  sehe  sie 
£    aar  an  ,   um    sie  zu  kennen«    So   viel  weife 
ich  aber:   dafs   nie  Einer  ein  grofser  Botani- 
ker durch    Anschauung  der  Pflanzenabbild  un- 
gsn ,  und  nie  Einer  ein  grofser  Anatom  durch 
tolche  anatomische  Kupferstiche  werden  wird. 
Es  kann    allerdings   gut  seyn ,    um  die  früher 
erhaltene  geistige  Eindrücke ,  und  verweilende 
Conteinplation,  welche  man  sich  von  den  Gegen- 
ständen in  der  INalur  erworben  hat,  aufzufri- 


t. 
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sehen,  oder  denselben  nachzuhelfen.  —  Ich 
WÜ1  damit  niemand  vorgreifen,  ich  sage  ner 
meine  Meinung.  Aas  den  Abbildungen  ana- 
tomischer Gegenstände  kann  man  ebenfalls 
dann  nur  Motzen  ziehen ,  wenn  man  fleifsig 
präparirt,  und  die  Sachen  recht  oft  in  natura 
gesehen  hat. 


Wenn  es  wahr  ist :  dafs  die  Exanthem* 
nacn  Kieser  nothwendige  Entwickelungskrank- 
heilen  sind,  was  Steimig  mit  manchen  andern 
ihm  nachspricht ,  worunter  auch  der  Scharlach 
gehöre:  so  kommen,  wie  die  Erfahrung  lehrt, 
Millionen  bejahrter  Menschen  nicht  zu  ifirtff 
vollkommenen  Bntwickelung  —  denn  der  Schar- 
lach befällt  sicherlich  nicht  den  vierten  Theil 
der  Menschen.  Und  geschichtlich  kann  man 
nachweisen,  dafs  die  Pocken  in  Gegenden  von 
Asien  t  wo  die  schönsten  und  herrlichsten  Men- 
schen wohnen  ,  noch  vor  hundert  Jahren  nicht 
vorkamen;  und  noch  giebts  Gegenden,  wo 
man  sie  nicht  kennt. 


Ich  habe  wohl  noch  früher  als  Hr.  Rufi 
die  Behauptung  geäufsert :  dafs  Variola  vcra 
von  dem  sogenannten  Varioloid  der  Wesen- 
heit nach  nicht  verschieden  sey.  In  der  flic" 
/e/and'schen  Bibliothek  ist  aber,  in  der  allge- 
meinen wissenschaftlichen  Uebersicht  meiotr 
nicht  gedacht«  Nun  es  ist  mir  mit  meinso 
kurzen  gedrängten  Aufsätzen  schon  oft  so  er- 
gangen«   Ich  kann   aber  den  prägnanten  Styl 
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-nicht  ablegen,  la  diese*  Beziehung  halia 
ich  mich  noch  für  einen' Alt teu Ischen  ;  und 
paut  auch  so  ganz  nicht  fBr  die  Dauerte  Zeit. 


Bei  dem  Erfand  der  Sectionen,  denn  die 
pathologische  Anatomie  wir«!  jetzt  gar  flei- 
ßig eultivirt,  habe  ich  doch  gar  zu  oft  den 
verwegenen  Gedanken ,  Gott  verzeih  mir'*, 
mir  die  Frage  zu  stellen :  was  mag  hier  wohl 
Resultat  der  Krankheit,  und  was  Resultat 
der  Kar  seyn  ? 

Man  will  behaupten,  Broussaii  theile 
doch  bei  alter  Einseitigkeit  gute  Beiträge 
zur  pathologischen  Anatomie  mit.  —  Näui- 
lich-^daa  habe  ich  gelesen,  aber  ich  bin 
weit  entfernt  Alles  zu  glauben  und  anzuneh- 
men,  was  ich  lese. 


Trefflich   war,   ist    und   wird  bleiben  die 
wissenschaftliche  Uebersicht  der  medicinisch- 
chirurgischen    Literatur    am    Ende  des  Jahr- 
.    g*ogs  der  HufelaruP-  und   Otann'schen  Biblio- 
p,  thek  der  prakt.  Heilkunde.     Würde  das  Werk 
£ ".  nicht  noch  mehr  gewinnen :  wenn  bei  den  einzel- 
■*    ssn  Werken    immer   noch  auf  die  bewährte- 
sten Recensioneo  derselben  hingewiesen  würde  ? 
Ich  sollte  denken,   es   wäre  zunächst  für  den 
jungen  Arzt  sehr  erspriefslich.  — 


-   SM    - 

,  .Wie  einer  der  geistreichsten  f  i 
itep  Aerete  in  der  jüngsten  Zeit  die 
ten  für  Hirngespinst»  ,  erklären  mag 
ich  nicht  begreifen.  Seine  Ueber&eugui 
jeder  aussprechen.  Selbst  die  pen 
Liebe  darf  ans  nicht  abhalten. 


■t  >  « - •  i 


(Die  Fortsetzung  folgt). 
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VII. 

Kurze    Nachrichten 

und 

Auszüge« 


l. 

>$ltlichtliche  Nachrichten  Kber  die  Ver. 
riiting      der      asiatischen      Cholera     in 
Aufsland    und    Oester  reich.    *) 

b  im  officiellen  Petershurger  ,  Wiener  und  andern 
fangen  mitgetheilt  und  mit   einigen  Anmerkungen 

hegleitet 

vom 

Medizinair ath    Dr.  Bremer  zu  Berlin, 


(Fortsetzung.    S.  Dccember  •  Heft  d.  Journ.  v.  J.) 


Rufsland. 

St.  Petersburg  vom  19ten  De  ehr.  1830. 

'ift  „Nordische  Biene9'  widerlegt  das  Gerücht, 
i  lei  der  Cordon  um  Moskau  und  die  Quaran- 
ae  durchgangig  tafgehoben.     Aus  glaubwürdigen 

)  Da  die  Cholera  nun  schon  den  Österreichischen  Boden  be- 
treten hat,  und  in  einigen  Städten  und  Dörfern  an  der 
Granze  Galiziens,  wohin  sie  nach  glaubwürdigen  Nachrich- 
ten durch  Menschen  übertragen  worden,  wutnet,  so  werde 
ich  die  von  dorther  mir  zugekommenen  Berichte ,  die  deshalb 
von  den  Behörden  erlassenen  Instruktionen ,  Belehrungen  u. 
s.  w.  ebenfalls  durch  dieses  Journal  zur  Henntnifs  des  «Tät- 
lichen Publikums  bringen.  Br. 
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Quellen  ist  bekannt,  d»fi  die  Cernirong  von  Mos- 
kau ,  aur  fuglichern  Communikanon  mit  der  Um* 
fegend  erleichtert  worden  ist;  allein  die  Quaran« 
tainen  bestehen  nach  wie  vor,  und  wintert  bestehen 
bis  die  Epidemie  völlig  vertilgt  ist.  Freilich  aind 
die  Maafsiegeln  der  Qtitrantainen  unangenehm  und 
lahmend  für  den  Geschäftsgang ,  allein  die  Erfah- 
rung beweif  st  y  dafs  nur  Quarantainen  und  Cordont 
Städte  und  Dörfer  vor  der  Verbreitung  der  Epidemie 
schützen  können,  Ais  das  (Je bei  aus  Astrachan  ia 
die  innern  Gouvernements  und  von  da  nach  Mos- 
kau eindrang,  hörte  man  Klagen  über  die  Mangel- 
haftigkeit der  Quarantainemaafsregeln,  und  sobald 
die  Quarantainen  anfingen,  die  Fortsehritte  der  Krank» 
heit  zu  hemmen ,  wurde  man  der  wohlthätigen  Ein« 
richtungen  überdrüTsig,  und  beschwerte  aich  über 
ihre  Unbequemlichkeit.  Gegenwärtig  ist,  Gott  sei 
Dank,  die  Epidemie  in  Moskau  im  Abnehmen*  al> 
lein  so  lange  auch  nur  einige  Personen  täglich  noch 
an  der  Cholera  erkranken,  können,  einzig  and  allem 
Quarantainen  die  andern  Städte  vor  der  Epidemie 
schützen.  Gepriesen  sei  unsere  weise  Regierung. 
dafs  sie  ohnePrivatrückaichten  su  achten,  an«  dort* 
entschiedene  Maaftregeln  beschirmt. 

St.  Petersburg  vom  23ten  Decbr.  1830* 

8.   M.  der  Kaiier   haben   aus  den  neuesten  Be- 
richten über  den  Gang  der  Cholera  in  Moskau,  ent- 
nommen, dafs   sie  daselbst  an  Intensität  bedeutend 
verloren,   und   demnach,   in    der  Absicht ,   so  bald 
als  möglich,  die  Communikation  «wischen  den  Ein- 
wohnern jener  Hauptstadt  und  den  Gouvernements 
des   Innern  wieder    hersustellen ,    um   die  Zufuhr 
der  Provisionen  zu  erleichtern  und  Handel  und  Ia« 
dustrie,   die   wahrend   des   Uebels  nicht  anders  als 
leiden  konnten,  zu  beleben,  Allerhöchst  anaubefeo« 
len  geruht:   den   äufsern   Cordon   der  Stadt   au  ha- 
ben,   übrigens    mit    Beobachtung    aller   Vorsiehtf- 
maafsregeln ,    dafs   die  Krankheit  nicht  neue  Kraft 
gewinne,    oder  nach    den    Orten    hin  übergetragen 
werde,  mit  denen  Moskau  in  Verbindung  tritt.  ** 
diesem  Zwecke  ist  es  der  Ortsobrigkeit  anheim  ge- 
stellt, naoh  Umständen   diejenigen   Häuser  au  eer* 
uiren,   in  denen  die  Cholera  noch  vorkommt« 


■: 
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In  Folge  dessen  ward«  in  der  Nacht  vom  17ten 
auf  den  löten  December  der  aufaere  Cordon  der 
Stadt  aufgehoben. 

Zugleich  mit  der  Aufhebung  dei  Cordon s  sind 
alle  Meafsregeln-  sur  Absperrung  der  eineeinen  Llau- 
aar  getroffen,  in  denen  lieh  noch  Cholerakranke 
befinden ,  und  man  verwendet  die  gröfate  Aufmerk- 
samkeit darauf,  dafs  es  den  Einwohnern  derselben 
Hiebt  an  nöthigen  Lebensmitteln  fehle,  und  dafs  die 
Patienten  und  Erkrankenden  zuverläfsige  und  schleu- 
aige  Irat liehe  Hülfe   erhalten, 

Nor  2  Quarantaine  -  Barrieren  sind  geblieben  t 
Die  bei  Petrowski  für  Alle  die  nach  St.  Petersburg 
reiten  t  und  die  andere  auf  dem  Sperlingsberge ,  für 
die  Arreatanten- Transporte.  Da  die  benachbarten 
Gouvernements,  die  sich  im  Gesundheitszustände 
befinden»  durch  ihre  Gränzkordons  hinlänglich  ge- 

viehAot  werden,  so  sind  die  Cordons  auf  der  Gränae 
dea  Mos  kowii  eben  Gouvernements  gegen  Wladimir* 
BjSsam  und  Tula9  all  überflüssig,  aufgehoben,  und 
von  den  4  Obiervatiombarrieren  8  eingegangen, 
nämlich:  die  auf  dem  Jarofs law'' sehen  Wege  nach 
dem  Serziewskoi-  Possad ,  auf  der  PJladim irisch ev9 
im  BogOrodskV $cheo  Kreise,  nach  dem  Dorfe  Plo- 
tawa,  und  auf  dem  Tulaschen  nach  der  Stadt  $er~ 
-pmchotv  hin.     Die  Barriere  aber  in  Kolomna  bestellt 

i  noch  einige  Zeit.,  da  in  jener  Stadt  die  Krankheit 
aoeh  fortdauert,  wiewohl  in  sehr  geringem  Grade. 

St.  Petersburg  vom  28t en  Decbr.  1830. 

Der  Minister  des  Innern,  Gen.  Adj.  Graf  5a- 
kr&wski 9  zeigt  an,  dafs  die  allerhöchst  ernannte  Cen- 
tral. Commission  aur  Hemmung  .der  Cholera,  am 
Uten  Decbr.  von  Kasan  nach  Tambow  versetzt 
Worden  ist. 

Vom  selbigen  Tag'e  meldet  man  aus  Odessa , 
dafs  S«  Exe.  der  Hr.  Geb.  Rath  Engel,  Dirigiren- 
Otr  dea  Minist,  des  Innern  dem  stellvertretenden 
Gtneralgouverneur  von  Neu-Reufsen  und  fiefsara- 
Men  geschrieben  habe,  dafs  aus  Rücksicht  auf  den 
vollkommen  befriedigenden  Gesundheitszustand  in 
d«r  Provinz  \Befsarabien  ,  der  Quarantaine -Cordon 
»m  Dniester  vom  13ten  Decbr.  an,  ganz  aufgeho- 
ben teyn  soll« 


an 
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St.  Petersburg  vom  2ten  Januar  1831. 

Der  Minister  des  Innern,  Gr.  Sakrewski,  zeigt 
,  daft  in  den  Gouv.  Wladimir,  Nishegorod  uwi 
Simbirsk  die  Cholera  völlig  aufgehört  und  dahat 
zwiichen  jenen  Gov.  die  freie  Comraunikation  witr 
der  eroffuet  ist. 

St.  Petersburgische   Handelszeitung  No.  103« 

St.  Petersburg  vom  23ten  Decbr.  1830.  (4.  Jan.  183L) 

Beurthe Hungert  und  Folgerungen  Über  die  Ck> 
lera,  von  der  auf  Allerhöchsten  Befehl  in  Moskau 
errichteten    speciellen  Komität. 

Auf  Allerhöchsten  Befehl  Sr.  K.  Maj.  ward  i* 
Moskau  aus  den  angesehensten  Personen  eine  eigene 
Komität  errichtet  cur  Beprüfting  der  beabsichtigtem 
Reinigung  der  Waaren  in  Moskau  nach  dem  Jef- 
hören  der  Cholera  in  dieser  Hauptstadt.  Diele  ste> 
snität  forderte  von  de  n  Mitgliedern  dei  temptinsV 
ren  Medisinalraths  Gutachten  und  BemerhsAftai 
in  Ansehung  der  Fraget  Soll  in  Sachen  und  #<ffi*> 
ren  die  Ansteckungsfähigkeit  der  Cholera  anerksamt 
werden ,  und  in  welchem  Maafse?  und  aus  der  Veft 

fleichung  de»   von   vier    und  zwanzig  Mitglieder* 
ieses   temporairen    Medisinalraths    ertheilten    Gilt* 
achtens    hatte  die    Komitat   ersehen ,  dafs    drei  der« 
•eiben  die  Ansteckung   in   Sachen  und  Waaren  ua- 
ter  gewissen   Bedingungen  zugeben,   achtzehn  die* 
atlbe  ableugnen,    einer  sie   anerkannte,    aber  naak 
erhaltener  Ueberzeugung  die  Räucherung  der  Wat- 
ren nicht   für   noth wendig    hält,    zur    ßeruhignag 
der  eine  Ansteckung   Fürchtenden ,   einer  sich  dar- 
auf beruft,   dafs  er   keine   Gelegenheit  gehabt  habt 
»um    Beweis    der    Ansteckung    der   Cholera  dmrck 
Waaren  und  Sachen,  aber  zur  Sicherheit  für  nötflig 
hält,  einige  Waaren,  e.  B.  Tuch  mit  Chlorkalk  sa 
durchräuchern,    aber  die  übrigen  auszulüften.    Di* 
Kornität   hat  alles   dieses   mit  solcher  Aufroerksazv 
keit  aufgenommen,   als  die  Wichtigkeit  des  Gegf** 
Standes  erforderte,  wegen  der  Folgen  desselben,  ue«" 
wozu  sie  gleichfalls  der  Allerhöchste  Befehl  Sr.  K* 
Majustät  verpflichtete,  und  bat  nach  gehöriger  PrsV 
fucig    und   Durchsiebt    des    Gegenstandes    und  flaefc 
Veigleichung  der   Umstände   uud   Verhältnisse  das« 
teibeit  einstimmig  folgende  Beschlüsse   und  Folgt* 
nuigeu  gemacht. 
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1,  Die  Vertagungen  des  Quarantaine-  Regle- 
matä,  zur  Reinigung  der  Waaren  und  8achen,  we- 
ni  auf  Grundlage  der  Erfahrungen  Ober  die  An- 
Upkuns  derPeat  gegründet  und  wurden  zum  ficfaut* 
lg«n  die  Cholera  nur  nach  Vermuthungen  und 
oljgerufigen  angewandt.  Deshalb  rotifsien  dies« 
enflgungen  notwendigerweise  ao  lange  befolge 
erden ,  bia  durch  wirkliche  und  glaubwürdige 
tifiüurungen  und  Beobachtungen  nioht  die  Art  und 
r  Grad  der  Ansteckung  der  Cholera  bestimmt  war. 
'bald  man  diese  letztern  wird  machen  können ,  ao 
itclen  die  früheren  nach  Gutdünken  auf  die  neue 
tfMlheit  angewendeten  Verfügungen  durch  neue, 
£aeuen  richtigen  und  fest  begründeten  Erfahrun« 
m.  und  Beobachtungen  beruhenden,  ersetzt  .wer» 
■  spotten. 

'■'  2l  Bii  jetzt  hatte  man  nirgenda  in  Rufsland  eine 
|e)he  Menge  verschiedener  richtiger  und  erwie- 
■sjt  'Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Cho- 
6av  machen,  noch  ao  viele  tüchtige  Aerstfe  dazu 
fttn  -können ,  alt  in  den  letzten  drei  Monaten  in 
oekau    der  Fall   gewesen  ist,   wo  unter  der  Auf« 

3f  Ton  vier  und  zwanzig  gewählten  Aerzten, 
en*  den  temporären  Medizinalrath  bilden,  über 
tbemtausend  fünfhundert  Menschen  behandelt  und 
m§  und  fünfzig  Leichname  von  an  Cholera  gestor- 
Seen  anatomisch  und  chemisch  untersucht  worden 
aa).  Daher  kann  hier  und  mufs  deshalb  eine  Be- 
lektlgimg  der  Meinungen  über  die  Ansteckung  der 
ttolera  ausgemittelt  seyn,  die  bisher  durch  Muth- 
•fstjBgen,  unter  sich  nicht  übereinstimmt,  unter- 
Itst  durch  Beweise  von  seltenen  nicht  gehörig 
iprflfteii  und  nicht  hinlänglich  bescheinigten  Fäl- 
lt, Statt  gefunden  haben. 

3.  Obgleich  die  Meinung  der  Mitglieder  dea 
mporären  Mediainalrathea  aber  die  Nichtanstek- 
ang  der  Cholera  durch  Waaren  und  Sachen  nicht 
inatimmig  ist)  da  aber  aufserdem,  dafs  durch  die 
rofae  Majorität  der  Stimmen  die  Beurtheilungen 
tr  Anderadenkenden  gröfatentheile  ungültig  ge- 
lacht werden,  so  widerlegen  sich  diese  letztern. 
elbst  deshalb,  dafs  bei  aufmerksamer  Prüfung  aie 
lit  aich  seibat  und  mit  den  augenscheinlichen  Dm« 
tanden  nicht  einstimmig  erscheinen.  .  Einer  s»ßt- 
das  Gift  der  Cholera  ist  nicht  so  flüchtig  wie  das 
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Gift  der  Pest,'"  —  darauf  sagt  er:  „eine  zahllose 
JVlenge  Beispiel*  überzeugt  uns9  dafs  die  Betten  von 
Kranken  und  Gestorbenen ,  die  Kleider ,  trenn  Sit 
von  Gesunden  gebraucht  worden  9  in  ihnen  die  Cho- 
lera erzeugten"  Zuletst  sagt  er:  »mehr  nach  Ana- 
logie  als  auf  Erfahrungen    kann  man   bestimmt  mit 

«wahrscheinlicher  Richtigkeit  die  Ansteckungsfähigkeit 
der  Cholera  in  PVaaren  und  Sachen  9  welche  die  An- 
steckung der  Pest  annehmen ,  anerkennen,'9  Wen« 
er  aeine  Meinung  mehr  auf  die  Analogie  der  Cho- 
lera mit  der  Pest,  ala  auf  Erfahrungen  grandet,  to 
folgt  darauf,  dafs  von  den  zahllosen  Beilpielen  tf 
mit  Unrecht  Meldung  thut,  da  ein  Arzt,  der  aidnT 
Aber  dreihundert  Menschen  an  der  Cholera  bebe«*-' 
delte,  nieht  zahllose  Beispiele  vor.  aich  babea 
konnte*    Noch  widerspricht  der  Analogie  der  Cho- 

'lera  mit  der  Patt  das,   wai   er  selbst  oben  von  der 
Verschiedenheit   des    Gifts  dieser   Krankheiten  fs>- 
tagt   hat*   —     Ein   anderes   Mitglied   sagt   tob  tief 
Cholera  i   9tdiese  epidemische  Krankheit  hängt  «fcfc* 
von  den    Veränderungen    der    Atmosphäre   ab9  jtodb- 
von  engen   PVohnungen9   noch   von  schlechter  KÖr^ 
perbekleidung."    Darauf  sagt   er   gegen  sich  selbst!, 
„alte  Leute ,  die  kein  nüchternes  Leben  führen  9  Er* 
kältungen  ausgesetzt  sind ,  üeberladungen  des  Magens 
und   anderer   Diätfehler ,   sind   öfterer  der   Wirkung 
dieser  Krankheit   unterworfen."      Der  dritte  von  de- 
nen  mit   der   Majorität    nicht  übereinstimmende», 
berufe   sich   bestimmt   auf  die  Erfahrung  und  fahrt 
ein  Beispiel  der  Ansteckung  durch  Sachen  an,  nlnv: 
lieh  wo   ein   Kropfbehafieter  Krämpfe  in  den  Bei- 
nen erlitt  9  als  er  zur  Wanne  für  seine  Bein«  einen 
Zober  gebrauchte,    mit  welchem    das   Wasser  aas 
der  Wanne  der  Cholerakranken  hinausgetragen  war» 
Aber  wenn    die    Ansteckung    dieser    Art   wirklich 
Statt  gefunden  hat,  so  ist's  unmöglich,  dafs  bei  der 
Behandlung    von   siebentausend   fünfhundert  Kns> 
ken    sie   nur   ein  Mal  bemerkt  worden  war,   daher 
kann  man  nicht  umhin  zu  folgern«    dafs  die  Krim« 
pfe   des   oben  erwähnten  Kropfkranken  von  andern 
vom    Arzt   nicht    bemerkten   Ursachen    hergerührt 
haben. 

4.  Dagegen  ist  das  Gutachten  gegen  die  An* 
steckungsfähigkeit  der  Cholera  durch  8achen,  i° 
stark  es  durch  die  überwiegende  Majorität  der  Sita" 
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£.  men  isr,  so  Überzeugend   ist  es  loch  nach  dtn  Efw 
T    fahru d gen  und  Beweisen»   die   zur  Bestätigung  den« 
3    selben    angeführt  sind.     Die  Mitglieder  das    Medi- 
"'-.     siaalraths  führen  an»   sowohl  von  »ich  selbst,   alt 
auch  von    vielen   andern    in   den    Krankenhäusern» 
dafs  ihre   Bekleidung    nach   verschiede nt lieh rr ,  fort- 
währender ^   vielfältiger  Berührung  mit  den  Kranken, 
Ohme  Anwendung   reinigender   Mittel   niemals  bei  ir- 
""     gend  jemand    eine  Ansteckung   zeigte   *),     Ven   der  , 
Cholera  Hergestellte  haben  die  von  ihnen  während 
der  Krankheit  getragene»  mit   PeUwerk  gefutterte 
r    Kleidung  ohne  Anwendung  von  Reinigungsmitteln 

*  Bach  ihrer  Wiederherstellung  gebraucht  und  kein 
Recidiv  erfahren»  noch  andere  angesteckt« 

Bei  OefFnung  der  an  der  Cholera  verstorbenen 
Leichname»    wosu    im  Verlauf  von   vier  Wochen 

-  litt  tlglich  vier  bis  fflnf  Stunden  gebraucht  wur- 
den» sind  weder  die  die  Oefinung  bewirkenden, 
noch  die  gegenwlrtigen  Aerste »  noch  die  HandUn- 

§er  jemals  angesteckt  worden,  ungeachtet  dessen« 
afs  sie»  anfser  in  den  ersten  Tagen»  fast  gar  keine 
\  8ieherheitsmaafsregeln  nahmen;  und  was  noch  wich« 
s.  tiger  ist»  ein  einen  Leichnam  öffnender  Arzt»  ver« 
?  wundete  sich  verschiedentlich  die  Hände,  beschmierte 
■  die  verwundeten  Stellen  mit  Lapis  infernalis  und 
teute  seine  Arbeit  ohne  sich  su  schaden  fort  **}• 
Ein,  ohnedies  berauschter  Invalide»  bekam  von  ei- 
L      ner  solchen  Verwundung  ein  Geschwür»  das   die 

t  *)  Wer    dürfte  wohl  Mifstrauen   setzen  in  die  nuf  tausendfäl- 

tige Erfahrung  begründeten  Behauptungen   von  24  der  gebil- 
detsten Aerzte  Moskau's,   welche  gewiß  erkannt  haben,  von 

-  welcher   Wichtigkeit   ihre  Aussprüche  nicht  allein  für  Ruis- 
r  land»   sondern  für  ganz^  Europa  sind!     Wie   sollen  wir  uns 
,'            nnn  die   beglaubigten  Fakta  erklären,    wo  Personen,    wel- 
ch« ans  angesteckten  Orten  in  gesunde  kamen,   ohne   Symp- 

*  tome  der  Krankheit  zu  zeigen  ,  dennoch  die ,  welche  zuerst 
i:  sich  ihnen  naheten,  ansteckten,  und  so  Veranlassung  wuxden, 
„  dafs  diese    bisher  gesunden    Orte   ebenfalls   inficirt  wurden. 

Haben   sie  also   den  Krankheitsstoff  nicht  in  ihren  Kleidern 

*  and  übrigen  Effekten   übertragen ,    so  müssen  wir  annehmen, 
dals  sie  denselben  durch  die  Exspiration  ihrer  Lungen  oder 

r  Haut  mittheilten  ?  Br. 

X         %#)  Dies  beweifst  dodi  Tfohl  nur,  dafs  der  Lap.  inf, ,  wie  ähn- 
liche   Cauteria  die  locale  Vergiftung  ,    wenn  eine   Statt  ge- 
funden hatte,   local  zu   erhalten   im   Stande  ist.    Die  meisten 
l  der  bisherigen  Erfahrungen    sprechen  dafür,   dafs  am  hüufig- 

^  sten  die  Ansteckung  durch  den  Athcrn  des  Kranken  geschehe. 

Nicht  alle  Contagien  lassen  sich  durch  Einimpfung  übertragen. 

j  Br. 
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nachtheilige  Wirkung  der  Säfte  des  todten 
erwies  ,  befiel  aber  nicht  an  der  Cholera, 
ausländischen  Erforschern  der  Cholera,  hat 
diejenigen,  welche  in  einigen  Beziehun 
steck  ungsfähigkeit  ihr  tiischrieben,  diese 
kungsfahigkeit  nicht  vermittelst  der  Sao 
Waaren  anerkannt.     {JMioreuu  de  Jones,  Gr 

5«  Richtig  bemerkt  ein  Mitglied,  dafs 
del  in  Moskau,  welcher  während  des  Wü 
Cholera  unterbrochen  war,  im  Novemb 
Verminderung  dieser  Krankheit,  wieder  beg 
Waaren,  moskowische  und  angebrachte,  i 
nach  eingetretener  Winterzeit,  in  grofser 
unter  dem  Volke  kamen:  Daher,  wenn  d 
Ansteckung  verborgen   wäre,   so   hatte  sie 

Jeits  Mufsern  müssen,  entweder  in  bestirnu 
en,  oder  wenigstens,  allgemein  durch  Eri 
der  Ansteckung  und  durch  Vermehrung  de 
der  Kranken»     Da  nun  dies  nicht  er  Fol  gl 

Seht  daraus  ein  neuer  Erfahrungsbeweis  her 
ie  Ansteckung  nicht  an  Waaren  haftet« 

■■*  6.  Wenn  man  aber  annimmt,  dafs  die 
durch  8achen  fortgepflanst  wird,  wie  ungle: 
mufsren  von  siebentausend  fünfhundert  1 
von  denen  fünfzehnhundert  in  Häuiern  blii 
deshalb  unter  keiner  strengen  ärstlichen  u 
»etlichen  Anfsioht  stehen  konnten  ,  in  den 
Sachen  für  verdachtig  der  Ansteckung  geha 

*)  Die  Schriften  dieser  genannten  Männer  habe  ich  i 

felesen.  Es  erscheint  mir  aber  nicht  unwichtig, 
Frtheil  des  Hrn,  Dr.  Julius ,  welches  er  in  dein ' 
der  ausi.  Literatur  B,  4.  p,  189"  über  Moreau 
fallt ,  mitzutheiJen.  —  „Der  Aufsatz  von  M.  d.  J. 
„fa  maladie  connue  aous  le  nom  de  Cholera  J 
„FJnde,  im  Nouv.  Journ.  de  Med.  B.  10.  S.  291 
„gleichfalls  mehrere,  sonst  nirgendwo  aufzufinde 
„richten  über  die  Krankheit  aufuer  Insel  Bourboi 
„dort  nach  Frankreich  gekommenen  Zeitungen,  I 
„chitngen  n.  s.  w.  gezogen.  Leider  sind  aber  di 
„baren  Mittheilungen  von  Urtheilen  und  Schlüsse] 
?, fassers  begleitet,  welche  mit  dessen  gewöhnlicher 
„tigkeit  celallt  und  ausgesprochen  d  hier  uui  so 
„ihre  Gehaltlosigkeit  zur  Schau  tragen,  als  der  .gen 
„Rittmeister,  hier  nicht  wie  beim  gelben  Fieber 
„S.  212  des  Magazins)  die  ihn  mangelnden  a'rztlicl 
„nisse ,  durch  eigne ,  geistreiche  Anschauung,  und  < 
„wenn  gleich  unvollständige  Beobachtung  ersetzen  k 

Br, 
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Färb*),  Schönheit,  Reinhtit,  folglieh  eine  bed ern- 
tende Verminderung  des  Wcrths  der  War«,  der 
Verlust  .grober  Kapitale,  Verlängerung  des  gegem- 
Triftigen  Stillstendes  der  Tbatigheit  und  ein  ein» 
Honet  Sinken  vieler  Fabriken,  der  Verfali  vieler 
tausend  von  den  Fabriken  lebender  Menseben  ii 
Dürftigkeit,  Haltlosigkeit  und  Gefahr  des  Hangelt« 

'  9.  Aus  allen  diesen  Grflnden  leitet  die  Komitaf 
ihre  entscheidende  Folgerung  aber  den  gegenwär- 
tigen Gegensund  her,  aer  darin  besteht,  dafs  sa 
den  Orten 9  wo  die  Cholera  war,  die  Waaren  kei- 
ner Darob rlach er nng  unterworfen  werden,  Aber* 
einstimmend  mit  den  eigenhändigen  Befehlen  Sf« 
K.  Majestät  Tom  25ten  August  (6.  Septbr.). 

Der  Akt  dieser  Komitlt  iat  auf  Allerhöchstes: 
Befehl  Sr.  K.  Majestät  in  der  Min  ister  komitlt  dnresv 
eeseben  worden,  welche  denselben  als  enthalteaee 
Folgerungen ,  die  auf  unbestreitbaren  Beweisen  ge- 
gründet sind,  anerkannt  und  unter  andern  ps* 
schlössen  hats  „Die  in  dem  gedachten  Akt  der  be- 
eondern  Komitlt  enthaltenen  Beurteilungen  üei 
Folgerungen ,  über  die  Cholera .  sollen  aur  allge- 
meinen Beruhigung  gedruckt  und  überall  hin  ver- 
sendet werden."  ' 

■ 

■   Dieser  Besohlnf*  bat  die  Allerhöchste  Bcatlrl» 
gung  erhalten  ♦)♦    (Ohne  Unterschrift  and  Data**} 


f  ,  Des   Journal  de  St.  Fetershourg  po/ition*  et  Ifc 
tirait*.  No.  154»  vom  6ten  Jan«  schreibt  s 

oV,  Ptttrsburg  den  bten  Januar* 

Wenn  gleich  man  hoffen  darf,  dal*  diese  Haupt- 
stadt von  der  Cholera  nicht  wird  heimgesuoht  wer« 
den,  so  sind  dennoch,  um  für  den  Faß  ihres  Eis* 
dringens  gehörig  vorbereitet  au  seyn,  10  tempo- 
räre Hospitaler  au  780  Kranken  in  den  verschiede* 

*)  Es  ist  «in  betnerkenswerthes  Zusammentreffen ,  daß,  m 
Tage  nach  der  Publikation  dieses  Gutachtens,  obgleich  «hi 
Cholera  in  Moskau  so  wie  in  den  meisten  nördlichen  Gouver- 
nements in-  und  extensiv  abnehmen  soll;  dennoch  in  Peters« 
buro  kräftigere  Maaisregeln  Regen  das  Eindringen  der  Seuche 
aöttug  erscheinen,  wie  aus  dem  folgenden  hervorgeht. 

Br. 
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m  Stadtthiilen  iing*rf«ht«i ,  u»d,  dia  afitUga  An- 

ikl  Coniiiuilii,  Gehalfen  und  A  eiste  dabei  •■- 
Mtellt  worden.  Außerdem  tiai  nooh  11  Hinter 
■  verschiedenen  Vierteln  beieictn.i,  um  den  Krau- 
**  den  min  Beiltand  au  laiaten.  -Sie  enthalten 
SO  Betten.  Dieie  Mitfiiegein  der  rlegierung  aind 
«■Utolngie  von  denen,  durch  wa* che  die  Kauf- 
■»■■HiheU  »chon  früher  ein  Krankenhaus  von  200 
\tfum  an  dMtMeoaa,  Zwacke  gegrandet  hallo,    . 


ln'  D(#     $t-   Plerlbargitth*   Z«il*M g.  B»  16t#»   J«~ 

w;-\y.  «wrtafci.  .  ., 

"  'I»W  BoMaaV-  Courier  kandier  «b,  dal?  »nVIOim 
■Dl' dt«  Chettra  morbut  auf  dem  Co»i  pagnieichilT 
•H«JluM-e  auibreeh,  und  dati  um  1  Übt  de.  fol- 
WdehTTagel  nerel«  »Penonen  gmorben  Wiren, 
■*90  Mi  40-aieh  irr  «fem  elendesten  Zuatande  bi- 
lidMr.'Si  wurden  ^ogleteh,  theilt  von  indirn 
klltai&breTti,  th«ila  rorn  Linde  im  jede  möglieb'« 
rMUlnliehe  Hülfe  geleistet,  und  von  der  Regie- 
tMg  jene  MsiCiregel -geHoir-jn  ,  Um  der  furchtbaren 
MdB«'  EinKait  tu  rhu«.  Da/  Ürbel  irigt,.  sich  !,L,f< 
rtttck*  «tenn  Vi*  andern  toAr/e  in  Jsm  HaUn  hlu- 
tm  MtiMngeiteckt,  und-  in  der  Kulte,  wohin  min 
i*«Ooh  transportfähiger:  Kranken  braobte,  nahm 
ttwrba  einen  so  mUdVh  Charakter/ ,an ,  defs  man 
*  ttt  Uli«  der  -Wbob«  nor'  von  IS  Sterbefallen 
inier  d«  jfenmintea  Bevölkerung  vor- 


■  Dar  Courier  de  h2f(M*Ü<J Ä»f«V».!*Ä  i«al«id.jj. 
io,  2.  Hefen  ein*  üeberaioht  derATVIrkansemder 
Iholera  in  veracbtedenen  Abte.bn/tten  de*  □•cam- 
««■»«  J,  und  den.  St»dUn.J'«*I**i,  GmigtriffU, 
jpiiliopol ,_  NiValajtuj  und.  p*rifteu>,  *o  wie  in.  35 
)Örf*m 'des  Gö«B*rneBie»jt»  Ghtrioit  (voajd*M*n>21 
m  Jitiiaurttgrad' 1  allen  KrtiieJJn,  Stmtatutpei  und 
n  einig»"!  Orten  Beiiarabieni  {AirrAtnaw ,  Orgtjew. 
aiiy  ,  Bendery  und  jfk/ermnnn},  der  iu  Folge  dort 
fahrend  jener  Zeit,  bei  Abaiattung  dea  Bericht*, 
n  den  früheren  512  Patienten,  942  erbrankten,  und 
on    ditun   402    Renaten     432   ceatorben,    und    46.S 

H  2 
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noeh  krank  wäre».   •  In  Tfteodösia  •  bitte  das  1 
aufgehört«  —   -■ 


;» •  j 


6*t.  Petersburg,  den  2Üün  Jan.  1831. 

Auf  den  Bericht1  des  Slobodsko-Ukraini 
Civil*  Gouverneure--  vom  4ten  Jan.,  übe*  di< 
lige  Aasrottang-  der  Cholera  in  der  Stadt  Cht 
und  auf  die  zu  gleicher  Zeit  eingegangene 
der  hiesigen  Kaufmannschaft,  um  Erlaubnifi 
bevorstehenden  Epiphanias  -  Markt  halten  zu 
fen*  mache  der  Minister  des  Innern  bekannt 
dieser  Jahrmarkt  nach  der  eingeführten  Or 
eröffnet  werden  könne.  —  Demzufolge  jm Ost 
aus  gesunden  Orten  nach  Charkow^  Reisende 
den  Obfejvauoos- Barrieren  Zeugnisse  vor« 
dafs  sie  die  vorgeschriebejae  Observat^onszei 

f'    ehalten  haben*    aqloi^e#  die. aus  gebunden v 
ommen  ,  müssen  lfire  Pässe   von .  cj.er,  Poli* 
hörda  mit  einer  Bescheinjgung  über  den  bs 

Senden  Gesundheitszustand;  des  Ortes  versah« 
sii«  —  Nach  .yörweisung  solcher  Zeuguiai 
den  sie.  alle  Stielte  „'und  Barrieten  ungehindey 
•Iren  dürfen;  in.  .solchen  auf  ihrem  Wege  nacl 
kow  liegenden  Orten  .aber ,  wo  die  Cholari 
herrscht 9  wird,  es  den  aum  Jahrmarkt  reit 
oder  von  demselben  piirücjkj^ehrenden  Persoi 
gezeigt  werden^  . daß  sie  sich,  qnne  Aufe 
nach  gebunden  'Orten  begeben  mögen«  Die* 
Ordnung  gemalt  hat  der  Minister  ,den  Civil 
verneuren  Vorschriften  ertheilt,  welche  zum 
haben ,  die,  den  Jahrmarkt  besuchenden  Ki 
te9  gegen  Aufenthalt  und  Gefahr  zu  sichern 
eleicVwird  den  Handelsleuten  nur  Pflicht  ge 
ihre  etwanigeu  Kranken  auf  der  Heise,  o< 
Charkow  selbst,  nicht  zu  verheimlichen,  sc 
.oWm  Zeitverlust  jeden-  Krankheitsfall  den  F 
'  Behörden  anzuzeigen ',  damit  die  Patienten  sc 
in  den  Krankenhäusern  aufgenommen  werde 
ernstliche  Hülfe  erhalten  können» 
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ter/ Cholera  fijuranktep  9  Genesenen  mn4  Ö#- 
-  ,   storbenen. 
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D*t«m  erkrankt    geatftn    gestorben 
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Die  von  dem  Medicinal  -  Gonseil  an  Moskwa  aofj 
gebenen  Bulletins  i&hlen  biaaum  19ten  Febr.  —  61 
Cholera- Kranke,  ton  denen  3700  Karben  und  2\ 
genauen.  Zum  19ten  Febr.  blieben  aooh  16  Kraal 
2  in  Privat-,  14  in  Krankenhäusern,  Ton  dea 
9  Hoffnung  aur  Geneaung  geben« 
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Der  Oesterreichilohe   Beobachter  emblit  Fol« 
gcades : 

Wien  vom  22ten  Januar. 

Amtlichen  Berichten   tut   Galizien   zufolge  ist 
ie  Cholera  morbus,   welche    in   den   in  das  «Tutsi» 
ehe  Städtchen  Satanow,  wo  diese  Krankheit  sobon 
lit  längerer  Zeit  wflthet,  gränsenden  Dörfern  4** 
arnopole r  Kreises  Kalaharowska  und  fj/ychvatynce9 
ch  su  äuftern  anfing ,   durch    die  energischen  and 
Jiuell    «ngewandren  -Maafsregeln  in  diesen  beiden 
rten   gleichsam   in    ihrem  Keime  erstiokt  worden, 
ir  einige  wenige    Individuen   sind   als  Opfer  der« 
Iben  gefallen.     Einen  besondern   Antheil  an  die- 
nt erfreulichen  Resultate  hat  der  Tarnopoler  8tadt« 
et  Dr.  Mosing ,  dessen  umsichtigen  und  kraftvol- 
m    Wirken   man    die   Verhinderung  und  Weiter» 
irhreitung   dieses  Uebels   in   den  genannten  zwei 
ftrfern   vorzugsweise  verdankt«    Den  Beobachtung 
>n   dieses   Arztes   su  Folge,   welcher  mit  dem  in 
itanow  angestellten  Russischen  Arste  Rücksprache 
pflogen    hat,   ist  die   Cholera   ansteckend,   jedoch 
einem    weit  mindern    Grade,   alt    die   Pest,   da 
m  ihr  meistens   nur   krankhaft  diiponirte,   durch 
Dih  und   Elend  entkräftete,  in  feuchten»  schlech- 
n  Wohnungen  untergebrachte  und  durch  Aller  ge- 
agte  Menschen  ergriffen  werden,  viele  Menschen 
er  von  derselben  frei  bleiben,  wenn  sie  auch  mit 
n  von   dieser   Krankheit  Befallenen   in  unmittel« 
rer  Berührung  stehen.     Ein  frühseitig  angewand« 
•  Aderlafs,   so   wie   der  Gebrauch  des  versüfsten 
iccktilbers  und  des  Opiums  in  reichlichen  Gaben, 
ben    sich    auch    dem  Dr.  Mosing  als  düj  freie  a 
wiesen.  —    In  den  hart  an  der  Russischen  Gränae 
gemden    galisiseben    Ortschaften    des    Czortkower 
ei«  es  Hussiatyn,  Szydtowie  und  Sikicrczynin ,  ha* 
n  sich  seither  zwar  ebenfalls  Spuren  der  Cholera 
zeigt,  allein  man  darf  der  Hoffnung,   dafs  es  den 
reititen  angestrengten  Bemühungen  der  Behörden 
id    Aerste    gelingen    werde,    dem   Umsichgreifen 
•ser    Krankheit    in   Galizien    Schranken   zu   setzen 
id    sie    an    die   nächsten   Umgebungen   ihres  Aus« 
ruohes  festzubannen ,  um  ao  mehr  mit  Beruhigung 


—    120    — 

Raum  geben  9  als  die  nunmehr  ernannte  Natur  dis- 
•er  ireuche  den  dafür  wachenden  Behörden  hinrei- 
chende Waffen  gegen  dieselbe  darbietet ,  die  in  K«- 
lahorowka  und  Wycbwatynce  gemachte  Erfetirnog 
die  Möglichkeit,  dal  Uebel  in  seinem  Aufkeime» 
zu  ersticken,  aufser  Zweifel  aetzt  und  die  Lindes- 
bebÖrde  alle  vorgeschriebene  sanitär^- polizeilich 
ftlaafsregeln  mit  musterhafter  Genauigkeit  in  Aus- 
führung bringt;  insbesondere  aber  die  väterlich* 
Fürsorge  Sr.  Mej.  des  Kaisers  für  das  Wohl  Höchst- 
ihrer  Üiiferthanen  •,  durch  Bewilligung  einer  bedeu- 
tenden eigends  hierzu  bestimmten  Summe,  den 
Landes -Gouverneur,  Fürsten  von  Lobkowiti,  in 
den  Stand  gesetst  hat,  die  ärmeren  und  bülfsbe- 
dArftigen  Bewohner  der  angesteckten  und  denselben 
zunächst  liegenden  Bezirke  mit  den  noth wendiges 
und  gesunden  Lebensmitteln  zu  unterstatzen. 

Wien  vom  24ten  Januar. 

In  der  gestrigen  Wiener  Zeitung  liest  msn: 

Um  eine  unrichtige  Deutung  der  in  dieser  Zei- 
tung vom  21ten  Jan,  d>  J.  eingerückten  auf  die 
Cholera  morbus  Bezug  habenden  Nachricht  von  Sei- 
ten der  Aerzte  und  Wundärzte  zu  beseitigen,  wel- 
che vielleicht  in  den  Fall  kommen  könnten,  diese 
Krankheit  zu  behandeln,  wird  die  besagte  Nach- 
richt weiter  dahin  aufgeklärt,  dafs  Dr.  Mo  ring  bei 
einer  einzigen  erkrankten  Frau  die  Gelegenheit  hatte, 
ihr  einen  Aderlafs  zu  machen,  und  das  versuffje 
Quecksilber;  und  Opium  in  gröfsern  Dosen  zu  ge- 
ben; dafs  diese  Frau  bei  der  Absendung  seines  Be- 
richtes in  grofser  Hinfälligkeit  lag ,  die  bei  der  gs» 
ririgsten  Bewegung  in  Ohnmacht  überging  und  ihm 
nur  Hoffnung  zur  Genesung  liefs,  welche,  ob  sie 
erfolgte,  noch  nicht  einberichtet  wurde,  dafs  mit- 
hin dieser  eineeine  Fall  für  die  Anwendbarkeit  und 
Nützlichkeit  der  bezeichneten  Heilmethode  nichts 
beweise  und  Aerzte  nicht  verleiten  dürfe ,    dieselbe 

tegen  eine  bessere  Ueberzeugung  zu  wählen.  —  Ja* 
essen  dient  es'  zu  einer  besondern  Beruhigung  des 
Publikums,  dafs  die  Krankheit,  welche  mit  der  Be- 
nennung der  Cholera  morbus  bezeichnet  wird,  und 
bisher  so  viel  Schrecken  verbreitete,  nach  den  jetst 
genauer  bekannten  Ergebnissen  gewöhnlich  nur 
solche  Individuen  ergreife,    welche   durch  andere 
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:>ran  »gegangene  Krankheiten,  durch  Noth  und 
lend»  in  ihren  Kräften  und  in  ihrer  Constitution 
bv  lierabgekommen  find,  dafs  von  zahlreichen 
ewohnern  einea  Hauset  gewöhnlieh  nur  Eine 
ler  ein  Pair  Personen  von  dieser  Krankheit  befal- 
n  werden;  data  in  der  Polnisch* Russischen  Grans« 
acte  S*tanow9  in  welcher  die  Cholera  morbus  seit 
ngeref  Zeit  wQthet,  nach  der  Aussage  einet,  dor« 
geti  'Arztes  ,  von  den  Aerzten,  Wund  inten,  Kran- 
»nw&rtern,  Wachen,  von  den  Leuten  die  sut  Fort- 
ihafFung  der  Leichname  bestimmt  sind,  wie  auch 
on.  denTodtengräberu,  bisher  Niemand  erkrankt  sey." 


Ein  an:  die  Redaction  des  Oestrcichschen  Beoba- 
chters gerichtetes  llandelsscbreiben  aus  Trieft  vom 
Pten  ei.  M.  erklärt  die  durch  mehrere  öffentliche 
lftfcter  verbeitete  Nachricht:  „es  herrsche  dermaleu 
nter  dem  Geflügel  in  der  Gegend  von  Triest  eine 
euebe,  welche  auf  manchen  Campagnen  den  gan- 
in Bahnerstand  hinweggerafFt  haben  soll  —  eine 
Erscheinung ,  die  sich  bekanntlich  auch  bei  dem 
usbruche  der  Cholera  in  Taganrog  gezeigt  habe  — " 
ir  sine  Fabel* 


PVien  vom  26t en  Januar» 

Die  von  der  Gränze  Galiiiens  eingegangenen, 
etsthia  mitgetheihen ,  beruhigenden  Nachrichten 
her  die  Beschaffenheit  der  Cholera  morbus  wer- 
en  (wie  die  heutige  Wiener  Zeitung  meldet)  auch 
urch  die  Beobachtungen  eines  aus  Odessa  hier 
»gekommenen  zuverlafsigen  Augenzeugen  weiter 
eatfttigt.  Gemäfs  den  Angaben  desselben  wurden 
ich  in  den  Kaiserl.  Russischen  Provinzen  Vorzüg- 
en, nur  Individuen  der  ärmsten ,  schlecht  genähr* 
m  und  unordentlich  lebenden  Menschenklasse  von 
er  benannten  Krankheit  ergriffen  und  getödtet: 
sitener  aber  Personen,  welche  ihrer  Lage  nach 
elfter  wohnen,  sich  besser  nähren  und  entspre- 
hend  kleiden  können,  welche  auch,  wenn  sie  er- 
Tankten ,  fast  durchgehends  geheilt  wurden.  We- 
iige  Ausnahmen  abgerechnet,  blieben  in  den  Spitä* 
era  tu  Cherson,  Nikolajtw  y  Taganrog  u.  s.  w., 
ivo  die  Cholera  morbus  herrflehte,  sowohl  die  Aer.ie 
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alt  Kritiken  wärt  er  von  der  Krankheit  Tereohoqti 
welche  •ich  aber  auf  andere  Personen  fortpEauatr, 
die  mit  den  Kranken  in  einar  eingesperrten  kieie*| 
Wohnung  längere  Zeit  zusammen  lebten. 

Selten  wurden  die  Einwohner  eines  neb  onus* 
henden  Hauses ,  wenn  auch  in  dem  Nachbarhaus! 
Kranke  sich  vorfanden,  von  der  Cholera  ergrile»» 
Reinlichkeit,  gute,  gesunde  Nahrung,  LAftaagdaf 
Wohnungen  und  Mäfsigkeit  erwiesen  sich  a£  dift 
besten  Präservative, 


Die  A 'grammer  politische  Zeitung  vom  18ttaJ*> 
»uar  1831    enthält  folgendes: 

Laut  amtlichen  Nachrichten  währt  die  Cholera 
morbus  in  Satanow  noch  immer;  die  2a. hl  der  V*r» 
storbenen  belauft  sich  täglieh  auf  12  bis  15  Parte« 
nen.  In  dem  unmittelbar  an  Satanow  grenseaetA 
zalizischen  Dorfe  Kalahorowka  aeigte  sich  besagte 
Krankheit  gleichfalls  in  einem  Hause,  in  welekaaj 
drei  Peraoneu  davon  befallen  wurden  und  zwei  der- 
selben starben«  Das  Haus  war  auf  Veranstahaag 
der  betreffenden  Behörde  sogleich  cernirt,  das  gaast 
Dorf  aber  gesperrt,  und  mit  ärztlicher  Hülfe  und' 
Lebensmitteln  versehen«  Um  die  fernere  Fortpflaa* 
ssung  der  Seuche  nach  Galizien  zu  verhindern,  sunt 
von  dem  ga&Uischen  Gubernium  sowohl  an  der 
Grenze  gegen  Satanow .  als  auch  gegen  Bessarabist 
durch  Ziehung  einea  Cordons  die  zweckmäiaigstta 
Anstalten  getroffen  wurden.  Zur  Vermeidung  eiesf 
möglichen  Eindringens  der  Cholera  nach  Ungan^ 
bat  die  Königl.  (Jngaiische  Stadthalterei  gegen  die 
Grenaen  von  Galizien  und  Siebenbürgen ,  woher  dis 
Verbreitung  der  Krankheit  am  nächsten  au  befürch- 
ten wäre,  swei  König!.  Commissäre  mit  der  so 
den  kräftigsten  Sicherungs -Anstalten  erforderliches 
Vollmacht  ausgerastet,  auszusenden  befunden« 


Agram  den  25ten  Januar  1831« 

Vermöge  Mittheilung  der  K.  K.  Hof-Ageoüe 
für  die  VVailachei  vom  6ten  d.  ist  der  Regierung 
tu  Bukarest  am  3ten  Januar  die  Anaeige  äugele**» 
inen,  dafs  in  dem,  wenige  Stunden  davon  enpfers- 
teu  moldauischen  Flecken  Faltzi  die  Cholera  mQt~ 
bus  erschienen  scy. 
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Der  Regierung» -Prlsident  Generei  Kischeleff 
eogleich  einen  russisoben  Arit  in  Begleitung 
sj  Of filiert  nach  Faltzi  gesendet,  um  die  Krank- 
nlher  sa  untersuehen  and  die  erforderlichen 
bedrängen  dagegen  su  treffen* 

Von  Seilen  des  hohen  tiebenb&rgischen  General« 
asjaando  sind  alle  GrensbehÖrden  aar  luftersten 
pf«  und  Sorgfalt  in  der  Handhabung  der  ange- 
raten Vorsichtsmaa («regeln  angewiesen  worden« 

VVas  den  öffentlichen  Gesundbeitsiustend  der 
lümchei  anbelangt,  so  ist  nach  den  letsten  dies* 
jscä  Nachrichten  die  Verbindung  mh  dem  Dorfe 
i!  bei  Vollrasch  nach  Vollendung  der  ganten 
■iguiiga- Periode  wieder  freigegeben  worden; 
ageu  werden  alle  aus  Silistria  kommenden  Hei* 
|en  einer  strengen  Contumai  untersogen«  Auch 
Ht  das  Dorf  Csoroy  in  der  kleinen  Wallachvi, 
tsjnh  unlängst  wieder  einige  verdächtige  Sterbe- 
st ereignet  haben,  bis  auf  weiteres  gesperrt  und 
litt.  

Wien  vom  Tüten  Februar  1831. 

Dje   amtlichen  Nachrichten  Aber   die    Cholera- 

nkheit  aus  den  Tarnopoler  lind  Czortkower  Kiei- 

lauten  immer  beruhigender. 

Nach  den  letsten  Rapporten,  weicht  die  Lern* 

^er  Zeitung  mittheilt,   sind  seit  dem  Ausbruche 

Krankheit  im  Tarnopoler  Kreise  vom  23ten  De- 

iber  bis  29ten  Januar 

erkr.     genes,    gest.    noch  kr. 

Dorfe  Kalaharowka  14  10        4  — 

—  W  ychwatynce  4  13  — 

—  Wolita  1  —        1  — 

—  Touste  5  —        5  — 


fm  Czortkower  Kreise  vom 
3ten  bis30ten  Januar: 

o.  Stadt  Hussiatyn 
i  Oorfe    Olchowszyk 

—  Szydlowce 

—  Siekierzynce 

—  Sidorow 


24 

11 

13 

— 
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41 

53 

1 

21 

10 

10 

1 

27 

9 

18 

_. 

17 

5 

9 

3 

12 

2 

8 

2 

172       67      98 
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Im  xTarh(fpoter  Kr e\**  hat  daher  diese  K 

heiit  durch  schnelle  und  energische  Maäfsi 

der  Regierang,  schleunig  angewandte  ärz 

Hülfe,  durch  eine  strenge  Sperre  der  Ort 

ten  uod  die  Unterstützung  der  Einwohn* 

Lebensmitteln 9   gänzlich  aufgehört,    und 

dtfri  Oftschäften   nach  überstandener  zw* 

tHgiger  Contumaz,  vom  Tage  des  letzlei 

desfalles  uod  vorhergegangener  allgemeine 

nigung  mit  Chlorkalk- Räucherungen. dei 

Verkehr   zurückgegeben  werden. 

Die  geringe  Anzahl  der  noch  im  Czor 
Kreise  vorhandenen  Kranken,  für  deren  an 
Behandlung,  Wartung  und  Pflege  durch  an 
Einleitungen  gesorgt  ist,  berechtigen  zu  der 
nung,  dafs  dieses  Uebel  nach  und  nach  gl 
von  dem  galizischen  Böden  verschwinden  w< 

PVien  vom  23t en  Februar. 

Die   neuesten   amtlichen  Nachrichten    au 
lizien  sind   in  Bezug  der  Cholera- Krankheit  1 
beruhigend.     Sie   bestätigen    nicht  nur  Allee 
unterm   24t en  und  26ten  Januar  und  Uten  Fe 
J.  bereits  bekannt  gemacht  wurde»    sondern  i 
auch  an ,    dafs  im   Tarnopoler  Kreise  das  Ueb 
reits   vollkommen   getilgt  sey,  so,   dafs  von 
abgesperrten    Ortschaften,    Prolica  schon   bei 
Abgange   des   letzten   Berichtes    geöffnet  war 
nun  auch  die  Absperrung  von  Kalaharowka,  p, 
walynee  und  Töuste  bereits  aufgehoben  seyn  d 
da  schon  20  Taee  verflossen  sind,   binnen    w< 
ein    Ort  nach   dem   letzten    Todesfalle   oder  1 
Genesung  eines  mit   der  Cholera   Behafteten 
abgeschlossen  gehalten  wird :  endlich  dafs  im 
hower  Kreise  in  5  Ortschaften   nur   noch   7  K 
vorhanden    sind*      RCickiicbtlioh    der  Heilme 
gegen    die   Cholera   wurde   abermals   nachgew 
ciafs   alle   Jene,    welche   gleich,   wie    sie    von 
Uebel  ergriffen  wurden,   zu  warme  Umschläge 
den  Unterleib  und  zu  häufige  warme  Theegeti 
Suppe,  in  Ermangelung  etwas  Anderem  zu  wi 
Wasser  ihre   Zuflucht  nehmen,   genesen.    (W 
Zeitung  No.  43.)« 
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Die  Willfährigkeit,  mit  welcher  sich  der  grÖfite 
ieil  der  galizischen  Aerate  gleich  beim  ersten 
labruebe  der  Behandlung  diefer  Krankheit  untei« 
gen,  die  Resignation  gegen  jede  Gefahr  der  in- 
»ckting,  und  das  angestrengte  Ausharren  in  ih- 
m  Berufe  bei  Entbehrungen  aller  Art,  verdient 
rigens  das  gerechte  Lob  der  Regierung  und  die 
nhbare  An  erben  ntnifs   der  gansen  Prorins« 

Aach  aus  andern  Provinzen  des  Kaiserstaates  ist 
■e  bedeutende  Anzahl  -von  Aeraten  bereits  einge- 
offen  f  welche  ton  regem  'Eifer  für  die  Sache  der 
easchbeic  und  dem  Wunsch  9  die  Wissenschaft 
U  einem  Schatse  von  Erfahrungen  tu  bereichern, 
*eelt,  zur  Behandlung' der  Cholera- Kranken  sich 
boten,  und  so  dem  bisher  immer  noch  fühlbaren 
angel  an  Aersten  im  Lande,  nach  dem  Verlan- 
in der  Regierung  abgeholfen«  (Oeiterreichischer 
»obachter  pag.  262).   *) 


xstrnction  f&r  die  Sanitätsbehörden  und  für  das  bei 
m  Contumaz»  Anstalten  verwendete  Personale  zum 
ekmfe  die  Grämen  der  A,  k.  Oesterreichischün  Staa» 
n  vor  dem  Einbrüche  der  im  kaiserlich  Mussischen 
wichs  herrschenden  epidemischen  Brechruhr  (Cholera 
Qrhq.s)  zu  sichern  ,  und  im  möglichen  Falle  fies  Ein- 
nagens,  ihre  Verbreif  uns  zu  hemmen,  Auf  aller  hü  eb- 
en Befehf  verfafst.  ff'.ien  t  aus  der  kaiserh  königl, 
;   J5Jö/-  und  Staats-  AerdriaU  Drucker ey.  1830* 

*  Notwendigkeit  gegen,  die   epidemische   Brechruhr 
iJiä  jene  gesundheits»  polizeilichen  Vorsiehtsmaafsre- 
r#aV<zji  treffen  9  welche-  im  Ahlgemeinen  gegen  anstehe 
kende  Seuchen  vorgeschrieben  sind, 

5**1.     Obwohl  die  ansteckende  Natur  der  mor- 
ffnlündisohen  Brechruhr  (Cholera  morbus)  9  —  wel- 

i 

*)  Wie  hart  Oesferreich  an  deiner  östlichen  Grunze  von  der 
Cholera  bedroht  worden,  ersehen  wir  aus  den  neuestPii, russi- 
schen Berichten  über  den  Staad  dieser  Krankheit  in  den  ver- 
schiedenen Gouvernements.  Nach  tiqr  Petersburgischen  Zei- 
tnng  vom  25ten  Februar  sollen  im  Oouv.  Vdlhynien  im  Flecken 
Berdilschcw  vom  29ten  ,December  v.  J.  bis  zum  27ten  Jnnunr 
erkrankt  seyn  904,  davon  geiip«"n  II  ly  gestorben  782.'  — 
Anfserdam  herrscht  sie  noch  in  Zytam.irxpy  Zotlaw,  öirtrog 
and  deren-  Kreisen.  —  I«»  <touv.  Pin  lohen  Waren  in  Ilmtä, 
Qlgopol%  Jampo\,  ßra'1zlow,tßfo7ulew%  Bar.  Satanow* 
Proshirow ,  Kamie*iez,  sp^rmii za ,  Litin.  Liafilzew  und 
deren  Kreisen  ungefähr  in. derselben  j&eit  erjkra&kt  520U,  da- 
?on  genesen  2237,  gestorben  2V3U,  —  Br. 


nur    youou    nviaenz     erwiesen    su    »ejru    »oueiu 

sogar  von  verschiedenen ,  besonders  Engli 
Aersten  glntlich  geleugnet  wird}  so  sinaji 
sehr  viele  und  auffallend«  Beweite  vorhanden^ 
ehe  für  das  Ansteckungsvermö'gen  dieser  Kral» 
sprechen»  wodurch  sie  sich  gefunden  IndivJ 
selbst  auf  eine  gewisse  Entfernung  mittheilea  1 

J.  2.  Bei  dieser  Ünentschiedenheit  über  di 
stimmte,  vielleicht  überall  identische,  viel] 
aber  durch  Nebenunastände  modificirte  Verbreit 
art  dieser  mörderischen  Seuche,  welche  schon 
Honen  von  Opfern  hin  wegraffte,  sueleich  abe 
den  so  laut  sprechenden  Beweisen  für  ihre  c 
giöse  Nstut,  gebietet  es  die  Klugheit  und 
philaritropitche  Sinn  jedes  civilisirten  Staates1 
Wohle  seiner  Untertnanen  und  zur  Sicherste] 
der  angranzenden  Länder  immer  den  scfilinru 
und  gefahrdrohendsten  Fall  vor  Augen  su  \n 
und  kein  Mittel  aüfser  Acht  %u  setzen',  weicht 
ferneren  Ausbreitung  einer  so  schrecklichen'  6 
Einhalt  thun  könnte. 

f.  3«  Es  mufs  daher  die  morgenlAndisohe 
demische  Cholera  in  medicinisch- politische^ 
•icht  von  diesem  Stsndpunkte  betrachtet,  ms 
müssen  gegen  selbe  alle  jene  Maifsregeln  ein| 
tet  werden,  welche  eine ^  auf  Erfahrung  und 
nunft  gestütste  Gesundheitt-Polisei  gegen  petsi 
Krankheiten  vorschreibt« 

//•  Verhütung  des  Eindringens  der  Krankheit,  so  / 
sie  noch  auf  den  Nachbarstaat  beschränkt  bleil 

J.  4«  80  lange  die  Cholera  auf  die  weit 
fernten  Provinzen  des  Russischen  Reiches  bescbr 
bleibt,  ist  dort,  wo  derzeit  der  Cordon  bereiti 
steht,  ge^en  alle  aua  jenen  Gegenden,  in  weh 
sie  sich  bisher  geäufsert  bst,  kommende  Piovei 
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ttn,  eben  so  wie  gegen  die  Peit  verdient  igen  nach 
tun  zweiten  Grade  tu  y  erfahren.  Dattel  he  ist  im 
Ktstenlande  gegen  alle  aus  verdachtigen  RuesiscJjen 
llfen  anlangenden  Pro  Renten  aen  su  beobaobten  ;  im 
«■tretenden  Bedürfnifsfalle  aber  gleich  den  Cor* 
Ion  su  verstärken,  und  auf  die  ginse  Granat  gegen 
tftftland  auszudehnen.  Wenn  die  Gefahr  sieh  oft« 
tarn  tollte ,  ist  den  Behörden,  öffentlichen  8ani« 
Iti»  Beamten  und  Aersten  die  sorgfältigste  Ueb*r*> 
raehong  dea  Gesundheitstustandet  eineuschaTfen, 
sjd  denselben  aufzutragen,  jeden  nur  den  minde* 
*■  Verdacht  erregenden  Krankheitsfall  der  Lan- 
eeregierung  antueeigen,  Qberdiefs  aber  alles  das- 
Ha%e  tu  vertagen  ,  was  bei  Annäherung  der  Pest 
Örgtriehrieben  ist.  Indessen  sind  alle  Briefschaf« 
et,  welche  aus  Rufsland  ^einlangen,  an  der  Gran ee 
wjclben  Behandlung  tu  unterwerfen,  wie  Jen« 
riefe,  welche  aus  notorisch  von  der  Pest  enge« 
eckten  Lindern  vorkommen. 

%  Vfhinderung  der  VerhreUmng  im  Falle  s\eh  die 
>hoUrm  mn  den  Grämorten  des  kaiserlichen  Staates 
,  '  .    zeigen  sollte* 

■f.  5.  Um  gleich  beim  ersten  Erscheinen  dee 
•bei«  dessen  Verbreitung  so  schnell  als  möglich 
ereh  die  gehörigen  Vorsieht san stalten  verhindern, 
Aar  wenigstens  hemmen  tu  können,  wird  ee  vor 
Ihn  erforderlich,  von  der  Krankheit  genaue  Kennt- 
ifii  tu  haben.  Diese  wird  oberditfs  auch  aus  Je- 
tte Grande  um  %o  unentbehrlicher,  als  tisch  Aus« 
ife  aller  Aertte,  welche-  bisher  die  epidemische 
treehrnhr  tu  beobachten  und  au  bebandeln  Gele« 
;t»ieit  hatten,  Rettung  der  Kranken  gewöhnlich 
«r  dann  an  hoffen  ist,  wenn  schleunige  Halte  ge- 
littet werden  kann.  . 

Es  mufs  daher  Sorge  getragen  werden »  niobfc 
*r  alle  Aertte,  sondern  auch  Niehtartte.  mit  den 
«länglichsten  Erscheinungen  bekennt  tu  machen* 
later  welchen  die  Cholera  einzutreten  und  tu  ver- 
tofen  pflegt,  und  sie  von  der  augenscheinlichen 
Mahr  bei  jeder  Verabsäumung  augenblicklicher 
tätlicher  Hülfe  su  unterrichten. 

1.    Erkenntnifs  der  Krankheit* 

,  $.  6.  Die  gewöhnlichsten  Vorboten  des  Uebela 
**d»  Schwache,  Zittern  und  Abgeschlagenheii  der 
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Glieder,  heftiges  Kopf  web,  Schwindel,  Betli 
Appetirmangel  t  Unruhe,  Angst,  Schlaflos 
Uerxklopfen ,  Gefühl  von  Druck  in  der  Hera 
abwechselnd  überlaufender  Frost  und  iliti 
kaltem  Schweifte. 

Gleichseitig   oder    bald    darauf  folgt  ein 

fesetztes   Kollern    im    Unterleibe  mit  Auftr 
esselben ,  Ekel,  heftiges  Würgen,  und  das  i 
von  Sattheit  und  Magenuberladung. 

$•  7.  Schnell  geschieht  der  Ausbruch  da 
lera  selbst,  welcher  sich  durch  vermehrte  1 
pfende  Stnblentleerungen  mit  Abgang  häufige 
riger,  molkenartiger  ,  im  After  ein  Brenne) 
gen  der  Flüssigkeiten,  und  durch  Erbrechen 
ähnlichen,  meist  geruch»  undgeschmackloaen; 
liehen ,  mit  Klumpen  von  Schleim  vermischt« 
terie  ausspricht.  Galle  bemerkt  man  meist« 
nicht,  oder  nur  sehr  wenig.  Das  Athemhole 
zu  gleicher  Zeit  mehr  und  mehr  beschwert 
grofter  Aengstlichkeit,  Beklommenheit  und  i 
von  'Znsammenschnftrung  um  die  Hersgegeu 
bunten,  von  Seufztfn  oft  unterbrochen.  •  * 
Im  Unterleibe  wechseln-  8chmerzen  und 
mit  einander  ab,  und  der  Drang  zum  Stuhl 
zum  Erbrechen  nimmt  immer  zu  f'  mit  spar 
oder  gar  keinem  Uriniren.  Der  Durst  wird  i 
Iftschlichy  mit  dem  heftigsten  Verlangen  nae 
rem  Wasser,  um  das  unerträgliche  Brenn enri 
Magengegend  einigermaften  zu  lindern.  Di 
ruhe  steigt  in  Kurzem  'auf  jenen  Grad/-  dal 
Kranken  keinen  Augenblick  in  derselben  Lggi 
bleiben  Können.  Der  Mund  wird  trocken 
Zunge  blau  lieh  oder  weifa  und  stammelnd* 
darauf  fangen,  die  Extremitäten  an  kalt  au  ws 
•s  stellen  sioh  Anfangs  Schmerzen  und  Reif« 
denselben  ein ,  welohen  Zuckungen  und.  h 
Krimp fe ,  besonders  in  den  •  Fingern  9  Zehei 
Waden  folgen;  diese  verbreiten  sich  dann  tibi 
Bauch,  die  Lenden  und  den  untern  Thei 
Brustkorbes*  Der  Puls  sinkt,  und  wird  zu? 
kaum  fühibrr,  die  Augen  werden  geröthet,  s 
starr,  sinken  in  ihre  Holen  ein  ,  und  sind  nr 
nem  dunkeln  Ringe  umgeben.  Das  Gesich 
Kranken  fällt  ein,  und  drückt  unter  schnell  s 
merider  Schwäolie  und  Hinfälligkeit  die  g 
Traurigkeit  und  die  vorschwebende  Todetangi 
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if  tut   der  Ader  gelassene  Blut  ist  meistens  slii 
■}  schwers. 

"f.  8.  Der  Verlauf  der  epidemischen  Breehruhr 
ISO  res  ob  9  dafi  gewöhnlich  in  den  eriten  24  Stun- 
ra  du  Bebieksal  der  Kranken  entschieden  tu  icvn 
legt.  Einige  unterliegen  schon  i»arh  7,  10  oder 
Lotanden.  Selten  dauert  das  Uebel  Aber  »frei 
ege9  und  llfst  dann  eher  Genesung  hoffen  9  frei- 
geben eo  schnell  erfolgt. 

f   J.  9.    Wenn  .die  Kalte  der  Oberfläche  ^t%  Kör- 
an)  bis  cur  Surrheit  sunimmt,  sich  Aber  die  Hers* 

Smd  nnd  die  Zunge  verbreitet;  wenn  ktlier 
WeiCs  aufbricht;  wenn  die  Haut  an  den  Fingern 
■A  Sehen  einschrumpft ,  die  8ehmerscn  plöuiich 
sfhören,  und  die  Krämpfe  in  einen  paralytischen 
Instand  abergehen ;  wenn  mit  den  Zeichen  einer 
cheinhsren|ßesserung  vollkommene  Gefühl-  nnd  Be- 
ruf itloiigk  ei  t  und  stellenweise  blaue  Flecken  im 
resiebt  nnd  an  den  Extremitäten  eintreten,  dann 
ifletc  der  Tod  nicht  fern  tu  seyn* 

vor  dem  Eintritte  heftiger  Krämpfe,  wenn  mit 
hm  wässerigen  Flüssigkeiten  auch  etwas  Galle  naeh 
pben  oder  unten  entleert  wird ,  und  wenn  die  Kälte 
B*r  Gliedmaßen  nicht  sunimmt,  ksnn  man  Hoff« 
sang  nähren ,  den  Kranken  zu  retten. 

|v .  Verhütung  der    Gemeinschaft   zwischen    Cholera* 
Kranken  und  Gesunden. 

f.  10.  Sobald  sich  in  irgend  einem  Orte  der 
(rrtnsstaaten  ein  Fall  ergiebt,  der  die  oben  bezeich- 
neten Symptome  insgeumrnt,  oder  nur  sum  Thtil 
•ffrabaret,  mufs  sogleich  ein  Arzt  herbeigeholt,  und 
db  unmittelbare  Anzeige  sn  die  Ortsobrigkeit  und 
von  dieser  mittelst  des  Kreisamtes  an  die  Landes« 
regierung  gemacht  werden.  Jede  Verheimlichung 
oder  Unterlassung  ist  sohärfstens  tu  ahnden,  und 
sich  Msafsgabe  der  Gefahr,  die  daraus  entspringt* 
tu  bestrafen. 

g.  11.  Hierauf  folgt  die  Absonderung  der  Krän- 
kln nach  allen  jenen  Vorschriften,  welche  für  die 
Post  gültig  find.  Die  Contumas- Ansult  tritt  nun 
ii  ihre  volle  Thätigkeit.  .Man  beruft  sich  also  hier 
sei  die  bereits  bekannten  ,  und  bei  Pestausbrüchen 
laiuwendeudeu  propbvUctischen  Maafsregelh,  wel- 
che im  gegebenen  Falle  in  ihrer  gansen  Ausdeh- 
nung und  mit  der  gewissenhaftesten  Genauigkeit  in 

Journ,  LXXII.  B.  2.  St.  I 
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Ausführung  gebricht  werden  müssen ',  rfm  alle 
munication  mit  angesteckten  Personen  und  El 
zu  vermeiden, 

3.  Sorge  für  den  allgemeinen  Gesundheitszusta 
Einwohner  und  besonders  derjenigen,  welche  n 
Cholera  -  Kranken   in  ,  irgend  eine  Verbindung 
um  sie  vor  der  möglichen  Ansteckung  zu  schüt 

f.  12,  Feuchte  Luft,  Verkühlung ,  bes 
des  Nichts,  gesperrte  feuchte  Wohnung,  k 
liehe  und  geistige  Anstrengung,  schlechte  Na] 
TJnmäfsigkeit,   Herabstim mune  des  Gemüths, 

Sei  in  hinlänglich  schützender  Bekleidung 
lies,  was  Entkräftung  nach  sich  zieht ,  st 
vorzüglichsten  Umstand«,  welche  die  Entwiel 
der  Cholera  begünstigen.  Auch  pflegt  sie  in 
pfigen,  überschwemmten,  und  niedrig  geh 
Gegenden  leichter  zu  entstehen ,  und  verhee: 
sa  se\n,  als  in  trockenen  Ebenen  und  hoch! 
den  Orten.  Es  ist  daher  von  Seite  der  Orts 
keit.  der  Sanitäts-  Behörde  und  der  Aerst« 
-Nöthigo  einauleiten ,  um  den  naohtkeiligen  Ei 
der  erwähnten  Schädlichkeiten  nach  ^Möglich] 
mindern  oder  su  verhüten. 

§.  13,  Die  Geblude ,  welche  man  zar  Aafi 
von  Cholera  -  Kranken  bestimmt,  sollen  wo 
lieh  hoch  gelegen  und  trocken  seynj  auch  c 
sie  nie  mit  su  vielen  Patienten  überladen  w 
damit  die  mit  mephitiseben  Dünsten  ceschwäi 
Luft  weder  den  Kranken»  noch  den  ihnen  HA 
ateaden  nachtheilig  werde. 

§.  14«  In  den  Krankenzimmern  mufs  ate 
Reinlichkeit,  Trockenheit  und  Erneuerung  der 
und  in  der  rauheren  Jahreszeit  für  einen  ml 
Grad  der  Temperatur  von  beiläufig  15°  Bei 
Borge  getragen  werden.  Wenigstens  zwei  M 
Tage  sind  die  Krankenzimmer  mit  Essigdän 
oder  was  noch  vorzüglicher  ist,  mit  ChlordU 
su  ränebern.  Zu  diesem  Behufe  bediene  mal 
entweder  der  Guyton  MorveauxUchen  Mise 
aus  2  Unten  Kochsais,  j  Unze  Braunstein -I 
eben  so  viel  Schwefelsäure  nnd  1  Unze  W 
welche  anf  warmen  Sand  gestellt,   und  öfters 

Serührt  wird,  oder  man  bespritze  die  Zimmer 
lal  des  Tages  mit  einer  Auflösung  von  Chlo 
(l  ünie  auf  1  Pfund  Wssser;,    Es  darf  jcdocJ 
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Em  Wickelung  des  Chlorgases  nie  bis  in  dem  Qrade 
gesteigert  werden,    dafs  es  die  Lungen  beleidige.,. 

§.  15.  Den  Einwohnern  jenes  Ortes,  wo  die 
Cholera  ausgebrochen,  ist  eine  gesunde,  nlhrendp 
und.  leicht  verdauliche  Kost  anzuempfehlen.  Der 
mäfsige  Gebrauch  von  Küchengewarten,  t.  ß.  Pfef- 
fer, Spanischen  Pfeffer,  Kümmel,  Anis,  KnoJt>l*uch, 
Zwiebel  u.  dgl.  wäre  ebenfalls  nicht  tu  vernach- 
läfaigen«  Alle  rohen  Früchte  f  beionders  bäuerliche« 
wässerige,  und  am  meisten  unreife,  als:  Weintrau, 
ben,  Melonen,  Arbusen  (Wassermelonen),  Gurken, 
müssen  vermieden  werden.  Eben  so  alles,  was 
leicht  der  Gdhrung  unterliegt,  und  die  Verdauung 
beschwert,  als:  Her,  Meth,  saure  Milch,  Quifs, 
der  Barsches  der  Polen  (eine  säuerliche  Suppe  mit 
Rüben),  Pilse,  gefallene  oder  schlechte  Fische, 
fette  Speisen.  So  zuträglich  es  such  ist,  des-  Mor- 
gens etwss  Branntwein  oder  Liqueur,  vorzüglich 
der  mit  Kümmel,  Anis,  Krausemünse  oder  Wa- 
cholderbeeren bereitet  wird,  and  unter  Tages  ein 
Gläschen  Wein  zu  sich  au  nehmen,  eben  so  nach« 
theilig  ist  jeder  übermäfsige  Gebrauch  von  eeiitü- 
gen  Getränken  nnd  stark  erhitzenden  gewürxhaften 
Speisen.  Jede  Ueberladung  des  Magens  mit  Spei- 
sen und  Getränken,  besonders  des  Abends,  wirkt 
naebtheilig,  nichts  aber  macht  für  die  Cholera  em- 
pfänglicher als  Trunkenheit.  Die  Ortsobrigkeit 
mnfs  daher  die  Aufsicht  über  Scbänken,  Wirths- 
hänaer,  Victualien  und  besonders  über  die  gute 
AeseharTenheit  des  Brodtes  sich  aar  vorzüglichen 
Pflicht  machen« 

$.  16.  Es  soll  allen  Einwohnern  in  jenen  Ort- 
schaften, wo  sich  Fälle  von  Cholera  zeigen,  auf- 
getragen werden ,  ihre  Wohnungen  täglich  su  lüf- 
ten ,  und  mit  Etsig  oder  Chlor  au  räuchern;  nie 
mit  nüchternem  Magen,  auszugehen,  nnd  besonders 
des  Morgens  etwas  Geistiges  oder  Wärmendes  s.  B. 
einen  Tbee  von  Kamillen,  Melisse,  Krausemünse, 
so  sieb  nehmen« 

C.  17.  Jede  angettrenete  und  andauernde  Arbeit, 
forcirte  Märsche  bei  Soldaten  und  Bothen ,  unor- 
dentlicher Lebenswandel ,  so  wie  dat  Herumgehen 
des  Nachts,   sind  sorgfaltig  zu  vermeiden, 

$.  18.  Vor  dem  schädlichen  Einflüsse  der  Ver- 
kühlung und  der  Feuchtigkeit  mufs  eine  angemes- 
sene  hinlänglich  schützende  Bekleidung  sichern« 
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Et  toll  daher  Niemand  in  freier  Luft  schlafe*, 
und  bei  Nachts  besonder!  bald  nach  dem  Schlaft 
nie  aalgehen,  ohne  sich  warm  angesogen  «u  haben« 
Uebefhenpt  ist  es  vortheilbafc,  immerwährend  eine 
mafsige  Trinapiration  des  Körpers  zu  efbaltenv 
Man  trage  daher  unmittelbar  auf  dem  Leibe  eise 
Flanell« Kleidung,  oder  man  versehe  wenigstens 
den  Unterleib  mit  einer  tue  heuen  Binde,  und  ver- 
wahre die  Füfse  vor  Feuchtigkeit,  man  reibe  sieh 
den' ganten  Körper  Morgens  und  Abends  mit  er- 
wärmten wollenen  Tuchern,  oder  wenn  ei  sejn 
nenn,  mit  warmen  Easig. 

$.  19.  Auch  könnte  man  den  wohlthatigen  Ein» 
flufs-  der  SeeWorger  in  Anspruch  nehmen,  um  dnreh 
Erweekung-der  Zuversicht  auf  die  Vorsehung  Göl- 
te« das  Gemuth  der  Einwohner  xu  beruhigen  and 
su>  stärken, 

$.  20.  Nie  sollen  Aerzte,  Wundärste,  Seelsov- 
gef  und  Krankenwärter  dem  Dienste,  sich  mit  eftch- 
ternem  Magen  unterziehen,  und  ohne  früher  etwas 
Geistiges  tu  sich  genommen  au  haben«  Man  bttie 
sieh  so  viel  als  möglich ,  die  die  Kranken  zunlcKit 
umgebende  oder  von  ihm  ausgehauchte  Luft  eia* 
tuathmen,  weil  diese  gleich  den  Excreraenten,  all 
des  Ansteckungsvermögens  am  meisten  verdächtig 
au  se'yn  scheint.  Auch  ist  es  rathsaro,  bevor  min 
fleh  in  das  Krankenzimmer  begiebt,  die  Hände  mit 
Essig  so  waschen,  ein  Fläschcben  mit  aufgelösten 
Chlorkalk  oder  starken  (auch  aromatischen)  Eni»; 
bei  sich  zu  tragen,  mit  selbem  die  Gegend  um  die 
Nase  zu  befeuchten,  oder  öfters  daran  zu  riechen, 
dann  sich  den  Mund  mit  verdünntem  Essig,  Köl- 
nischem oder  irgend  einem  andern  aromatischen 
Wasser  ausEuspüblen,  Nach  beendigter  Kranken  - 
Visite  müssen  die  Kleider  durchräuchert,  und  mit 
andern  ausgetauscht  werden. 

£.  21.  Dieselben  Vorsiebten  raunen  auch  die 
Todtengräber  beobachten,  und  wo  möglich  jede  nn- 
mittelbare  .Berührung  der  Leichname  vermeiden. 
Anatomische  Zergliederungen  dürfen  auch  nicht  an- 
ders, ala  mit  der  gröfsten  Behutsamkeit  Statt  Ba- 
den, und  nur  nachdem  früher  der  ganze  Leichnam 
und  die  eröffneten  Eingeweide  mit  Chlorkalk -Auf- 
lötung bespritzt  oder  befeuchtet  worden  sind. 


—    133    - 

4.  Zerstörung  des  Miasma, 
f.  22.  Hierin  sind  die  zur  Ausrottung  des  Pest - 
Dntagiüms  vorgeschriebenen  Maafs  regeln  in  An- 
endung  zu  bringen  ,  welche  sich  auf  die  Beinl- 
ing oder  Vernichtung  der  inficirten  oder  lehr  ver- 
tohtigen  Effecten,  und  auf  die  Behandlung  der  an* 
iitaickten  Personen  und  Wohngebäude  beziehen» 

IV.    Behandlung  der  Cholera  -  Kranken. 

$•  23.    Nachdem    die   zweckmäßigste   Behende 
inga  weise    der    epideraisehen    Cholera,    als  einer 
encii  Asiatischen  Krankheitsforra ,   welche  Europa 
bn  der1  östlichen  Seite  bedroht,  noch  nicht  allge- 
»ein    bekannt  ist,    so   wird    es   nothwendig,    die 
«frate    und    Wundärzte    der  Gränzstaaten  ,  wo   ein 
fnbruch  der  Krankheit  am  meisten  «u  furchten  ist, 
der  wirklich  sich  schon  ergeben  haben  sollte,  mit 
b't>  bisherigen  Erfahrungen,   und    der   bis  jetzt  am 
leisten  gewährten  Heilmethode  englischer  und'  Russ- 
isch er1  Aerzre  bekannt  zo  machen. 
"l     }i  '24.    Wenn    der    Arzt   beim    ersten   Begin- 
«U  der.  Krankheit,   das  ist  vor  dem    Eintritte   der 
^tropfe    und    des   Erkalten«  der  Gliedmaften  geru- 
tfi  wird,   so  -ist  ein  Aderlsfa  gewöhnlich  von  der 
föTsten    Wirksamkeit.     Es   dürfen   jedoch    bei   Er- 
rtchsenen  nicht  weniger  als  12  bis  15  Unten  Blnt 
Htsoceri   werden.      Sollte    bei    OefFnung   der  Ader 
•S1  Blut  nur  sparsam  hervorquellen,  so  ist  es  notfa- 
rendig  ,    die    Oberfläche  de«  Körpers  und  der  Glie- 
laTsett    mit  erwärmten   Tüchern  zu    reiben  und  zu 
««decken,  und  dann  die  Entziehung  des  Blutes  fort« 
üsetzen.      Wenn   es    möglich   ist,   ka«>n    man  auch 
in  warmes  Bad  von  30°  Reautaur  gebrauchen,  um 
lie  Cirhulation  des  Blutes  in  eine  thätigere  Bewe- 
;äng  zu  bringen.     Die  Jahreszeit ,    das  Klima ,   der 
ipidemifche  Charakter,  das  Temperament,  un-d  die 
Leibes*  Constitution  des  Kranken  müssen  den  Mai f*- 
itab  für  die  zu  entziehende  Blntmenge  gehen,  wo- 
bei anch    auf   die  Erleichterung  zu  sehen  ist,    wel- 
che der  Kranko  während  des  Adeilsssens  fohlt. 

j.  25.  Nach  vorausgeschickter  Blutentleerung, 
oder  wenn  diese  bereit»  wgen  schon  eingetretenen 
Magenschmerzen,  Krämpfen  und  Kälte  der  Glied- 
maßen ,  und  bei  einem  Meinen  kaum  fühlbaren 
Pulse  nicht  mehr  auwendbar  ist  (in  welchem  Fall« 
tie  sogar  nachtheiiig   wäre)»   gehe   man   %Uo^U\c\\ 
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zum  Gebrauch«  de»  Calomele  und  Opiiimi  Ali 
welche  zwei  Heilmittel  »llen  bisherigen  Erfahrt 
gen  zu  Folge  in  der  epidemischen  £  rech  fuhr 
die  vorzüglichsten  anzusehen  sind.  Jedoch  ist  i 
von  groben  Gaben  der  erwünschte  Erfolg  tu 
warten. 

$.  26.  Es  werden  10,  15  bis  20  Gran  Calöi 
mit  etwas  Zucker  und  Arabischen  Gummi  in"  P 
verform,  und  nach  einer  halben  Stunde  40  bis 
Tropfen  Laudanum  liquidum  Sydsnhpmi  verabreich 
diese,  Gabe  nach  2  oder  3  Stunden  (nach  Maaffgi 
der.  Gefahr)  wiederholt,  und  auf  diese  Art  forlj 
fahren ,  bis  die  Hauptzufälle,  besondere  .das  ErEt 
chen,  die  erschöpfenden  Stuhlentleerungen,,j< 
fi rennen  im  Unterleibe,  und  die  schmerzhaften  Kita) 
pfe  nachlassen.  Für  Kinder  mufft  die  Dosie  wen; 
■tens  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  werden. 

$•  27.  Zu  gleicher  Zeit  trage  man  Sorge  t  j 
erkalteten  und  sich  krampfhaft  zusammenziehe^ 
Glieder«  besonders  aber  die  Hers-  und  IV)agea| 
geod  vit  Branntwein,  Seifen-  oder  Kampher. 5] 
litus,  oder  mit  verdünntem  Salmiakgeist  na  u 
ben,  und  den  Kranken  mit  erwärmten  Tdehe 
einsn hüllen.  Je  heftiger  die  Krämpfe  und  die1  Kl 
der  Extremitäten  weiden,  je  mehr  die  £cJjw|C 
und  Hinfälligkeit  zunimmt,  desto  öfters  alias 
die  geistigen  Einreibungen  wiederholt  werden,  Wi 
eben  dann  auch  Senfteige  auf  die  Fufstoblen.  uj 
auf  die  Magengegend  beizugesellen  wären,  ne! 
dem  Gebrauche  irgend  eines  aromatischen,  mild 
oben  erwähnten  Mitteln  abwechselnd  darzureicht 
den  Wassert  oder  einiger  Tropfen  Pfeffern  Qu  föl 
auf  Zucker. 

fl.  28.  Wenn  der  Kranke  die  ihm  verabreicht) 
Madicamente  ausbricht  (wie  dieses  sich  leicht  • 
eignet,  wenn  der  Arzt  zu  sp&t  gerufen  wird),  ml 
sen  selbe  alsogleich  in  etwas  klein ern ,  aber.dtfJ 
schneller  auf  einander  folgenden  Dosen  vfiederbo 
werden.  Und  sollte  der  Magen  platterdings  ans 
diese  nicht  vertragen,  so  kann  man  mit  einem  G< 
mische  von  2  Gran  Opium,  15  Gran  Calotnel  ■■ 
3  bis  4  Drachmen  Honig  die  Zunge  und  die  ü 
nere  Fläche  der  Mundhöhle  bestreichen,  damit ab 
Kranke  durch  langsames  und  unmerkliches  Uioaft 
schlingen  des  Speichcia  auch  die  aufgetragene  An 
nei  hinab  befördere. 
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§.  29.  Dm  den  Stuhlzwang  nnd  die  krampfhaften 
•Tina er sen  im  Unterleibe  su  besänftigen,  bedient 
un  *ioh  schleimiger  Klystiere  mit  etwas  Opium, 
ämlich  3  bis  4  Unzen  irgend  eines  schleimigen 
bau  des  von  Reifs,  Gerste,  Salep  oder  Eibisch  wnr» 
i\,  oder  von  zerstofienen  Leinsaamen»  mit  20  oder 
9  Tropfen  Laudanum  liquidum ,  alle  2  bis  $  Stur« 
en  wiederholt.  i 

§.  30.  Den  lästigen  Durst  lösche  man  mit  einem 
eis«  oder  Gersten  -Decoct,  oder  mit  einem  leich« 
in  Aufgufs  von  Karoillenblüthen,  welche  jedoch 
mwarm,  und  in  kleinen  öfters  wiederholten  Gaben 
«geben  werden  müssen. 

$.  31.  Wenn  durch  5  bis  6  Stunden  weder  Er- 
rechen,  noch  schmerzhafte  erschöpfende  8tühlent- 
lerungen  eintreten ,  die  Krämpfe  nachlassen  ,  die 
>b*r  flache  des  Körpers  sich  erwärmt  und  anszudfln- 
ten  anfingt,  and  der  Kranke  die  Wirkung  des  Mohn- 
iftee  durch  Betäubung  und  Schläfrigkeit,  oder  jene 
ee  versüfsten  Quecksilbers  durch  vermehrte  Spei- 
helabsonderung  oder  durch  breiartige  gallige  Stuhl- 
ßng«  andeutet,  so  ist  der  fernere  Gebrauch  dieser 
Lraoien  su  unserlassen,  und  eine  gelinde  magert* 
Unrkende  Mixtur  aus  Krauseminzen-  oder  Melis- 
rnwasser  mit  etwas  Hoffroann'schen  Geilte,  pder 
in  Paar  Tropfen  PfefFermünzenöls  auf  Zuoker  zu 
«rabreichen. 

$.  32.  Zum  Schlüsse  der  Kur  dient  etwas  Rha- 
«rber-Tinctur  mit  einem  aromatischen  Wasser  und 
Lrabischen  Gummischleim  versetzt, 
'  §•  33.  Sobald  das  Erbrechen  aufhört,  such,e  man 
«eh  die  Kranken  mit  Kraftsiippen,  Gersten-  oder 
Uüschleim ,  und  manches  Mal  mit  einem  Löffel 
roll  guten  Wein  zu  erquicken. 

$•  34.  Sollte  in  der  Convalescens  Verstopfung 
J«S  Leibes  eintreten,  dann  bediene  man  sich  einer 
Data  Ricinöl,  oder  einer  Mischung  von  einerDrachme 
Magnesia  mit  10  bis  15  Gran  Rhabarberpulver. 

Die  heftige  Efslust,  welche  nach  überstandener 
Krankheit  nicht  selten  eintritt,  darfnurmitdergröfs- 
tts  Behutsamkeit  und  Mäfsigkeit  befriedigt  werden. 

§.  35.  Den  Gränz-Sanitäts-  Ansulten  wird  es 
ttT  Pflicht  gemacht,  frühzeitig  Sorge  zu  tragen, 
•Vs  in  allen  Apotheken  die  bisher  erwähnten  Ars- 
fttikörper,  welche  zur  Prophylaxe  und  Heilung  der 
Cholera  nothwendig  sind,  in  hinlänglicher  Meiv^fc 
***  Ton  der  besten  Qualität  vorhaidca  tey. 
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§.  36.  Der  Lande«  stelle  wird  ei  inheiin  < 
dielen  Vorschriften  die  möglichste  Allgemeir 
verschaffen,  und  die  Einwohner  der  Gränzstai 
welche- ein  Eiubruch  der  Cholera  möglich  ii 
wirklich  schon  Stau  fand,  mit  allen  jenen  Vo 
tnaafsregeln  bekannt  su  machen,  welche  t>u 
und  ihrer  Mitbürger  Wohl  erforderlich,  be 
aber  für  jene,  die  «ich  dem  Dienste  und 
mittelbaren  Pflege  der  Kranken  widmen ,  1 
grö fiten  Wichtigkeit  sind« 

Zu  demselben  ßehufe  wäre  auch  eine  Ueher 
in  die  Landessprache,  welche  durch  den  Di 
liannt  gemacht  werden  sollte»  tu  wünschen. 

§..37,  Zum  Gabrauche  für  das  äiztliche 
nale  wird  ala  eine  wissenschaftliche  Erwe 
und  gleichsam  Concontrirung  der  in  dieser] 
tion  enthaltenen  kürzer  verfafeten  Angab« 
noch  eine  besondere  Abhandlung  über  die 
morbus  angehängt.  *) 

Wien  den  I8ten  November  1830. 


Die  Bibliothek  der  -probt»  Heilk. ,  Fe bruar,  t 
Versuch   einer  Literärgeschichte   der    Patholo^ 
Therapie   der  psychischen  Krankheiten  ,  t 
J«  B*  Friedreich. 
H&spital  Facts  and  Observation*  f    illustrative 
new    Remedies  9    Strychnia  y     Brucia  %    Acei 
Morphia  etc,     By  J,  L.  Bardsley, 
Kurte   litterarische    Anze  igen, 
Cholera, 

Tilesius  über  die   Cholera  und  die  krä 

Mittel   dagegen, 
Schubert    Heilung    und     Verhütung    de, 

lera  morbus. 

Die  Cholera  "morbus ,    ihre    Verbreitung ,   i 

dagegen   anzuwendenden   Mittel  %    von  . 

S  chnurrer. 

Die  ostindische  Cholera  a,  d.  Engl,  des  3,  1\ 

Good   übersetzt   mit  Zusätzen   von   G\ 

Mittheilungen    über    die    morgenländische 

rühr ,"  von  A.  Riecke. 
Die    asiatische    Cholera    in  Rufsland ,    v 
Liehtenstädt. 

*)  (Diese  „Abhandlung"    wird  jm  nächsten  Hefte  m 
werden}* 
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Ueb«r  die   Frage: 

&ützt  die  Vaccine  gegen  die  na- 
IrHchen   Menschenblattern   auf 
Lebenszeit? 

Weber 

veimalige  Impfung  und  ülber 
Unzuverläfsigkeit  der  Impf- 
narben. 

Von 

Dr.    C.  J.  Wolde, 

iu  Wimen  im  Königreich   Hannover. 


N  •  b  i  t 

einer    Nachschrift 

von 

C.   W.    Hufeland. 


rinn  ich  es  wage,  mit  meinen  geringen 
Fahrungen  im  Felde  der  natürlichen  Blat- 
ö  und  der  Vaccination  öffentlich  hervorzu- 
ten,  so  geschieht  es  lediglich  in  der  Ab- 
bt,  um   diese  Angelegenheit  möglichst  im- 

A  2 
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Bier  weiter  zu  befördern,  und,  wenn  and 
nicht  grade  durch  Mittheilung  neuer  Erschei- 
nungen ,  so  doch  durch  Bestätigung  des  scbos 
yon  Andern  Beobachteten ,  Veranlassung  n 
geben,  dafs  endlich  ein  bestimmtes  Resolut 
herauskommen  möge.    - 

Es  war  im  April  dieses  Jähret,  als  beul 
Konigl.  Amte  Winsen  y  dem  ich  seit  24  Jak- 
ren als  Landphysikus  vorstehe,  -die  Ansajji 
einer  in  Pattensen,  1  Meüe  von  Winselt' an*' 
gebrochenen  Ausschlagskrankheit  einlief,  Äs 
ansteckend  zu  seyn  scheine  und  den  Verdacht 
errege,  dafs  es  natürliche  Blattern  seyn  kirn- 
ten. Auf  Requisition  des  Konigl«  Amts  ?•*• 
fügte  ich  mich  sofort  Sabin*,  um  die  Sachs 
zu  untersuchen,  und  fand  in  drei  unmittel- 
bar mit  einander  benachbarten  Hausern,  die 
am  sudöstlichen  Ende  des  aus  etwa  50  Feuer- 
steilen  bestehenden  Dorfs ,  das  circa  500  Eis- 
wohner  zählt,  allein  standen,  fünf  Personn 
mit  den  ächten  natürlichen  Menschenblattsrs 
behaftet.  Dies  war  das  vierte  Mal,  4ak  wäh- 
rend der  24jährigen  Dauer  meines  Physikati 
mir  die  natürlichen  Blattern  aufstießen«  Zi- 
erst war  dies  der  Fall  im  Jahre  1810,  wo 
eine  Vagabondenfamilie  sie  eingeschleppt  hattet 
und  wo  durch  Sperrung  des  Wirthshauses,  ia 
welches  sie  eingekehrt  war,  und  durch  schleu- 
nige Impfung  der  noch  nicht  geimpften  Sub- 
jekte in  der  Umgegend,  dem  Weiterverbrei- 
ten des  Uebels  gesteuert  wurde.  Im  Jahre 
1811  brachten  zwei  Soldaten  von  der  Harbur- 
ger Garnison  die  natürlichen  Pocken  auf  ih- 
rem Urlaub  mit  nach  ihren  Geburtsorten  Las» 
rönne  und  Luhdorf ,  jedes  eine  halbe  Stunde 
von  Winsen,  wo  aber  gleichfalls  durch  Sper- 


/ 

rangier  Hauser,  dar  erst  kurz  zuvor  Jff'btf- 
d*n  Dörfern  geimpft  war,  diu  Weiterverbrei- 
fang  derselben  verhütet  wurde;'  Iiffl;J*htte 
1823,  wo  die  natürlichen  Blatter»' *in  Hftth- 
bdrg  sehr  häufig  sich  zeigten,  werfte  von  dort 
Bio  erkranktes  Dienstmädchen ,  bei  dem  schon* 
auf  dem  Schiffe  die  natürlichen  Pocket»  aus- 
gebrochen waren,  mit  solchen  behaftet,  in 
iäfoe  Heimath  Schwinde  (El braarsch 'del:  Amt» 
Winsen,  eine  Meile  von  hier)  gebracht/  utfd 
daselbst  von  bösartigen,  zusauimerißiefeeuden' 
Blattern  hart  mitgenommen,  aber  am  Leben 
erhalten«  Das  Haus  wurde  gesperrt  -f  die  <Jm- 
gegfend  geimpft ,  und  dadurch  die  weitere  Ver- 
brtoitang^verhütet.  Sämmtliche  Hausbewoifn4f,< 
Worunter  fünf  Kinder  von  drei  bis  acht  Jah--' 
re'nV  waren  in  beständiger  Berührung  mit  der 
Kranken  und  blieben  frei.  Die  Erwachsenen 
halten  nämlich  unverkennbare  Spuren  der  über- 
itandehen  natürlichen  Blattern  an  sich,  und 
Ke  Kinder<  waren  sämmtlich  früher  mit  Er- 
folg von  mir  geimpft. 

»  ■ 

»*■■.•  ■  ■  • » 

■. »  ■  - 

'»•••Der  diesjährige  Ausbruch  der  natürlichen 
Blattern  aber  hatte  aus  Unbekanntschaft  mit 
ihm  Ausschlage  schon  zu  tiefe  Wurzeln  ge- 
flftfct,  als  dafs  sie  so  leichten  Kaufs  hätten 
wieder  überwältigt  werden  können.  Bei  ei-: 
ner  der  obigen ,  mit'  den  natürlichen  Blattern 
behafteten  Personen  in  Pattenstin,  einem  19jäh- 
rigen,  rüstigen  Bauerburschen,  standen  die- 
selben bei  meinem  ersten  Besuche  gerade  in 
der  höchsten  und  schönsten  Blüthe;  ein  köst- 
liches Exemplar  zum  Zeichnen!  Sie  wardn 
völlig  diacretae,  hatten  aber  den  ganzen  Kör- 
per so  überzogen,  dafs  auch  kaum  irgendwo 
ein  Zweigroscheostück    auf    die   Haut  gelegt 
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werden,  konnte,  ohne  eioe  Pocke:  zu  beton* 
ren.  Bei  den  vier  andern  war  der  Anestnlaf 
thelli  im  Fall** 9  so  dafs  noch  einzelne  Pocke* 
gefällt  standen,  theils  ▼ollig  eingetrocknet  urit' 
mit  den  charakteristischen  Krusten  belegt 
bei  allen  aber  war  der  specifike  Blatternger; 
ruch  bemerkbar. 

..  AUe  drei  Häuser  wurden  gesperrt  *  deck 
mochte  vorher  der  Stoff  vielleicht  schon  vef 
schleppt,  oder  die  Sperre  im  Anfange  nirlft 
streng /ganag  gehandhabt  seyn:  es  fanden  sich 
im  Verlauf  von  vier  Wochen  noch  in  tmi* 
andern.  Hänsern  desselben  Dorfs,  am  gtns- 
entgegengesetzten  nordwestlichen  Ende*,  so.en> 
in  zwei  Häusern  eines  eine  Viertelstunde  »orn» 
Faltensen  entfernten  Dorfs  y  noch  mehrere BIsUi 
terpatienten  vor.  Aufserdem  aber  ereigoele. 
sich,  in  einem  zwei  Meilen  von.  Pattensea 
entfernten,  an  einer  bedeutenden  Heerstrafis. 
liegenden  Dorfs,  in  einein  Wirlhshause  eis: 
Blatternfall  bei  einem  dreivierteljährigen  scro- 
phulösen  Kinde,  wo  die  Blattern  ganz  des 
Charakter  der  durch  ScropheJgifl  modificirtes 
Krankheit,  so  wie  sie  der  Herr  ^Staatsrate! 
Hufeland  beschreibt ,  annahmen.  Auch  hier* 
wurde  sogleich  die  Sperrung,  und  zwar  noch) 
zu  rechter  Zeit  verfügt,  denn,  es  verbreitet 
sich  die  Krankheit  von  da  nicht  Weiler, .  Ie. 
diesen  acht  Häusern  nun  kamen  in  Allem  13. 
Blatterkranke  vor.  Von  diesen  waren  fna( 
Erwachsene  von  15  bis  22  Jahren  in  ihrer 
frühen  Kindheit  von  einem  Wundarzte  geimpft, 
der  bereits  verstorben  war,  und  daher  konnte 
die  Aechtheit  der  gehabten  Vaccine  nicht  nach- 
gewiesen werden.  Sie  hatten  sä  mm tl ich  noch 
die  Narben,    und  zwar   meistens  sehr  bedeu- 


td,   von   dar  geschehenen  Impfung  nachfjj- 
»isen..    Sechs    von   diesen   dreizehn   waren 
geimpfte  Kinder  von  £  bis  £  Jahren ;  un(£r 
*en    ein  Zwillingspaar,  von   welchem   der 
\p  Zwilling   schon   bei  meinem   ersten.  Ba« 
Am  an   den    natürlichen,    hin    und    wieder 
afluirenden   Blattern  todtlich  erkrankt  war» 
ir  doch   nach   vielen   Kämpfen    am    Lqbea 
»alten   wurde.     Der   noch   freie  Zwillings« 
ider   lag   mit   dem   kranken  in  einer. Wiege 
i  wurde  von  mir  gleich  vaccinirt.     Die  Im« 
10g   haftete  nicht;   dagegen    zeigte  sich  am 
tlen    Tage  nach  der  Impfung  ein  allgemein 
r    Ausschlag    in    der  Haut,    der  aber  4Mit. 
listen  Tage  schon  wieder  spurlos  verschwun- 
ti  war.    Nun  impfte  ich  dies  Kind  versuehs- 
ise  zoni  zweiten  Male,   und  dies  Mai  haf- 
e  die  Impfung,  verlief  auch  bis  zum  sechs- 
r  Tage  völlig  regelmäßig.     An  diesem  Tage 
gte  sich  abermals  ein  allgemeiner  Ausschlag  - 
der   Haut,    wodurch  die  Vaccine  in  ihrer 
nero  Entwickelung  aufgehalten  wurde,  und 
s  welchem  sich  nun  die  natürlichen  Pocken 
t  solcher  Heftigkeit  entwickelten,   dafs  das 
ind  mehrere  Tage  mit  dem  Tode  rang,  aber 
ch  mit  partieller  Verdunkelung   der  Cornea 
%  einen    Auges   am    Leben   erhalten ,    und 
ftüt  -diese  Verdunkelung  nachher  noch  ge- 
ben wurde«    Ein  merkwürdiges  Beispiel  des 
impfes  der  Vaccine  mit  den  natürlichen  Pok- 
n!     Dies  Kind   wäre  gewifs   unrettbar  «e- 
isen ,  wenn  die  Vaccine  nicht  mildernd  ein- 
wirkt hätte. 


in  Mädchen  von  neun  Jahren,  das  in 
inem  zweiten  Lebensjahre  von  mir  geimpft 
»den  war,  und   völlig  ächte  Schutzblatt^rn 
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nöttnal  überstanden  hatte,  bekam  jetzt  ilfe 
natürlichen  Blattern ,'  die  in  bedeutender  N'entyr  || 
übrir '  den  ganzen  Korper  ausgesäet  warttt,  |i 
aber  eiben  weit  raschem  Verlauf ,  als  die  Seit' 
ten /natürlichen  Blattern,  hielten,  so  dafs  M 
am  siebenten  Tage  der  Krankheit  schon  aHl 
Perioden  durchlaufen  hatten  und  mit  trÖdLiM 
braVrnen  'Krusten  bedeckt  waren.  Da»  Krafr 
war  dabei,'  nach  überstand hem  Ausbrächst*' 
her,  das.  sehr  heftig  war  und  itfit  pneotnoäv 
sehen  Äffectibnen  auftrat,  nachher  völlk'o& 
miEJÜ  wohl,  nicht  bettlägrig,  und  hatte  jjsftrt 
die'  ihälsig  erwärmte  Stube  verlassen,  wert' 
es  Ihm  wäre  erlaubt  worden.  ;    '* ' 

Der  letzte    von   den    obep   genanntes  ü 
Blalterekranken  war  ein  32jähriger  unierbtU; 
ratheter.Mann,  der  sich   in  dem  Wqbne,  ja 
seiner  Jugend  die  natürlichen  Blattern  gehabt 
su  haben,   für  geschützt  gehalten    hatte.    Er. 
erkrankte  an   zusammenfliefsenden  bösartigst 
Blattern;  und  starb  als  ein  wahres  Opfer,  dttj 
Zerstorungswnth  der  natürlichen  Pocken  schos 
am  sechsten  Tage  der  Krankheit,  —  ein  wahr« 
herzzerreißendes  Jammerbild  darstellend,  keJM 
AeholiQhkeit  mit  einem  menschlichen  Wesen 
habend ,  wie  eine  Mumie  aussehend ,   und  ejr 
nen  pestilenzialischen  Geruch   schon  an  lels> 
ten  Lebenslage  ausstofsend.   Die  Leiche  words; 
nach  erkanntem  Tode  noch  an»  selbigen.  Tage, 
in  das  ßelttucb  gehüllt,   in  einem. doppeltes 
und  verpicbten ;  Sarge  ohne   alles  Gefolge  be- 
erdigt. 

Eß  wurde  nun  gleich  bei  meinem  ersten 
Besuche  und  nach  erkannter  Blattfcrnkraok« 
heit  eine  allgemeine  Vaccination  aller  noch 
nicht  geimpften   Subjecte  in  der  ganzen  Um- 
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gegend  vorgenommen ;   und  ei  ereignete  sich 
dabei  außer  den  schon  angefahrten  y  noch  ein 
merkwürdiger  Fall  derGegenwirkung  der  Vac- 
cine gegen    die   natürlichen   Pocken«     Bei  ti- 
Dekn,  am  lOten  Mai  geimpften  einjährigen  Kinde 
hatte?  die  Impfung  nicht  gehaftet  (im  benach- 
barten,   unter*  einem    Dache  befindlichen  und 
nur   durch   eine  Wand  getrennten  Hause  "wa- 
ren die  natürlichen  Blattern   bei  einem  un ge- 
impften Kinde  ausgebrochen);   am  17ten  JMai 
Würde  die  Impfung,    und   zwar  auf  eine  sehr 
kräftige    Weise,    wiederholt.      Diese    zweite 
Impfung  haftete  und  pröducirte  an  jedem  Arme1 
drei  der  schönsten  Kuhpocken  mit  völlig  nor- 
malem Verlauf  dnrch  alle  Perioden  derselben. 
Bei  voller  Blüthe  der  Randröthe  am  zehnten 
Tage  nach  der  Impfung  erfolgte  ein  allgemei- 
ner Ausbruch  der  natürlichen  Pocken ,  die  am 
zwölften    Ta*ge    nach  'der  Impfung,    also  am, 
dritten  Tage    nach   ihrem  Ausbruche,  bereits 
völlig  wieder  vertrocknet  und  in  kleine ,   wie 
Hirsekörner    grofse,    schwarzbraune   Krusten 
verwandelt   waren.     Letztere  erschienen  über 
den  ganzen  Körper  wie  ausgesäet,  und  konn- 
ten  von    der    Haut    ganz  trocken  abgerieben 
werden,   ohne  Narben    oder   auch    nur   rothe 
Flecken   zu    hinterlassen.      Die  Vaccine    hielt 
dabei  ferner  ihren  ungestörten  Verlauf,  setzte 
die    gewöhnlichen    braunen  Krusten   regelmä- 
fsig   an,   und    hinterliefs    nach   dem    Abfallen 
derselben  am  21sten  und  !22sten  Tage  schöne 
etrahligte  und   punktirte  Narben.      Also  auch 
dies  Kind   würde  einen    schweren  Kampf  zu 
kämpfen  gehabt  haben  ,  wenn  die  Vaccine  nicht 
iniligirend    ins    Mittel    getreten    und   die   Im- 
pfung  nicht  zum  zweiten  Male  unternommen 
worden  wäre. 
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-    Der     Ansteckungsstoff    stainnite     bfchit 
wahrscheinlich    aus    einem   fünf    Meilen  ivfyi 
£att#n*en   entfernten    Dorfe,   wo  jtie   nat&rü« 
cluen   Blattern    einige   Monate   zuvor   gebajut 
hatten,  und  woher  Flachs,   freilich  durch  die, 
dritte ,.  vierte  Hand,  in  das  zuerst  angesteckter 
IIa us   gekommen    war,   den  fast  alle. 
n er  .desselben   versponnen   hatten.     In 
Hause  waren  drei  Individuen,   zwei  Erwach- 
sene, geimpft,  und  ein   an  geimpftes  Kind-dep 
von   ergriffen   worden.      Es   liefs   sich  wenig* 
s(ens    keine  andere  Ansteckungsquelle  auffin- 
den.     Wie    es    aber    zugehe,    dafs   der  Ap^ 
steckungsstoff    einen    so   weiten  Raum  \ibeft 
springen  könne  und  nicht  früher  seine  Wirk-, 
saoakeit  äufsere,   bleibt   vor    der  Hand  woW 
noch  unaufgehellt.     Es  ist  möglich,  dafs  er  IQ 
der  Zwischenzeit  gerade  mit  solchen  Subjekte« 
in  Berührung  gekommen,  die  kein»  Empfäng- 
lichkeit   für    ihn    hatten    und   daher    nur  die 
Träger  desselben  abgaben,    die  ihn:  auf  einen 
empfänglichen    Boden  fortpflanzten. 

Diese  kurze  Blatterseucbe  nun  hat  be- 
wiesen i 

m 

1)  Dafs  eine  vernünftige  Sperrung  der  in- 
ficirten  Häuser ,  oder  nach  Befinden ,  der  Ort- 
schaften ,  wo  Blattern  hausen ,  von  grofset 
Wichtigkeit  zur  baldigen  Beseitigung  der  Seu- 
che sey. 

2)  Dafs  die  zurückbleibenden  Spuren  ei- 
ner, früher  vorgenommenen  Impfung  bis  jetzt, 
als  Beweismittel  der  Aechtheit  derselben,  noch 
unzuverlässig  sind,  und  dafs  man  um  so  mifs- 
trauischer  seyn  mufs,  je  deutlicher  nach  Ver- 
lauf von  10  und  mehreren  Jahren  die  Spurte 
derselben   vorhanden  sind. 
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.  leb  glaube  behaupten  zu  köoD6i»y  dajfs 
i*  Gröfse  der  Narben  im  umgekehrten  fV«r- 
ätlnisse  zu  der  Schutzkraft  der  Impfung,  von 
är  sie  die  Folge  sind,  stehe;  da fs  alle  die- 
migen,  die  völlig  strickförraige,  sehr  unebne 
der  vertiefte  Narben  von  der  Impfung  zn- 
äckbehalten,  wo  also  eine  wahre  Eiterung, 
rährend  der  letzteren  Perioden  der  Schulz,-, 
lattern  vorhanden  gewesen  ist,  am  wenig* 
ten  geschützt  sind.  Aber  auch  die  von  ew- 
igen Aerzten  als  Merkmale  ächter  Schutz- 
ockea  angegebene  Beschaffenheit  der  Narben, 
ie  'gestrahlten ,  punktirlen,  zirkelrunden  War- 
en U.  s,  w« ,  sind  nicht  zuverlaTsige  Zeichten 
er'  iiberstan  denen  Vaccine  and  der  völligen' 
Ifeung  der  Empfänglichkeit  gegen  das  Pok- 
engifty  wie  solches  namentlich  das  von  mir 
rSherhin  vaccinirte  Mädchen  und  eine  22jäh- 
iee  Frau  erwiesen ,  die  beide  solche  Merk- 
male) cter  Aechtheit  in  den  vorhandenen  War- 
en an  sich  trugen,  und  doch  von  den  natür- 
i'cnen  Blattern ,  und  zwar  die  Frau  in  hohem 
rrade  und  mit  Hinterlassung  sehr  bedeuten- 
ier  Narben,  ergriffen  Wurden«  Bei  dem  von 
ni'r1.  vaccinirten  Mädchen  konnte  aber  noch 
ulserdem  der  ganze  Verlauf  der  Schutzpok- 
.eh  als  acht  dargethan  werden ,  und  doch 
rurde  es  von  modificirten  Pocken  ergriffeb.  -w 
fnd  somit  komme  ich  nun  zur  Beantwortung 
er  im  Anfange  aufgeworfenen  Frage  zurück : 
chützt  nämlich  die  Vaccine  auf  Lebenszeit, 
der  mufs  sie  nach  einer  Reihe  von  Jahren 
riederholt  werden? 

Nach  den  eben  gemachten  Erfahrungen 
cheint  es  freilich ,  als  ob  die  Vaccine  nicht, 
wenigstens  nicht  in  allen  Fällen ,  auf  Lebens. 
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zeit  schütze,  wie  dies  meine  bei  dteaer'  G+ 
lefcenheit  häufig  angestellten  'RevecrJealieBei 
beweisen.  Es  bot  sich  mir  nämlich'  die  schö» 
8te  Gelegenheit  zu  Revaccinationen-"  Amt,  dt 
eine  atigemeine  Besorgnifs  -in  den  inlicxrtai 
Dörfern,  und  deren  Umgegend  dai  PuMikaJt 
ergriff,  und  es  datier  an  Subjekten  nicht  fehlt*, 
di«  sich  Hheils  freiwillig,  theils  -  dnrch  lob« 
Anregungen  cur  Reraccination  »(eilten,  uti 
Art  gestaltete  sieh  das  daraus  gezogen» -Retal> 
tat  fulgendermafaen:  ■■  \ 

kI  Von  hundert  Revaccinirten  t|  die  mil  .>...-. r- 
bea  fast  lämintlicli  noch  t ersehe»  waren,  und 
sieb  in  einem  Aller  ton  zwei  bis  fünf  und 
zwanzig  Jahren  befanden,  bekamen  zwanzig 
völlig,  achte  Schatzpocken.  Von  ^einigen  der- 
selben impfte  ich  versuchsweise  einige  oocK 
nicht  vaccinirte  Kinder,  einige;  mit  völlig  ge- 
nügendem Erfolge,  selbst  bei  '.'jUeberlragDit 
von  .-diesen  auf  das  zweite  und  düiue  Glied, 
dagegen  die  Lymphe. von  einigen  Subjeci«, 
obgleich  ihre  rocken  alle  sinnlich  erkennba- 
ren charakteris  tischen  Eigenschaften  ächtet 
Schutzpocken  ,  so  weit  solche  bis  jetzt  bekannt 
sind,  an  sich  trugen,  durchaus  nicht  haflste, 
selbst  bei  Impfung  von  Arm  zu  Arm,  und  et 
schien,  als  ob  sie  ihre  Wirksamkeit  in  den) 
Individuo  erschöpft  hatte.  Mit  den  SubjeclM, 
bei  denen  obige  Lymphe  völlig  ächte  Schutt? 
blättern  hervorgebracht  halle,  werde  ich  ja 
nächsten  Jahre  Gegen  versuche  anstellen. 

Den  ächten  Schutzblatlern  sich  nähere»» 
so  daTs  sie  zwar  einen  regelmäßigen  Verla«! 
hielten ,  aber  alle  Perioden  derselben  schnel- 
ler verliefen,  stellten  sich  von  hundert  6V 
vaccinirten  neun  dar.     Dieser  schnellere  Ver- 


_     13     — 

auf  bestand  darin,  dal»  am  siebenten,  hoch- 
teins  achten  Jage  schon  complete  Randroihe 
'orhanden  ,  und  die  darin  enthaltene  Lymphe 
lereits  coaguürt,  von  der  örtlichen  Entzün- 
lung  gleichsam  verbrannt  war«  v  Unter  die 
llxteren  zahlte  ich  namentlich  meine  eigne 
15jährige  Tochter,  die  vor  23  Jahren  von  mir 
ttit  völlig  genügendem  Erfolge  war  geimpft 
Verden.  Es  hatten  dieses  Mal  vier  Impfstiche 
ron  Arm  zu  Arm  gehaftet,  die  völlig  regel- 
eüfsig  bis  zum  siebenten  Tage  verliefen,  nnr 
d  Qilen  ihren  Perioden  einen,  beschlennigten 
frfl^nf  hatten ,  so  dafs  am  sechsten  Tage 
cbon  .complete  Randröthe  vorhanden  warf 
£•  im  siebenten  Tage  den  ganzen  Oberarm 
orypipelatos  überzog.  Die  Pocken  füllten  sich 
lebei  nicht,  hatten  zwar  die  charakteristische 
Angedrückte  Form,  blieben  aber  platt.  Am 
teilten  Tage  verlor  sich  mit  der  Randröthe 
iqch  das  Erysipelatose,  und  es  bildeten  sich 
Mf  den  Pocken  gelbliche  Krusten. 

An  blofs  ortlichen  Affectionen  leidend9 
lie  bis  zum  dritten  oder  vierten  Tage  datier« 
en,  und  nur  eine  örtliche.  Flohstieben  ahn- 
iche  Entzündung,  oder  ein  gelindes  Auf- 
chwaren  der  Impfstiche  mit  Ansetzung  einer 
sichten  gelblichen  Kruste  zur  Folge  hatten, 
mden  sich,  von  hundert,  ein  und  dreifsig. 

Ohne  allen  Erfolg,  so  dafs  auch  nicht 
ine  Spar  einer  örtlichen  Affection  sich  zeigte, 
lieb  die  Impfung  bei  25  von  hundert.  Von 
lundert  Revaccinirten  waren  15  unter  und 
15  über  10  Jahren.  Von  den  15  unter  10 
ahren  sind  9,  und  von  den  85  über  10  Jäh- 
en, nur  16  ohne  Affection  geblieben.  Die 
Inipfanglichkeit   gegen   die  Vaccine,    mithin 


—     14    ■— 

jch'  gegen  die  natürlichen  Pocken,  scb^* 
hjo  init  der  Zeit,  die  von  -der*  ersten  ^^* 
jfunfg  bis  zur  Kevnccination  verstrichen .»  " '^ 
geradem  Verhältnisse  zu  stehn,  so  daft^ 
breiter  vod  der  ersten  Impfung  entfernt,  i 
groTser  sie  zu  werden  scheint.  Freilieb 
die  Impfungen  v  wie  sie  in  den  ersten  «wate — *^ 
Jahren  nach  ihrer  Entdeckung,  wo  noch  kÄ^* 
gesetzliche  Controlle  über  sie  geführt  wW^* 
bei  uns  sind  betrieben  worden,  bertrej^  — * 
nicht  So  zuverläfsig,  als  die  in  den  k 
£ehn  Jahren  betriebenen:  und  dies  ist  * 
«ine  Hauptursache,  weswegen  man  nnw* 
Erwachsenen  mehr  Empfänglichkeit  •  eegei»  ~ 
Pockengift  antrifft,  als  bei  vaccinirten  IL*^^* 
dem  unter  zehn  Jahren«  Dennoch  konul-^E* 
unter  den  Erwachsenen  auch  Falle  vorf 
die  Empfänglichkeit  auch  bei  solchen  Sab)  ^d 
teil  wiedergekehrt  ist;  deren  frühere  Seh'" 
pocken  als  unbezweifelt  acht  arztlich  co 
etirt  werden  konnten;  und  der  oben  *i 
führte  Fall  des  von  mir  in  seinem  zwe 
«Lebensjahre  geimpften,  und  im  neunten 
den  natürlichen  Pocken  ergriffenen  Müde 
beweist  gleichfalls,  dafs  nach  völlig  ä 
Schutzblattern  doch  Empfänglichkeit  gegen  -f 
natürlichen  Pocken  entweder  zurückblei 
oder  sich  mit  den  Jahren  wieder  erze 
kann«  Ist  dies  nun  aber  auch  wirklich 
Fall,  und  sollten  nicht  mit  der  Zeit  an 
Schutzpocken  oder  deren  Narben  noch  M« 
male  entdeckt  werden,  die,  bei  allem  - 
schein  der  Aechlheit,  die  Schutzpocken  & 
noch  als  unächt,  und  die  Annahme  von  e" 
wiedergekehrten  Empfänglichkeit  auf  R 
nung  der  früherhin  zu  nachlafsig  betrieb 
und  durch  zu  viele  unberufene  Hände  vej 
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:  **J«o  Impfung  kommt  ?  —  So  haben  namentlich 

friherhia   Eltero   ihre  Kinder   selbst  geimpft, 

bftu«!  den  Hergang  and  Verlauf  der  Impfung 
*°t»nMBi,  und  ein  allenfallsigea  Aufschwft- 
*ea  der  Pocken  für  achte  Schutzpocken  erklär*. 
HPbefafsteo  sich  Schullehrer»  Barbiere,  Schnei- 
**f  oi-  s.  w.  mit  der  Impfung,  auf  deren  Re« 
lV*atö  man  sich  nicht  verlassen  kann.  Un- 
IF  ***«inen  Revaccinirtea  waren  zwei  erwachs 
9fi  Tochter  eines  Schullehrers,  die  von  ih- 
W  V'at'er,  der  aufser  ihnen  noch  viele  Kin- 
'  i^^^P^  hatte,  waren  geimpft  worden. 
•   **^tten    beide  Narben    und   glaubten    sich 

9*  Vollkommen  geschützt,  ließen  sich  aber 

>9.    *^ai  die  natürlichen  Blattern    nur  wenige 

"Htt«    TOn  ihneo  entfernt  waren,   aus  Vor- 

^•vacciniren.      Die    eine»    27  Jahr  alt, 

I*  v  völlig  ächte  Schutzpocken  mit  völlig 
9  ****irsigem  Verlauf,  so  dafs  ich  am  achten 
..    ^fe  schönste,  crystallhelle  Lymphe  zum 

J?**i*npfen  auf  impffähigem  Boden  aufnahm 

2^**iit,  aber  ohne  Erfolg,  weiter  impfte; 

pug  ^r    zweiten   verliefen    die  Pocken  regel« 

*S     bis   7um  siebenten  Tage;  dann  stellte 

?^tion   die  Raodrothe  ein,   und  die  Pok- 

*l^^llten    sich   nicht    mit    klarer  Lymphe, 

._****  vertrockneten  mit  Ansetznng  eitler 
üt**t*  Kruste. 

.^>uf  jeden  Fall  hat  sich  auch  bei  dieser 

^"Seuche  die  Schutzkraft  der  Vaccine  in 

?    Mehrzahl    der  Einwohner   bewiesen,  da 

**  natürliche  Pockenfälle  in  einem  Dorfe 
°li  ^^  Seelen,  unter  den  bis  jetzt  noch  ob- 
*a  **öden  Umständen,  wenig  bedeutet.  Mit 
^Jt^^sicht  läfst  sich  hoffen ,  dafs  bei  immer 
51    **r  werdender  Vervollkommnung  der  Im« 


t  »■■       ■  4* 
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pfnng  mit  der  Zeit  die  Fälle  einer  aweilta 
Ansteckung  immer  seltner  werden  und  suletot 
nicht  }  öfterer  vorkommen ,  als  bis  jetzt  US 
Fälle  von  sweimal  überstandaen  aaturlichfll 
Blattern  vorgekommen  sind. 

,    Bis  dahin  können    wir  durch  w 

einer  vernünftigen  Sperre  in  vorkommendes 
Fällen  und  durch  schleunige  Impfung'  alle? 
iippffähigen  und  verdächtigen  Subjecte  in  Üt 
TTmgegend,  wo  die  natürlichen  Blattern  aas- 
brechen  sollten  y  denselben  schnell  Greassa 
setzen ,  und  sie  in  der  Geburt  ersticken,  weajjp 
ihr  Ausbruch  nicht  absichtlich  verheimlich? 
und  dadurch  das  Uebel  weiter  verbreitet  Wird. 


Nachschrift 

von 

C.    W.   Hufeland. 


;■   <i 
■  .i « 
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Ich  erlaube  mir,  auf  Veranlassung  dieser 
interessanten  Beobachtungen ,  einige  Funkte  sa 
wiederholen  »  auf  welche  ich  schon  mehrmals 
aufmerksam  machte,  von  deren  Wahrheit  ich 
mich  aber  immer  mehr  überzeuge. 

1.  Die  Zeit  ist  es  nicht ,  was  die  fFhd** 
Empfänglichkeit  für  Pockenansteckung  in  einem  g#- 
impften  Subjekte  erzeugt  $  oder  mit  andern  Wor- 
ten: durch  die  Zeit  verliert  die  schützende 
Kraft  der  Vaccination  in  einem  Subjekte  nichts 
Ton  ihrer  Wirksamkeit,  sondern 

2: 
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2.  JEs  gkbt  gkMiWn Anfang  an  ro7ttoim 
um  und  unvollkommen*  Infection,  wie  bei  al- 
i  Contagien ,  und  bei  der  unvollkommenen 
fection  wird,  weil  der  Organismus  nicht  voll- 
inmeo  durchdrangen  ist  y  auch  die  Empfang- 
hkeit  für  die  Pocken  von  Anfang  an  nicht 
llkommen  zerstört. 

3.  Diese  unvollkommene  Infecthn  und  dar- 
in, entstellende  unvollkommener  Schätzung, 
m  auch  M  den  aufeerlich  regdmqfug**  verlau- 
ten Kuhpocken  Stattfinden. 

4.  Die  Menge  der  erzeugten  Kuhpockm 
kknt  nkht  damit  in  directet  Beziehung  zu  s/e- 
n  9  denn  auch  bei  ißf  natürlichen  Menschen- 
ockenkrankheit  hat  uns  die  Erfarnng  ansah-« 
gemal  gelehrt ,  dafs  eine  Pocke  eben  so  gut 
or  der  Wiederansteckung  schützt ,  als  tausend. 

5,  Die  Mrkenntnifs  der  vollkommenen  oder 
nvoUkommenen  Inftction  aus  der  Beschaffenheit 
er  Narben  bleibt  ungewiß  und  unzureichend,  da 
ieselbe  gar  sehr  von  der  langen  oder  kurzen 
Eiterung  und  andern  Umstanden  abhängt,  Ja 
»ei  der  vollkommensten  Vaccination  ein  Ue* 
iemst  von  Pockenempfänglichkeit  zurückhielt» 
leä  kann. 


6.  £i  bleibt  also  zur  Außtebung  "der*  etwa 
och  zurückgebliebenen  Pockenempjänglkhketti  ttMt 
slgfkh  zur  vollkommenen  Schätzung  f  kän  atÜ 
leres  Sicher  ungsmutel  f  ab  <fo  Wiederholung  der 
Vaccination,  einige  Zeit  nach  der  entin %*  dtftr 
\d  eintretenden  Pockenepidemteen  und  Gefahr  Wir 
insteckung. 


■  f. 


Jonin«  LXX11«  B.  3.  Sc.  B 


\ 
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II. 

*  ■ 

Problemata  und  Miscellanea? 

aus  alter  and  niaer  Zeit,       ( 

im 

Gebiete   der  Heilku  nde. 
Höfrathe  Dr.    J.   A.    Pitscfcaß,.; 

tu  Baden  im  Groltheisogüuune  Baj|»»    w, 


•rtl 
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Sollten  nicht  wohl  alle  jene  Potenaen  all 
Brechmittel  auftreten,  welche  eine  spedfiscb 
Wirkung  auf  deo  Vagus  haben  ?  —  dieser  Narrt 
ist  für  die  innere  Sphäre  der  wahre  Bew* 
|uagsuerve«  —  Es  scheint  doch  fast  keSassi 
Zweifbi  mehr  unterworfen  an  seyn ,  dab  *• 
Erbrechen  durch  das  Zwergfell  bedingt  wirf; 
kleine  Gaben  von  Brechweinstein ,  so  wie  aitfc 
▼on  der  Brechwursel ,  erhöhen  die  Tha'tigksft 
des  ganzen  Darmkanals,  vermehren  die  Ab- 
sonderung des  Magensafts  und  die  der  Galle, 
—  Werden  grSfsere  gegeben ,  so  entsieht  Ei* 
brachen  y  wobei  erst  die  Content**  dea  Magert, 
und  dann  erst,  wenn  die  Reiauog  des  Ncriw 
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fagus  länger  anhaltender  wirkt;  gellMhleft  Art 
»rechen,  —  alles  mehr  oder  Weniger  durch 
Re  individuelle  Sensibilität  des  Vagus  bedirigf» 
dieser  Nerve  gebort  als  Eingeweide-  Ner*ea och 
sinem  höheren  Leben  an,  daher  die  Vorstei* 
ItiDg  eines  ekelnden  Gegenstandes  schon  Kr* 
brechen  erregt,  ja  nach  heftigen  Schreckt! 
rorziiglich  aber  Zorn  entsteht  bei  reizbaren 
Menschen  Erbrechen  nnd  vermehrt*  Gallenab« 
Minderung»  Heftiges  Husten ,  der  Keichhasten 
st  mit  Erbrechen  verbunden,  die1  Bühne  fSr 
liese  krankhafte  Procednr  wird  wohl- auch  dt? 
PUdtun  jdirtnkuM  seyn.  Man  muffe  rinr  ;itnniet 
tfe  ganse  Landkarte  des  unendlichen  Vagc/i 
rer  Augen  haben.  Reisen  wir  des>  Schlund} 
10  entsteht  Neigung  zum  Er  breche* 'eoW  wirkt 
lieh  es.  Der  Va%u»  giebt  den  RamUM^fhatyngtui 
und  laryngtM  ab,*  Orbfse  Gaben •  »*oir  Nareo» 
rlotf,  alle  theo  es  mehr  oder  weniger .' ittaclf  eii 
Erbrechen.  —  «  Sie  wirken  auch  gadi-besotf* 
Aerfs  auf  den  Nerwu  vugu$.  ±*-'  Eiblge  gas« 
hervorstechend  f  der  Stechapfety  die  Tollkir* 
sehe,  der  Taback.    *  **s 

.        '  '  .    .  . 

:     .   «     »  i  ■■■■     i  ■  *■■»  ..u  .«•' 


•"  Der  Taback  ist  nach  Meinen  Beobachtung 
gen  ,  so  wie  nach  den  des  Dr.  Hadamtim  eU 
nee  der  ersten  Mittel  am  das  verstimmte  Leu. 
ben  des  -kleinen  Gehirns  sd  wie  des»  Riieketfl 
merke  normal  zu  stimmen; *■—  Ich  bin  nttnti 
ltcli  überhaupt  der  Meinung,  dafs  es1  gewisse 
Mittel  giebt,  die  direct  heilend  auf  kranke 
Organe  wirken,  die  Disharmonie  eine* v  Sy* 
»lerne  in  Harmonie  verwandele-  —  >  ohne  dafs 
diese  Mittel  in  gesunden  Tagen  >  genommen, 
gerade  dieses  System  krank  maehee.  Der 
.  B2 
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Zlmmtwrirkt  unstreitig  specifisch  auf 
summte  6eb8rmutter9  — -  aber  es  giebt  Dame* 
flie  alle  Tage  Zimmtthee  trinken ,  ohne  da|b 
der  Zimmt  die  Gebärmutter  krank  macht,— + 
ao  wie  der  tägliche  Gebrauch  des  Hauch  -  uaj 
Schnupftabacks  das  Rückenmark  nicht  krank 
macht.  —  Ich  habe  sehr  lange  alle  Tage  3—4 
jGraa  Taback  während  4  Wpchen  genommen» 
-*-  Mein  kleines  Gehirn  und  mein  Rucks», 
mark  erkrankte  nicht  —  mir  schien ,  als  giag 
die  Uritaexcretion  (und  in  etwas  die  Secretioa) 
aalt  etwas  stärkerer  Thatkraft  .rojr  sich«  -t 
0ie.  Cubebea  heilen  zuverlässig  den  Nacbtria» 
per.  «<— .  Ich  habe  mehrere  Unzen  gegen  .Ver* 
schleimuog  meines  Verdauuugakanala  gftaoie* 
fiten  f  <aileinf  die  sehleiinabsoedernda;0*|aee 
meines  Sexualsystems  verspürten  euch  |« 
nichts  --T  .u.  s.  w.  Der«  Taback  rerufstfiM 
geh  wind?)  r  8*täubitng,  Erbrechen ,  das  tan* 
auch  mearerexftndere  Mittel,  EigenschaftanviU* 
ßt  mit  vielen  Oheilt  ,  ja  die  Vorstellung  thajü 
auch;  —  der  sogenannte  Triller  Tsriirsarht 
dies  alles  bei  Seelenkranken  auch ,  fröhej*  jgar 
er  eine  schändliche  Strafe  in  manchen  Staa- 
ten, —  man  trillerte  den  Sträfling  eo  längs 
bis  er  sich  übergab  9  und  betäubt  su  Bodes 
sank.  —  .  Aber  da/s  der  Taback  Schwindel, 
Erbrechen  und  Betänbung  erregt :  des  ist  nicht 
die  geheime  Heileigenschaft:  des  Mittels  seiest 
therapeutischen  Quintessenz.  —  Es  ist  di# 
*regef  ob  man  die  Ursache  dieser  Qmelesr 
sei»  durch  unsere  Vernunft  ausfindig  machsa 
könne.  Die  Physik  sucht  gewöhnlich  ibtt 
Aushülfe  in  der  Metaphysik,  —  und  wie.* 
de  aussieht,  das  weife  jeder  klare  Verstaut 
und  jedes  offene  Gemiiih  gestehts  ein.  —  — 
Hat  man  denn  einen  klaren  Begriff  von  Kraft?— 
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'Man  lese  was  einer  der  scharfsinnigsten  MSo- 
ner9  der  zugleich  eio  grober  Praktiker  Inder 
Physik  war,  über  Schwerkraft,  Anziehungs- 
kraft, Mineralmagnetismus^  tagt  —  und  man 
-wirf  seine  tiefe  Scepsis  beerendem ,  —  ich 
meine  Uchtenbirg*  — 

* 

Was  ist  denn  Schwerkraft,  was  ist  An- 
sehung? —  Ist  denn  mit  den  gewöhnlichen  Er- 
klärungswort en  etwas  erklärt  ?  —  Es  sind  Um- 
schreibungen und  weiter  nichts.  —  Die  Erfah- 
rung hat  gelehrt ,  dafs  die  nächste  Ursache  des 
Tetanus  im  Ruckenmark  und  kleinen  Gehirne 
su  suchen  ist,  die  u4naVr*on'schen  Tabacke- 
bäder  haben  Wunder  gethan  —  dieses  kann 
Jeder  in  Julius  und  Genon  Journal  lesen.  — • 
Bei  zögernden  Geburten,  wenn  kein  mecha- 
nisches Hindernifs  vorhanden  ist  #  es  über- 
haupt an  regelmäßiger  Krafläufserung  gebricht, 
thun  kleine  Gaben  des  Tabacks  Wunder,  die 
Geburt  geht  herrlich  vor  sich,  —  dieser  Akt 
geht  doch  suverläfeig  von  dem  Leben  der 
Nerven  des  Rückenmarks  und  von  dem  des 
kleinen  Gehirns  ans,  —  das  wufsten  die  AI- 
ten  recht  gut,  —  lauter  vergessene  Dinge.  Dar- 
um  sagt  ein  alter  Dichter  sogar: 

Foemina  dijficiUm  partum  exdusura  Tabaci 
Provida  pottt  aquam,  sie  cito  maier  erit.  — 

Die  Alten  hielten  ihn  in  den  Suffocathhi 
nibus  uterinis  fdr  ein  grofses  Mittel.  Meine 
Erfahrung  hat  mich  belehrt,  dafs  er  in  der 
wahren  Hysterie,  denn  manche  weibliche  Hy- 
pochondrie wird  mit  Unrecht  fiir  Hysterie  ge- 
halten ,  in  der  CataWpsU  hyxtmca  obenan  sieht ; 
denn  es  lafst  sieb  nicht  in  Abrede  stellen, 
dafs  das  kleine  Gehirn  ganz  insbesondere  dem 


\ 
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Leben  des  Sevialsystems   angehört,   —    Bie 
..alten  Aejxte  wendeten   ihn  in  der  Apoph^ 
ja  soger.  in  der  Schlafsucht,  an.   *— .    Zacuffi 
Lusiianus,    Sennert,    Schulze,    und    viele,  alle 
Aerzte  hielten    iiin   für  ein   grobes  AI  it  teile 
der  Epilepsie.     Sie  empfahlen   vurzagliphiffs 
aus   den    frischen    Blättern    bereiteten    Julepus 
.vd  Syrup.  Tabaci,  den  euch  der  gfcöfse  Prakti- 
ka* Baglivi  rühmt.     Und  mit  grobem  UulfttM 
bat  man   den    Syriq>us  de  Nicoliana  der  2%P- 
.maCQp.  Wut*  vergessen ,  —  seine  fijraft  osa* 
j  Wirkung  ist    daselbst    kurz   aber  richtig  be- 
zeichnet.     Der  Taback  scheint  überhaupt  alt 
.ein  grofses  Heilmittel  auf  die  Bewegungsner- 
ven zu  wirken.  —   Seine  grofse  Wirkuaguf 
den  Vegas,  den  wahren  Bewegung!  n  er  reo  für 
die   dem  inoern  Leben  zugewandten  Organe, 
ist  unverkennbar  richtig.  — ■   Im  Keichhustee 
.ist  er  das  erste  und  trefflichste  Alittel.     Aare 
das  neuere  Schnupf  taback»  pfia&ter  bei  der  han- 
tigen Bräune  der  Kinder  gehört  hierher.  Wie 
•oft  ihn  die  Alten  gegen  Ischurie  anpriesea,  iit 
bekannt,    und  die  neueren  Anpreisungen  res 
Westfargnnd  andern,  sind  alte  Dinge«  —  fVti* 
berg  gab  ihn  bei  schmerzhaften  Harnen.     £«• 
Tina.  Nicoüan.  Alle  Stunde  10  —  20  Tropfen 
in  Leinsaainentbee.  —  Ettmüller,  ein  berühmter 
Vielwisser  in    der   Medicin,   fahrt   die    Afifo- 
tiana  in    vielen    der    angegebenen     Fälle   an. 
Baglivi  sagt   de  Asthmate.     In  desperata  w*cMf- 
täte    humotum   pulmonibus    impactorum   rnaximt 
tibi  lawlo   Julep.   Tabaci  drachm.  ij.    Syrup.  Jl- 
thaeae  unc.  ij.  dentur  per  diem  aliquot  cochlewia. 
Andere  loben  ihn  sehr  in  JEmpyemat e ,  —  aar 
Epiphanius  Ferdinandua  sagt,  in  £mpytmate  habe 
er  ihn  einmal  im  Stiche  gelassen. 
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tyi&irspruth*. 

Die  Chinesischen  Aertte  sind  der  Mei- 
mg,  man  könne  alle  Krankheiten  aue  dem 
i|te  erkennen.  Ein  ausgezeichneter  Arzt, 
ihnen s  Hiu-jin-$ong9  aber  schätzte  d>e  Lehre 
ijn  Pulse  »ehr  gering  nnd  tagte:  er  kSnne 
oe  nie  fertig  werden.  Als  man  ihm  rietb9 
i  Bach  zu  schreiben,  antwortete  er:  „Worte 
DDto  meine  Kunst  nicht  mittheilen.19  —  JXjp- 
irates  hinterliefs  keine  Beobachtungen  über 
a  Puls.  a  Gafen  hinterließ  ein  weitläaftigee 
erk  darüber. 

In  Paris  erschien  1769  die  aweite  Aus* 
»e  von  Nouvelle  mnhod%  fault  et  cur/anü  pour 
loilrc  k  poulg  par  leß  note$  4$  la  Jtfuffouc  p. 
\  AJarquet  ttc  —  Bordeux  schrieb  4  BS* 
ar  über  den  Polt.  — 

Ttsta,  der  eich  grobe  Yevdienate  am  die 
rakrankheiten  erworben  hat«  sagt:  Die  Un- 
sachang  des  Pulses  gehört  na  den  Gegen» 
laden  der  Kunst,  welche  ich  nach  einer 
NTtJgjährigen  Praxis  am  wenigsten  verstehe, 
d  ich  bekenne,  dafs  ich  ea  immer  weniger 
greife ,  wie  so  viele  grofse  Aerste  allein  anf 
leee  Merkmal  haben  ihre  Vorhersagung  bauen 
anen. 


Die  Recensioo  der  Schrift  von  FritdtrkNt 
Ihol.  Zeicbeolehre  in  dem  krit.  Repert.  von 
tut  and  Casper,  endigt  mit  folgenden  Wor- 
n :  „Gewife  hätte  das  Buch  ohne  Nacbtlieil 
r  die  Wissenschaft  uogedruckt  bleiben  k8n- 
»n."  Die  in  der  Im  2.  ß.  1825.  ».  930: 
\o  empfehlen    wir  dieses  Handbuch   ala  das 
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bt$t€  welches   wir  bis  fetzt  besitzen,   jeden 
jungen  Arzte. 


Heberden  war  unstreitig  ein  sehr  YArzSf- 
licher  Arzt  uad  ein  sehr  nüchterner  Beob- 
achter. Aber  darin ,  dafs  er  so  sehr  vor  dea 
aufserlichen  Gebrauche  des  Opiums  bei  Auges 
entsandung  warnt,  hat  er  offenbar  Unrecht. 


Die  Torrede  zu  der  speciellen  Heilmittel* 
lehre  Ton  Sundelin  schliefst  mit :  „Sollte  bei 
der  zu -erwartenden  günstigen  Aufnahme  die- 
ses Werkes  eine  neue  Bearbeitung  desselbea 
nothwendig  werden  9  so  würde  das  Ausschlie- 
fsen  mancher  hier  noch  beibehaltenen ,  jedoch 
wohl  entbehrlichen  Arzneimittel  das  Werk 
sehr  verbessern.9'  Ich  erlaube  mir  aber  is 
aller  Einfalt  se  fragen:  gehören  folgende  aas- 
geschlossene Arzneimittel  nicht  in  ein  solches 
Werk,  als:  Juniperus  9  Sambucus,  Chenvpo* 
dium,  Imperatoria,  Calendula  ,  Artemiiiaf  Mt- 
Uua9  Caryophyllata,  Caryophylli,  Crocu$t  Ftsctfft 
quernum ,   Blix  mos  etc.  ?  — 


Dr.  Steinheim  bezweifelt  in  seinen  For- 
schungen der  theoret.  und  prakt  Arzneikundt, 
(Lit.  Annal.  der  gesammten  Heilk.  von  Dr. 
Becker.  4.  Jahrg.  Febr.),  dafs  die  palsirende 
Bewegung  des  Hirns  yoin  Fulsschlag  herrühre. 
Wenn  man  aber  erwägt,  dafs  grofse  Verblu- 
tungen einen  heftigen  schmerzhaften  Druck 
iin  Gehirn,  und  Ohnmacht  herbeiführen,  10 
sollt«  man  doch  geneigt  seyn,  dieselbe  dem 
Pulsschlage   zuzuschreiben.      Eben    weil    die 
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ilsirende  Bewegung  des  Hirm  davon  her- 
hrt,  wird  Ohnmacht  sowohl  durch  Ueber- 
Unog,  als  grob«  Entziehung  voin  Blute  be- 
ugt, daher  eine  heftige  Herzentzündung  iin- 
er  mit  Ohnmacht  vergesellschaftet  ist.  So- 
ld die  pulsirende  Bewegung  des  Gehirns 
ihort,  tritt  Ohnmacht,  Scheintodt  ein.  Da« 
r  sprechen  die  an  Neugeborenen  und  an 
ansehen ,  die  durch  Wunden  einen  Theil  des 
irnscha'dels  eingebiUst  haben  t  gemachten  Er- 
orangen.  — 


Berndt,  ein  sehr  verdienter  Arzt,  halt  es 
r  ausgemacht ,  dafs  das  Scharlachfieber  durch 
Dstackung  hervorgebracht  werde»  Der  Re- 
nsent  in  der  Hufeland?-  und  Osanri'schen 
Ibl.  1828  Januar  S.  45,  ein  gleichfalls  sehr 
irdienter  Arzt,  ist  der  Meinung,  sie  sei  nur 
hr  bedingt  und  selten  :— ^ 


Ludvo.  Hofmann,  The  den  y  Freiherr  von  /5Pe- 
tind9  Dzondi,  sind  die  grüßten  Verehrer  des 
iblimats,  und  setzen  ihn.  zur  Heilung  der 
rphilis  allen  übrigen  Mercurialpräparaten  vor. 
afs  cüese  Aerzte  in  der  Heilung  der  Syphi- 
i  sehr  glücklich  sind,  ist  nur  zu  bekannt 
id  anerkannt.  Ich,  ein  Schüler  des  Frei- 
irrn  von  Wedekind,  habe  meinen  hochver- 
irten  Mentor  das  Unmögliche  durch  Subli- 
at  ausrichten  sehen.  Ritter  sagt:  „Alle 
Quecksilberprä'parate  sind  iahig,  die  Krank- 
heit sicher  zu  heilen ,  den  atzenden  Subli- 
mat allein  ausgenommen.  So  ein  treffliches 
infseres  Slittel  er  ist,  so  ein  unzuverlässi- 
ges, täuschendes,  trügerisches  und  zuweilen 
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^heimtückisches,  ist   er  cum  ..innem  Gabran- 
„che  io  dieser  Krankheit." 

Wir  stehen  nun  den  Antlmercurialistfa 
and  ftlercurnüsten  gegenüber.  Wie  wiffd  ti 
Einein  zu  Mulhe,  liest  man  die  Schrift  TÖfc 
-IUariitUe.8  aber  seine  Methode,  die  Svphilft 
ohne  -Merkur  zu  heilen,  und  vergleicht  cfainft 
Simon'*  Werk  über  diesen  Gegenstand L  vieM 
anderer  Gegner  nicht  zu  gedenken!  Ersterer 
schreibt  sogar  die  secundären  syphilitischen 
Symptome  dem  Gebrauche  des  Quecksilbern 
zu.  O  ihr  jüngeren  Söhne  Aeskulaps!  wia 
wird  euch  das  Herz  schlagen  ,  wenn  ihr  eort 
Wanderungen  im  medicinischen  Labyrinths 
fortsetzet!  Der  Himmel  führe  euch  den  reel- 
len Genius  der  Schule  zu ,  die  euch  dea  Ä- 
ehern  Faden  an  die  Hand  giebt. 


Der  Schlaf  gebort  zu  den  geh  ei  muifs  voll- 
sten Erscheinungen  im  Lehen.  Mich  hat  noch 
keine  Erklärung  davon  befriedigen  kons»* 
Es  fragt  sich,  was  schläft  in  der  Natur?  die 
Pflanze,  das  Thier,  —  die  Thierseele  schlaft, 
aber  die  Psyche  nicht.  —  Es  scheint,  als  ent- 
ferne der  Schlaf  die  beide  auf  eine  Zeillaof 
-von  einander;  aber  die  stärkste  Geisteskraft! 
ein  göttlicher  Theil  r  der  Wille ,  übt  auch  sei- 
nen Einflufs  auf  die  Tbierseele  im  Schlags 
fort.  —  Es  ist  eine  bekannte  Erfahrung':  daf* 
wir  uns  nach  Belieben  durch  kräftigen  Wil- 
len selbst  wecken  können.  Die  liebende  Sint- 
er will  bei  dem  geringsten  Geräusche  ihtfi 
Ki iides  wach  werden,  und  darum  erwacht  sit, 
während  sie  andern  Tumult  nicht  vernimmt. 
Der    Wille    mancher    ausgezeichnet  kräftiget 


t 
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bmßQhemi  ich  mein«  Geisteskräftige,  wirkt 
i  «ach  auf  andere,  ja  auf  Thiere.  —  -r* 
lifX  mu4>  lft*n  »ich  ja  hüten,  .*icM  nher  die 
if^iß  jcu  schreiten  9  aonst  gerätb,  m*n  in  la» 
ffiothuche  Schwärmerei.  — ■  ,Ea  ist  dem 
**kar  klar»  dab  man  Ton  de*  EtUten*  *<m 
iH§eit,  iftezseugt  :seyrv  kann»  ohne  si*,  b*r 
rffeo,  wie  sie  so... eigentlich  sind»  ja  un? 
£  ^etbenftgeföhj  raflefi(irt  »ich  auf  Mine  «av, 
>fe  Weise  in  uns»  Dar  Grad  der .  4haah«* 
ir  Sinne-  Empfänglichkeit  für  Einflüsse  scheint 
ri  schlafenden  Menschen  und  Thieren  »ehr 
rrschieden  zu  seyn ,  er  geht  aber,  wie  na- 
rlich,  nur  auf  einen  gewissen  Grady  — 
nst  köpnte  man  keinen  Schlafenden  wek~ 
*o«  —  Alles  dies  hängt  bei  Menschen  und 
hieran  von  dem  Zustande  des  Nervensystems 
>  9  das  überhaupt  nach  Verschiedenheit  des 
•mperamenis  sehr  verschiedenartig  ist.  Das 
hr  ist  übrigens  der  lebendigste  und  warb-, 
e  Sinn.  —  Er  stirbt  auch  zuletzt.  — •  Alan 
eifs:  dafs  Scheintodte  alles  hörten,  nnd 
sin  Lebenszeichen  von  sich  geben  konn- 
io.  (Ein  Fingerzeig,  wie  schonend  man  in 
leser  Hinsicht  mit  Sterbenden  verfahren  soll). 


Die  Sohne  gleichen  physisch  wie  psy- 
iisch  genommen  gewöhnlich  dem  Grund- 
toe  nach  ihren  Müttern,  —  das  Tempera- 
tent  des  Vaters  erbt  sich  aber  gern  auf  sie 
irt,  —  das  mag  wohl  die  Hauptursacbe  seyn, 
ramm  grofse  geistreiche  Männer  selten  Söhne 
interlassen ,  die  ihnen  gleich  sind.  In  phy- 
fecher  und  psychischer  Beziehung  mufs  mau 
[>er  bei  der  individuellen   Fortpflanzung  eine 
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Unsa  üBcmukm  und  descendtm  nicht  fibem- 
hen.  Ist  das  höchste  Produkt  erreicht,  so  be- 
ginnt in  Abstufungen  wieder  die  Abnahmt; 
—  and  80  ist'»  auch  umgekehrt.  — -  Die  Na- 
tur acheinf  ein  gewisses  Maximum  und  10* 
Ttimum  nicht  in  überschreiten.  •  Die  TSchtsr 
nehmen  in  der  Regel  den  Grundton  der  Va- 
ter an.  Bei  ausgezeichnet  geistreichen  Hie- 
nern  erkundige  ich*  mich  immer  aehr  eorgfil- 
tig  nach  ihren  Mattem.  — • 
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Ejs  ist  eine  längst  anerkannte  Wahrheit,  daja 
gut  geschriebene  Monograpbieen  das  kräftigst* 
und  sieberste  Forderungsmittel  einer  retioaaJ* 
len,  siebern  Heilkaest  (das  rechte  £ipL  qnd 
Ende  eller  ärztlichen  Bemühung)  sind;  Eine 
reine  Erfahrungswissenschaft  kann  uqr  durch 
genaue  Beobachtung  und  Aufzeichnung  ape- 
rieller  Fälle  cur  möglichsten  Sicherheit  in  der 
Ausübung  gelangen,  und  nur  durch  Anfügung 
ler  einzelnen,  metrisch  geformten,  Bausteine 
tano  die  praktische  Medizin  zu  einem  wissen- 
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schaftlidhen  GebSude  heranwachsen.  Wer  aler 
eine  Reihe  von  Jahren  sich  in  der  Natnr  um« 
gesehen  und  die  unendlichen  Metamorphosen 
derselben  mit  Besonnenheit  angeschaut  hal, 
dem  werden  die  Schwierigkeiten  nicht  ent- 
gangen seyn,  die  dem  Forscher»  welcher  eine 
bündige  Erfahrung  in  der  Naturgeschichte  über- 
haupt aufstellen  will,  entgegentreten,  niemand 
aber  hat  mehr  Ursache  in  seine  Beobachtun- 
gen mehr  Sicherheit  zu  bringen  und  in  ihrer  An- 
wendung  vorsichtig  zu  seyn ,  als  der  prakti- 
sche Arzt«  Ich  scheue  mich  nicht  ,  meines 
geehrten-  Herren  Amtsbrüdern  au  dutiaesi  flff 
hufe  hier  eine  leichte  Methode  anzugeben* 
wie  sie  sich  einen  siebern  Canon  ihres  Han- 
delns erwerben  können.    * 

Vom  Anfange  meiner  medizinischen  Lauf- 
bahn und  au£;jbn  Hallt  mefoies  hoeh*ferehrUu 
Lehrers 9  Curt  Sprengel  in  Halle,  hebe  ich  mir 
die  strenge  Pflicht  aufgelegt,  jede  fremde  und 
nachher  eigene  Erfahrung  in  einem  eigen! 
dazu  eingerichteten,  Buche  auf  die  4  i*  1^*441* 
des  Blattes  niederzuschreiben,  und  auf  der 
gegenüberstehenden ,  weifs  gelassenen  t  Seile 
jene  Yor  und  nach  zu  berichtigen  9  zu  bestatir 
gen  oder  in  modificiren.  So  ist  mir  nävin 
90  Jahren ■  unbemerkt  ein  dicker  Oktarbatfe} 
ybll  praktischer  Bemerkungen  y  herangewach' 
Äen ,  welchen  ich  für  kein  Hand-  oder  Lebt* 
buch  vertausche;  denn  er  kömmt  in  seltenen* 
.,  Fällen  meinem  Gedächtnisse  in  Hülfe/  gemeiert 
I  mir   meistens  Trost   und   Berohigunjf  in  *a*t 

wickelten,  schwierigen  Krankheiten,  und  stnMt 
mich  {etat  auf  einen  Standpunkt,  auf  ^vefr 
chem  ich  alles  Alte  und  Neue  überleben 
kann.  ••»'■   «•■•" 
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Bei  Durcbbla'tteruog  dieses  Baches,  wei- 
te auch  Dicht  selten  oho«  specielle  Veran- 
tsung  unternommen  wird!  dringen  sich  mir 
DD  die  tnannichfaltigsten  Reflexionen,  mit* 
fter  sehr  betrübte,  Entdeckungen  auf,  unl 
br  häufig  scbliefse  icb  mein  Buch  mit  der 
tberzeugung,  dafa  unter  derFluth  der  neuem 
d  neuesten  Beobachtungen  es  der  reinen 
ildkSrner  nur  wenige  gebe,  und  dals  die 
genannten  neuen  Entdeckungen  langst  oflen- 
r  wären. 

"  Das  Studium  der  Medizin  scheint  mir,  irh 
od  es  nicht  verbergen,  überhaupt  einer  ganz- 
hen  IteTorm  zu  bedürfen.  Es  giebt  nach- 
rade  so  viele  Ansichten,  Systeme  und  Theo- 
len,  als  es  Lehrer  der  Medizin  giebt,  und 
imt  derselben  giebt  die  seinige  für  die  ein- 
|  wahre  Heilkunde  aus.  Als  ich  am  Ende 
m  Torigen  Jahrhunderts  meine  arztlichen 
udien  begann,  war  Brown  der  Heros  des4 
ige*.  Auch  er  hatte  seine  Zeit  und  seinen 
rerth;  aber  vielleicht  hat  noch  keine  medi* 
nische  Theorie  gröfsere  Einseitigkeiten  dar« 
»boten,  als  die  Brownische ,  und  doch  war 
rr  Zeitgeist  auch  hier  so  unwiderstehlich, 
iCs  er  die  grSfsten  Praktiker  mehr  oder  vre- 
iger  unter  sein  Panier  bannte.  < —  Ich  habe 
Xöner,  wie  Peter  Frank,  Thomann,  Marhut 
id  Andere  Unglaubliches  vollbringen  sehen.' 
er  Sehte,  besonnene  Praktiker, .  derjenige 
Smlicb,  welchem  Menschenelend  zu'HfefzW 
sht  und  dem  Krankheitsbeiluog  Hauptzweck 
t,  erhält  sich  aber  immer  nüchtern  und  rein, 
r  gebt  den  sichern  Weg  der  Natur,  dem  ihn 
le  besonnene  Anschauung  derselben  sicher 
»iget.    Es  giebt  herrliche   Beispiele  der  Art 
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unter  den  noch  lebenden  grSfsten  Aeftteej 
und  ihr  Rath,  ihre  Ansichten,  sind  höchst 
beaclitenswerth.  Mit  innigster  Ueberzeuguig 
yer weise  ich  hier  auf  das  gediegen«  Wort, 
welches  unser  Herr  Staatsrath  Hufdand  in 
*59sten  Bande  dieses  Journals,  im  3ten  Hefte, 
vin  dem  Aufsatze:  „Was  der  Medizin  wehr- 
haft Nolh  thut,w  so  wahr,  als  kräftig  aufge- 
sprochen hat.  — •  Ja  wahrlich,  nirgends  iä 
das  phantastische  Umherschweifen  in  den  Re- 
gionen der  Möglichkeiten  der  Anschauung*! 
gefährlicher,  nirgends  die  Abweicb uns;  vom  hat 
Ligen  Wege  der  Natur  unverantwortlicher^  air- 
gends  endlich  das  Hintansetzen  des  eiunj) 
feststehenden    Canons  sträflicher^    ei£*  •  in  ,Äip? 

Praktischen  Medizin.  Mit  Leben  und  Genua* 
eit,  die  kostbarsten  Güter  der  Welt,  sotttji 
man  keine  Versuche  machen  ,  schlimm  gtM 
schon  ist  es,  dafs  sie  ein  Gege, n$£and  de%p*)h 
gerlichen  Gewerbes  sind.  —  Was  liefst  «SP 
Eier  nicht  sagen  und  bejammern!  — » 

Die  Schwierigkeiten  bei  der  Beobachtest 
znr  Erlangung  einer  richtigen  Erfahrung  siel 
•s  aber  noch  nicht  allein,  was  dem  Ante 
sein  Geschäft  erschwert;  die.  Materialien  je. 
der  gesammten  Medizin  und- ihren  Hulfswiiti 
senechaften  haben  sich  so  gehäuft,  dab  de? 
angehende  Arzt,  mit  Vielem  und  Heteroce* 
nem  überfüllt,  ohne  eichern  Leiter,  den  Ca- 
non in  der  Medizin  nicht  kennend  oder  Ter- 
achtend,  in  der  praktischen  Medizin  herum* 
tappt ,  bis  er,  aber  nicht  ohne  die  empfind- 
lichsten Demüthignngen  —  Gott  geh«,  batf! 
—  inne  wird,  dafs  nur  im  Studium  der  Al- 
ten, und  in  ruhiger,  vorurtheilifreier  Beob- 
achtung  und  Nachahmung  der  Natujthatigkeit 


-     33     — 

den  Kranken  und  fiir  ihn  Heil  so  finden 
—  Ja,  cur  Beruhigung  der-  leidenden 
itchheil  sei  es  hier  getagt ,  am  Rreakeo- 
•  finden  sich  die  Aerzte  wieder  zueam- 
i,  wenigstens  diejenigen  t:  welche  Geist  ge- 

und  ein  gutes  Gewissen  (Religion)  baben9 

das  System  und  sich  seihst  zu  überwin- 
Wehe  aber  dem  Arzte  und  seinen  Kran« 

da,  wo  diese  grofsten  KteinoaV'Ml  Mett- 
»ngeschfochts  (Geist  und  Religion)  fehlen ! 

geistloser  Arzt  ist  schlimmer,  als 'die 
nkheit,  die  er  kuriren  soll,  dTe  Natur 
rwindet  ihn  schwerer  als  letztere.  Bin 
iieenloser  Arzt  ist  gefährlicher,  als  ein 
j  und  ein  Mörder,  denn  er  treibt  Spin 
iliches  Handwerk  unter  dem  anscheinen- 
.  Schütze  der  Gesetze*  —  Doch,  GaAt  sei 
ik!  Aerzte  der  Art  sind  selten  ,  sehr  sei- 
;    denn   durch    das   beständige   Aaschanen 

menschlichen  Elends  wird  ihr  Hera  ec- 
cht,  durch  das  Mißlingen  ihrer  Kurea 
1  ihr  Stolz  gedemülhigt,  und  durch  dae 
trautwerden  mit  dem  Tode  werden  sie  un- 
eretehlich  und  beständig  an  das  Jenseits 
oert,  wo  ein  rächender  Richter  das  Blut 
tr  Bruder  von  ihnen  fordern  wird»    Kura\ 

JLerzle  sind  ein  guter  Menschenschlag, 
bo  oder  vielleicht  noch  nie  machte  ein 
t  eich  eines  grofsen  Verbrechens  schuldig, 

selbst  das    des    Ca$taing9   welches  dieser 

dem  Tode  büfsen  mufste,  wird  noch  mit 
.nden  bestritten ;  möchten  nur  auch  Alle  an 
ir  praktischen  Brauchbarkeit  fortarbeiten, 
chten  nur,  was   mich  hier  recht  eigentlich 

beschäftigt,    Alle   mit   strenger  Wahrheit 

gewissenhafter  Treue  ihre  gemachten  Er* 
fingen  wieder  geben!  Aber  leider,  leider 
»uro,  LXXII.  B.  3.  St.  C 
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flwfa  ich  das  schmerzlich«  Bekenntnif*  hier 
aussprechen :  selten  bewährt  sich  eine  neue, 
oft  flMl  -der  ejrofsten  Sicherheit  and  Bürgschaft 
aufgestellte  Erfahrung,  meistens  gewähnt 
die  Alten  noch  den  sichersten  Trost. 

Mag  es  eeyn,  dafa  häufig  die  Schuld  da- 
von 9  dafs  fremde  Erfahrungen  sich  mir  nicht 
bewähren  ,  in  mir  selbst  liegt ;  doch  bin  ich 
aber  nicht  der  Einzige ,  welcher  aber  die  Oa 
reiffe  und  Unzuverläfsigkeit  journalistischer 
Neuigkeiten  klagt ,  und  wahrlich ,  ich  wieder- 
hole es «  nirgends  ist  Leichtfertigkeit  und  Da- 
wahrbeit  verdammlicher,  als  da ,  wo  sie  Mee- 
schenlehen  und  Gesundheit  in  Gefahr  bringen. 

•Deshalb  schliefse  ich  meine,  vielleicht 
schon  Viel  zu  langen  allgemeinen  Bemerkoa- 
gen  mit  der  sehr  ernstlichen'  Mahnung,  Bit 
der  inständigen,  brüderlichen  Bitte  an  alle 
meine  lieben  Kollegen  9  um  ihres  eigenes 
Seelenheils  willen,  mit  Geist  und  nüchternen 
Sinne  sich  an  die  Beobachtung  der  Natnr  sa 
wagen ,  und  bei  Bekanntmachung  ihrer  prak- 
tischen Beobachtungen,  ganz  besonders  bei 
Anpreisung  neuer  Mittel  sich  der  etrengstea 
'Wahrheit  und  Vollständigkeit  zu  befleijhigea. 
Heine  angehenden  Aintsbrüder  aber  warne  ich 
vor  dem  Jurare  in  verba  Magist ri  eben  so  sehr, 
als  vor  der  dreisten  und  unbedingten  Anwen- 
dung neuer  Heilmittel,  auch  ungewohnter  For- 
men, und  rathe  wohlmeinend,  meinem,  Ein- 
gangs erwähnten,  Beispiele  zu  folgen,  d.  h. 
durch  sorgfältige  und  kritische  Aufzeichnung 
fremder  und  eigener  Erfahrungen  sich  den 
Canon  des  ärztlichen  Handelns  herauezusucbee 
und  festzustellen. 


-So- 
lch will  es  nao  versuchen,  einen  Solchen 
für  die  Behandlung  zweier  der  schlimmsten 
Kinderkrankheiten,  wie  ich  ihn  mir  in  eige-^ 
■er  zahlreicher  Familie  —  und  in  einer  weit« 
läoftigen  Kinder -Praxis  erworben  habe,  an« 
»geben. 

Schon  im  42len  B.  2ten  H.  und  an  mäh« 
aaren  Orlen  dieses  Journals  habe  ich  Bemei*» 
kongen  über  diese  beiden  sehr  betrübten  Kia« 
derkrankheiten  geliefert.  Genauere  Beobach- 
tung haben  mich  diese  Uebel  besser  kennen) 
gelehrt  9  und  das  Combiniren  der  verschiede- 
nen Heilmethoden  haben  mir  einen  sicherem 
KnrpUn  verschafft,  der  mir  sichere  Hülfe  ge- 
währt, wo  sie  noch  und  so  weit  sie  mög- 
lieh  ist. 

*  Alle  entzündlichen  Brustleiden  sied  sich 
darin  gleich,  dafs  sie  mit  Ergiefsungen  en- 
den. Auch  bei  der  häutigen  Bräune  und  beim 
Stickhusten  ist  dieses  der  Fall.  Exsudativa) 
Entzündung  der  Schleimgebilde  der  Luftwege] 
ist  ihr  beider  Wesen  9  nur  der  Site  dieser 
Entzündung,  und  vielleicht  die  gröfsere  Pla> 
stiatät  des  im  Croup  sich  ergiefsenden  Schleimst 
unterscheidet  sie.  Doch  mag  letztere  auch 
wohl  blofs  in  der  Lokalität  der  gröberen,  ab- 
sondernden Flache,  und  in  der  Nähe  der  G/öf- 
tu  ihren  Grund  haben.  Ich  kann  wenigstens, 
▼ersichern,  dafs  ich  in  den  28  Fallen  von 
Croup  nie  Lappen-  oder  gar  Röhren -formige 
Sehleim  -  Eicretionen  beobachtete,  und  selbst 
die  Sectionen  einiger  am  Croup  gestorbener' 
Kinder  wiesen  mir  diese  nicht  nach.  Densel- 
ben, zuerst  zähen,  dann  purulenten  Schleim, 
den  *  ich  in  der  häutigen  Bräune  auswerfen 
sehe,  finde  ich  auch  beim  Stickhusten  nur  aa- 

C2 
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den  gestaltet ,  denn  genaue  Untersuchung-,  zeig 
letzteren  aus  kleinen  ftlumpchen  besteh  ejrdl 
die  in  einander,  fliefsen ,  -. —  erstern.  pnvhi  in  ri- 
ner  Meise  zusammenhängend.;  Un^  nun  ineijai 
Steinung  über  den  Sitz  dfr  Krankheit  kuis 
(jfann  dieses  ist  nnr  Nebensache)  darzuligMj 
so  halte  ich  die  häutige  Braune  für  eine  «- 
tudatire  Entzündung  der  JYächeä  biä  stt'jhier 
Verzweigung  in  den  Lungen,  den  StrckhflMM 
aber  für  eine  gleichnamige  &ntzttndatfg"ty 
Schleimhaut  der  feinsten  Verzweigungen'  tä 
Lnftgefäfse,  vielleicht  blofs  der  Lnftzellf^ 
und  ans  dieser  Annahme ,  -die  sich  auf  triftt» 
gent  Gründen  stützet,  erklftrdtf't^  alle  BP 
schefaungen  beider  KrankheitW.'  'KatäihflfJtf 
Lnftwege,  der  seine  gewöhnlichem  Stndita  bis 
zur  Reiffe  durchläuft,  ist  beides,  der  Äitz 
desselben    veranlafst  die  yerschiedenan  *  Arf* 

..  Was,  nun  zuerst  die  Heilung  der  b$nticM 
Bräune  anbelangt,  so  müssen  sich  die [  agspt 
^endenden  Mittel  nach  der  Periiojia.,  in:  »» 
ich  den  Kranken  finde,  richten»  -?-  Ehe  igfl 
hier  weiter  fortschreite ,  erlaube  ich  mir  jedoch 
Hoch  eine  Bemerkung  über  die  wichtige,  flu" 
inose  des  Croups.  Occario  praecep^  ji^dkiuß  , 
difficile  gilt  auch  hier.  Oft  schon  glaubte  ich 
früher  einen  wahren  Croup  an  dem  eigen*?* 
rauhen  Hustentone  erkannt  zu  habej*.,  ata 
ich  hatte  mich  getäuscht,  Gott  Ljob,  jedoch 
nicht  zum  Schaden  des  Kranken,  denn  'ejnje 
einzige  Dosis  Calomel  aus  2.  Gr. .  gut  Magaf* 
sie  hob  den  schreckhaften  Hustenton,  und  df- 
mit  auch  eine  Laryngiä$  catflrrhaL%  die  ün, 
Anmärsche  war.  Einige. meiner  Hejren  Kol- 
legen mögen   es   mir   daher  niQbt  /?ejftfgM, 
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b an   ich   nicht  alle  ihre   gelungenen  Karen 
i  Croup  -  Heilangen  unbedingt  gehen  lasse. 

Ffan  also  zur  Kur.  Komme  ich  nttmlich 
i  einem  vermeintlichen  Croup-» Kranken  in 
An  ersten  12  Stunden ,  so  gebe  ich  ohne  Be- 
uten sogleich  alle  2  Stunden  2  Gr.  Galto- 
il  mit  5  Gr.  Magnet,  carb.  und  'eben  so  riet 
icker.  Ist  bedeutendes  GefaTs/ieber  vorhan- 
n,  so  setze  ich  jedem  l'ulver  J  oder  \  Gr. 
tity»  JDigltal.  purp,  zu;  und  nun  beobachte 
ti  genau  die  Respiration  des  kleinen  Kran- 
it! 9  besonders  im  Schlafe.  So  lange  diese 
Igehindert  von  Statten  geht,  sich  gar  kein 
»zisch,  Gerassel  oder  sonst  ein  fremdes  Ge- 
nsch  yernehmen  läfst;  so  thue  ich  weiter 
chts,  und  setze  auch  das  Calomel  ans,  so- 
lid sich  grüne  oder  auch  flüssige  Stähle  zei- 
rn,  denn  diese  sind  mir  Borge,  dafs  ich  kei- 
m  wahren  Croup  vor  mir  habe,  ja,  wie 
►sagt,  sehen  nach  der  ersten  Dosis  Calomel 
f  meistens  sogleich  der  Croup -Ton  des  Ha« 
ens  rerschwunden.  —  Ist  dieses  aber  nicht 
>r  Fall,  ist  die  Respiration  behindert,  be- 
hwerlich,  rauh,  oder  auf  eigene  Art  ge- 
nscbvoll,  welches  schwerlich  einer  Terkennt, 
\t  nor  einmal  den  Croup  in  allen  Stadien 
if merksam  beobachtet  hat/  so  lasse  ich  so- 
eich  4  bis  8  Blutegel  unter  dem  Kehlkopfe 
isetzen  und  gut  nachbluten.  Nichts  ersetzt 
eses  Mittel  in  dieser  Periode,  und  es  läfst 
ch  schwerlich  nachholen.  Dennoch  aber 
nrsa'ume  man  auch  in  nachfolgenden  Perio- 
m  der  Krankheit  das  Ansetzen  der  Blutegel 
cht,  wenn  man  sie  nicht  etwa  schon  in  der 
tzten  antrifft ,  wo  der  Kranke  jeden  Augen- 
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blick«  su  ersticken,  oder  io  Convulsionen  u 
sterben  droht. 

Wird  nach  angelegten  Blutegeln  die  Re- 
spiration ganz  frei  und  der  Auswurf  leirtfy 
ao  kann  man  von  allen  innern  Arzneien  ab- 
stehen ,  nur  ein  Brechmittel  aus  Vitium  Iffe 
bfaium  bei  spbr  jungen,  und  aus  Ipecacutuk, 
mit  Tart.  itib.  bei  grofseren  Kindern,  2'odsr 
3  mal  täglich  gereicht,  schafft  dpa  Schiein 
fort,  und  ein  sorgfaltiges  Warmhalten  uwi 
warmes,  reizloses  Getränk  verhütet  -eisen 
Rückfall.  Schickt  sich  die  Krankheit  aber 
nicht,  zu  solcher  Besserung,  oder  steht  41a 
Recidiv  zu  befürchten;  so  lasse  ich. alle  2  oder 
3  Stunden  zwei  Quentchen  U/fg.  -.Hydragpl 
einer,  in  die  innern  Flächen  der  O  bestehen- 
kel  einreiben,  und  gebe  dazu  folgende  Kali« 
Auflösung:  Rec%  Aquae,  Foeniculi  unc.  ß.  in 
qua  sohe:  Kali  carboniä  drachm.  ß.  Sftuf* 
AmygdtiL  unc.  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1 ,  2 
oder  3  Theeloffel  voll  zu  geben*  —  Sia4 
conrulsivische  Bewegungen  im  Anzüge,  so 
setze  ich  obigem ,  4,  5  bis  6  Gr.  Mosches  zu, 
und  inacht  dieses  den  Schleim  nicht  mobil, 
auch  noch  wohl  2 — 4  Gr.  Sulph.  itibiatumm- 
btum.  — •  Mit  diesem  einfachen  Verfahren  bia 
ich  Jetzt  in  der  That  sehr  glücklich,  uoJ 
rette  v  selbst  im  2ten  Stadio  der  Krankheit 
noch  manches  Kind.  Einer  Nachkur  bedarf 
es  hierbei  gewöhnlich  nicht,  zieht  eich  aber 
das  Schleimratselo ,  die  beschwerliche  Respi- 
ration oder  die  Schwäche  des  Kranken  in  die 
Länge,  dann  lasse  ich  eine  halbe  Unze  H* 
chen  Island,  mit  eben  so  viel  Rad.  UquiriL 
und  eine  Unze  Zucker  zusammen  auskochen 
und  die  davon  gewonnenen  sieben  Unzen  Ko- 
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lalur  alle  2  Stunden  au  i  oder  |.  gfsfftffet  «oll 
gebrauchen ,  bis  all«»  vorüber  i»l.  Für  de» 
letzte  Stadium  des  Croups,  &.  h.,  wenn  der 
Krank e  mit  bläulichem  v  aufgedunsenem  Ge- 
eichte^ mit  Schweifs«  bedeckt,  den  Kojpf  aeefa 
hinten  iu  die  Kissen  bohrend,  keuchend  de 
liegt«  weifs  ich  noch  keinen  Rath-,  —  de«. eis« 
jüge  Mittel,  wovon  man  hier  noch  Hülfe  .ge* 
aehen  haben  will,  das  Sturzbad,  scheint  jhbt 
eu  inifslich,  ich  habe  es  noch  nichts 
9t  endet.  — . 

Den   Stickhasten   behandele  ich  eben  so 

einfach,  und  wenn  ich  gleich  nicht  .im  Stande 

hin ,  eeinen  schleppenden  Gans;  gana  au  yit» 

hüten;   so  glaube  ich   doch   den   Verlauf  be* 

schleunigen,    die  Krampfperiode  mildert* ,  "Ja 

.auch  seine  Weiter  Verbreitung  sistiren  zu  kein* 

nen.      In   der  durch   sorgfältige  Beobachtung» 

-besonders  an  eigenen   Kindern ,  r  gewonnene^ 

Ansicht,    und    nach  schmerzlicher   Ueher»euT 

eung  der   Unwirksamkeit  vieler  angerühinjie'r 

Mittel    habe    ich    folgende    Behandlung^*  Weise 

mir  abstrahirt  und  befolge  aie  mit  Glück., 

Komme  ich  im  Studio  auarrhak  tum  Stick- 
husten, so  verordne  ich  3  oder  4  mal  täglich 
die  oben  gegen  den  Croup  angegebenen  PiuV 
▼er  aus  Cohmel  und  Magnesia  y  und  wenn  Fiel 
ber  vorhanden  ist,  auch  mit  Digitalis,  solange, 
bis  grüne  oder  flüssige  Stühle  erfolgen.  *-r 
Stellen  sich  in  dieser  oder  in  spätem  Perio- 
den pleurilische  Zufälle  ein,  so  lasse  ich  gleich 
Blutegel  an  die  schmerzende  Stelle  anselzen. 
Nachdem  die  grünen  oder  flüssigen  Stühle, 
womit  dann  auch  die  Fieber be weg ung  mei- 
stens aufhört,  erschienen  Rind,  gebe  ich«  ohne 
mich  an  sonst  etwas  au  kehren:    iiecv  Hertas 
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tt  wÄlbV-  Belladonna*  una'  icrup.'  j.  tofunä 
jHfuat  JeiVs  q.  $t  post  refrigerat:  cola,  cuiadde: 
S^r.  Amygdal.  -ünc.  j.  M.  S.  Alle  2  Striata 
Te|  und  Nacht  durch  1  oder  2  TheelBIM 
lokh  'Die  'Kinder  nehmen  dieses  gern,  un4 
nfosVbraucht  die' narkotische  Wirkung  der  Bsl- 
IdkiNii  nicht'  zu  befürchte n.  —  Sind  mehret* 
&|ndeKJfa 'nämlichen  Hause  des  Kranken,' die 
»sah- «teilt  angesteckt  sind  und  die  Krankheit 
smysV.  früher  noch  nicht'  überstanden  haben, 
eo  lasse  ich  jedem  derselben  ,  nach  dem  AI* 
JLer%rl;od^r  2  TheelölTel  roll  vop,  obiger  Ali- 
|WfW>  3  inal  täglich, ,  als  rräiervatiT.gebvn, 
ujjdT ^wenigstens  3  Wochen  ,  lang,  fortsetzen, 

3na-;^c^  Jtyann  versichern,  da£s  ich,  auch  io 
er  gegenwärtigen  Epidemie,  dadurch  3  a«d 
aehrere  Kjinder  in  einer  JEamilie  gast  frei 
.  J?h6jn  oder  nur  gelinde  und  .karte  Zeit  fom 
rockbus^en  ergriffen  werden  sah,  während 
ä?e  festige  Krankheit  bei-  dem.  xuerst  trgjrif* 
fe'^eo  Xinde1  welches,  das.  Präser  Tau?  nSfckt 

Stadien  unaufhaltsam*  .dnrchliet 
Schleimabsonderung  sehr.copioe,  iA 
die  Brust' sehr  voll,  oder  wird  der  secernirte 
ßfctilelm  heruntergeschluckt , ;  sor  !»t  ^oit  Zeit 
an'? Zeit  '«in  gelindes  'Vomitir  "tiSthig,  Bei 
Kinder«  noter  einem  Jahre  kommt  man  deich 
l^oder  Ä/Tb^elöffel  vt>U  Vinum  stibiatum  mei- 
sten*; um  Ziele,  grofseren  gebe  'ich  5  Gral 
Brech warfcel  9  mit  oder  ohne  Taru  $tH>. 


lenen  Aiadet 
Ist  die   Schleii 


v  V» 


ii.' -Hat  das  Stadiatn  convuhioutn  seitie  H3ni 
erreich  t,  und  fängt  der  purulefite  Schlehe 
eibk hü  seigeo  an,  so  setze  ich  die  Belladonei 
bei  Seile,  weil  sie  die  kritische  Ausschei- 
dweg aufeuhalten  scheint,  und  gebe  statt  ih- 
rer-jetzt  3  oder  2  mal  taglich  folgende  Fei- 
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er:  Rec.  P.   Opüpuri,  Pulv.  .Rad.  Ipecacuanh. 
\ulph.  Stib.  rubel  anagr.  w/,  P.  Sacch.  albi  drachm.j. 
9m    tocacte  et   divide  in  xij  partes  aequubes.  Z). 
eh.   lasse  sie  mit  Syrup.   Senegae  angemengt 
iehmeo    und  gebe  1  Theelöflei  voll  von  die- 
em  Syrup  nach.    So  bringt  man  sie  den  kl  ein- 
ten Kindern   sehr  leicht   ein.     Bei   Kindern 
int  er    einem    Jabre    nehme  ich   gerne  etwas 
rqniger  Opium,   denn   dieses  Ffarcoticum  au- 
lert    oft   in  sehr  kleinen  Dosen  schon  sopo« 
ose  Zufalle  bei  ihnen,   oder  ich  setze,   statt 
)pium,   jedem    Pulver  \  Gr.  Moschus  zu.  — 
Verursachen  diese  Pulver  nicht  zu weilen  Erbre- 
hm,    so  ist   bei    grofser  Schleimen  ha  ufungr, 
snmaLwenn  er  immer  heruntergeschluckt  wird, 
soeh  wohl  ein  Brechmittel  zuweilen  eothwen- 
itg.     Sttthlausleerung  suche  ich   durch  Pflau- 
Aenbrühe  mit  Honig  gekocht,   und    wo  diese 
sifebt  zureicht,  durch  ein  Klystier  oder  durch 
Infus.    Sinnae    compos.    zu    bewirken.      Wird 
Qipiuai  ▼ertragen ,  so   ziehe  ich  es  dem  Mo* 
lehnst   zur    Abkürzung   und    Beschwichtigung 
ler   HustenaniäUe   vor;    man    hüte   sich  aber, 
auch   bei  gröfsern    Kindern ,    und    in   solcher 
Dosis    zu   geben,     dafs    es    seine    narkotische 
Wirkung  durch  soporösen  Schlaf  äufsert.    Bei 
vollblütigen    oder  bei  Kindern,    die  an  Kopf* 
Congestionen   leiden,    ist    dieses    am   ehesten 
eu  befürchten.  —  In  solchem  soporösen  Schlafe 
nämlich  können  die  Kleinen  den  Hustenanfafl 
nicht    gehörig   verarbeiten ,    und    so    ersticken 
sie  oder  verfallen  in  heilige  Convulsioneq. 

Mitten  im  Laufe  des  Stickhustens  treten 
oft  Convulsionen  auch  epileptische  Krämpfe, 
besonders  bei  Zahnentwickelung  oder  bei 
Wurm » Complication    auf.      Der    zeitige  Ge- 
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brauch  des  Moschus  und  die  gleichzeitig^^ 
Wendung  yod  Klystieren  aus  einem  Infus. 
Jrahriant9  worin  1  Skrupel  Kali  Carbon. 
geloset  ist,  heben,  3  mal  täglich  angews»  [ 
doch  meistens  beide  bald  wieder.  Gegen  V^^ 
liier  kann  ich  das  mit  Aethtr  $ulph.  b«reL« 
Extr.  aelher.  sem.  Cynae  1  oder  §  SkrnpeB « 
1  Unze  Syrup,  Theeloffel  weise  gegeben,  ont 
genug  rühmen.  Auch  pleuritische  Zufalle  m 
Luogenhlutuogen  zeigen  sich  oft.  Ersten  « 
ben  Blutegel,   letztere  Digitalis. 

Habe  ich   diese   Büttel  nun,    in   Vi 
dang  mit  der  gleich  anzugebenden  Diät, 
xnäfsig  durchgebreucht  4  so  finde  ich  auch 
meistens    keine.  Kachkur  für  nothig;  iffc- 
die  Schleimssererion  immer  noch  sehr 
rieht  sich  dieselbe  in  die  Länge,  und 
die  Kranken    sehr    angegriffen ,    so  <L__  mc 
Chronisches  ■•  Brastleiden   za   befürchten.      $ju 
dand    lasse  .  ich    das ,    bei   der   Nachkor- 
Croups  angegebene,    Decoct  Ton  Isis 
Moose  mit  Rad.  IJquirit.  und  Zucker  gebra 

Absichtlich  vermeide  ich  es.  Sber  sb 
alte   und  neue    gegen    den   Stickhdsten 
rühmte   Mittel   zu    schreiben.      Ich  iei 
alle   und   habe   die   meisten   früher, 
mir   den   angegebenen   Canon  meines  ^ 
herausgefunden  hatte,  selbst  angewendet  iK. 
einer  einzigen,   durch   Pariser   Aerzte 
zur  Sprache  gebrachten,  Heilmethode  dsi 
hustens,  ich  meine  die  Methode  endtnrifa 
ich  übrigens   schon   ror  12  Jahren,   tack 
anscheinender  Hälfe,    mit  Fulv.    Rad» 
donnat  anwendete,  will  ich  hier  noch  mi 
nigen  Worten  gedenken.   —    Statt  all« 
sonnemeuts   hier    ein  praktischer  Fall 
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genantes»  6  hi»  7jahrige*  Mädchen,  du.» 
ioige  Jahr«  an  llbachitis  und  zwar  00 
ich  behandelt  hatte,  dafs  es  nun  kraf- 
:»d  wohl  mich  bewegte  und  mit  eiaar 
merklichen  Scoliosis  da^qn  gekommen 

litt  mehr  als  ihre  beiden*  Geschwister 
tickhusten.  Durch  die  zärtliche  Matter 
ordert,  schleunigen  Rath  und  Hälfe  zu 
■>n  um  jeden  Preis,  wie  auch,  in  eigener 
g^nifs,  dafs  das  Grundäbel  durch  einen 
Schwächegrad,  den  der  Stickhasten 
^fuhren  köone,  wieder  hervortreten  werde, 
ilofs  ich  mich,  meinem  Kurplane  obige 
*de  .zuzugesellen.  —  Ich  legte  also  ge- 
4iltag  auf  die  Gardia  und  eogenannte 
trübe  eiq  Vesicator  von  Aar  Grofse  eines 
*'Er.  $  Thaler -Stücks,  opd  als  diesea 
ig  gewirkt  halte,  entfernte  ich  gegen  6 
die  Epidermis  von  dieser»  Stelle »  streute 
ie  frische  Wunde  anderthalb  Gran  Mar- 
t  ectticum  und  bedeckte  dann  die  Stelle 
dner  weichen ,  mit  Speichel .  versehenen, 
Den   Comprette.     Das   Kind   bekam   nun 

gewohnte  Milchsuppe,  ward  ausgeklei- 
öod  zu  BeUe  getragen.  Auf  der  Treppe 
i  es  ohnmächtig,  kam  aber,  auf  dem 
rfzimmer  angelangt,   nach   einem   Erbre- 

alles  Genossenen,  wieder  zu  sich,  und 
ef  ohne  Hustenanfall  in  seinem  Bettchen 
sogleich  ein.  Morgens  um  8  Uhr  fand 
las   Kind   noch  ruhig  schlafend.     Es  lag 

so,  wie  es  sich  gestern  Abend  hinge- 
hatte,  and  nicht  ein  einziger  Hnstenan- 
liqtte  es  in  der  Nacht  gestört*  Ich  froh- 
e  mit  der  guten  Mutter  nicht  wenig  über 
1  so  unerwartet  günstigen  Erfolg  das 
erzhaften  Mittels ;  aber  leider  war  er  nicht 
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Von  Dane*.  Dfer  etat*  Anfall  beim  Erwacht* 
des  Kindes  war  nicht  ua'gewShulich  » befliß 
über  im  VArlAtife  dei  Tag'e^  ttaten  dieselbe» 
Wieder  in  Übte  ütDrpirteu  Hechte  ein,  uil 
da6  wiederholte;  Aufstreuen  des  Morphiudl 
auf  die  noch  Wände  Stelle  wollte  nun  nichts 
mehr  leisten i  Indessen  kam  das  Kind  mitsei- 
iien  beiden  Geschwistern ,  bei  •  angegebener 
Kürmethode ,  glücklich  durch ,  und  nach  Be- 
teiligung des  Stickhustens  gewann 'es,  durch 
Sorgsame  Pflege  urid  roborirencte  Mittel,  Kräfte 
und  Gesuadlieft  wieder,  ohne  dafsdie  Rhe- 
cbitis  Fortschritte  machte.  -    * 

Was  nun  endlich  die*  Diät  ißi  $tictte- 
sten  anbelangt^  so  ist  zuerst'  und  Vor  aus« 
die  Lufttemperatur  zu  berücksichtigen.  Ofea- 
;bar  verlaufen  Stickhusten  •  £pidemiee*t  in  war- 
mer Jahreszeit  und  beim  Vorherrschen  des 
'Südwindes  gutartiger  und  milder,  bei  Nord- 
lind  Ostwind  aber  sind  sogleich  die  Anfflb 
Starker  und  häufiger,  ja  steigfern '  sich  oft  n 
•plerfritischer  Entzündung  und  compiiciren  sich 
iriit  Croup  oder  gehen  darin  über.  Mao  söffp 
also  möglichst  für  milde  und  gleichmäßig* 
Lufttemperatur  im  Stickhusten  und  yennem 
dine  zu  kalte  und  trockne  Luft«  —  Doch 
sei  man  aber  hier  nicht  zu  angstlich  aal 
banne  die  kleinen  Kranken  nicht  in  enget 
heifse  Zimmer.  Durch  übertriebene,  anhaf- 
tende Stubenwärme  und  durch  gänzliche  Bat« 
wobnung  von  der  atmosphärischen  Luft  wir! 
die  Reizbarkeit  der  Hautoberfläche  und  der 
Schleimmembranen  der  Bronchien  krankhaft 
gesteigert,  und  so  die  Krampfanfalle  des  Ho- 
sten* vermehrt  und  der  langwierigste  [fach- 
husten verursacht.  Man  lasse  daher  die  Stick- 
husten  kranken  Kinder    Ton  einem  Zimmer 
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i.  andere,  «ach-  woM  bei  8  Ms  10  Grad 
feerer  Wärme  in  die  Luft  geben,  und  ver- 
lide  hauptsächlich  Zugwind  und  grellen  Tem- 
raturwechsel«  Im  katarrhalischen  Zeiträume 
e  Stickhustens  halte  ich  das  Schlafen  in  jln- 
heizten  Zimmern ,  wenn  der  Kältegrad  im 
toter  nicht  sehr  grofs,  d.  h.  nicht  aber  5  oder 
Grad  ist,  auch  für  besser« 

Die  beste  Nahrung  für  Stickhusten  -  Kranke 
Milcn.  Muttermilch  steht  obenan.  Sau« 
nde  Kinder  kommen  häufig  leicht  beim 
ickhusten  durch.  Frische,  warme  Kuhmilch 
Igt  darnach.  Am  besten  ungekocht  noch 
irm  aus  der  Kuh,  oder  mit  heilsam  Zucker- 
teew  erwärmt  und  verdünnt«  -  üiernächst 
irdienen  Abkochungen  von  Gersten-  und  Ha- 
rgraupen,  mit  Zucker  mäfsig  versüfst,  ih- 
o  Platz. 

Wein,  Bier  und  alle  gewürzte  und  starke 
leisen  und  Getränke,  sind  sorgfältigst  zu 
irmeiden.  Jeder  Schluck  Wein  oder  Bier 
treckt  sogleich  den  heftigsten  Anfall,  und 
ranntwein,  erstickende,  schreckhafte  Zufälle« 
tikochtes  snfses  Obst  bekommt  gewöhnlich 
tt\  besonders  gute,  trockne  Feigen.  Die 
Inder  essen  sie  gern,  verdauen  sie  gut  und 
e  losen  den  Schleim.  Mit  Brod,  Reis,  Sago 
,dgl.jf  lassen  sich  auch  sehr  angenehme!  und 
ibrhajfte  Speisen  daraus  bereiten* 

Endlich  erhalte  man  auch  die  ^  kleinen 
ranken  möglichst  in  heiterer  Gemiithsstim« 
Long  und  gebe  ihnen  angenehme  Beschäftig 
ang.  Langeweile  und  Traurigkeit  verstar- 
ea  und  häufen  die  Anfälle,  Aerger  und 
oxa  steigern  sie  leicht  zu  Coiurulaionen« 
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IV. 

Medizinisch  -praktische 

Beobachtungen. 

Von 

Dr.   Reim  an n* 

prakt»  Ant  und  Geburtshelfer  ta  Zieltnsif» 


li 


1. 

Scirrhus    ventriculi. 

Diesel  Fall  ist  deshalb  besonders  merkwür- 
dig, weil  er  von  mir  von  seinem  Entsteht!  , 
an,  erkannt  und  beobachtet,  und  in  seinen) 
Beginnen  Symptome  gezeigt  hat,  welche  »■* 
Bestimmung  der  Diagnose  des  beginne»*)* 
Scirrhus  ventriculi  nicht  wenig  beitragen  werde* 

Ein  Kaufmann,  welcher  früher  in  dürf- 
tigen Umständen  gelebt,  nachher  aber  ver- 
mögend wurde,  bekam  in  seinem  vierzigste* 
Jahre  einen  heftigen  Hasten  mit  Schleimauv 
wurl,  welcher  besonders  im  Herbst  and  Frih- 
jehr  am  heftigsten  wurde.  Nachdem  der  Ho- 
sten während  16  Jahr  immer  heftiger  and  dar 
Schleimauswurf  immer  stärker  geworden"  war, 
suchte  er  meine  Hülfe  nach.  Ich  fand  einen 
Mann  von  scrofulosem   Habitus  und  pfiegma- 
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tisch«*  Constitution ;  er  halt*  Jetzt  wieder  sehr 
heftig«  Hustenanfalle,  die  besonders  desNarhts 
eintraten,  und  stundenlang  anhielten,  wobei 
er  aufrecht  im  Bette  sitzen  mufste;  des  Mor- 
gens warf  er  vielen  glasartigen  Schleim  ans, 
wobei  er  immer  mehr  abmagerte.  Zugleich 
litt  er  an  einer  habituellen  Verstopfung,  wei- 
ch« eine  Folge  von  Anschoppungen  des  Un- 
terleibs und  ba'morrhoidalischen  Anlage  war; 
die  Fiifte  waren  immer  kalt,  der  Unterleib 
etwas  aufgetrieben,  die1  Gesichtsfarbe  gelblich 
■od  dar  Blick  düster ,  wie  er  bei  Anecbop* 
pungen  des  Unterleibes  zu  seyn  pflegt;  der 
Appatit  war  noch  gut;  die  Verdauungtkra'fte 
ziamlich  ungeschwächt,  jedoch  durfte  er  kein« 
schwäre  Speisen  geniefren,  weil  dann  der  Hu- 
etan  desto  heftiger  wnrde;  Fieber  war  nicht 
da«  Die  Krankheit  schien  mir  ein  inreterir- 
ter  Catarrhus  pulmonum,  welcher  durch  dia 
lange  Dauer  in  P/uhixis  pituitota  überzugehen 
droht«,  und  dessen  Hauptursache  die  Anschop- 
pungen des  Unterleibes  waren.  Ich  sucht« 
daher  den  Unterleib  frei  zu  machen,  gab  dann 
schleimige,  beruhigende  und  nährende  Mittel, 
liafe  «ine  Fontanelle  am  Arm  setzen«  Der 
Hasten  wurde  darnach/ geringer,  dia  Kr  alte 
nähmen  zu,  der  Unterleib  wurde  immer  freier, 
dia  Gesichtsfarbe  wurde  reiner.  So  gejrn  es' 
auch  der  Kranke  wünschte,  so  wollte  ich 
doch  nicht  den  Husten  Schnell  und  gewaltsam 
unterdrücken,  weil  ich  es  bei  einem  •habi- 
tuellen chronischen  Husten  fiir  gefahrvoll  hal- 
te, welches  sich  auch   nachher  bestätigte. 


folgenden  Jahre  stellte  sich  der  Ha- 
sten wieder  heftiger  ein ;  der  Kranke  wandta 
sich   wieder   an    mich',    mit'  der  Bitte:    ihn 
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schnell  tob  dem  gasten  zu  befrei«;  nick« 
dem  ich  ihm  vorgestellt,  dafs  die  gänzlich* 
Unterdrückung  des  Hustens  nur  gefahryoQ 
für  ihn  seyn  konnte,  ich  daher  den  Husten 
nur  su  mäfsigen  suchen  wurde,  wandte  ft 
sich  an  einen  andern  Arzt,  der  auch  de*.]» 
sten  gewaltsam  unterdrückte,  wonach  sicn 
Patient  auch  eine  Zeitlang  ziemlich  wohl  be- 
fand« Nach  Vertauf  von  einem  halben. Jahre 
bekam  Patient  das  Gefühl  eines  Drqcks  ooesr 
über  die  Bru^t ,  als  wftrde  sie  durch  ein  Bau) 
zusammengeschnürt,  Husten  und  Auswurf  wa« 
ren  gering,  dabei  hatte  er  alle  hplbe  Stunde 
das  Gefühl , .  als.  führe  ein  elektrischer  $chlqf 
yon  der  rechten  Lungen  -  ßa/u*  durch  dieluiks 
Brustwarze,  welches  so  unangenehm  .war»  ds£| 
•r  jedesmal  laut  aufschrie*  Auch  hatte.  M 
jetzt  viele  Verdau ungsbesch werden,  bejondeiq 
heftiges   Sodbrennen,   feste  Speien,  dnrtye^t 

5ar  nicht  genieben,  weil  dann  der.  ttruck  inj 
er  Brust  starker  wurde  und  Kurzathmigksb 
eintrat;  selbst  von  flüssigen  Dingen  hptte  er 
Unbequemlichkeit,  dabei  litt  er  an  harinacki", 
ger  Verstopfung.  Ich  fhie(t  das. jetzt  hinzuge- 
kommene Leiden  für  Schwäche  und.  Vera 
sohleununE  das  jtfagens,  und  glaubte,  es  wolle 
sich  eine  Brustwasqereucht  ausbilden.  Ichgatt 
daher  eröffnende,  auflosende,  berulygends 
Mittel ,  wonach  sich  auch  das  Sodbrennen  ¥sr-, 
lor,  suchte  »den  Husten  wieder  hervorzurufen) 
um  durch  clen  Auswurf  von  der  Brust  ans*» 
leiten  und  so  der  Brust  Wassersucht  yorzoben- 
gen ,  allein  es  wollte  hiermit  nicht  recht  ge- 
lingen. Indessen  wurde  es  mit  den  Ver- 
dauungsbeschwerden immer  schlimme*»;  weaa 
Patieut  etwas  genofs,  hatte  er  einen  heftigen 
Schmers  in  der  Gegend  der  Cardin  des  Ma- 
gens, 
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od«,  besonders,  wenn  es  feste«- Speisen- Wn» 
an;  dabei  hatte  er  immer  das  Gefühl,  als<ob 
bin  ein  Stein  in  der  Magengegend  liege  g:*e» 
leicb  bekam  er  nach  jedem  Genafs-VebeJkeit, 
telches  auch  oft  in  Erbrechen  iibeineing*  Die 
Lraokheit  sobien  mir  jetzt  ein-  imf  Entstehen 
»tgriffener  Scirrhut  vtntriculi  besonders  der  Cor*» 
B»  W  aeyn;  ich  versuchte  daher,  den  hier  so 
ehr  empfohlenen  Salmiak  in  form  der  Boli 
n  wie  riete  andere  hier  empfohlene  Mitte], 
b*r  ohne  Erfolg;  im  Gegentheü  wurde  daa 
fabel  immer  schlimmer«  Ich  sog  noch  einen 
pdern  Arzt  zu  Rathe,  weichet  aber  blofs  eine 
leb  wache  des.  CanoÜ$  olimtntariuä  anerkennen 
od  die  ganze  Krankheit  in  den  Lungen  *«au* 
hen  wollte.  Da  ich,  wann  auch  überzeugt 
ron  dem  Daseyn  eines  Scirrhus,  doch  von 
[er,  Anwendung  ron  Mitteln  keine  Besserung 
;esehen  hatte,  so  gab  ich  ik  UeberdhMim- 
nung  mit  meinem  Hrn.  Colleges  eröffnende, 
lUeitende  Mittel.  Indessen  wurde  der  Zu- 
itajid  des  Kranken  immer  beunruhigender, und 
UaDaseyu  desScirrhus  deutlicher,  derSdhmerrf 
leidet  Gegend  der  Cardia  wurde  inuner hmU 
Ijftr,  feste  Speisen  konnte  Patient  gar  nicht 
Pfthr  geniefsen,  der  Durchgang  derselben  durch 
He  Cardia  war  sehr  erschwert  und  a£bmers- 
jnft  9 .  sie  wurden  entweder  wieder  ausgebt** 
dien,  oder  Patient  mufste  die*  Speisen  geWalfc 
lam  durch  die  Cardia  durchdringen/  wo  sie 
leon  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  unter 
vielen  Schmerzen  endlich .  in  den  Magen  g#4 
langton  und  hier  wieder  heftigen  Druckbarer- 
ipla&ten;  selbst .  Flüssige*  machte  jetatHatf* 
icbwerdeo,  dabei  war  anhaltende  Verstopfung, 
welche  immer  durch  künstliche  Mittel  gehoben 
rrerden  mufste.  Auch  fingen  jetzt  die  Füfse 
Jonrn.  LXXII.  B.3. 8t.  D 
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aar  Sit  schitellea^  #t  trat  Fieber  ein  9  welch« 
-Mittag*'  und' 'Abends  Exacerbationen  machte; 
einige) :.  Wochen  später  ging  selbst  Flüssig« 
,*ieBt  mehr  durch;  es  war  schrecklich  anio- 
eabenf"Wte  Patient,  wenn  er  etwas  genafe, 
wae  trarl  Rassiges  und  in  kleinen  Quantitä- 
ten seyn  durfte >  dasselbe  durch  Drücken' mit 
der  Hand  in-  der  Gegend  der  Cardin  hinunter« 
drücken  muf**e.  Husten  und  Auswurf  war 
hierbei  nur  gering ,  die  Geschwulst  nahm  ie> 
merinehr  zu.  Nach  14  Tagen  ging  fast'ja? 
nichts  mehr  herunter  9  die  Geschwulst  haltt 
den  ganzen  Korper  ergriffen ,  und  so-  starb  er 
endlich,  indem  er  fast  6  Tag«  in  Agonie  ge» 
jage«.  ..   ■        i 

■>;.<  fyfyfon*  -  Btfund.  Nach  vielem  Zartdeo 
Wurde  in|r  endlich  TQn  den  Angehörigen  dis 
j^eklion  mit  <der  Bedingung  erlaubt  ,   den  ita» 

j^jl^sBneV'.- "        _,  ,,;;;- 

"  Der  ganze  Magen  war  innen  mit  karo- 
bomatSsan  Geschwüren  besetzt  und  gab«  battj 
besonders  war  die  Cardia  mit  diesen  drüsig* 
teil  Aaftreibungea  besetzt,  so  dafs  der  Ein* 
&a«g  in  den  Magen  ganz  geschlossen  wart 
Di«  kardaomalöseo  Geschwüre  bestanden  «ej 
so  stark?  aufgeschwollenen  drüseuartig««)  Ge^ 
btfdsn  9  dafs  der  Mageo  dadurch  «im  bade» 
tehde  Schwere  erlangt  hatte.  —  Di«  Lungert 
waren  fast  ganz  aufgeiofit,  so  dafs  -si«  »er 
an*  Schleim '  zu  bestehen  schienen  und  beider 
Berührung  zerflossen.  So  gern  ich  «neb  die 
übrigen  Organe  untersucht  hatte,  besonders 
dietfLeber,  so  wurde- «ürdiesas  nicht gestattet. 
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2.     : 

ücklicher  Erfolg  der  merktiriellen  Entziehung^ 
uhode,    nebst   einigen   genaueren  Bestimmungen 
für  die  Anwendung    derselben. 


i  » 


Ich  habe  während  meines1  ärztlichen  Wir- 
int  so  glänzende  Erfolge  in  den  Verschieden« 
tigsten  Krankheiten  von  der  Anwendunk 
wer  Kur  gesehen,  data  ich  es  für  Pfl'cht 
He,  mich  hierüber  etwas  genauer  ans  zu  las*« 
n ;  und  es  soll  mir  lieb  seyn ,  wenn  ich 
rch  diese  MittheiJungen  das  noch  zu  allge« 
»in    herrschende   Mifstrauen   der  Aerzte  ge- 

o  diese  Kurmethode  verscheuchen  konnte. 

...       -  ■  •  •  ... 

Ich  nehme  3  Grade  der  Entziehungskur 
i,  nebmlich  :  die  kleine,  die  mittlere  und 
e  grobe  Hungerkur.  Bei  der  kleinen  gebe 
■.  innerlich  kleine  Dosen  des  Merkars  bie 
m  beginnenden  Speichelfluß,  setze  ddnn  den 
•rkur  so  lange  aus,  bis  der*  Speichelfluß 
tf gehört,,  und  wiederhole  dan-n  die  An  wen« 
idg  des  Merkurs  so  ort,  bis  mir  das  Uebel 
»heilt  scheint.  Dies*  Methode  wende  ich 
d  schwächlichen  Personen  an,  welche  die 
{heran  Grade  dieser  Kur -  nicht  aushalten 
iirden.  Sie  wird  too  den  schwächlichsten 
iraonen  vertragen;  ja  sie  werden  nach  *dettf 
sbratieb  derselben  kräftiger  und  blühender« 
»sonders,  hat  sich  k  diese  Methode  sehr  heil- 
aä  bewiesen  bei  den  verschiedenartigsten  Ner- 
shteiden,  wo  alle  übrigen  Nervenmittel  Ter« 
»buch  angewandt  waren,  —  besonders  halte  ich 
es*  Methode  bei  Nervenleiden  mit  materiell 
r  Grundlage  angezeigt.  Sie  verschafft  den 
ibei  -  zu  gebrauchenden   auflösenden  und  ab- 
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leitenden  Mitteln  bessern  Eingang  und  kräf- 
tigere Wirkung  auf  den  Organismus.  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  dafs  nach  Gebrauch 
dieser  Methode  starkende  Mittel  angewandt 
werden  müssen  f  welche  dann  auch  vom  Or- 
ganismus leichter  aufgenommen  und  assimilirt 
werden.  So  kann  sie  auch  beim  Qe ginnen  o 
gauiacher  Leiden ,  bei  allen  Constitutione! 
mit  dem  besten  Erfolge  angewandt  werden. 
Mitunter  ist  es  gut,  besonders  bei  empfindli- 
chem Darmkanal ,  dem  Merkur  etwas  Opinn 
suzumis.chen.  Die  Diät  mufft  mäfsig,  duoi 
and  leicht  nährend  seyn;  dabei  ist  das  Ver- 
weilen in  einer  warmen  Temperatur  nolh- 
wendig;  jedoch  kann  der  Kranke  bei  warmes 
Sonnenschein  in  der  Mittagsstunde  ausgehen. 

Beim  mittlem  Grade  lasse  ich  «inen  Tsg 
um  den  andern  Einreibungen  von  Quecksilber- 
salbe machen  und  dabei  täglich  kleine  Doset 
Merkur  nehmen ;  einen  Tag  vor  dem  Aufsagt 
der  Kur  gebe  ich  ein  Abführmittel,  so  wis 
auch  ein  solches  nach  Beendigung,  der  Kor. 
Hier  setze  ich  den  innern  und  aufsern  Ge- 
brauch des-  Merkurs  so  lange  fort,  bis  ein  pro- 
fuser Speichelflufs  eintritt,  der  Kranke  med 
während  der  ganzen  Kur  das  Zimmer  in  ei- 
ner erboheten  Temperatur  hüten,  darf  ser 
wenige  und  dünne  Speisen  genielsen.  Soll»« 
die  Krankheit  durch  den  einmaligen  Gebrauch 
dieser  Kur  nicht  ganz  beseitigt  weiden,  so 
lasse  ich  nach  einem  viertel  oder  halben  Jahis 
dieselbe  nochmal  gebrauchen.  Während. des 
Gebrauchs  dieser  Kur  darf  der  Kranke  sich 
nicht  waschen,  auch  die  Wäsche  nicht  wech- 
seln; nach  Beendigung  derselben  lasse  ich  ein 
warmes  Bad  nehmen ,  und  die  Wäsche  weck- 
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sein.  Bei  diesem  so  wie  beim .  vorigen  Grade 
lause  ich  nach  Beendigung  der  Kur  noch  4 
Wochen  hindurch  das  Decoctum  Zignornr/i  trin- 
ken. Dieser  zweite  Grad  ist  angezeigt  bei 
kräftigern ,  besonders  phlegmatischen  Perso- 
nen, bei  schon  sehr  lange  andauernden  chro- 
nischen Krankheiten,  wo  die  übrigen  thera- 
peutischen Mittel  schon  vergeblich  angewandt 
sind  ;  ferner  bei  höheren  Graden  too  organi- 
schen Krankheiten,  welche  den  bisherigen 
Heilversuchen  widerstanden ;  ferner  bei  bedeu- 
tenden Schärfen  der  Säfte  des  Körpers,  be- 
sonders bei  Leiden  des  lymphatischen  und 
Drüsensystems. 

Unter  dem  dritten  Grade  oder  der  grofsen 
Hungerkur,  verstehe  ich  die  von  Musi  ange- 
gebene grofse  Inunctionsmethode.  Diese  Me- 
thode wende  ich  nur  in  verzweifelten  Fällen 
an,  wo  mich  die  leichteren  Grade,  nehmlich 
die  kleine  und  mittlere  Hungerkur  im  Stiche 
lassen;  meistens  kommt  man  mit  den  ersten 
beiden  Graden  aus.  Jedoch  bei  tief  einge- 
wurzelten und  schon  lange  'dauernden  organi- 
schen ,  besonders  Knochenleiden  rettet  dieser 
letzte  Grad  oft  noch  das  Leben.  Jedoch  würde 
ich  immer  rathen ,  erst  den  mittleren  Grad 
iq  versuchen.  Bei  gehöriger  Sorgfalt  und  Auf- 
merksamkeit des  Arztes  auf  die  verschiedenen 
Erscheinungen  während  der  Kur  ist  bei  der- 
selben durchaus  nichts  zu  fürchten« 

Ich  habe  mit  diesep  verschiedenen  Gra- 
den der  Hungerkur  die  verschiedenartigsten 
Krankheiten  geheilt,  welche  den  verschieden- 
artigsten Heilversuchen  widerstanden;  so  habe 
ich  habituelle  Krämpfe,  hartnäckige  herpeti- 
sche Ausschläge,  Drüsen  Verhärtungen»  andau- 
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•rüde  Neuralgien ,  Caries  ,  so  wie  auch  tief 
eingewurzelte  Syphilis  dadurch  in  kurzer  Zeit 
beseitigt.  Als  merkwürdigster  Fall  der  Art 
möge  folgender  hier  eine  Stelle  finden. 

Ich  wnrde  im  Jahre  1826  zu  einem  Manss 
gerufen,  der  schon  mehrere  Jahre  an  einen 
Knieschwainm  gelitten,  und  dem  nun,  da  sllt 
Heilversuche  bisher  mifslungen  waren»  dit 
Amputation  als  einziges  Rettungsmittel  ange» 
rathen  war.  Der  Mann  war  in  den  fünfzig« 
Jahren,  kachektischen  Aussehens,  hager  out! 
grofs,  war  dem  Trünke  stark  ergeben,  so  dafi 
er  täglich  die  stärksten  Spirituosen  Getränks 
Quartweise  auch  wahrend  der  Krankheit  tu 
sich  nahm,  ohne  jedoch  davon  berauscht  za 
Werden ;  es  war  dies  eine  Gewohnheit  au; 
seinem  Militärdienste  her.  Das  rechte  Knit 
war  dreimal  so  dick  als  das  gesunde,  rosen* 
artig  entzündet,  mit  vielen  Löchern  verselieo, 
woraus  eioe  schlechte  Jauche  abgesondert 
'Wurde;  dabei  hatte  er  die  gröfsten  Schwar- 
zen ,  der  Korper  war  in  Folge  des  langes 
Leidens  ganz  entkräftet  und  abgemagert,  des 
kranken  Fufs  konnte  er  nicht  bewegen,  auch 
nicht  darauf  stehen.  Ich  untersagte  ihm  so- 
gleich alle  Spirituosen  Getränke,  was  er  auch 
zu  meiner  Verwunderung  pünktlich  gehalten 
hat;  wandte  dabei  die  mittlere  Hungerkur  avf 
das  Strengste  an,  in  die  Wunde  legte  ich 
blofs  mit  warmem  Wasser  befeuchtete  Char- 
pie.  Während  der  Kur  reinigten  sich  die  Ge- 
schwüre, die  Geschwulst  des  Kniees  nahm 
ab,  und  einige  Wochen  nach  Beendigung  der 
Kur  hatten  sich  die  Wunden  geschlossen  usd 
das  Knie  war  bis  auf  die  dunklere  Färbung 
beinah  wie  das  Gesunde;  er  konnte  jetzt  des 
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?afs  bewdge'tf ,  llftTatfrfTiBtfir  Uffu1,  gehn,  nur 
var  oatörlich  der  Fufs  noch  schwach ,  was 
lurch  eine  stärkende  Nachkur  beseitigt  wurde, 
•doch  waren  zum  Frühjahre  wieder  einige 
Wunden  am  Knie  aufgebrochen ,  dasselbe  fing 
vieder  an  zu  schwellen,  so  dafs  der  alte  Zu- 
stand zu  befürchten  war.  Ich  liefe  darauf  die 
frohe  Hungerkur  gebrauchen ,  wodurch  der 
tränke  ganz  hergestellt  wurde,  so  dafs  er 
loch  jetzt f  nach  3  Jahren,  ein  rüstiger,  kräf- 
iger  JWanp  ist,  und  an  dein  Fufse  durchaus 
L«ine  Empfindung  wieder  gehabt  hat.  Merk- 
rSrdig  ist  es  riocb,  dafs  der  Kränke,  so  sehr 
r  auch  dem  Trünke  ergeben  war,  noch  bis 
sizt  nichts  Spirituosen  trinkt. 

(Dit  Fortsetzung  folge] 
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V. 

lieber 

das  Ludwigsbad  bei  Wipfeld 

im  Untermainkreise. 
Vom 

Dr.   Fr/  Ant.  Bulling. 


L/bgleich  bereits  mehrere  Schriftchen  8b« 
diese*  Schwefelbad  erschienen  sind  *) :  so  schiist 
doch  keines  derselben  sich  einer  ausgedehn- 
ten Verbreitung1  unter  dem  ärztlichen  Publi- 
kum erfreuet,  und  hierdurch  zu  einer  nahen 
Würdigung  seiner  Heilkraft  beigetragen  zu  he* 

*)  Wipfeld  im  Main  mit  seinen  TJrogebungts, 
und  der  Schwefelquelle»  Ein  Taschenbuch  ftf 
Badegäste  (von  Bar.  von  Münster).  Mit  etat 
Fluftkarce  und  einer  Abbildung  von  Wipfeli 
Nürnberg  1813.  bei  Stein. 

Dr.  Zeller ,  neueste  Nachricht  vom  Bade  st 
WTpfeld  im  Unterraainkreise  des  Königreich 
Baiern    und    seinen    Heilquellen«      Würiborg 

1818. 

Dr.  Ferd.  Kirchgefsner »  Beobachtungen  iber 
die  Heilkraft  der  Mineralquellen  des  Ludwigi- 
bades  bei  Wipfeld,  nebst  einer  Kursen  Be« 
Schreibung  des  neuen  Kurhauses.  WArtborf 
1830.  bei  Bauer. 
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»n.  Nur  Hr.  Dr.  fVetzJer  erwarb  sich  in  sei- 
st! ausgezeichneten  Schriften  über  Gesund* 
rannen  und  Heilbäder  ein  besonderes  Ver- 
ienst  hinsichtlich  dieser  Schwefelquellen,  in« 
em  er  ihren  Werth  an  und  fär  sich  and  in. 
ezug  auf  die  übrigen  Bäder  des  Uotermain- 
reises  Baierns  dartbut.  EL  v*  Siebold  *)  dag- 
egen und  Hr.  Dr.  Pfeufer  **)  sprachen  erst 
ürzlich  Ton  Kissingen,  Brückenau  und  Bocklet9 
r wähnten  aber  Wipfeld  mit  keiner  Sylbe,  da 
ieses  doch  gerade  recht  den  Kreis  der  Bäder 
?hlief«t.  Denn  dort  bestehen  keine  Schwe- 
dquellen, mit  Ausnahme  einer  sehr  schwe- 
ben, in  Bocklet,  wie  hier;  dort  fehlen  Schwe- 
disch lamm  bäder,  und  Schlammbäder  überhaupt, 
ie  Wipfeld  einen  so  hohen  Werth  geben; 
er  selbst  in  dem  Fall  nicht  geschmälert  wer- 
en  konnte,  wenn  es  nichts  als  diese  Schlamm- 
ader  besalse. 

Folgende  Notizen  bezwecken  nur,  die 
Lufmerksamkeit  des  ärztlichen  Publikums  spe- 
ieil auf  dieses  Bad  zu  lenken ,  das  gerade 
wei  Dezenoieo  alt,  eine  bedeutende  Rolle 
a  spielen  beginnt,  und  im  Vereine  mit 
locktet,  Brückenau  und  Kissingen  Ansprüche 
ef riedigt,  die  man  nur  immer  an  eine  Gruppe  . 

*)  Ad.  El.  v*  Siebold  ausführliche  Beschreibung 
der  Heilquellen  zu  Kissingen  und  ihren  Wir- 
kungen» besonders  bei  Fr,auenzinmnerkrankhei- 
ten,  nebst  einer  gleichseitigen  Abhindjung  Aber 
die  «um  Behuf  der  Nachkur  wichtigen  Quellen 
su 'Bocklet  und  Brückenau,  Berlin  1828« 

*♦)  Erfahrungen  aber  die  Mineralquellen  von 
Bocklet,  Brückenau  und  Kissingen,  mit  Be- 
rücksichtigung der  Kissinger  Saline  zur  Fe- 
ntittung  su  Sool-  und  Gasbädern,  von  Dr.  Chr. 
Pfeufer,  in  diesem  Journal*  1830.  Februarheft 
pag,  29. 
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von  Bädern'  machen  kann.  Und  man  tritt 
durch  die  Behauptung,  dafs  man  in  diesea 
Bädern  gegen  alle  Krankheiten ,  deren  Hei- 
lung durch  Mineralwasser  möglich  ist,  Halb 
finden  kann,  der  Wahrheit  keineswegs  zu  naht. 

Die  Gesundbrunnen  und  Bäder  spielen  in 
der  neuesten  Zeit  eine  so  bedeutende  Rolle, 
und  die  Umgestaltung  der  Lehre  von  der  Wirk- 
samkeit derselben  ist  so  dringend  noth wendig, 
dafs  '  ein"  jeder,  auch  der  geringste  Beitraf 
hierzu  nicht  unwillkommen  seyn  wird. 


Nicht  durch  besondern  Schutz  der  Regit" 
rung,  nicht  durch  Lobpreisungen»  nicht  durch 
den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Arztes,  nicht 
durch  die  Vortrefflich  keit  der  Badeanstalten 
hat  sich  das  Ludwigsbad  erhalten,  und  schwingt 
sich  jetzt  rasch  empor.  —  sondern  einzig  und 
allein  durch  die  Heilkraft  seines  Wassert. 
Selbst  die  köstliche  romantische  Umgebung  die* 
8*6  Bades,  wie  sie  kein  anderer  Badeort  schö- 
ner besitzt ,  seine  Lage  am  Main  in  einer  dar  ' 
geseegnetesten  Gegenden  Teutschlands,  und  ins- 
besondere Frankens,  bat  nichts  zu  seiner  Auf- 
nahme beigetragen;  diejenigen  9  welche  di*st 
Quellen  bis  auf  die  drei  letzten  Jahre  besuch- 
tet^ waren  aus  Franken,  für  welche  dies* 
Gegend  keinen  besondern  Reiz,  oder  nur  den 
gewöhnlichen  Reiz  darbot.  Was  Lord  Byon 
vom  Rhein  singt,  —  wem  schwebt  es  nicht 
lebhaft  im  Gedächtnisse  vor,  wenn  er  den 
Main  erblickt  ? 

Und  du,  o  Strom,  io  reich  tn  Pracht  und  Fall«» 
Wie  wog«  du,  •chwellend  von  de«  Segens  P£»d 
An  Ufern,  ewig  reizend  —  — 
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Ein  Götterschampiel  dringet  auf  uns  eln; 
EinSchönbeittcauber!  Höhlen  schaut  oud,  Flftaee, 
Frucht,  Laubwerk,   Fell,   Wald,  Kornfeld,  ßerg 

und  Wein; 
Herrn  lose  Burgen   hauchen  wohl  und  eflfse 
Uns  aus  begrünten  grauen  Trümmern  ihr«  Grübe«  — - 


Schon  seit  längerer  Zeit  war  die  Schwe- 
fquelle am  linken  Ufer  des  Mains,  Wipfeld 
gen  über,  den  Bewohnern  dieses  Dorfes  be- 
nnt,  und  wurde  von  einzelnen  als  heilkräfc- 
»  gBgen  Impetigines,  Geschwüre  ai.  dgh  ge- 
bucht. Doch  blieb  sie  im  Allgemeinen  uo- 
achteU  Als  im  Jahre  1810  durch  die  Me- 
cinalftection  zu  Würzburg  von  den  Landge- 
rhtsärzten  Kachrichten  über* Alles,  was  nur 
nigermafsen  Einilufs  auf  das  Medicinische 
ttte,  verlangt  wurde,  lenkte  der  damalige 
rtevor  stand  zu  Wipfeld,  Nicol.  Müller,  die 
iifinerksamkeit  des  Distriktsarztes  zu  Wer- 
ls. f  Dr.  Metz,  auf  diese  Quelle,  welche  im 
Igenden  Jahre  bei  der  Regierung  zur  Spra- 
te  kam« 

Eine  ziemlich  unvollständige  Analyse  des 
rn.  Prof.  Pickel  ?u  Würzburg,  die  er  an- 
ngs  io  Würzburg,  später  an  Ort  und  Stelle 
ibst  unternahm,  bestimmte  die  Regierung, 
tr  Gemeinde  Wipfeld  ,  welcher  die  Quellen 
8  Eigenthuin  gehörten,  den  Auftrag  zur  Er- 
mutig eines  Badehauses  zu  geben,  und  dem 
istriktsarzte  zu  Wernek  ,  das  zwei  Stunden 
dd  Wipfeld  entfernt  liegt,  die  Leitung  des 
ades  in  ärztlicher  Hinsicht   zu  übertragen. 

V 

MüUer ,  dem  im  Grunde  dieses  Bad  seioe 
ntstehung  sowohl,    als   sein  Fortbeslehen  zu 
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danken  bat,  Yeranlafste  auf  eigene  Kosten  ii 
den  Jahren  1812  —  1813.  Hrn.  Prof.  Fr.  Kotr* 
eine  umfassende  Beschreibung  der  Quell* j 
und  ihrer  Umgebung  in  physischer  sowohl  ah 
geognostischer  und  chemischer  Hinsicht  n 
liefern« 

Später  wurde  Dr.  Zelter  als  Brunnenant 
angestellt,  nach  dessen  Abgang  das  Bad  ia 
ärztlicher  Beziehung  vernachläfsigt  worden  xa 
seyn  scheint. 

Dieser  Umstand  in  Verbindung  mit  im 
geringen  Mitteln,  welche  den  Bewohnern  Wp- 
Felds  zu  Gebote  standen ,  war  Veranlassest 
dafs  die  Regierang  einen  Vorschafs  tob  eiit- 
gen  tausend  Gulden  für  denjenigen  ausseist^ 
welcher  dieses  Bad  an  sich,  kaufe,  und  deich 
zweckmäßige  Gebäude  auf  einen  den  Anfor- 
derungen unserer  Zeit  entsprechenden  Zustani 
stelle.  Baierns  König  hatte  inzwischen  1825, 
kurz  vor  seiner  Thronbesteigung ,  dem  Badi 
seinen  Namen  gegeben« 

Auf  diese  Weise  kam  es  an  den  Kauf- 
mann Herold  von  Wiirzburg,  der  1828  eia 
Kurhaus  errichtete,  die  eine  Quelle  fassea 
liefs,  und  seitdem  fortwährend  mit  Verbesse- 
rung und  Erweiterung  der  Badeanstalten  be- 
schäftigt ist.  Durch  die  Erbauung  eines  Kur* 
hauses  an  den  Quellen  selbst  ist  einem  gre- 
fsen  Uebelstande  abgeholfen  worden.  Dses 
früher  mufsten  die  Kurgäste  im  Dorfe  selbst 
wohnen,  und  sich  jedesmal  zum  Baden  übte 
den  Main  setzen  lassen. 

Die  Zahl  der  Kurgäste  belief  sich  in  dsn 
letzten  Jahren  jederzeit  zwischen  300—360. 
Nur  der  Mangel  an  hinreichenden  und  zweck« 
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»feigen  Wohnungen  war  Ursache ,  dafo  diese 
ihl  nicht  um  einige  hundert  hoher  steht« 
zwischen  sind  wahrscheinlich  noch  wenige 
ider  mit  solch  allgemeiner  Zufriedenheit  jähr- 
:h  yerlassen  worden,  wie  das  Ludwigsbad. 


Der  Quellen  sind  Tier.  Der  Ort  wo  sie 
i  Tage  gehen,  war  früher  ein  Eichenwald« 
len,  welches  nur  noch  zum  Theil  steht.  Der 
öden  wird  durch  verschiedene  Lagen  you 
»hlammerde ,  Torf,  Letten  und  Kalkschich- 
o  gebildet.  In  einer  Tiefe  von  19  Schuh 
Sfst  man  auf  das  Flötzkalkgebirge.  Die 
borfläche  dieses  Bodens  war  sehr  locker« 
impfig,  und  noch  jetzt«  da  sie  mit  Fruchte 
rda  überdeckt  wurde,  bebt  sie  unter  dem 
jurken  Fufstritte.  Pfähle  kann  man  12 — 15 
chuh  tief  hineinstofsen ,  und  bei  dem  Her- 
iisziehen  derselben  entwickelt  sich  ein  deuts- 
cher Schwefelgeruch.  So  war  auch  früher 
ie  Gegend  bei  schwerer«  dicker  Luft  mit  ei- 
ern Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas  an-, 
»fallt  und  Nebel,  so  wie.  feurige  Mptepre, 
raren  gewöhnliche  Erscheinungen,  was  jetzt 
ei  den  neuen  Veränderungen  und  Anlagen 
aum  mehr  der  Fall  ist.  Denn  an  der  Stelle«, 
ro  die  Quellen  entspringen ,  wurden  die  Ei- 
tlen ausgehauen ,  und  sie  in  einen  freien  ebe- 
en  Platz  umgewandelt.  Ferner  ist  die  Tem- 
eratur  der  Umgebung  der  Quellen  beständig, 
Qher*rals  in  einiger  Entfernung,  indem.  Jb}er 
mmer  sehr  bald  der  Scbnee  schmilzt ,  'die 
regetation  sehr  früh  hervorgrünt,  und  der 
J>flufsbach  der  Quellen,  auch  bei  der  grofs- 
m  Kälte  nie  zufriert* 
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*  Durch  die  häufigen  Veränderungen,  wsU 
cbe  in  der  nächsten  Umgebung  der  Quellet;  < 
vorgenommen  wurden ,  ist  eine  wahre  Vtm 
wirrung  in  der  Benennung  .derselben  entetam 
den,  so  wie  in  der..  Bezeichnung  ibrertffeleltji 
.  -ven  Lage  zu  einander.  Und  keine  der  frü- 
hem Beschreibung^  stimmt  mit  der  jetziges 
Lage  und  Benennung  der  Quellen  überein. 

"    Die  eigentlichen  Schwefelquellen  ward« 

erst   durch  die  Herren  Regierungsrath  Heffrtir  /] 

und   Professor    Pickel    entdeckt ;  —    als   Hf, 

Pickel  ans  Auftrag  der  Regierung  zoin,  erste*} 

male  mit  der  Untersuchung  des  Wassers  eiaeY 

Quells  beschäftigt  war,    die  von  den  Sfcawt» 

feiquellen    entfernt    näher  gegen  Jas  Ufef  dss, 

Mains  hin  entspringt,   oqd   die  in  chemisch« 

Hinsicht  einen   geringen   Werth    hat,    —  "arf'j 

diese  hatte  Müller  aufmerksam  gemacht,  weil' 

sie  früher    gebraucht  worden   war,    undcüt; 

wahrscheinlich    damals   durch   das   ZustrSmn 

des  Abflusses  des  wahren,    weiter  nach  obta 

hin   liegenden   Schwefelquelle   eineb    stärken 

Mineralgehalt  haben  mochte.  —  Während  di»-' 

ser  Beschäftigung  versuchte    Hr.    Heffner9  de# 

Hrn.    Pickel  zufällig  begleitet   hatte,     an  4*T 

Stelle ,    wo .  die    Quellen   jetzt   grnppirt  siöfl^ 

den  Erdbohrer.     Als  er  denselben  einige' Fub' 

tief  eingestofsen  hatte ,  sank  der  Rohrer  pl5t*> 

lich  bis  an  den  Griff  ein,  wie  in  einem  hon? 

len  Baume.    Bei  dem  Bemühtin',  ihn  ne>aoi«> 

zuziehen ,    sprang  ihm  das  Wasser  fünf'Tflft? 

hoclj  entgegen,  und  Verbreitete  einen  starke«, 

Schwefelgeruch.     Mit  Recht. legen   wir  dUnr 

Quillt  Hrn.  Heffner'i  Namen  bei..  v  ■"■■' 

«  ■  .  ••  ..,..» 

Nun  versuchte   apeh   Hr.  Pickel  den  Erd- 
bohrer,   und  entdeckte  die.  jetzige  Ludfiig** 
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vre/Ze,  —  so  dafs  die  Heffnersquelle  etwa  sechs  ' 
«8  sieben  Schritte  von  dieser  entfernt  gegen 
Nordost  hin  entspringt.  Das  Wasser  beider 
frärde  bis  jetzt  in  einer  Fassung ,  in  der. der 
Ludwigsquelle  vereint.  Doch  soll  die  Heff- 
*eraquelle  getrennt  werden. 

•  Zwei  Schritte  von  der  Heffnersquelle  ge- 
gen Süden  hin,  komnlt  die  Stahlquelle  ^  die 
ifrer  keinen  ausgezeichneten  Gehalt  hat,-  zu  Tag« 

Die  vierte  Quelle  entspringt  von  der  Lud- 
itfgsquelle  am  entferntesten  |egen  SuHost  hin« 
rVir  geben  ihr  den  Namen  „Schilf quellt". 

:  Hr.  Dr.  Zeller  will  1815  eine  neue  Quelle 
mt deckt  haben  9  welche  jetzt  noch  die  reich- 
laltigste  an  geschwefelten  Wassers toffgas  seyn 
«11.  *).  Allein  ich  %  befinde  mich  in  Verle- 
genheit» wenn  bestimmt  wird ,  welche  Quelle 
[«meint  ist.  .Wurde  sie  gefafst,  oder  ging 
Jire  Spur  wieder  verloren  ? 

Die  Fassung  der  Quellen  wurde  sehr  ver- 
iiachläfsigt.  Vorzüglich  fürchtete  man,  durch 
tieferes  Bohren  den  Quellenzug  zu  verlieren. 
Diese  Furcht  ist  aber' g^nz  unbegründet.  Denn 
Sie  tudwigsquelle ;  welche'  allein  dine  neue 
Bvceckmäfsige  Fassung  erhielt ,  hat  durch  diese  . 
bedeutend  an  Schwefelwasserstoffgasgehalt  ge- 
wonnen, indem  sie  tiefer  aufgegriffen  wurde. 
Wfttde  man  die  beiden  andern  Schwefelquel- 
len* eben  so  tief  fassen,  oder  boeh  tiefer,  wäh- 
rend man  sie  bis  in  die  Felsen&palte,  aus  der 
feie  sich  entwickeln,  verfolgte;  so  erhielte  man 
ohne  Zweifel   und  aller  Analogie  nach,   das» 

*)  Notiten  Aber  Siierns  Bäder  und  Heilquellen, 
lierausgegeben  von  Dr.  J.  Friedreich,  Nürnberg 
1827«  S.  135. 
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selbe,  and  vielleicht  ein  noch  glücklicher* 
Resultat«  Denn  der  Gasgehalt  steht  im  ge* 
radeo  Verhältnisse  zu  der  Tiefe  der  Quelle») 
die,  welche  am  oberflächlichsten  zu  Tage  g*kt| 
besitzt  am  wenigsten  Gasgehalt« 

Die  Ludwigsquelle  sowohl  als  die  SchilE 
quelle  liefern,  besonders  letztere,  eine-hia- 
reichende  Alenge  Wasser,  so  dafs  täglich.. ei- 
nige hundert  Bäder  gereicht  werden  kSoass. 
Die  Temperatur  sämmtlicher  SchwefelqaellM 
Deträgt  nach  Koerte's  genauesten  Untersudhoa> 
gen,  die  mit  den  meinigen  übereinstimmte« 
11°  R. ,  die  nur  in  den  'wärmsten;  Tagen  das 
Hochsommers  auf  11£°  ß.  steigt»  Jedoch 
beobachtete  ich  während  eines  heftige»,  ■*• 
nige  Tage  anhaltenden,  Sturms  im  JunieatifiQ 
an  der  Schilfquelle  einen  deutlichen  Schwefelte* 
ruch,  während  die  Temperatur  derselben a  asi 
12°  R.  gestiegen  war.  Auch  wollen  sü  die» 
ser  Zeit  einige  Frauenzimmer  eine  intensiven 
Wirkung  des  Bades,  besonders  auf  das  Ntfr 
\ensystefti  bemerkt  haben.  Diesen  stärker!) 
inteusivern  Gasgehalt  nahm  ich  ebenfalls  l| 
der  Luä\wigsrj[uelle  wahr,  doch  wurde  ichf^r 
gehalten,  genauere  Untersuchungen  za  qtftV 
nehmen. 


Zwar  wurden  unsere  Schwefelquellen 
von  mehreren  Ghemikern  untersucht, 
Pickel,  Koerte,  Vogel ,  Meyer.  Da  aber 
Untersuchungen  sämmtlich  zu  einer  Zeit  gs- 
macht  wurden  ,  wo  die  einzelnen  Quellen  W#- 
der  hinlänglich  gefaßt,  noch  regelmäfsig  ab- 
getheilt  waren;  da  ferner  bei  keiner  dieser 
Untersuchungen   bestimmt  angegeben  ist,  auf 


■  —     85     — 

«lebe  Quelle  sich  die  Analyse  besieht,  je 
•  frühem  von  Pickel,  Koerte,  Vogel,  lieh 
ir  ganz  allgemein  ausdrucken :  ao  kann,  die* 
m  Analysen  nur  ein  relatiTer  Werth  beige« 
gt  werden,  uod  es  ist  eine  neue,  yollstän- 
ge,  wahres  Bediirfnif«.  Inzwischen  Iheile 
h  hier  die  beiden  bessern  too  KotrU  und 
tt/rtr  mit. 

^Koerte,  fand  in  16  Unzen  Wasser.: 

bhlensaure  Kalkerde  •        •        .  2,500  Gr. 

Li-      —      Talkerde  .        .        .  0,718  — 

bwefelsaure  Kalkerde      ■  .   '     .  4,600  — 

4*-       —       Talkerde        .        .  0,900  — 

ctractitstoff.  *  0,250  — 

#en. Minimum. 

erlwt 0,232  — 

Zu  100  Kubikzoll  Wasser: 

•  ■  •  . .   .     • 

1.  Kubikzoll  Kohlensaures  Gas. 
^.—  —    Schwefelwasserstoffgas.    . 

» 
Gleichzeitig  vermuthet  er,  daJs  auch  hjr« 

jßfhionsaurer  Kalk  in  diesem  Wasser  enthak» 

n   sey,    welche    Yermuthung   ich    bestätigt 

■d.  —    Koeru's  Analyse  scheint  die  LuJ- 

igsquelle  zu  betreffen,  die  damals  noch  sealecht 

fafst,  weniger  Gehalt  hatte,  eis  jetzt« 

Hr.  Meyer,  Pharmaceut  im  Julias -Spitale 
i  Witfzburg,  untersuchte  drei  Quellen,  die 
sht  näher  bezeichnet  sind  —  die  Ludwigs-, 
e  Heffner's-  und  die  Schilfqoelle?  —  mi 
'hielt  von  allen  drei  dieselben  Bestandteile, 
ir  mit  unbedeutenden  quantitativen  Aban- 
iruogen.  Er  fand  in  einem  Ffunde  zu  16 
szen : 

Joara.  LXXII,  B.  3*  5t.  B 
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Schwefelsaure  Kalkerde  .  .       10,4800  Gr. 

;     — '      -*       Bittererde.  .         3,10Ö0  -±' 

SatesaarV  Kaikarde.  .  .        0,0932  — 

Kohlensäure  Kalkerde  .  .         1,9300  — 

-    —    —      Bittererde  .  0,1200  -*» 

Kohlensaure»  Eisen.  0.0207  --^J 

EitoatffeefDff.  .    .    .  0  0732- 

15,8171  Gr. 

Ueber  den  kohlensauren  und  SchttefrU 
wa&aentaffgas  -  Gehalt  giebt  er  keinen  Ajft 
sc.blufa ,  sondern  bemerkt  blois  f  da(js  er  wm 
dein  :bU  »um  Kochpunkt  erhitztem  Mfasse; 
keip  Gas  erhalten,  obgleich  dag  Walser  «ei- 
nen hepatischen  Geruch  verloren  habe.;  . 

*-  -Wie*  -aber  schon  Hr.  fVttzkr  bemeAtfc 
und  faJH\o\irch  wiederholte  Versuche  fand,  M 
hält  das  Wasser  der  Ludwigs,-  und  HeHeers- 
quelle  sowohl  als1  das  der  Schilfquelle*  das 
Schwefelwassetlteffgas  in  einem  testen  getfafi? 
denen  ZasMirMa,  als  andere  SchwefeWraesji}1 
z.  B.  das  Weilbacber.  Daher  entwickelt  sich 
dieses  Gas  beim  Äütteln,  selbst  wenn  .da) 
"vT«****  inehrere  Stunden  der  freien  Luft  üi-u 
lieMtsckt  anisgesetzt  ist,  immer  von  Neue«* 
NSftfbf  c*tt  Atissage  Hrn.  Wetzlei*s  hat  er  nöca 
rJel  k^itt^m  Stfhwefcflwasser  eine  solche  Ben»? 
achtudg  gemacht.  

..."  Dito  Stablquelle  wurde  noch  keiner  ge- 
nauen chemischen  Untersuchung  nnterworfea. 
Hr.  Mtytr  fand  'inzwischen  den  Eisengehalt 
Dient  so  bedeutend«  .wie  in  den  Bockletef 
Quellen  ;  auch  scheint  sie  nicht  besonder»  reich 
an  Kohlensäure  zu  aeyn.    . 

*   HSlt 'man    nun    die    Heilwirkungen    dar 
Quellen  mit  der  chemischen  Analyse  Hrn.  Mejer's 
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zusammen,  so  ergiebt  sicli  ein  beiD^kbartf 
Unterschied,  trotz  ihrer  scheinbaren  chemU 
sehen  Aehnlichkeit.  Denn  die  Ludwfgsquelle 
Wirkt  in  stärkerem  Grade  auf  die  Haut  und 
den  Darmkanal,  als  q*ie  Schüft]  ualie,  welche 
dagegen  eine  ausgezeichnete  Wirkung  aufdaa 
Ffortadersystein  übt.  Sie  greift  nur  gtfinde 
auf  die  Darmexcretioo  ein ,  welche  ohne  alle 
Beschwerden ,  vielmehr  mit  einem  Dehag liehen 
Gefühle  erfolgt;  erstere  dagegen  erregt  nifty 
selten  kolikartige  Schmerzen  in  den  Geaar* 
nen  ,  Gasentwicklung  u.  dgl.  Daher  wählte 
ich  die  Ludwigsquelle  in  den  Fallen ,  wo  ich 
vorzüglich  die  Haut  -  in  Ansprach  nahmen 
BftoXste,  so  bei  den  Impetigines,  bei  RbtetasH 
Üemen,  bei  einigen  Arten  der  Arthritis  o«  a« 
wM  —  und  die  SchilfquelWin  jenen*  welche  *la> 
tieferes  Eingreifen  auf  das'System  der  Schleim^ 
Wate  und  auf  das  Gefaibsyetem  'des  Unter- 
Mbe  forderten,  so  bei  Katarrhen,  beider«** 
bfihten  Venosität,  bei  Stockungeri  im  Pfort* 
edere^lteme  u,  s.  w.  Dan»  zeichne« eich  dies* 
Quelle  noch  durch  ihr  freundliches ,  beftiNU 
geades  Verhältnifs  zum  UiHerJeibseerrensy- 
eftero  insbesondere  aus ,  —  und  endlich  ist -ihr 
Wasser  weicher,  sanfter,  animalischer^  «W 
das  Wasser  der  Lud wigsquelle«  -^  flö  weii 
meine  Beobachtungen  bis  fetzt-  gehen*}  kommt 
vielleicht  keiue  Quelle  hinsichtlich  ihrer  Wir- 
kung auf  die  Haut,  Scblangenbad  so  nahe) 
als  diese  Schilfquelle.  Was  Hr.  Huftland 
von  Schlangenbad  sagt ,  findet  hier  seine  v,ojlle} 
Anwendung  *).  Die .  Quelle  ist  in  der  that 
ganz  geeignet,  den  Karakter  4er  Jugend  *a 
erhalten  und  das  Aelterwerden   zu  verspäten. 

*>  Praktische  Uebersieht  der  voisägliohittn  keil- 
quellsn  Teutschlands.  Berlin  1820. 

£  2 


P«nn  »j* giebt «ine  fein«, weiche,  rein«  leb  endigt 
Iläittj  Biegsamkeit,  und  Leichtigkeit  «WGli 
der  iL  s.  W(  ÖJingeachtet  ihrer  ausgezaieb- 
■•teil  "Wirkung  auf  die  Haulsecretion  ,  eo  feit 
Joch    dl«    Liidwigaquelle     diese    Eigenschaft» 

Iicht,  wenigstaue  nicht  in  dem  Grade.  U 
ieae  Verschiedenheit  In  der  Wirkungsweiit 
dem  TMsehiedenen  Gasgehalte  beider  Quell« 
anzuschreiben  ?  —  Denn  wahrend  bei  der  Lad- 
•wjgiqaölle  der  Geruch  and  Geichinack  n;nli 
Hydrotbioniäure  sehr  atark  hervortritt,  bsob- 
■cjlit«t* '  ma«~  bei  dem  Wasser  der  Schilfqualla 
nur  eine  Soor  davon. 

u  ,:Dm  Zeit  ist  toräher ,  i*  dar  man  die  9C- 
aenalquelleu  Mols  aus  ibrem  chemischen  Sisad- 
poaktabetfachtetaiaad  sie  hiernach  beurtkeilte. 
„Eaeae  jede»  Mineralwasser  wirkt  »eriucge  dar 
feinen  Alischung' und  innigen.  Verbindung  tei- 
n«r  Beiteadthaila  als  ein  Gaases,  nicht  aordi 
hm«  besoodern  Beatandthail;  tob  seinen 
Jta«nf%cn ,  Totaleindrucke  hängt  die  Wirkung 
ab,?'.*)  .Jana  Ansicht  konnte  man  nicht  lange 
vwtheidige*,  sobald  man  die  Resultat«  zs- 
sampsaa stellt« ,  welch«  sich  bei  dar  Verglei- 
ebung  >  dar  verschiedenen  Mineralquellen  i* 
nntang  auf  ihre  Heilwirkungen  ergeben,  in- 
dem,' man  hier  einer  grofaan  Ueb«r«inetiminuDg 
begegnete,  die  durch  etwas  ganz  anderes,  ata 
durah  die  rein  chemischen  Bestandthaile  be- 
dingt wurden. 

''■'  Wem  muTs  man  diese  Uebereinatimma n| 
beimeeaen?  Ohne  Zweifel  dam  Grandpria- 
zipe,  welches  allen  Miueralwa'seem  gemein 
ist  —  dem  Waaser.     Aber  dat   Wasur  ttlbß 

*)  WtuUr  Aber   Gesundbrunnen  und  Heilbad«. 
2te  Auflage.    Mains  1622. 
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itf  nicht  etwas  Starret,  Todtes,  sondern  to  kbt 
adii  eigentümliches  Leben,  —  und  es  wird  die 
Kelt  nicht  mehr  fern  seyn,  wo  man  die  Uli-* 
faftlqaellen  aar  nach  der  Stufe  des  Lebeesy 
kdf  der  sie  stehen,  beurtheilt.  Dans  wird1 
ijch  ergeben,  dafs  das  Leben  des  Wassers 
Inrch  den  Gehalt  mineralischer  Stoffe  in  man- 
chen Fällen  erniedrigt,  ja  fast  getödtet,  In 
Indern  dagegen  auf  eine  höhere  Stufe  poten- 
rirt  wird.  Alan  wird  erkennen,  dafs  dem 
Krasser  eine  sogenannte  thierische,  oder  — 
irenn  dieser  Ausdruck  zu  viel  sagen  sollte,, 
une  organische  Materie  —  zu  Grunde  liegt, 
Üb  sei«  Leben  gleichsam  in  dieser  wurzelt, 
lue  dieser  sich  ernährt.  Diese  Materien  9  die 
n  gröberer  oder  geringerer  Quantität  vorbau- 
ten sind,  gehen  inaonicb  faltige  Verbindungen 
»in,  und  diese  organischen  innigen  Verbindun- 
gen sind  es  gerade,  welche  manchen  Wässere 
rine  so  wunderbare  Wirkung  auf  den  mensch- 
tcJbeo  Organismus,  und  namentlich  auf  die 
l8here  Sphäre  desselben  auf  das  Nervensystem 
geben«  Von  solchen  Quellen  gilt,  und  dieser 
Materie  ist  es  zuzuschreiben,  was  Hr.  Huf*- 
}mnd  vom  Schlangeobade  sagt  —  „es  gebe  kein 
Bad,  welches  so  ganz  dazu  geeignet  wäre, 
eneo  Arten  von  Nervenkrankheiten  ,  beson- 
lers  weiblichen ,  wohl  zu  thun ,  die  gar  keine 
Arzneimittel ,  gar  kein  Mineralwasser,  genug 
;ar  nichts,  was  nur  einigermafsen  reizen 
könnte,  vertragen,  und  wo  die  ganze  Kunst 
in .  möglichster  Verminderung  der  Reize  und 
Besänftigung  der  krampfhaft  erhöhten  Reiz- 
barkeit besteht." 

Auf   diese   organische   Materie,    die   man 
leither  in  den  chemischen  Analysen  theils  als 
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Besidonm,  theils  alt  Extractmtoff  aufgefeilt 
so,  haben  scheint,  hat  kürzlich  Dr.  Brande 
d(e  Aufmerksamkeit  gelenkt  *).  Er  lafst.sji 
aujJUn.  organischen  Ueberresten,  die.  in.jdapi, 
escqndären  und  tertiären  Gebirg  sfotmatiönei 
enthalten  sind,  entstehen.  Aber  diese  Ansicht 
scbejat,  nicht  zulässig.  Diese  Materie,  amh 
vielmehr  als  der  Thierstoff  der  Mineralwäsm 
und  ans  ihnen  hervorgegangen,  betrachtet 
werden. 

Hiebt  die  Quantität  derselben  bedingt  dej 
niedere  öder  höhere  Leben  der  Wässer«  sos* 
derndas  Qualitative,  so  wie  die  Verbiodos- 
gen  in  yrelche  sie  eingeht,  und  anter  vrelcfctJ 
sie  auftritt. 

Die  Idee  von  dem  Leben  der  Quellte 
drängt  sich  in  der  That  dem  unbefangene* 
Auge  unwillkiihrlich  auf,  wenn  man  den  Un 
Sprung  verschiedener  Quellen  in  verschiede- 
nen Gegenden  und  aus  verschiedenen  Gebirgs- 
foranationen  beobachtet.  Die  Quelle,  welche 
aus  dem  Basalte  entspringt,  hat  ein  regem 
Leben,  als  jene,  welche  sich  aus  Kalksteines 
bervorwindet ;  und  zwischen  beiden  Scheines 
die  Sandquellen  su  stehen. 

Zu  diesem  einen  Faktor  der  Mineral*!»* 
ser  tritt  noch  ein  zweiter,  nämlich  das  Gts, 
Welches  man  seither  als  den  einzigen  Faktor 
anzunehmen  geneigt  war.  Gas  geht  die  is- 
nigste1 Verbindung  mit  den  Mineralwassers  -k 
ein  —  sie  athinen  in  und  durch  dasselbe.  So  |^ 
wie  die   atmosphärische   Luft  eine  notbwea- 

•)  Kleiner  Beitrag  sur  Kenntnifs  der  organitebfe 
Substanz  der  Mineralwässer.  In  Poggindtrfs 
Annalen  der  Pbyiik.   1930<  5te§  Heft.  i 


i 
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ige  Bedingung  zum  Lihm  ist  ,  und^t**» 
ilh  wendiger,  je  höher  poienzirt  das  Lebe* 
eht;  so  auch  bei  den  JUineralijuellen.  Die- 
nige Quelle  lebt  das  individuellst*,  («ehee, 
elqhe  in  ihren  organischen  Verba,afl ,  nicht 
1  grüfsfer  Menge,  sondern  am  innigsten  das 
as,  sei  es  nun  kohlensaures  oder  irgend  ein 
sderes  Gas  aufnimmt,  und  gleich  sann  sicHi  am 
fettigsten  metainorphosirt.   ' 

Und  so  sind  nicht  eben  die  Quellen  am 
ilebtesten,  welche  am  meisten  Gay  enthaU 
■  ,  sondern  jene,  welche  es  sich  am  innig« 
»n  aneignen  und  sich  am  festesten  mit  ihm 
rbinden. 

Es  giebt  nun  Quellen,  bei  welchen  die 
ganischen  Bestandtheile  und  das ,  Gas  das 
9 oer gewicht  haben,  und  andere,  wo  die 
äponderenz  auf  Seite  der  anorganischen  Be- 
indtheile  —  der  Alkalien  u.  dgL  ist. 

Letztere  wirkeo  mehr  auf  die  materielle 
nie  des  Organismus,  berühren  in  der  Regel 
ir  seine  Oberfläche,  metainorphosiren  sich 
cht  mit  demselben,  und  bleiben  ihm  über- 
npt  fremd.  Ihr  Einflufs  beschränkt  sich  ge- 
Sbnlich  nur  auf  den  .Darmkanal ,  und  hier 
ihre  Wirkung  schnell.  Badet  man  in  sol- 
po  Wassern,  so  fühlt,  man  .die  harte,  feind- 
he,  verletzende,  oft  schmerzliche  Einwir- 
og  derselben  auf  die  Oberfläche  de»  Kor- 
re  sowohl  als  auf  das  Nervensystem  sehr 
(fallend.  (\y<*lche  sanfte,  ruhige,  seh  meiß- 
elnde EmpGndung  gewährt  dagegen  das  Ba- 

0  10  SchlangenbaJ,  in  unserer  Schilfquelle! 
id  wie  tief  in  das  Innerste  der  Organisation 

1  greifend  ^zeigte   sich   diese  bereits  in  meh- 
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rereo~  Fallen.  Wenn  sie  einerseits  als  Bad  ii 
hohem  Grade  beruhigend  auf  das  Nervensy- 
slem  eingreift,  so  erstreckt  sich  andererstiU 
die  Wirkung  ihres  Wassers ,  wenn  es  getnnv 
ken  wird,  auf  das  Blutsystem ,  und  metaan* 
phoeirt  dasselbe. 

Früher  hatte  triam  das  Wasser  dieser  Schilt 
quelle  nicht  getrunken;  erst  in  diesem  Jahrs 
versuchte  ich  es,  und  zwar  Anfangs  nur  bei 
einigen  Frauen,  die  an  habitueller  Stuhl  ver- 
stopfung  litten»  Nachdem  sie  es  einige  Tags 
getrunken  hatten  ,  stellte  sich  nicht  allein  täg- 
lich ein  -  bis  zweimal  Darmentleerung  eis, 
welche  mit  der  gröfsten  Erleichterung  erfolgt^ 
sondern  es  entstand  ein  sehr  wohl ihäligei  Ge- 
fühl von  Behagen ,  von  Wohlseyn ,  besolden 
im  Unterleibe.  Daher  wurde  ein  Schritt  wei- 
ter gegangen,  und  das  Trinken  dieses  Wal- 
sers denen  verordnet,  bei  welchen  die  Teno« 
sität  im  Unterleibe  das  UebergewichC  hattet 
und  der  Erfolg  übertraf  die  Erwartungen.  Se 
bei  der  venösen  Haematopathie,  bei  den  Hä- 
morrhoiden, der  Arthritis,  bei  Dysraenorrhoqes» 
bei  Stockungen  in  der  Leber,  der  Milz  u.  s.  w# 

Einige  Kranke,  welche  von  Kissingen 
kommend,  dort  wegen  Plethora  der  Leber 
und  des  Pfortadersystems  Ragozi  getrnnkea 
hatten  9  bemerkten  auf  das  Wasser  der  Schilf« 
queile  denselben  fortdauernden  Erfolg,  wie 
in  Kissingen.  Ob  noch  als  Nachwirkung  dss 
Ragozi?  Weil  sich  diese  Frage  von  selbst 
aufdrängen  mutete,  so  Zahlte  ich  zujr  Beob- 
achtung der  Wirkung  dieses  Wassere  solche 
Individuen  vorzüglich,  Welche  im  voriges 
Jahre,  oder  noch  früher  die  Kur  des  Ragozi 
angewendet    hatten.      Die   Därmen tleerungen 
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«folgten  nicht  so  häufig,  wie  beim  Rftgoti, 
über  viel  gelinder,  beruhigender.  Dagegen 
twhielt  sich  die  Wirkung  auf  die  Unterleibs- 
(Organe,  besonders  auf  das  Gefäßsystem  der« 
eelben,  ebenso  wie  dort,  so  dafs  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  dieses  Wasser  dem 
Ragozi  an  Schnelligkeit  der.  Wirkung  nach- 
Stent, aber  keineswegs  an  Intensität,  and 
"vielleicht  auf  das  Pfortadersystem  noch  kräf- 
tiger eingreift.  Und  so  mochte  sich  bei  den 
chronischen  Krankheiten  der  Unterleibsorgane 
Kissingen  mehr  für  Männer,  Wipfeld  dage- 
gen wohlthätiger  und  kräftiger  für  Frauen  zei- 
Bkn;  da  anfserdem  für  das  leicht  bewegliche 
ervensystem  der  Frauen  nicht  nur  nicht  auf- 
geregt, wie  es  bisweilen  durch  den  Ragozi 
der  Fall  ist,  sondern  besänftigt,  geschmeidige 
beruhigt  wird.  Ob  aber  in  den  Fällen ,  wo 
es  sich  darum  bandelt,  mehr  direct  auf  das 
GefaTssyslem  einzuwirken,  und  das  gestörte 
Gleichgewicht  zwischen  den  verschiedenen  Par- 
fhieen  desselben  wiederherzustellen,  die  Schilf- 

Suelle  vor  dem  Ragozi  nicht  den  Vorzag  eh- 
alten dürfte,  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn 
man  gleichzeitig  die  Wirkung  des  Schwefel- 
wassere  auf  die  Secrelionen  der  äufsern  Haut 
und  der  Schleimhäute  berücksichtigt. 


Hr.  Dr.  Kreyfsig  *)  betrachtet  die  Mine- 
ralwässer, als  alterirende  Heilmittel,  die  in 
die  Säftemasse  eingehen ,  in  dieser  thätige 
Prosesse  anfachen   und   den  Körper  in  einem 

*)  Ueber  den  Gebrauch  der  natürlichen  und  kontt* 
liehen  Minereiwässer.   Zweite  Auflege.  Leip&ig 

1828. 
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veränderten  Zustande  zurücklassen.  Wann  eji 
sie  ooch  näher  io  res  taurirend- stärkende,  uaj 
in  verbessernde  eiutheilt:  so  gehört  unier 
Schwefelbad  offenbar  zu  den  letztem.  Data 
eeioe  Einwirkung  auf  die  Blutwas&e  des  BÄr 
per*,  indem  sie  es  vom  überreichen  Kohle» 
atofF  befreien,  und  das  gestörte  Gleichgewidt 
in  den  einzelnen  Parthieen  dea  Gefäfssystea* 
wieder  herstellen ;  sein  Eingreifen  auf  die 
animalen  Secretionen ,  so  wie  seine  berabi« 
gende  Kraft  auf  das  Nervensystem  haben  sieb 
bereits  durch  ausgezeichnete  Beobachtung«! 
heurkupdet. 

Ueber  die  einzelnen  Erscheinungen  aber 
die  primären  Wirkungen,  so  wie  über  d*s 
Gemeinsame  und  Spezifik e  jeder  der  drei  Schwe- 
felquellen ,  mit'  Ausnahme  der  Stahlquelle, 
kann  erst  nach  fortgesetzten  mehrjähriges 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  gesproebea 
werden.  Im  Allgemeinen  trat  auf  das  Trin- 
ken dieser  Wässer  vermehrte  Secretion  dar 
äuf&ern  Hiut,  der  Nieren  und  des  Darmkanab 
ein,  verschieden  nach  der  verschiedenen  In- 
dividualität und  nach  dem  Einflüsse  der  Wit- 
terung. Bei  dem  einen  wurde  die  Haut  mehr 
in  Anspruch  genommen ,  und  diefs  geschah  11 
den  meisten  Fallen,  bei  dem  andern  mehr  die 
Nieren,  und  bei  dem  dritten  der  Darm,  bis- 
weilen abwechselnd,  bisweilen  gleichzeitig« 
Was  den  Einflufs  der  Witterung  auf  die  Stärke 
der  einen  oder  der  andern  Secretion  betrifft, 
so  ward  bei  etwas  kalter  stürmischer  Witte- 
rung, wie  wir  sie  besonders  im  Junius  uod 
gegen  das  Ende  des  August  1830  hatten,  die 
Darmexcretion  leichter  angeregt,  als  in  dea 
heifsen  Tagen  des  Julius,  wo  Haut  und  auch 
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ieren  stärke*  in  Anspruch  genommen  wur*. 
in.  Und  *"u  den  kaltem  Wochen  schien  mir 
i  Allgemeinen  eine  tiefer  eingreifende  Wir* 
llig  auf  das  Abdominalsystem  her  vorzugehen, 
•  9di  warmen  Julius,  wo  dagegen  die  Haut- 
ttWkbeiten  echneH  ihrer  Heilung  entgegen- 
llra.  Die  starke  Wirkung  auf  die  Haut 
ttönte  es  itötbig,  den  Kranken  das  Trinken 
\M  Schwefel wassers  am  Abend  gar  nicht  zu, 
«fatten  ,  weil  sie  sonst  die  ganze  Narht  in 
jhweifs  zubrachten.  Vermehrung  des  Appe- 
Ä*ist  im  Allgemeinen  eine  Folge  vieler  Bä- 
X.  und  Gesundbrunnen,  aber  wohl  selten  in 
irlerem  Grade,   als   hier  in  Wipfeld. 

Nicht  zu  übersehen  ist,  dafs  die  Bäder 
riechen  29  —  31°  R.  gegeben  wurden;  denn 
ächte  man  sie  kalter,  so  war  die  Wirkung 
cht  eo  wohlthätig, 

r  'Im  Allgemeinen  scheint  der  jetzt  herr- 
hende  stationäre  epidemische  Genius  mit 
inern  nervös- gastrischen  Karakter  in  den 
AtWefelbädern  ein  wirksames  Gegenmittel  zu 
iden ;  daher  die  ausgezeichneten  Heilungen 
it  einigen  Jahren. 


Aufser  den  Schwefelbädern  wird  auch  die 
ahlcjuelle  zum  Baden  benutzt« 

Sowohl  die  aufsteigende,  als  die  abstei- 
nde  Douche  durften  in  diesem  neuen  Bade 
cht  fehlen«  Ebenso  bestehen  Vorrichtungen 
ir  Dampf-  Regen-  u.  dgl.  Bäder.  Nebstdein 
ifs  ich  noch  einen  Kasten  bauen ,  wo  gleich- 
»iüg  russische  Dampfbäder  nachgeahmt  wer- 
m     —  für  Gasbäder  soU  wahrscheinlich  schon 
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im  nächsten  Jahre  die  Heffnerstjaetle  Terms- ' 
det  werden. 

Ferner  habe  ich  Schlammbäder  einzufab-» 
ren  versucht %  und  zwar  mit  dem  herrlichste^ 
Erfolge.  Ein  eigenes  Gebäude  für  diese  SchlamM» 
bäder  nach  den  vorzüglichsten  Verbessert»- 
gen,  liegt  eben  im  Plane  vor,  and  wirdsOffc 
in  diesem  Jahrein  Ausführung  kommen.  Schaft 
Hr.  PVetzler  sagt  *)  in  Bezug  auf  Wipfeld: 
„Gewifs  würde  eine  Schlammbadeanstalt,  obea* 
drein  in  einer  so  herrlichen  Gegend,  und  u, 
einem  so  milden  Klima  9  sehr  zahlreich,  bf*, 
sucht  werden ,  um  so  mehr ,  als  es  im  sad- 
lichen  und  westlichen  Teutschland,  anber 
Aachen  uod  Boli  kein  vorzügliches  Schneiet 
bad ,  und  Schlimm  -  so  wie  Gasbader  sehe* 
gar  nicht  giebt."  Man  hat  zwar  in  der  uses ' 
steo  Zeit  in  mehreren  Bädern  SchlammUHef 
errichtet,  aber  in  Mittelteutschland  existiit 
noch  keines,  —  und  kann  auch, keines. ex~ 
istiren,  da  es  an  Schwefelquellen  mangelt  .. 

Was  Wipfel  d  noch  einen  hervorsteches- 
den  Vorzug  giebt,  ist  seine  südliche  Lage  k 
einer  der  köstlichsten  und  fruchtbarsten  Ge- 
genden Teutschlands,  wo  Alles,  was  in  diä- 
tetischer Hinsicht  nur  verlangt  werden  kass, 
nicht' allein  in  Ueberflufs,  sondern  auch  ii 
bester  Qualität  vorhanden  ist.  Daher  bat  nas 
es  für  zweckmässig  erachtet,  auch  eine  Am- 
stalt  für  Molken-  und  Kräuterkuren  zu  errich- 
ten. Ja  bei  grösserer  Ausdehnung  der  Bade« 
anstalten  könnten  hier  im  Herbste  Trauben* 
huren   gebraucht,    so   wie    Winterbader  einge- 

+)  Beschreibung   der   Gesundbrunnen   und  Blsto 
im  Untermainkreise.  Meint  1821.  peg.  1$. 


—     77     — 

htnt  yrpf&qa9  die  teilbar  noch  zu  auffallend 
rnachlafsjgt  wurden« 

[.  Et  folgen  Dan  einige  Bemerkungen  über 
fr* /Krankheiten ,  in  welchen  sich  Wipfeld 
ttahl  in  •  frühem  Jahren  ,  als  besonders  im 
rigen  Sommer  heilsam  bewies.  Sie  sollen 
pb.^en  Anfang  zu  einer  einstigen  sichern 
pVgnoee  und  Therapeutik  dieses  Bades  bil- 
•nf  Ich  glaube  nirgends  das  Gebiet  der  Er« 
bjrapng  und  Wahrheit  überschritten  su  ha- 
hm  Sollte  et  geschehen  seyn:  so  bin  ich 
nr  ,«rste,  der  bei  weitern  Beobachtungen  sei- 
m,  Irrtbum  eingestehen  und  verbessern  wird; 
m  Vergafs  ich,  dafs  et  nirgendt  mehr,  als 
ipmdm  bei  den  Mineral  wassern  §  unpassend} 
rjft  eine  Quelle  auf  Kosten  der  andern,  her- 
nrheben  oder  hintansetzen  zu  wollen.  „Jede 
[iMralquelle  hat  ihre  vortrefflichen  Eigen- 
ijbaften,  wodurch,  sie  zum  lebendigen  Heil- 
pell  wird,  jedes  Mineralwasser  hat  seine  ei- 
»nthumlichen  Vorzüge ,  teinen  gleichtam  spe- 
iAechen  Werth,  wodurch  es  von  allen  an- 
lern  analogen  Wässern  sich  auszeichnet,  und 
rbdurch  es  ohne  Zweifel  in  gewissen  Fällen 
innig  und  allein  in  seiner  Art  dasteht.  Schade 
ir  f  dafs  .  wir  es  nicht  verhehlen  können, 
afs  gerade  dieser  bei  weitem  wichtigste  Funkt 
i  der  gesammten  Balneologie  die  schwächste 
eite  unsärs  Wissens  ist  *).  Auf  diesen  Punkt 
«bar  ich  besonders  Rücksicht.  Hierbei  dürfte 
Seht1  übersehen  werden,  dafs  ich  nirgendt 
le  in  dringenden  Fällen  zu  Arzneien  meine 
Zuflucht  nahm.  Ich  wollte  vorerst  sehen,  was 
lae  Bad  an  und  für  sich  vermöge.  —  Die 
Krankheiten  nun  sind : 

+)  Siebold  i,  a.  O.  pig.  231. 
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1)  Vaitijlfc  der  Haematopothren,  üni 
'  vorzüglich  der  Haematbpathien  dks  ra 
steril*.  Diese  Krank  hei  tsfamiliet  kam  ii 
neuesten  Zeit  öfter  zur  Sprach« ,\  und 
nicht  ohne  bedeutenden  Gewinn  für  di 
bandlung* 

■:";  Wie  der  stationäre  epidemische  G 
voih  Jahre  1811  an,  die  ArterielHtät  b 
ders  begünstigte,  so  begünstigt  er  jetzt, 
Anglich  seit  dem  Jahre  1825  die  Ven< 
die  vielleicht  nirgends  durch  alte  ihre  A 
fliegen  hindurch  in  so  ausgezeichnetem  I 
eich  feeigt,  als  in  BädeW  Ihre  Wicht! 
kann  den  Bruotienarzten  nicht  entgehe^ 
Ber  sagt  auch  Maat*):  „Die  Plethora* 
thinaliSy  als  reihe'  in  sich  geschlossene, 
in  keine  in  die  Augen  fallende  Kra« 
ausgeartete  Blutanhaufüng  bleibt  für  o*ei 
ttiolögen  deiner  der  wichtigsten  Gegensi 
indem  aus  ihr  und  durch  ihr  aUmähligei 
ketten  ein  Heer  von  chronischen  uud  al 
Zufällen  und  ausgebildeten  Kraokheitsfc 
Entspringt,  die  wir  nie  richtig  erkennen 
den ,  so  lange  wir  ihre  Grundursache 
gehörig  aufgefafst  haben."  Auf  diese  G 
Ursache  werde  ich  an  einem  andern  Ort 
rückkommen. 

In  Fällen    von   überwiegender   Yen 

5un  lieferte  Wipfeld  die  schönsten  K 
anfangs  hielt  ich  dieses  Wasser  für 
kraftig  genug,  am  diesem  tiefen  Leiden 
gegenwirken  zu  können ,  und  wollte  zun 
gozi  meine  Zuflucht  nehmen.  Allein  di 
mähligen  Versuche  führten  mich  auf  die 

♦)  Kitsingen  und  seine  Heilquellen.    WOi 
1830.  * 
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»idtneten    Wirkungen   der    Schilfqoelle  in 

ectionen    der    Art.     Es   erfolgen    Anfange 

-3    Darmentleerangen   innerhalb   24  Stanz* 

amit  der  gröfsten  Erleichterung,  mit  einem 

•glichen  Gefühle.    Die  Schleimsecrelion  auf 

Magenschleimhaut  vorzuglich   beschränkte 

>   die  Kranken  fühlten   sich  besonders  in 

"ölie  wohl,   der   meistens   aufgetriebene 

■•  Unterleib  sank  zusammen ,  wurde  weiche 

:"töeidig.     Die  Haut    verlor  ihre  Sprodig- 

•  *>d«r  ihre  zu  grofse  Neigung  zu  Schweifsen, 
!****te  normal,  und  erhielt  ihre  natürliche 
**  nieder. 

AUmählig  wurde   auch  der  Kopf  freier,. 
'  ^ttmithastimmung,   welche  meistens  trüb 

*  Wunderlich  war,  heiter,  offen,  fröhlich, 
[p  Die  allgemeine  Trägheit  des  Korpers 
[W.  sllmählig  dem  Triebe  nach  freier,  uu- 
•?^ngeoer  Bewegung.  In  den  Fällen,  wo 
^.Verwiegende    Venosität    vorzüglich    die 

torgane  beherrschte,  verlor  sich  das  (Je- 
k*oo  Angst,  Druck  und  Sriiwere  auf  dbr 
'fttt,  die  Respiration  wurde  leichter,  freier, 
fif  Kranken  konnten  behaglich  den  Thorax 
$  allen  Seiten  hin  durch  Inspiriren  ausy 
ifoea  u.  s.  w. 

In  zwei  Fällen,  wo  sich  eine  deutliche 
therfiillung  des  Pfortadersystems  durch  die 
vgiGfserang    der  Leber  u.  dgl.   aussprach, 

E fanden    die    Kranken   reifsende   ziehend« 
Herzen  in  der  Lebergegend ,  mit  vermehr« 
dunklen   Darmentleerungen,    worauf  Em 
ihternng  erfolgte,    die   allmählig  in    Gene- 
g  überging,   nachdem    das  Bad  sowohl  als 
Trinken   des   Wassers  drei  Wochen  hin- 
ch  fortgesetzt   worden  war.  *  Ja  in  einem 
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Falle,  der'  einen  etwas  bejahrten  Mabn  Intal 

erfolgte   Blutbrechen,    das  in  wenigst»   Tafi 

vollkommene  Gesundheit  herbeiführte»  — ■  ft 

einer   Frau  von    einigen   dreifsig  Jahren  M 

die  Besserung  paroxysmenweise  ein«     ^iS 

an  Blutiiberfülluneund  Vergröleerung  darMj 

Im  verflossenen  Winter  hatte  sie  am  w**** 

tirendep    Fieber    darniedergelegen;    in      **jl 

dessen  dieses  Unterleibsleiden  mit  Aoo*3***! 

in  (der  Menstruation   erschien.     Nachde^J  Jj 

das  Bad   gegen   zehn  Tage  gebraucht  *M**M 

Wasser  der  Schilfquelle  getrunken  hatt^V-Jj 

folgten   unter  fieberhafter  Aufregung,  g*fjp 

A.asleerungen  durch  den  Darm  3  ziehend» .  •■* 

kende  Schmerzen  in  der  Milzgegend,  4£**£V 

-aufgetrieben   fühlte,   und    die  Kranke .fr^M 

sich  einige  Tage   sehr  unruhig  und  anlj| 

Nachdem  dieser  Paroxysmus   auf  einige 

angehalten  hatte,  schwand  er,. und  nun  • 

sich    auffällende    Besserung   ein,      DisA 

roxysmen  wiederholten  sich  auf  dieselbe  tP 

noch  einigemale,  und  immer  mit  einer  W 

fortschreitenden  Erleichterung.     Wahren« 

war  auch  die  Menstruation  wieder  erschis 

und  zwar  in  so  reichlicher  Menge  und  nÄ 

gutem  Erfolge,  dafs  die  Frau  das  Bad  ab 

heilt    —    nach    einem  Aufenthalte  tob 

Wochen  r erlief s. 

Ein  Mann  von  phlegmatisch  -venöser 
stitution,  36  Jahre  alt,  war  schon  seit 
gen  Jahren  an  erhöhter  Venosität  so1 
in  den  Gefäfsen  des  Abdomens ,  als  der  1 
erkrankt ,  und  drohte  jetzt  auch  das  Gel 
geiafssy stem  zu  ergreifen.  Bereite  war 
Gesicht  aufgedunsen,  es  hatte  eine  rolbl 
liehe  Farbe;  er  klagte  über  Schwindel,  WW 

he) 
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Kopfs,  hie  und  da  über  Ohren*au> 
Ifcf.^  Oebrigens  war  es  eia  seht.  kral* 
Jiriduum,  das  sich  mit  geistigen  Ar* 
»eschäftigte,  —  Er  zeigte  grobe  An- 
'  Pettbitdubg,  and  ein  bedeutendes 
er '  hatte,  sich  bereits  zwischen  den 
alwanduneen  abgelagert.  Die  V"e|v 
war  gestört;  es  erzeugte  sich  riel 
,  sowohl  auf  der  Schleimhaut  des 
ngskanal*,,  als  auf  der  des  R'espiri- 
ms,  womit  häufige  Gasentwickelan« 
rsterzn  verbunden  waren ;  der  Schweif, 
ler;  die  Stuhlentleerungen  erfolgten 
d  langsam ,  der  Urjn.  war .  meistens 
Seine  Bewegungen  geschahen  trotz 
i'aftvollen  Körperbaues  trage*  et  .be- 
sieh aber  Müdigkeit,  and  zeigte  in 
feziehuM  einen  .gewissen  Indifferen- 
ehr  ,  bald  stellten  sich  in  Folge  de? 
ind  .Trinkens  .ans  der  SchilfüuelTe  tägr 
3  und  spaf  er'  4  —  6  räichljche  Darm* 
gen  ein,  und  jip  wie  diese  andauert 
erjrte  na  an  .  die  günstigsten  Verende^ 
n  der  ganzen  Constitution  des  "Kirab- 
sonders  auffallend  war!  das  Schwin- 
PetteS,  so  dafs  er  nach  fyt  vierwo- 
»m  Gebrauche  des  Bades ,  als  .  YÖUif 
ach  Hause  eilte. 

i  so  glücklich  war  ein  anderes,  tndif 
ron  fast  gleichem  Alter.  Die  erhöhte 
;  sprach  sich  bei  ihm  schon  seit  meh- 
bren  in  hohem  Grade  aus,  tind  er 
deutlich  ausgeprägte  Bild  der  atra- 
losen  Constitution«  Er  ijir  Jurist* 
:entrattoqjipunkt  des  Leidens  war  hier 
b  in  dein  Unterleibe ,  auf  der  Schleim-» 
•JLXII.  B.  3.  St«  V 


tbeils  und  meistens  durch .  leichtes  U 
heraus;  die  Zange  war  beständig  dick  ^ 
zig  weifs  belegt.  Damit  verband  « 
rung  in  der  Verdauung.  Zwar  sc? 
Appetit  gut,  allein  sobald  er  etwas 
hatte,  erzeugte  sich  eine  ftle'nge  Gas^ 
Auftreibung  des  Leibes  u.  s.  w. 

Der  Kränke  hatte  in  ftubern  Ja 
reils  Ems*  Wiesbaden,  Kissingen  am 
Bäder  besucht,  doch  immer  nör  mo 
Erleichterung  gewonnen.  So  geschab 
hier.  Inzwischen'  zweifle  ich  nicht, 
in  Wipfeld  etwas  mehr  als  Erleichter 
zielt  hätte  9  wenn  er  sich  daiu  wurde  i 
den  haben  ,  Schlammbäder  zu  gebrauet 
seinen  Aufenthalt  zu  verlängern.  Oii 
das  Leiden  schön  solche,  organische  V< 
rangen,  besonders  auf  der  Schleimhi 
Magens  herbeigeführt  haben,  die  ein 
lang  unmöglich  mächen? 

2)   Familie  der  Dyschymosen.    Aas 
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3er   Dysmenorrhoe   zeigte   das  Bad 

taute  günstige  Wirkoog.  Die  B!ut- 
*us  dem  Uterus  wurde  id  allen  Fäl- 
ligt $  bei  der  Dysmenorrhöen  amenorrh. 
tue  Menstruation  zur  bestimmten 
>eich lieh.  Nie  hörte  ich  eine  Klage} 
^s  mir  sehr  unlieb  >  dafs  nicht  meh- 
gefceichnete,  hartnäckige  Fäll«  von 
■oe  vorhanden  waren  «  um  an  diesen 
kraft  unserer  Quelle  so  erproben, 
treulichen  Erfolg  hatte  sie  in  einigen 
vo  die  Menstruation  in  Folge  ton  Bi» 
loterdrückt  worden  war«  J 


o  Hr.  Dr.  Zeller  erzählt  einige  hie« 
•ige  Kraokheitsgeschicbten.  Eine  Per* 
24  Jahren  fiel  vor  drei  Jahren  nett 
>r  mooallichen  Reinigung  bei  Wien 
lonau«  erkältete  sich  dadurch,  und 
igung  hörte  plötzlich  aof  so  fliefseä* 
n  hiernach  eine  Steifigkeit  im  Nacken« 
voll  am  ganzen  Körper.  Die  all*** 
schwulst  des  Körpers  verschwand  wie* 
r  ein  Reifsen  entstand  in  allen  Gie- 
Sie  kam  nach  Wipfeld.  Die  GUeV« 
onders  aber  die  Püfse  waren  stark 
ollen ;  die  monatliche  Reinigung  on* 
ig«  zeigte  sich  nur  zuweilen  und 
i  seit  drei  Monaten  war  sie  gar  nicht 
o.  Die  Nacht*  waren  wegen  der 
hmerzeo  meistens  schlaflos«  Nor  tnit 
nes  Stockes  konnte  sie  gehen*  Aof 
>  Bad  verfiel  sie  in  einen  sehr  stöN 
veife,  der  sie  ungemein  erleichterte* 
nerzen  wurden  im  Anfange  des  Ba» 
h  gröfser ;  aber  bei  dem  fortgesetzten 
te  der  Bader«  verloren  sich  alhnählig 

F2 
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ungeachtet  der  sehr  ungünstigen 
alle  lästigen  Zufalle.  Die  Geichwal 
Gliedern  verschwand,  die  Glieder 
ihre  Beweglichkeit,  sie  konnte  frei 
Stock  gehen;  sie  schlief  gut,  als 
besten  Appetite,  and  ganz  gesund 
tucji  Hause. 

-,.•  Auf  der  endern  Seite  ist  mit  ^— e— ^_°—i 
brauch  der  Schilfquelle  dar  Hachtbeit-  -Jll  »sri 
dem,  dafs  bei  Frauen,  welche  eiaeeBe*^9  ie  i 
Regel -copiö'ee    Menstruation    haben,  *MMl 

ia '.  noch  reichlicherer  Menge  erfolgt  •«■*  r*~"*J 
Umstand,  der  leicht  Schwache,  e«  — ''Am  J« 
fortgesetzteu)  Gebrauche  Bluiflütse  bat-  **eäm- 
ren  dürfte.  Doch"  haben  wir  hieröbe^»^*'*** 
kein* '  Beobachtungen.     Hier   und  -SÖ"^»*?  < 

es  ihrem  Orte,  und  es  kann  in  dieser •*" 

hang  Wipfeld  gerade  Boklet.  gegeei***2Jl« 
atellt  werden,  so  dafs  sich  beide  Bie-*JÜ; jj 
gl»..    -  -'Vel  iJ 

Boklet  leiste!  nach  den  trefflichen  .-  gB 
Achtungen  des  ehemaligen  Bruanenarztea,,  ^  . 
Dr.  Haus,  ausgezeichnete  Dienste  in  der-""_^'' 
ten  Ton  profuser  Menstruation  und  Gebäck  " 
terblulBüssen,  die  auf  einem  Zustande 
Schlaffheit  in  den.  Genitalien  deruheo, 
Jet  profusen  Menstruation  schwache,  reis^  t, 
lind' schlaffe '  Individuen  unterworfen  situ"---*  ' 
Gegen  den,  durch'  solchen  tibermäTsig  ja'2!?' 
lang  fortdauernden  Blutverlust  erzeugteo  Stli  fl,:' 
chezustand,  wobei  alle  Symptome  des  &/*•" 
geU  und  der  schlechten  Beschaffenheit  <*u 
Blutes  Statt  finden,  gibt  es  kein  amgexeict- h 
rieteres  Mittel,  als  die  Quelle  von  Bokjef- 
■*)  OnaeioMHie,  Biatuht  Ztirsclirift  lu'r  Gebuilf  i 
-     konde.  BtL  .V,.Befc  3.  1830.  nig.  400  ff 
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-Zweifel  sind  "es  aber  diese  Zustande/ 
*T  Gebrauch  des  hiesigen  Bades  ver« 
*d  in  einem  Falle  der  Art  mufste 
*anke  in  unserem  Stahlwasser  baden 
sie  sich  nicht  entschliefsen  konnte, 
*it  Boklet  zu  vertauschen. 

;en  ist  vielleicht  Wipfeld  in  den 
;ien  mit  dem  Karakter  des  Erethis- 
•end  der  monatlichen  Periode  heil- 
es in  diesen  Fällen  die  Stahlquelien 
;  namentlich,  wenn  dabei  ein  sub- 
irischer Zustand  des  Gebärorgans 
ist.  Zwei  Beobachtungen,  die  ich 
tereits  machte ,  sprechen  in  Gunsten 
licht. 


r 


i  ferner  Hr.   Dr.  Hau§  die  Anwen- 
Stahlquellen  in  den  Uterioblutflis- 
be  bei  Individuen  von  plet hör i sehe* 
Constitution    und  blühendem  Ausae- 
»mmen,   und  die  stets  ein  gesteigert 
in   der  Ge  seh  lach  tsaphäre  anzeigen,, 
nicht    heilsam,    sondern  viebbebr 
tödlich  erklärt:    so  mnb  ich   nach 
isherigen    Beobachtungen  gerade  in\ 
Ilen  Wipfeld    als  heilsam  rahmen.; 
i  Punkt  dürfen  Aerste  an  Stahlquel* 
lers  aufmerksam  seyn. 

läder  im  Untermainkreise  bieten  dejn 
in  Vortheil  dar,  dafs,  wenn  das  eine 
a  diese  oder  jene  Krankheit  wir- 
bleibt, binnen  wenigen  Stunden  eine 
g  eintreten  kann,  indem  man  die 
von  Wipfeld  nach  Kissingen,  Boklet 
;kenau  schickt,  und  umgekehrt,  oder 
die  in  einem  Bade  begonnene  Kur 
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in  dem  andern  vollendet,  Es  ist  daher  ^ 
Vortbeil  dieser  Quetten  dringende«  Bsa»  » 
oif$,  die  Krankheiten  auf  das  genauest*« 
eruiren,  welche  sich  für  das  eine  oder-«« 
das  andere  Bad  eignen  ,  und  welche.  oFa 
oder  welche  in  dem  einen  Bade  sohneUev » 
sicherer  geheilt  werden,  als  in  dem  andatft» 

Nach  den  obigen  Bemerkungen  wHb- 
leicht  einsehen,  d»fs  Wipfeld  in  maoce« 
Fällen  von  Unfruchtbarkeit  wesentliche  IT 
ste  leistet»  und  vielleicht  wesentlicher 
Boklet.  In  dieser  Beziehung  mächte  icbe 
Stelle  von  Hm,  Kreyfsig,  wo  er  übt«»« 
Heilsamkeit  der  Emser  Bäder  auf  gewiN»«4 
Stände  der  weiblichen  Gespblechtstheüs.  •! 
sonders  auf  die  Unfruchtbarkeit  spricht  9  * 
Wipfeld  anwenden.  Die  sanfte  WirLari 
weise  —  der  Schilfquelle  ~-~  bei  dem  r — 
und  äqfsern  Gebranch,  wobei  die  Nervi 
Schont  -»-  ja  selbst  beruhigend  auf  sie 
wirkt  wird,  **-=*  und  doch  bedeutende  \ 
derungen  in  den  materiellen  ftfifsverheU- 
des  Körpers  ungleich  herbeigeführt  w^nj* 
stempelt  sie  ganz  zu  einem  Heilwass«1 
Frauen,  bei  welchen  innere  Hiodernise* 
Befruchtung  Statt  *n  finden  scheiqen,  es  erijpj 
ihr  Gesundheitszustand  sonst  gut  oder 
Zeichen  anderer  Unvollkommenbeiten  vsil 
den  seyn  *).  Wenn  Wipfeld,  wie  dis 
fahrung  lehrt,  auf  das  Gefäfssystem  dsi ' 
terleib«  überhaupt  wirkt;  so  mufs  es  •! 
auf  das  des  Uterus  insbesondere  wirken;  lUi 
die  hier  Statt  findenden  Stockungen  n,  4fj»| 
beben,     Ferner  wurde   bereite  die  woWiBil 

*)  üeber  den  Gebrtucb  der  Atlpmlwliier.  Vw 
Cif  1Ö28,  p.g,  266, 
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Einwirkung  der  Scbilfquelle  auf  das.Ner- 
»fem  des  Abdomens  dargethan,  und  folg- 
=»  ach  auf  das  des  Uterus.  Denn  alle 
►  fhaften  Affectioneo  dieses  Systems,  möch- 
te für  sich  allein  bestehen,  oder  in 
3idung  mit  gestörter  JHenst/uation  yor- 
«nt    wurden   gelindert  9    ja   oft  gänzlich 


8  ist  übrigens  bekannt,   dafs  jedes  Bad 

«hr   oder    weniger  kräftiges   Heilmittel 

Unfruchtbarkeit  ist,    indem  es  die  Ur- 

i    hebt,    welche  derselben  zum  Grunde 

Diese    Ursachen    sind    nun  sehr  ver- 

«n.     Geht   man  von  dieseiü  Grundsatxe 

^rie  man   denn   nicht   anders   kann,   so 

t  sich   die   Heilkraft  der  rerschiedenen 

in  diesem  Zustande  yon  selbst.    -       ( 

■r 

)  Familie  der  Skropheln.  Diese  schliefsen 
olgerecht  an  die  Familie  der  Hämatopa- 
i  an,  ja  bilden  wahrscheinlich  nur  ein 
derselben ,  indem  sie  den  Ausdruck  des 
ten  Lympbsystems  sind  —  and  in  ihren 
liedenen  Formen  den  krankhaften  Zu- 
>n  der  erhöhten  Venosität  parallel  geben. 

)b  das  Wipfelder  Wasser  durch  seinen 
balt,  oder  durch  seine  spedfike  Kraft 
lie  Schleimhaut  der  Verdauungsorgane 
uf  die  Secretion  der  aufsern  Haut,  und 
ch  insbesondere   auf  die  Bereitung  eines 

qualificirten  Animalisationsfluidums  — 
s  und  Lymphe  wirkt ,  oder  durch  beicü 

zugleich  —  genug,  seine  Wirkungen 
iser  Krankheitsfamüie  sind  ausgezeich- 
nd  unbestreitbar.  Aber  nicht  blofa  in 
*st  im  Entstehen  begriffenen  Krankheit, 
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oder  In  den  leichten  Formen  derselben,  ttj 
eich  in  den  Drusen ,  auf  den  Schleimhaut*^ 
auf  der  äafsern  Haqt  als  Exanthem,  q.  s.  fc- 
anssprachen ,  beobachteten  die  frühem  Bnn- 
nenärzte  and  ich  die  schönsten  Erfolge,  so» 
dem  vorzüglich  in  den  Formen  der  Skifr 
toheln,  die  ihre  Existenz  einem  mehrjährig« 
Leiden  verdanken,  so  namentlich  in  den  Kt» 
chenskrpphe^o,  Zahlreiche  Beispiele  liefal 
jährlich  d^n  Beweis  hievon  9  und  am  -• 
zahlreicher,  da  ich  iq  keiner  andern  Gt> 
fand  Teutschlands,  Frankreichs,  Belgiens«» 
s.  w-  die  Knochepskropbeln  so  ha'uGg  gsia» 
lien  ixabe,  als  im  XJntermainkreise ,  nazasat- 
Uch  in  qnd  um  Wartburg. 

■  • 

Die  allgemeinen  Wirkungen  unaets  Ei- 
des auf  skrophulose  Kranken  nun  sind:  Tor 
allem  .bemerkt  man  Reguürnng.  der  Ssf-  aal 
Eacretionen,  besonders  des  Dauqkauals;  ■* 
waren  Durchfalle  vorhanden,  so  beschränkst 
sich  diese ;  eben  so  die  kopiosen  Schweifet. 
.Aber  nicht  blofs  die  Quantität  der  Secretia» 
neu  ändert  sich»  sondern  auch  und  vorsef* 
lieh  die  Qualität;  die  abnorme  Säurebildaafr 
in  welcher  die  stipkstoffigen  Produkte  fsbt- 
|en«  nimmt  ab;  der  Magen-  und  Danqsaft 
wird  weniger  atzend,  milder;  in*  Urin  tritt 
mehr  Harnsäure  auf,  wie  ich  durch  Vern- 
ähe nach  Front  deutlich  erkannte.  Was  die 
Secretiop  iq  den  Geschwüren,  Fisteln  n.  dgl 
betrifft,  so  wandelte  sich'  die  skrophuloftt 
Materie  allmählig  in  Eiter  um,  und  nah« 
auffallend  aq  Beenge  ab  —  eine  Erscheinung» 
die  sich  constant  zeigte.  Die  skrophulotea 
verhärteten  Drüsen  wurden  allmählig  wti- 
cher  und  schwandeq  iq  gleichem  Grade;  wa- 
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im  SÄ  aber  nicht  verhärtet,  so  schritt  das 
fcbwrnden  derselben  in  kurzer  Zeit  sehr  rasch 
for  sich,  wie  es  sich  in  einem  Falle  in  aas- 
;fezeichneteui  Grade  zeigte«  Es  betraf  einen 
rcfaon  seit  mehreren  Jahren  skrophuliisen  vier- 
lehn  Jahre  alten  Knaben,  der  aufser  sehr  za bl- 
eichen G6schwüren9  am  ganzen  rechten  Arme 
ind  am  Unterschenkel  eine  skrophulftse  Struma 
rette,  deren  Umfang  fast  dem  Umfange  sei- 
les  Kopfes  gleich  kam*  Nachdem  er  drei 
PVocheq  täglich  von  der  Ludwigsquelle  ee- 
iadetv  und  Ueberschläge  mit  diesem  Wasser 
Sber  die  Struma  gemacht  hatte,  war  sie  be- 
wite  über  die  Hälfte  geschwunden ;  um  die 
(.cur  zu  beschleunigen,  da  der  Knabe  arm 
»frar,  liefs  ich  die  Jodinsalbe  einreiben  mit 
10  schnellem  Erfolge,  dafe  die  Struma  nach 
tornern  vierzehn  Tagen  fast  gänzlich  zusam- 
mengesunken war«  Gegen  skrophulose  Ge- 
idffwüre  habe  ich  bis  jetzt  alle  Mittel  theils 
jnwenden  sehen,  theils  selbst  angewendet, 
iber  noch  von  keinem  eine  so  wohlthätige 
aird  auflallende  Wirkung  gesehen,  als  von 
dtn  Ueberschlägen  mit  Schwefelwasser, 

'  ■ .    Ein  dreijähriges  Mädchen ,  das,  von  skro- 

Sbulosen  Aeltern  gezeugt ,  an  drei  Formen 
er  Skropheln  litt  —  an  Abdominal-,  an 
Haut-  und  an  Knochen  -  Skropheln,  und  wel- 
ches von  seinen  Aerzten  bereits  auf  die  To- 
desliste geschrieben  worden  war,  kam  im  Ju- 
lias bei  ungünstigem  Wetter  in  das  Bad. 
Hinsichtlich  des  Knochenleidens,  so  waren 
nicht  allein  der  Mittelhandknochen  und  die 
Phalangen  des  linken  Daumens  aufgetrieben, 
kariös,  sondern  diese  Erscheinungen  zeigten 
eich  auch  in  der    ganzen  linken    Highmors- 
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hohle ,  so,  wie  in  der  obern  und  untern  Kis* 
lade.  Ich  lief 8  täglich  baden  9  Schwefel«*1 
»er  trinken  und  das  Aurum  oocymuriatiaMjrf 
Salbeoform  einreiben,  da  die  Ungeduld 
Kindes  die  Ueberschläge  mit  Schwefelw  * 
nicht  vertragen  wollte. 

Es  verflossen    drei   Wochen,    ohne 
steh  eine  hervorstechend  günstige  Erschei^S 
for  die  Knochenskropheln  zeigte,    wenn 
den  milder  und   geringer  werdenden  Ai 
ans  den  PisteloiFuungen  ausnimmt.     Das 
den  des  Abdomens    dagegen   schritt  erfi 
rückwärts;  die  Aufgetriebenheit  und  Ungl. 
heit  desselben  liefsen    nach,    die  Darmei 
rungen  beschränkten  sich  auf  zwei;    der  ran 
petit  kehrte  zurück;  und  das  Mädchen, 
ches   schon    seit   einigen   Alonaten  niebt  - 
hatte  stehen  können,  bekam  Kraft  und  St»* 
so    dafs    es    voll    Lebhaftigkeit    herumlavJ 
konnte.     Der  früher   von   seinem  Arzte      i 
ordneten  Wurzel  der  Färberröthe,   setzt»  3 
China   und  Kalmus   bei;    und   nun    bega  ^ 
auch  günstige  Veränderungen  in  den  KnaO 
sich  einzustellen.     Zuerst  schlofs  sich  di^ 
gtelöffnnpg  an  der  Hand,  nachdem  eich  et * 
Knochenfragmente  abgestofsen  hatten ,  un» 
Knochenanschwellung    verlor   sich  aaffalft- 
so   dafs   nach    einigen  Monaten,    wo  ich-* 
Kranke  wieder    sab ,   kaum  eine  Spur  ff^3 
davon  zu  bemerken  war.     Dieselben  Erscz^ 
nnngen  wiederholten    sich    an   den   Gesic^ 
Knochen.     Auch  hier  kamen   einige  grol^ 
Knocbenstücke  znm  Vorschein,   während 
Eiterung  einen   gutartigen   Karakter  anuft- 
Doch   schwand    die    Auftreibung   nicht  g-^ 
{fach  sechs  Wochen  verliefe  das  Mädchen    ' 
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Noch  nie  habe  ich  die-  Skropheln  so 
▼  geselieu,  und  einen  so  günstigen  und 
d  Erfolg  voa  irgend  einem  Mittel. 

er  fünfjährige  Bruder  dieses  Mädchens 
ehfalls  an  Drüsenanschwellung  und  Auf- 
ig mit  Karies  der  Knochen  des  Dau- 
Hier  ging  die  Heilung  nicht  rascher 
rtsf  aber  sie  wurde  vollkommener. 

ei  einem  sieben  Jahre  alten  Knaben 
trop  hu  Loser  Karies  der  Naseuknochen 
Anschwellung  der  Halsdrüsen,  stiefseq 
lie  kariösen  Knochen  ebenfalls  ab,  die 
ü  schwand  ganz,  und  erst  kürzlich 
■gekommene  Nachriebt  über  den  Erfolg 
adbesuches  bestätigt  die  vollkommene 
nog. 

iich  besuchten  einige  andere  Kinder  das 
n  diesem  Jahre  zur  Nachkur,  die  in 
origen  Jahren  ebenfalls  an  skrophulS- 
iries  leidend  von  derselben  geheilt  wor- 
"aren, 

I  zwei  Fällen  von  ilrophulöstr  chroni- 
Conjunctivitis  führte  ich  dadurch  einen 
Jien  Erfolg  herbei,  dafs  ich  die  Au- 
icht  blofs  mit  Schwefel wasser  baden» 
»n  sie  auch  öfters  über  ein  Glas  mit 
»felwasser  halten  lieft,  um  sie  unmit- 
mit  dem  geschwefelten  WasserstoiFgae 
lern  kohlensauren  (Jas  in  Berührung  zu 


n» 


»ei  hartnäckigen  skropbulSsen  Priisen- 
rtungen  nahm  ich  meine  Zuflucht  zu 
Schlammbädern ,    und    wie  sie   bis  jetzt 


SÄ 


ineine   Erwartung   did  täuschten ,   *Y>  geeekil 
*B  auch  hier.     , '.  ■"'       *  "'  "  ' 

*  *    *  '  *  ■  ■■  *         '     .  -I 

Es  ist  vielleicht  nicht  uninteressant  fl 
bemerken,  dafs  sich:  die  skrophuloseo  Kifcj 
der  mit  vieler  Behaglichkeit  im.Schwefehffllj 
ser  badeten,  ja  dafs  es  ihnen  im,  Bade  Ml 
recht  wohl  wurde,  gleichsam,  als  sei  dis| 
ihr  Element,  das  sie  nur  sehr  ungera  W 
liefsen.  Nie  fühlten  sie  sich  durch  das  Dt*, 
den  geschwächt;  sondern  im  Gegentbiil  •>! 
muntert,  gekräftigt  Ja  einen-  sehojäflf 
gen  Knaben  liefe  ich  einige  Zeit  hindfflt 
täglich  zwei  Bäder  nehmen  ,  Vormittagi  «■ 
gewöhnliches  Schwefelbad,  Nachiniltagi  •■ 
Schlammbad,  und  ihn  in  jedem  wsnis** 
eine  Stunde  verweilen,  und  er  nahm  •U** 
lend  an  Munterkeit  und  Kraft  des  G*** 
und  des  Korpers  zu. 

Ich  würde  mir  selbst  den  Vorwurf  m 
Einseitigkeit  machen ,  wenn  ich  .  diese  fiV! 
stigen  Heilungen  der  Skrophelkrankhsit  *! 
zig  und  allein  auf  Rechnung  des  Bade-Schf* 
felwassers  setzen  wollte.  Grofsen  WerlhkJ 
ich  hierbei  auf  die  Diät,  in  welcher  Hii 
Wipfeld  alles  darbietet,  was  nur  h«W*| 
seyn  kann.  Noch  gröfseren  Werth  aber 
ich  auf  den  Aufenthalt  der  Kranken  io  * 
ner  so  glücklich  und  reichlich  von  der  fc 
tur  geseegneten  Gegend.  Das  HeramlaeM 
in  duftenden  Wiesen,  durch  aromatisch 
Fichtenwäldchen,  auf  sandigen  Feldern  ■•■ 
Pfaden,  sind  gewifs  von  wichtigem  EinflaH* 
Dazu  raufa  noch  gerechnet  werden,  dafs  iA 
auf  einer  Anhohe  Sand  -  und  Sonnenbad* 
in  Anwendung  bringen  lasse.  Hellen  naiv 
solchen    günstigen    Verhältnissen    die   Skio- 


I 
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ht,  so  sind  sie  wohl  unheilbar.   Da- 

ich  nach  den  bisherigen  Erfahrung 
feld  für  die   Heilung  der  Skropheln 

Kissingen   vor;    wiewohl  Hr.   Dr. 

die  ausgezeichnete  Heilkraft  des 
ns-Brunnens  in  Verbind ang  mit  den, 
ei  den  .  verschiedenen  Stadien  und 
)nen  der  Skropheln.  rühmt.  Denn 
os  keine  Beispiele  bekannt,  wo  bei 
ngreifenden    Leiden    so    rasche  und 

Heilung  in  Kissingen  bewirkt  wor- 


imUie  der   Tuberkeln.    Es   dijrfte  sich 
komisch   nachweisen  lassen ,   wie-  e% 

physiologischer  Hinsicht  geschehen 
lie  Tuberkeln  Verschiedenheiten  ßäff 
ie  auf  eine  Verschiedenheit  Ihrer  ur«5 

Momente  beruhen*  So  lassen  sich' 
:rophuiose,  Menstrual-  und  K.r£tz^ 
i  bestimmt  nachweisen j  einige  anY 
rheumatische?  —  mit  weniger  Be*' 
t.  Nehmen  wir  nun,  die  Antipht^ 
(ie  Tuberkeln  dasselbe  auf  den  in-] 
anen ,  was  die  Impetigtnes  auf  der 
laut  sind,   als  in' der  Natur  begrün.?^ 

dafs  erstere  nicht  selten  nach  Ver-! 
der  letztern   hervorgerufen    werden, 
Tuberkeln   in  .manchen,  Fällen  nach 
kung  der  Sekretion  der  Haut  sowohl 
Zungen    entstehen,;,  so   ergiebt    sich, 
ine  günstige  Meinung  von  der  Wirfc-, 
unsers    Bades    für  diese  Krankheit«  j 
;e   Erfahrungen   begünstigen  bereue^ 
nung.     Die  Tuberkel u   sina*  im  Un-., 
eise  theils  durch  Skropheln,  theiUj 
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durch    häufige   Unterdrückung    der  thntftnlj§8 
tion  —  indem  er  von  vielen  Flüssen  udd 

..  eben,  Antiphon,    Bergen  und  Thäiero  da 
schnitten  wird,  — •  bedingt,  keine  seltsas 
echeinung,   und    so  kamen  denn  auch  io 
gern  Jahre  mehrere  Formen   derselben  hl 

'Ludwigsbad.     Das  Resultat  mehrerer  K 
Buche    kann    erst    später   mitgetheilt 
denn  ich  mochte  manchen  Kranken  alt 
bezeichnen,   der  efe    doch  in  der  That 

*  ili.     Vorläufig    darf  ich   so   viel   sagen, 
im  Zerfliefsungsstadium   das   ßad9    wie 
a. priori  hervorgeht ,  nichta  fruchtete»    So 
in   einem    Falle,    wo   hereditäre    skroph 
Tuberkeln  bereits  im  Zerfliefsungsstadiura 

Jegangen  waren,  der  Kranke  zwei  it 
arauf  |  nachdem  er  das  Bad  verlassen  ' 
Soll  däÄ^adib  diesen  Fällen  Hälfet... 
ren,  so  ist  diese  ohne  Zweifel  nur  fm  flA^ 
Stadium  möglich.  Namentlich  gilt  dieff  tjM 
den  inißetiginoseri  Tuberkeln,  wo  sich  IM 
Schwefelbäder  schon  längst  durch  ihre  wP/ 
samkeit  bewährt  haben.  Die  Menätruatjdi*[, 
tuberkeln  dürften  vorzüglich  dann  gebeilt  u^ 
dien,  wenn'  die  Uterina  Weitung  wieder  heffh; 
stellt  und  alle  Secretionen  aufgescbloiMi, 
werden« 

Kein  Mittel  erfüllt  die  Indikation,  wtf 
cbe  die  Ableitung  von  den  Lungen  ford*^. 
sicherer  als  die  Schwefelbäder.  Diese  luv. 
kation  ist  im  ersten  Stadium  die  Haupt  sacht» 
Dazu  kommt  noch  die  treffliche  Wirkung  4* 
Schilfqüelle  auf  die  Bfutbereifung.  Rechalt 
man  hierzu  ferner  die  günstige  Lege  diesq|. 
Badeortes ,  so  lassen  sich  die  glücklichst«* 
Wirkungen  erwarten»     So  lieb  ich  tuberki- 
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ranke  besonders  in  den  Morgen-  und 
tonden  in  dem  Nadelholzwäldchett 
an  gälten ;  denn  der  Duft ,  die  Af- 
fe der  Tannen  und  Fichten  hat  in  der 
tvfras  Erquickendes  für  Langenkranke) 
ipt.  Ferner  hat  in  diätetischer  Bezieh 
if  solche  Kranke  das  Ludwigsbad  auch 
Hb  eil,  dafs  mit  dem  Badgebrauch  zu- 
tue  Kräuter-,  eine  Molken-  otier  Milch- 
Verbindung  gesetzt  worden  ist. 

iwefelbeder  wurden  gröfstenJlbeils  Seit- 
en Tuberkeln  nicht  in  dem  Grade  ge« 
f  wie  sie  es  offenbar  verdienen.  Aul 
lern  Seite  ist  diese  Äffection  selbst  in 
her  Hinsicht  noch  '  nicht*  einreichend 
igt,  um  schön  fetzt  ein  giHtige*  Uri 
igebei*  zuu  können,  Auf^4er  ellgemei- 
irkung  der  Schwefelbäder  läTst  sich  in« 
rn   auf  die*  Wirksamkeit  derselben   in 

Leiden  schliefsen.  Den  Einwurf,  ob 
äder  nicht  das  Zerfliefsen  der  Tuber- 
»günstigen,    habe    ich    mir   selbst   ge- 

und  ihn  stets  im  Auge,  behalten.  Eine 
idende  Antwort  fehlt  inzwischen, 

ch  mufs  ich  einen  Irrthum  berichtigen, 
gemeine  Annahme  geht  dahin,  dafs 
ithisischen,  und  also  auch  die  Tuber- 
i  in  den  letzten  Stadien  die  Bäder  nicht 
en.  Die  Erfahrung  bewies  mir  das  Ge- 
1.  Bei  allen  Kranken  der  Art  hatten 
ler,  die  ich  nie  unter  28°  R.  bereiten 
»inen  sehr  günstigen  Erfolg.  Verlief 
cht  unruhig ,  waren  sie  am  Morgen 
abgeschlagen,  verstimmt,  so  eilten 
das  Bad,  verweilten  wenigstens  eine 
llunde  in  demselben,   und  fühlten  sich 
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hierauf  sehr  leicht,  heiter..  Besonders 
sie  sich  nach  dem  Bade  einige  Zeit  a 
fielt  gelegt-  und  geruht  hatten ,  bekam 
ei*  Spatziergang  «ehr  gut.  .  Ja  die  Bädc 
jen  für  solche  Kranke  die  einzige  Erh 
rungf  die  ich  ihnen  zu  verschaffen  im  i 
wir.  Man  darf  mir  glauben,  dafs  ich  l 
besonders  aber  Anfangs,  mit  der  gl 
Vorsicht  hierbei  verfuhr,  und  dafs  ich, 
vergafs,  wie  sehr  sich  Phjhisische  oft 
über  irgend  ein  Mittel  tälischen.  Heb 
lief»  ich  ffc  der  Regel  nur  ton  der  Schill 
badend         ■■■""• 

#  ■    •  * 

Für'  diese  fcränkheitsfamilie  scheint 
feld.  dg/i  Vorzug  vor  den  übrigen  Bädtf 
t/ntermainkreises  zu  besitzen.» 

■  :,     ii-:'«6ir:.»    !'■■■••■.    ";?   . "'.     v  ;ti    i'.:.m     •.   .'. 
•".     .■■';'!■.     ■     .:  '■■'!■      •  -,'■■■ 


i   ■ 


,     »  -i       r«    !";«■' 


•  . 


<•    ".  1 1 .  .  . ,  .,  ' .     . 


■t« 


4 


:v'j     :*l 


■     m 


:    •  • 


*         i 


»i    " 


-  *»  - 

• .       .   »'    . )■ 


, ,   ,  ,    .    .  ■  .   \      ..        ■  .    ^ 


r 


« ■ 

^ 


..    vi. .. 

;« je  k  e    N ä  <J  h  r,i  c  n  t  6 ü 
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räjfin'tlieft*  Nachrichten  über  die  $V*. 
ff&fc*  .  <!*r  asiatischen  Cholera'  ih 
"'     Mufsländ    und   Üesterreieh* 

4m  ofßcielUn  Pettrsbmrger  >  Wiener  und  ander* 
mgeii  mitgeteilt  und  mit  einigen  Jnmetktmgeh 

begleitet 

Me'dizihalrath   t)r.  Bremer  zu  ierlin^ 


(Fortsetzung.    8.  vor;  Heft.) 


•' 


hufslänA* 

St.  Petersburg  vom  29teü  Jahüäri 

>pt    die    Wirkung     de*    Cholera    in    Motkto* 
Anfang  ihres  J&rscbelnens  (28.  Sepr.)  hü  mm 

Wir  hoffen  deri  Dank  «biserer  Xespr  zu  tefdidneri,  .da& 
ir  ihnen  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes,,  und  bei 
•r  Möglichkeit  j  dafs  die  £hpleraj  wenn  auch  jetzt  ein« 
bluininernd ,  doch  im  nächsten  Frühjahr  wieder  erwachert 
id  uns  näher  treten  kann ,  die  geschichtlichen  Nachrichten 
rftber  HcM  ifutÄUirlich  und  YOlbiancug  mtttheileii; 
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30m  Januar  4,  Jv,  tlräilt  dte  Nordische  BUm$  tot 

Senden  Auf  lug  tut  dem  von  der  dortigen  Behörde  (?) 
eraa •gegebenen  vierten  und  letzten  allgemeinem  J#» 
nVÄt  mits 

1)  In  Privathäusern  erkrankten  i  814  mlnnL  flf 
weibl.  Geschlechts ,   suiammen   1490«     Windet  hm* 

£  »stellt  wurden:  260  na.  233  w.  G.  —  493.  Et  steh 
»n  551  in.  437  w.  G.  —  968.  Am  20t en  Jan.  wtm 
noch  3  n,  6  w.  Kranke  — ■  9.  Die  meisten  Kraal« 
waren  im  Twerischen  StadttbeHe  —  316^fkreakta(Q 
444  Genesene,  170  Gestorbene.  —  "Dre  weniptsi 
im  Prefsnenskif eben  -^  HErkr.,  3  Genes.,  8  Gest.— 

2)  In  den  23  temporaren  Krankenhäusern  vorsai 
aufgenommen :  2702  m.  2302  w.  G.  ~  5004.  Ei  |* 
nasem  1246  nt  1039  w.  G.  —  2285.  Ba  sterben 
1428  m.  1242  w,  G.  —  2670.  Kranke  bliebe*  aed 
übrig:  28  m.  21  w.  G.  —  49.  Von  dieses  Kna> 
henhauiern  find  18  bereits  geschlossen« 

3)  Zum  Militär  gehörig  (d.  b.  Im  Hoapfcsi  ta 
Kadettenkorps  und  in  den  Regimentern  i  oaM/Ml 
Lehr  -  Karabinieren  t  dem  dea  Gen.  FeMmamUb 
Gr.  Sacken  t  in  dem  Jarofslawseben  Infant.  Bett, 
-dem  25.  n.  26«  Jagerregiment)  erkrankten  i  mtM*V& 
S31 ,  weibl.  139  Individuen  —  97a  Sa  gnAmii 
426  m.  57  w.  G.  483.    Et  starben  t  381  m.  81  w#  ft 

—  462.    Krank   blieben   noch  übrig   24  m.  1  w.  & 

—  25.  —    Im  Kadettenkorps  war  aar  ein  Pstisst* 

4)  In  den  Krens  -  und  Privathotpiiälem  ■> 
fanden  eich:  474  m.,  433  w.  G.  —  907.  Vom  ti» 
•en  genasen:  241  m.,  221  w.  G.  —  462.  El  Uer 
hen  :  224  m.,  199  w.  G.  —  423.  Krank  wäre»  neet 
übrig  t  9  m.,  13  w.  G.  —  22. 

In  Allem  erkrankten  8371  Personen« 
genasen       3723  .     — 
atarben        4543       — 

Am  20ten  Januar  waren  überhaupt  «ocavfB 
Kranke  übrig,  von  denen  67  sichere  HojEmaägtat 
Wiederherstellung  gaben«  *) 


*)  Ee  eneaeiat  mir  aö'thig,  hier  auf  die  nicht  am 

Diätreazen  \n  dem  ron  dea  rertehiedeaen  Behörden  u\  -— 
*—  eagegebeeem  Zahlte  anfeerJuan  an  aaekeau    IM  in 


itl  Ptttrlhurg  *0a» 

Aul  ito  eingegangenen  Bericht,  A,U \  M»  An. 
.  dar  an  der  Cbolara  leidenden   1*  Maituca  tahr 

>oU  JHedicinal-  Comat  ueribacecebenaii  Bujlabaa  warea 
all  ziilu  ajt«a  Jannar  ■"    ■ '71    .. 

Srkmnkt    «Hfl*      ' '  '  '  ■     ■  ■ 
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md  «  blieben  mm  Wien  out  JO  Kruke  nbrie,  ron  welchen 

B  Hoffnung  lux  Gene  jung,  gaben.  Diel*  Enden  Angab.» 
«fern  also  in  Belreil  derErkrSnkten  einen  Unleraehied  tu» 
«inahe-  19W1. 

Ein*  dritte  voii  dielen  beiden  Angaben  Tenduedeae  findet 
MB  in  .dem  InilnclHen  über  il.e-  Riiuclieriing  der  W,,,?* 
a  der  Petersburger  Handelsieilung  tow  fiten  Jrh..  tro  iur 
Ml   «er  Abfatnin-    dleiee   Uutaebtena,  alu  müncbeinlioli 

il  !l»>l  lelilMi  üi'i!prnl)priTn»en  ,  KW  til-i.inhte  crziililt 
rerdrn,  »ljtfeicb.  dm  Bulietin  ib-s  Metlil.-in.il  -  Contefli  von. 
Men  DeceuArr  nur  65S6  fährt  —  alio  «ine  Diflertn*.  von  13111. 
yalcbfc  Abgabe  m  nun  du  ndilige?  —  FiiTJi(n*tljl-ickim* 
pradien  idwn  vor  0  Wochen  ton  l«li(nüi(niiiiktänkleiu 
£d  übet  ^eintausend  Geitorbenen  r'Ji 

■  **•>  Pr.'jftWn»  ijiehl  i>  Vorwort  «u'tener  Schrift; 
.Utbrrdie  Cliolera  und  dir  krnfllgilen MHiH  dagegen  tt*. 
.Vüräderff  18311."  »u>  »nein  Briefe  eini»  Noliiw  aber  dem 
banJjunluüiUnd  in  JKo*inu,  worin  Bemerkt  wird ,  d*Jt 
bat  Uten  ftov,  v.  .1.  für,  I'erjo.,™  »rkranklcn,  In  dem  Biil- 
ettü  de.  Medizinal- Canitil  in  Molk»»  ran  di*ieU  Ten 
iud  «brr  im.  ttf  Krkrniiktt'  m.-es-ben.  D.  die  ZeJileai  der 
Jea*a*nen  und  Gi'SMl'lieiien  in  Videti  Anr<n1,e»  Überriiialim - 
■U;  10  tclieinl  hier  il.    !■■'■■  .   .!■■■  .V;, ,:;,:-,-  i,i„  ,..:,i   l'l„, 

«■  69  min  Beiland  des  i.„t™  Tnnes  rar. -i  li,u  -1  ,  «in  Irr- 
■■uf  10  Mvn.  Li  wurde  ,ii.-u,  nf-nii  iL-  -i. :;...■,-  /...!:(  di.- 
Üitiire  wäre  ,    eine    ei'  "'  -■•  V ,.,;,,. l.riN.i;  d,i-  l>- 

fcnntien    in    ,le.    Jlittf      ■         V-. ■■  ,-    J.-n-.-mt    l,.-,,„,j.,.|,,.„. 

[»,  die  Tabelle  in  der  .-i-n,  ,„„1  $.  '■■■  <i-s  liiiNcPiloi«  id.« 
3ie     Ah«irr.kniiE     dUrd,      W.-i.ir,!.     in    der    St.-..    l-.-f.-i/. ■„::). 

H*i    Erwäl.mlti;:    nbige:-    -s.  i   -l        .    ..|      i.-l .ilii   .-ml   .ine 

aaunerkimg   de»    Hrn.    I',.      /    ,Y  ■..-..-.    :,i -rk. f,i    ,,.»,  1,.„, 

relol«   ron  ,ii iiincl,,- m    I  ■     ■,  ,,|, .■,-,!;,  „    v...|, (,.,.. 

itnile,  da  lie  zu  einer  AU,  . i : ■  9 1 > ■  r i -j  -,  I j . ■  r t  .  v,.  l;,,-,  .,„■.  di.- 

ro  der  Beabnclinitiseit  des  Ui.  >',-:l,r,;  „,-.■■  •j,.,l„,l,t  i.-i.d,  I,.-' 
oerkt    Mr,    »r.    V-iÄ.,.:.  ■  .1.      -I--I-    -    ,.'""   der  l.eu-hc 

.eines  Generah   in   (!:■■■  .-.-.■.■i-Jrt    6    Pframim  .müfr- 

^fMli»  -  jj^ra  irf  -rnr  loßwürdtg ,   dof,  Je,    >  .-,/,i. 

...iviiltriiprtchhek  btn'exeii  hui.  Er  ™"f\  «eint 
',]',frarku*giH,  dit  wahre  u^d  g  ef  „  h  ,,..  ?  1 1 1 
WiJ.aPe  der  Dinge  tu  uerfcrnlen,  irkllfn 
i,iaio,l"]    -     N.iih    il:«"    AeiJspt-nng    des  Hrn.   Dr. 

ffJdacau.kiMinti!  man  >i--,   »im.-- -il  ,    t,ilv    in.  I .isiis.  na 

LenlH  »on  einer  ihmii  v-,  ■■.=,. ut.--n  Behörde  eenfaml,  »■- 
M.  diu <  Wahrheit  lu  lagen.  Wir^fotüem  Hrm  Tiltiiut 
ml,  lieh  offenrlicb  und  denilicher  hieraber  auaimf reot*«,, 
tu  dieie  prnale  Alaklue  ,  mitten  nnl er  andern  weniger  ge- 
ricbiigenj    oll  icherzluittn  j  Bemerkungen)  ttebt  hier  in  aa- 

G  2 
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fering  in,  und  dtb  dieas  -.KrtaUtil  rluelbtt  üb 
ort,  bat  der  Kaiser  den  Befehl  crlaaieu,  diu  ilU 
in  den'  Gbitvernemeoti  S'ou-goiOd  und  Tioer  ■■**• 
«inen  Cordon».  all  au  richwin  ,'  BoronKftt^ 
ff'yuhny  ffolotichoi  und  OitaicAfcou)  aufgehofcei 
werden  tollen,  indem  der  im  Flui»  Sehotch*  *)  he* 
»lebende  Cordon  «ur  Purificimug  dar  Reileaett 
auf  dar  Moiko wiioLea  Straf*«  fnr  hinraiehend  tr> 
achtet  wird. 


St.'  Petnritarg  vom  2t*n  Februar. 
Der  Minister  de»  Tnnern  eeigt  in ,  fliti  8k 
Cholera  in  den  Krauen  Jelabuja  und  lUalmyli, 
im»  Gonr.  fViaetka;  UBterra  8(en  F«6r.,  d.fi  i:s 
in  der  Sladt  Tula ;  und  Unterm  Vit  tu  Febr. ,  itü  dl 
im  Gonr.  toi  Slobodiko  Chroin  aufgehört  hsb«, 
und  dafs  diele  Gout,  in  Geiundheit»sus[and  irtlln 
lind.  Unterm  29  tan  Januar  in  dieselbe  Nicliiiclu 
in  Beireff  dai  Gour.  Kaluga  gegeben.  Am  lSte» 
Fabr.  i«  dar  Minister  du  Innern,  Graf  SahrncAi, 
von  lainer,  aur  UnterinchuDg  der  in.  den  Gou**r> 
Bemann  gegen  die  Choliri leetroffanett  MiararagtU, 
unternommenen  Roll»  lui  Tamboio  in  Petersburg  U- 
»akr 


St.  Petersburg  vom  litenFebramr. 

Dia  Gefahr ,    von    dir    Cholera   hier    In  St.  Ff 

nriburg  heimgesucht  au  wnden,   ist   tdchjt  wen* 

isheiniicli ,  fan  Ente  durch   die   weiten   Vorkatv 

■tili  iit  sie  ifhr  nachlheiligen  Schatten.  Hr.  Dr.  TUtämM 
h  dem  Kaii«  Xieolmu,  dein  et  inu  Schrift  dedioirt  hat.  er  U 
r*  der  Viisenschnft ,  ja  der  ganzen  Meuohheit  jeSJE 
die  Wahrheit  seiner  Angabe  durch  ThabMchen  üb« JA 
Zwsifsl  in  erhrhen,  —  r-m  Verfahr»,  weichet  er  ealMaa 
dem  Dr.  P.  ig  lohenswiirdjg  Endet.  —  ^r. 

*)  DS,tt.  F1,J»  kM™'    ■n*  "Ji'TWerijcBeis  StanhUtandaeV 

jm<  Ulli  .«hJ-i«  «.  Wmi»  nach  Oaten  law  aar 
Granit  dei  Mo'kmvitchen  Gouvernement»  RflMeeeTH  *t 
Wolga.  —  Anf  d«  il(yn.'"""rAen  Karte  tob  Europa  im  N 
der  kleine  FJuf  ,  sicher  ostlich  Ton  AiofiMir  ea£araw. 
hu  fflfpuniMo  und  AW«  TorbeiflieJit  und  ejtcj  etväiS  wi 
■Vir  in  die  Welga  crgie&t,  Br. 


„.  —  .IUI     — 

in  der  Regierung,  von  une,  aJifewendeiv  *ud 

Einwohner    der   Reaidens    mu|s~   «für  vqo 

-für  den  erhabenen  Monarehen  durchdrungen 

der  nicht  nur  für  unsere,  auricXA^nhej  eon* 

auch   für  unter  phys isches  Wohl   und  die  Öf- 

>he  Gesundheit  vaterlich  bedacht  ist.     Bei  dem 

heihr  enden  gewöhnlichen  Vcrhehrniit  Jtfoi&ioa, 

pons  ohne  jene  VorsichtsmaafsTegeln ,  unsere 

[che  Lage  kaum  vor  der  Ankunft  des  Uebelf 

lest  haben;    denn  die  Stadt  PVoiögda^  wohin 

euche   euch    auf  kurse  Zeit  gedrungen  wer, 

unter  dem  «Unlieben  Grade  der  nördliche* 

aeh  in  Moskwa  hat  beinahe  die  -Krankheit 
tfrü*  uod  wir  hoffen,  deXs  alle  Keime  .dersel- 
be bald .  vernichte*  seyn  mögen* . :P[ojg  in,  den 
i*n.  Provinzen  aveigi  aie,  sich  noch  hier*  jind 
doch  überall  mit  ' geringerer  Intensität  und 
igkeit»  als  aie  früher  in .  Indien  und  Persiem 
hei  hatte.  An  solchen  jQrun  .aber, .  wo^**P 
ige,,  sohmutsige,  mit.  Menschen  ü beriete 
nagen  stöfo,  scheint  ..tfcrgefJtaUefier^uu) 
ther  sm  werden;  und;  eine  mit  verdorbene« 
inimaliecben  Ausdünstungen  .  geschwängerte 
pjbftre  acheint  ihr. daher  inr  bessern.  Lei*  ni»£ 
nen,  und  ihren  schnellem  nnd  nanhtheilaie,* 
fi  auf  den  menschlichen  Qrganiamue ,  »q Tpia- 
1  und,  su  erhöben.  .  .  :  \« 

ofae  Reinlichkeit  und  «ine  frisene  Luft  JoheL- 
her  tu  einem  der  voreflgliebatea  «ndl.avkkr 
a  Gegenmittel  gegen  des  Eindringen  und  ,4** 
klang  der:  Krankheit  sn  gehören.;  «o  wie  ein 
r*  .gefafster  Sinn  und  Mattigkeit  in  der.Lsv  j 

»ise ,  dae  beste  individuelle  Fratervativ^niftcft 
dieselbe  ist;  wahrend,  wie  bekannt,  ende* 
i  Zaghaftigkeit,  .Kleinmutb  und  UntniTiig- 
»esonderi  aber  Völlerei  die  Empfänglichkeit 

s    Uebel   auf  eine    auffallende    Welse   Ter» 

•  ■  ..■#-■ 

u 

sehr  und  deutlich  es  auch  im  Allgemeine^ 
die  Geschichte  der  Ausbreitung  8er  Chokfra 
ern  dUt  Rutsiteben  Reiche»  erwiesen  icheidf, 
e  Uebers  ragung  derselben  von  einem  Orte  a*m 

immer  durch  Auswandernde  und  Reisende,  ge* 
to  ist  ee  neck  gröfttenthßUt  unde^tlUh$  lund 

I 


\  i 


Wt4- MppUpllieb  »o.myn, 

."'Äl  ift  d»h*r  »in«  beruhigende  Ue>b*fl 
tri' leben  ,'d.r«  dlelrf  Seneb«  in  Hinlieht  d< 
ihrer  Opfer,  lingta  trlehl  10  unbeiibring 
•»«echttid  i«,  *fi  'die  Pitt  und  endete 
eom.eiöie  KriDKh-i[«n.  —  Viel«  Individi 
ehe  dl»  OholeMr5«nVen  mit  Eifer  und 
'gepflegt  haben,  beionderi  mcfa  AfflM  i  Wi 
«xeropfarUoRem  Muthe  und  iii«£«**icboct* 
■»■oTlFiignnng,  In  Kt«1i*  lolober  Kranken 
ctte  flc  Stirn  boten  ,  nnd  lioh  oft  mehret» 
Hndorcb  unter  Htftiderten  T«n  Kranken  I 
#M  drrlelben  glafcUicb,  e'Itte.iiKen ,  und 
*%e"iind  unterlege».  — ■  Viele  Beobechtui 
mehrero  jehriften  und  Bericht«  dorinlber 
d|H  herfcit»  mit  def  Nltur  und  der  Behend 
»r  ia BMrotdfA |lta|tM|  und  meciwürdieen  1 
»iahet  Vertraut  gebucht,  und  'mit  Recht 
»■.n  van'  den  eMg«iciohnet*n  Bemllb.ni 
(Haili'OVrUcbBn  Amte  inieremnte  Ret  all 
Ftfriehonget»  aber  dielen  Gegenii»nd, 

...  'Mehr  «1«  Alls*  muh  uni  die  Eriibrv 
tilgen,  d»ft  die  Heilung  dieier  lu  Jthm] 
fanden  und  savyeilen  io  ichnall  tädt«t*de 
heil  oft  Statt  findet,  we.in  nur  Im  eriiat 
bliche  dei  Anfall»..  gehörig»  mtlioba  H 
die.  amokmafiigen  Htttel  »npewtnd»r  wer 
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[•  tojbeld  fd*  möglich  dieselben  anturnf»« .««4 
*  deraslben  mit  Folgsamkeit  an  bedienen« 


4m  iafserordentliche  Gebtn  von  Celomel  und 
Hfctt,  hat  eich  ;  bei  unt  nicht  to  bewahrt  und 
•itHngt  nfltelich  gezeigt,  als  sie  früher  engeprie* 
'wurde.  —  Beiiern  Erfolg  hatten  die,  gleich 
Im  ersten,  Standen  der  Krankheit  angewandte« 
■pfbider  mit  anhaltenden  Reibungen  dt«  Kör* 
»i.-  nfbtt  innerlich  genommenen  kräftigen  ,.  die 
enakraft  erweckenden ,  {Idobtifieq  nn'4  iphweiff. 
Maden  Mitteln;  überhaupt  Allee,  wai  bei  Zei-» 
die  unterdrückte,  gleichsam  gelähmte  Thatig. 
der  Haut.,  und  die  Reizung  de»  Lebenaeytteme 
rwecken  und  hereu*tellen  im  8t«ade  itfV  Hier- 
gehören  auch  die  wiederholten  Begleitungen, 
ganaen  Körpers  mit  kaltem  Wetter*  welche 
iQjim  Jahre  l8?ä  in  Baku,  nnd  in  dem  TerfloaV 
•>..  Jahre  in  Sarai  m\%  sehr  goxitugem  Brfelff 
t wendet  wurden  |  nur  m  Assen  die  Kranken  nach 
kräftigen,  Anwendung  dieset  Mittel«  mit  war- 
Decken  bedeckt  und  innerlich  .mit  arometi« 
n  und  tohweitatreib enden  Thee  erquiekt  werden« 

In  Moskwa  ist  Ton  Hrn.  Dokt.  Pohl  eine  tehr 
thnttlftige  Volksschrift    Ober    die    Cholera   er- 

C1**  .  '  *■ 

e  Herren  Doktoren  7tfar&«*«  Jmmiehön  und 
dkl  liefern«  in  lateinischer  Sprache*  die  Interee- 
en  Resultate  ihrer  mit  grofser  Genauigkeit  ge- 
hlen 8ectionen ,  welche  für  pathologische  Ana- 
le höhet  Interesse  haben  werden«  — 

Herr  Jjeibarat  Loder  hat  tein  Urtheil  Über  die 
tkbeit  in  einer  Abhandlung  niedergelegt,  wel* 
anter  der  Presse  ist*  nnd  int  Russische  fibtf- 
t  wird.  Herr  Prof ettor  Reufs  hat«  in  Rutsi- 
nr  Sprache,  ein  erschöpfendet  und  umttftndii- 
t  Werk  Aber,  die  Anwendung  der  verschiede- 
i  Formen  der  Chlor  •  Präparate  und  ihre  Anwen- 
ig gegen  die  Cholera  geliefert* 
Noch  tind  die  Schriften  ron  Dr.  Salomon  in 
rmchan  nnd  dem  Hrn.  Adjunct  Profettor  Go* 
nows  Aber  die  ChoUra  an  empfehlen« 


10« 


— --»Bp'frift    immii  Leiern  «loht  ^iruwlll1 
eeyn,  wenn  wir  denselben  hier  eine  gel»« 
b  ersieht  aller  der  Sicherheit*  •  MaafsregeTis -^ 
der    MedUiniach  •  Poliseil}chen  Vorkehrung» 
Einrichtungen  liefern,  welche  die  V^riicsY***- 

Sierung  gegen  das;  Eindringen  (Heaer  Seue  1»  * 
ieqige  Gßuyernement  genommen,  uqd  ^re»I  «^ 
b^re^ungen  man  getroffen  baue .  den  E  sr  * 
au^  alle  Weise  beizustehen  und  nie  Seucha.^ 
fo)gen.  9  wenn  wir  das  Unglück  erlebt  h|C,S>4 
d^eseilje  in  unserer  Mitte  sic^  yerbrei^etA^ 

$ie  bestehen  in  Folgendemi  1)  Seit  rl^»r. 
BrteMnen 'der  Cholera   in    Moskwa '9  ;  si«  ^ 
len  Straften   die  nach  der  Residenz  führe*** 
aphturtgs «Pikete  (Cordone)   errichtet  wor^ 
)edem  derselben   befindet  'sieb   ein-  Artt, 
Anneisftittelnund  andern  ApothekerTorfHr 
$ehen  ist,   und  alle  'nach    der  Residen«  R~  * 
hintioiulicii    ihres    Gesundheitszustandes    * 
auf«)   die  ihm  verdächtig  solieinender)  4re' 
ter  Aufsieht  gestellt,    worüber  dem  Piket 'u^, 
l«ftrnk*loiied  ^rtbeilt*  sind.     2)   in   der  SC 
u>a ja  -  £to<fog«f    und    auf    der    Qoftforpolstk^^ 
dangtstatiori-,  so   wie  auf'2  Punkten  der  J^J 
sehen  Strafse   sind   Q uaf an t sine- Barrieren  efc^ 

Jetstere  um  sämmthch,e  auf  dem  Wolcfou^^ 
lern  ojäfskjischm  Kanal  aus  verdächtigen.  ^^ 
anlangenden  Fahrzeuge  und  Barken  nebsj^^ 
Mannschaft.,  Ladung  u.  s.  w.  der  gehöriges«»* 
felatioti  uncr  Räucherung  au  unterwerfe^.  *) 

£tte  bei  diesen  Barrieren   angestellten  Au^ 
ln^en. ...  gleichfalls     ihre     besonderen    Instruier 
und  erfüllen  aufs  Vollkommenste  den  Zweckst 
Bestiminjuig. 

In  der  Residen a  salbst  lind,  nicht  su  0 
]ten  der  öftern  Bekanntmachungen  in  Betrei 
tbiger  Vorsichttmaafsregeln  gegen  die  Seneb' 
für  Belehrung   des  gemeinen  Mannes  in  Besi^i 

•■)In  der  Stadt  Nowaja  Ladoga,  21  Meilen  von  Peters* 
O.  am  Fliese  yTolchow,  üftnen'  sioh'nin  rechten  l) fr f  * 
ben  die  Schleusen  de»  SiftfikUche.n  KanaJs ,  und  am 
TJfer  die  Schleusen  des  Ladoga-  Kanals.  Der  tFolcfa 
,;  .  <ter  SidA  fuhren  die  Wahren  Voä  der  Wolga  über  J* 
*  tj£a. *&$).&•  Petersburg.  .— .  Aa  den  oben  genanalsa 
loh  sind  die  W»»ren  alsd  uöah  der  RsUicliertüis  unten 
Mrorden  t  •    •    '■     .       :       ;     M0    »r. 
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den  'Gang  ün'9  die  Wiriongep  dei 
Bh  folgend«  Anordnungen  getroffen  t 
ptyrxliclien  Krankheit*»  und  Todesfall 
i  öymptomcn  def  «Cnolera''  gegleitet 
»Ereignifs  unverzüglich  dein  betref- 
1- Offizier  gemeldet  werden,  der  des* 
mit  den  nofhigen  Dienstvorschriften 

2)  In.  jedem  Sta(Jt  Quartale,  ist  eine 
hl  Von  Aerzten , '  unter  dem  Namen, 
terzte,  angewiesen«  einer  bestimmten 
Häusern  ihre  ärztliche  Obhut  zu,su- 
.  in  jedem   Sjadttbeil  ist  ein  Mec|iti-* 

angestellt.  Diese  Aerstp  sind  Ter«; 
Fall  die  Cholera  irgendwq  »ich  tieigjte, 
daran  Erkrankten ,!  jeder  in  seinem 
i  übernehmen.  Jeder' dieser  Beamte*? 
l'atandige  Instruktion,  3)  Sjkmmtlichfj 
Ken  in  6t«  Petersburg  haben  die  V er* 
ufolge  der  Recepto  jener  Medicinal- 
e    verschriebenen    Araueien ,    sogleich. 

i\K  verabfnjgen«  ui\d  selbige  in  be- 
ßhysikat  ihnen  dazu  gelieferte  Sp^pur- 
ragen.  Auffordern  ist  ihnen  auferlegt« 
Iiiiel  in  hinreichender  Quantität  var- 
a  Bereitschaft  su  halten*  welche  bei 
ingewandt  werden,    4j  All*  feldschee- 

sind  durch'  Unterschrift  veTpflicluetj 
:kd  wenn  sie  gefordert  werdefc ,  srclj. 
m  in  ihrem  Fache  die  ntfhige  Half« 
ind  jederzeit  ein*  hinlängliche  Anzahl 

futer  Blutegel  VQrrlthig  zu  haben, 
enen  Stadttheilen  sind  bereits  Ho- 
Kosten  der  Regierung»  und  eines  anf 
)T  Kaufmannschaft  zur  Aufnahme'  et- 
lera- Patienten  errichtet,  mit  den  nß» 
:en ,  Vorrathen  u.  ••  W.  reichlich  aus> 
d  jedes  derselben  mir,  einer  Apotheke 
hi  gen  An  iah).  Med}cinal?  un^  Apqihe» 
l  versehen, 

■  ■ 

ahrhaft  väterlichen«  mensehenfreand- 
entschiedenen  Maafsregein  absehen  der 
ir  Bewahrung  der  Einwohnet  TOr  dem 
der  Cholera  und  zur  Erhaltung  der  Ge- 
d  des  Wohlergehens  derselben,  sind 
in  dem  erwünschten  Erfolge  gekrönt. 
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und   erfüllen   dss  Gemach   jedes  Wohlden»: 
mit  Gefühlen  der  innigsten   Verehrung  nrm 
gransjter  Dankbarkeit,  far  den  weisen  and    m 
«igen  Monarehen ,  der  das  GlQck  aeinea  Yol 
unermüdetex  Sorgfalt  *m,  Hersen  tragt. 


Die  St*  Petersburgische.  Zeitung  vom  ffi| 
bruar  gieb*  dat  Verseiqhnifs  der  daselbst  e* 
ten  und  unter  Aufsiebt  des' Gen  era.1  majore  jfl 
und  des  Staattrathes  Petpaschewski  stehen  dae> 
fcenbauser.  Ihre  Anaehl  belauft  sich  euf  8  * 
bis  118  —  in  Summa  mit  615  Betten«  Dieser 
das  Verseichnifa  vom  IQ  Häusern,  in  weite 
unter,  dem  Ober -Polizeimeister  und  dem  Qfc 
der ,  Polisei  stehenden  temporären  Poliaei  Bei 
ler  eingerichtet  sind  mit  215  Betten*  *) 


Die  St.  Petersburger  Zeitung  vom  27<  Jas, 
enthalt  folgendes ;  ■■■■-»■■■*■- 

Üeber  di»  Cholera^     - 

.80  eben  lese  ich  im  Hamburger.  Correapc 
ten  No.  227.  vom  ^ten  Novbr^  a.  o,  einen  4 
Tom  Hrn.  Prof.  Dr.  Luders  au  Kiel  über  dis 
lera,  in  welchem  derselbe  uns  1)  eine  M 
route  der  Cholera  von  Ostindien  bis  nach  M 
beseichnend,  die  Cholera  als  eine  Krank  he 
sehreibt,  die  in  Indien  seit  dem  Jahre  1817 
epidemischen  Charakter  angenommen  bat,  .1 
weil  Hr.  Prof.  Lüders  als  erwiesen  annimmt 
das  die  Krankheit  erzeugend*  Piinzip  sich  1 
Atmosphäre  befindet,  es  mag  sich  nun  hier  e 
haben,  oder  von  der  Erde  ausgehaucht  w< 
nur  eine  Zerstörung  oder  Abwehrung  des  : 
Luft  befindlichen  Krankheit  seift  es,  es  sei  dl 
ein  lebendiges  oder  todtes  Etwas  y  —  die 
Qusrantaine  «Anstalten  nicht  erreicht  werden  ki 

*)  Rechnet  man  hierzu  die  300  Betten«  welche  in  dem 
Kaufmannschaft  für  die  Armen  der  Stadtgemeinde  enr 
Krunkenhanse  sich  befinden,   so  sind  also  durch  diese 
.  :    ordentlichen  noch  jetzt  für  nöthig  erachteten  Maafsrei 
Lt^axsttllen  ftt  #80  Kranke  in  Bereitsemaft  geaetsU 


**■• 
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r  JCraukbeit  Grlnte*  eetMfJ  ,  •  und  deshalb 
m  Verf,  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die* 
reh    Ferner 9    weichet    einen    starken   anhaU 
laueh   erzeugt  %   zu  erlangen  wäre.  —     Des« 
lagt   Hr.  Prof.  Dr.   Lüden   vor,   dafa   die 
Cholera    behafteten    Gegenden  ,    Ton  den 
unden,    durch  ringsum  angelandetes.  Step- 
oder Heidekraut ,t oder  trockenen  Danger, 
roh  angeaQndetes  und  durch  langsame«  Ver» 
unterhaltener  Waldstrecken,  eine   Zeitlang 
in  und  abgeschlossen  wiirden ,  wöbe}  denn 
»r  behafteten  Gegend  aelbstgrofse  Schmauch, 
unterhalten    wären,   ein    Versuch,   der  ja 
I  ftufaland   ohne   ßohwierigheiteu  ausfuhr» 

n  diese  Anreige  and  Vorschlag  finde  ich 
«nlafst  folgendes  su  bemerken)  ad  1)  Die 
hat,  nicht,  wie  Hr."  Prof.  Lüders  meint, 
dem  Jahre  1817  in  Ostindien  einen  epide* 
Charakter  angenommen^  \dvnn  aiir  epide- 
Indien'  gedenken  ihre*' schotr  Vor  fast  hun- 
ren  Fürstenau  and  Paobtftqnn  '(1735).  Aber 
Europa  Ist  sie,  sJs'E^ii/^^,  nicht  neu, 
srere  glauben,  sondern  afe  ist  bereits  seit 
200  Jahrep  auf  unserm  Erdcheile  als  eine 
he  Epidemie'  besjan,nrA  i'U"  verschiedene* 
nd  von  mehrerffr  Aervteh  'beobachtet  und 
>en  worden.  Bej  'Ploucqu** ;  Schnurrtr  etd, 
an  die  tlinweiaun  gen"  darauf.  —  Zäcutus 
s  beschreibt  die;  EdidemteV  die'  im  Jabre 
t  in  ganz  Europs  Herrschte,  und  die  mei- 
nken  binneb  3  — 4  Tagen  tödtete;  Syden- 
ir  die  Cholera  namentlich  der  Familie  der 
icjisn  Krankheiten  sutahlt,  giebt  eine  mo- 
'Beschreibung  der  Cholera- Epidemie  In 
in  den  Jahren  1669—72.  Aufs  er  dem  ist 
emisches  Vorkommen  von  mehreren  teut* 
englischen  und  französischen  Aeriten  be> 
n. 

!)  Vor  Zeiten,  wo  die  Naturlehre  noch  in 
und  die  Menschen  mehr  mit  Aberglauben 
waren,  und  unter <  Wissen  noeh  mehr  alt 
Finttern  tappte,  da  glaubte  man,  bei  dem 
ten  einer  jeden  epidemischen  Krankheit, 
ia  sichtbare  Umehe  utehgcwietesi  werde« 


u 
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luttttirj,  dafs  ^der  Duimkreia  (unserer  4aV 
mit  bösartigen1  Theilen,  oder  von  bo> as 
sekten  verunreinigt  ley,  oder  auch,  cLm. 
in  der  Luft  schwebende  Wolken,  *i 
Häuser,  oder  selbst  bis  auf  die  Erde-ni 
und  die  Ansteckung  hervorgebracht  haar, 
hat  sotn  sieh  schon  in  früheren  Zeitetm 
aur  Reinigung  verpesteter  Oercer  bedien: 
Be  weite  angeführt,  da  fr  Hippocratos  tut 
?5eit  des  Peloponesischen  Krieges»  si 
mit  gutem  Erfolg  bedient  hat«  Das  J. 
Ueberiieferung  geht  hinlänglich  aus  d 
anerkannten  Erfahrung  hervor,  dafs 
nicht  in  der  Luft  liegt,'  sondern  festere 
seinem  Träger  hat.  Quarantainen  un 
wurden  sonst  nnnfita  aeyn.  — -  Dafs  e 
JCrän.hheiten,  un.4  besonders  die  Pest, 
xnutbmafslich  nicht  verdorbener  Atmotpbä 
ten,  dafür  findet  man  bei  Pilgram  eine  i 
lege«  A*;ch  .«n,  Moskwa,,  wo  1771  die 
t bete,  war  der  ^mwl  invganaen  Juliuse — ° 
$ell  und  blau,  -r- , '.  Yoxl  Märten* ,  der  die  -^fl 
*chrieb,  tagt ,  daft  vieje'  Schriftsteller  * 
Nachricht  zur  Pestseit^wpjil  aq  Nutte  ge*  *°* 
ksP  9  .  dafs  Hippvcrates  der  Vtn   *»    Atf  ** 

Srofie  angeordnete  Feuer  JUnli«lt  gethtn  /*** 
loskwa  wurden  zu,  Anfange  der  Fes*  ni*?"*' 
auf  den  Strafsen  t>  aonäern  aogar^vor  jede**»* 
Feuer  aus  verschiedenen  Kräuter«!'  und  ffo**9 
unterhalten.,  und  t/war,  so,  stark,  'dafs  dis  p 
$tadt  im  beständigen  dicken  Rauche  stand.  • 
Ansteckung  ging  darum  weder  Japgsamer,  • 
wurden  die  Familien verschont,  deren  Hluieti 
rnebreren  Feuern  umgeben  .  waren.  —  Eben  i 
jSrfqlg  sähe  man ;  bei  de*  Pest  die  J721  in  Tos 
Wüthete.  — r  Zimmermann  bemerkt:  das  Feaef 
machen  scheine  .'die  Fäulung  vielmehr  tu  be! 
{lern,  alt  zu. nemmen,  denn  die.  Pest  wutbet 
Ikanntlicli  am  heftigsten,  wenn  die  Wärrot 
grö fiten  ist.  —  Mercurialis  bemerkte  in  Vene 
dafs  die  Handwerker,  welche  am  meisten  mit 
Feoer  umgehen ,  zuerst  von  der  Pest  ergriffen 
den.  (Auch  für  die  Cholava  lifst  sich,  dieselbe 
dispo'nirende  Ursache  faktiacb  nachweisen).  — •  J 
ges  behauptet,  in  der  Pest  au  London  seyen  di 
die  grofsen ,  drei   Tag« '  hintereinander  aageafl 


laitfon  9    in    einer.   Nacht   viertausend 

tot  Den  ,  da  man  sonst  nicht  Aber,  vier» 
►r.  —-  Mead  versichert ,  man  habe  bei 
areeille  die  gleiche  Erfahrung  gemacht« 
s  . »achte  wahrend  30  Jahren  nur,  ein» 
•r  Gebrauch ,  nehmüch  1812  in.  Rufs- 
fransösiache  Armee  vor  den  AusdAn- 
gefallenen  Pferde  au  sichern.  —  Und 
regend  sollten  Sreppen  und  Wälder 
werden,  da  die  Cholera  keinaaweges 
gleichen.  Zug  hält,  wie  die  InÄuenaa 
elmäfsig  ihre  Wanderung  von  Mord* 
-West  durch  gans  Europa  nahm?  X)i* 
»gen  zeigt  sich  in  Rufsland  in  einigen 
überspringt  andere  #  und  plianit  Hph 
it  nach  einer  bestimmten  geographi? 
ig  fort. 

endung  des  Feuers  im  Freien ,  daa 
Kanonen  f  und  ähnliche  Vorschlage 
ig  des  Cholera- Miasma  sind  bereite 
i  in  Rufsland  und  vom  Auslände*  her 
den.  An  diese  Vorschlüge  reiht  sieh 
et  von  Hrn.  Prof*  Luders  gemachte* 
kungen  gegen  die  Sache  kßnnen  noch 
'stflest  werden,  dafs  ioh  während  der 
eraie  hier  in  Charkow  (von  der  Mitte 
>is  tum  December)  von  dergleichen 
n  von  trockenen  Dünger,  wie  sie  auch 
rs  vorschlägt,  durchaus  keinen  Nutaeri 
he.  Vergebens  würde  man  die  von 
leimgesuchten  Gegenden  nur  noch  um 
i  bringen,  die  — -  schon  nach  Syj&eh* 
ch  —  gerade  dann  höchet  nöthig  sind; 

,   den  JJten  December  1830« 

Dr»  Antön  Mayer,, 

Inspektor,  der  tyledicinal»  Behörde)- 
des  Slobodsko»  Ukrainischen   Gou- 
vernements, Staatsralh  u.  R^ttef» 


Petersburg  vom  ilten  Februar.      * 

ihn  er  der  Stadt  und  dea  Gouv.  Perm 
der  Umsicht  und  Thätigkeit  ihres  Ci» 
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vÜgonverueuri>    Tjufäjno,    Atfo    die  V9*hm*nk 
Cholera  nicht  bis   sn  ihnen  gedrungen  isr«-   DeÜ 
Als  «in  4ten  NoVbr.  des  leUtverflotsenen  JifaiNÜ 
Krankheit    sich    im    SudtgefAngnies*    au    Perm* 
fserte  •),  woaelbst  Von  18  angesteckten  Arretuaw 
15  starben,   begab  sich   der  Hr.-  Civil*  Gott  ton* 
selbst  in  das  Gefangnifs,  um  iich  Von  der  EjujSJbJ 
der  Epidemie  in  uoerseugen*  und  far  die  Aoatsat 
fung  von  Heilmitteln   ufcd    der  pftnktlichen  fiiflk 
lung  '  leiner  aweckmaTiigen    Anordnungen    ifc  sjP 
gen  n.  ••  w.     Den  schönsten  Lohn  fand  er  DUMP 
tig  .im  Vollkommenem    Gelingen   seiner  BemAaaJl 

gen,  indem  die  Epidemie  schon  am  töten  NofiW 
er  im  Gefängnisse  vertilgt  war,  mährend  <n>* 
ioöhner  der  Stadt  P»e  r  in  sich  fortwährend  dtt  '  ^ 
Wohlseyns  erfreuten* 


»■  i 


><-» 


i 
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St*  Petersburg,  vom  t&teh  Pehh   ^ 

Juttug  aus    den  Nachrichten    des  MiniUeriti4£k 

Innern   über  den    Gang  und  die  tPirkung  dir  ö* 

lera>  von   ihrem    Erscheinen   im  Juni  1830  W  ■* 

ISteu  ftovbr*  desselben  JahreJ.  '. 

Die  epidemische  Cholera  (Cholera  morbes)  Vj" 
auf  den  Persischen^  8tldten  Reschty,  Sifffii  ans*  H  V 
bris  nach  Rufslind.  Im  Anfange  Juni  enchitiPP 
in  Salinny  und  in  der  Provins  Schirtoan\  M**»U 
verbreitete  sie  sich  aber  die*  Provincen  Baku,  Km 
Schekin  und  Derbent,  aber  das  Chanat  Taty*** 
und  den  Jelissawethöpolschen  Kreis  *  erreicht! 
Stftdte  Tiflis  und  Göria^  und  Verbreitete  sichj 
die  Kreise  derselben,  wie  aüöh  Ober  die  Profit**^ 
Armenien,  IsJachitschewart,  Kar  ab  näh*  und  die  K' 
Signach  i  Telaw ,  Üustheti  und  andere  Orte  des  J 
kasischen  Gebiets,  wo  Oberhaupt  vom  18ten  I 
bis  tum  20ten  Octöber  21,662  Personen  erkrank 
10,127  genased,  und  11,168  starben« 

Eine  andere  Richtung  nahm  diese  Srankisfe 
von  Saliany  langt  dem  Kdspischen  Meere  und  Ä 
Wol^A  hinauf.  Diesen  Weg  verfolgend  lufwr* 
sie  sich  am  16ten  Juli  in  der  Gegend  von  StS 
stow,  am  3lten  in  Astrachan  t  wo  aie  bis  »um  2ttl 
8eptbr*   herrschte,  und  ging  dann  nach  Krmfsn*' 

•)  S.  d.  Decbr.  Heft  1830.  S.  106» 
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*t>ski  und    Ttchernöi  Ihr  Über,    

falls    ihren   Verderblichen    Wirkungen 
wurden. 

i  eriten  Erscheinen  der  Cholera  I« 
s  tu  ihrer  völligen  Vertilgung  in  je- 
neiuenc ,  d.  b.  von  8ten .  atptDr, ,  et- 
elbst  5912  Perionen  »  von  denen  1869 
4043  starben.  *) 

litte  (Ende)  des  Monates  Juli  lufierte 
en  beiden  Ufern  des  Terekf  drang  bis 
und  verbreitete  sieh  beinahe  Aber  daa 
isische  Gebiet.  Gegen  Ende  Juli  (An- 
verspflrte  man  sie  an  der  Orenlurgi* 
,  wo  ihre  ersten  Wirkungen  sidh  am 
im  Städtchen  Gurjew  telgten ,  dann  in 
nlskf  worauf  sie  nach  Butuluk  und  an* 
a    des     Orenbur zischen  Gouvernements 

ie  Zahl  der  Opfer  dieser  Epidemie  so.« 
wkasisthen  Gebieto,  als  auch  im  Goo- 
htnburg  hat  das  Ministerium  des  Innern 
genauen  Nachrichten, 
n  August  wir  die  Cholera  in  Zarltzyh, 
lach  dem  Pafsad  Dubotvka  Aberging  und 
M.  Saratow  erreichte  %  wahrend  sie 'sich 
lise  Zaritzyn ,  Saratow  f  BalcUchow  und 
dehnte»  verbreitete  sie  sich  auch' flbef 
amyschin,    W7ohks  Petrowik,  Jtkartk, 

Serdobsk  und  deren  Kreise«  —  In  al- 
erten tuummen  erkrankten  vom  13ten 
zum  5ten  Novbr.  11279.  genasen  5209 
6030. 

n  August  bemerkte  man  sie  in  der  Kat- 
tn  Stanitza,  von  wo  sie  nach  Nowot- 
g  und  beinahe  alle  Kreise  und  Stanitien 
der  Donischen  Koiaken  ergriff,  wo  bis 
)ctober  all  Opfer  derselben  gegen  1348 
len. 

ndern  Weg  schlug  die  Krankheit  auf 
u sehen  Gouvernement  nach   Pens»  ein« 

Wirkungen  seigte  sie  in  dieser  Stadt 
igust,  und  bald  darauf  in  den  Kreisen 
)dis  cht  sehe  f  Tschembar,  Saransk*  Krafs- 
Mokschan  und  in   der  Stadt  Mökscha* 

t  aesagt ,  sie  sei  in  jisirachan  am  31it«a  Jul»  er~ 
ta  habe  am  2te*  Septbr.  aufgehört.  ?  *»r» 


f 
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6z>j/c  Im  ersten  dieser  beiden  Gouvern-i 
Ikfan&ten  in  «Jen Städten  Älishni-NowsorÖiL* 
jirsämat ,  Jrdatvw  und  ff^dtsil^  und  in  W 
tVassil,  Gorhmfow  und  [Setgattch,  vom  80 
bis  zum  lätcn  ftovbr. ,  1885  Personen;  bT* 
Und  *984  starben.  In  der  Folge  erkrankr 
Städten  Samara  >  §ysran  und  Sengilei  9  m- 
]Creisen  Samara,  Sengilei,  Simoirsk, 
Jilatyr  und  t  einigen  Orten  9  während  o 
ll93  Personen,  von  denen  609  genesene 
starben«  Gegen  Ende  August  (Anfang 
Var  die  Krankheit  in  der  Stadt  Isjum  ~ 
Xreife.  .  Am  23ten  Septbr.  erreichte  sieff 
tind  die' Kreise  Charkow ,  PVottschansk,  +2 
Smijew ,  Kupensk,  ßogoduchow  und  selbsSE 
jTscnugujew  nebst  den  disigen  Militair-Kt? 

(Der  Schiufa  folgt.) 


Ö  esterreich. 

t)ie  uni  zugekommenen  Oeiterreichisol 
fangen  enthalten  kein*  neuen  Mittheilung 
eine  weitere  Verbreitung  der  Cholera  in  C 
Sie  melden  nur!  „data  in  det  ganten  Moli 
Einichlufs  der  Hauptstadt  Jatsy ,  ein  völli 
unverdächtiger    Gesundheitszustand    herrsch 
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n  eingeholten  Nachrichten  die 'Cholera 
und  Orbelt  so  wie  in  dem  Milittrapfc» 
czani  täglich  mehr  um  sieh  gegriffen 
tugleich  in  dem  8tädtcben  Beiz  und 
gebrochen  sey,  in  welchem  letstern 
ß  bis  12  Menschen  an  dieser  Kraul»* 

Iah  er  wohl  berechtige  xu  glauben*  data 
Maafsregeln,  welche  man  in  Qä)itren 
j  Seuche  in  die  der  russischen.' Granit) 
»genen  Ortschaften  fixirt  haben«  '  *Dia> 
tgenen  Privatnachrichten  stimmten  mit 
Österreichischen  Regierung  gegebenen 
ch  in  Hinsicht  der  Zahlen  -  Angaben, 
aberein.  Die  Galisisohen  A erste  ha* 
inng9  dsfs  dieses  Uebel  den  civilidr- 
i  Europa  nicht  verheeren  wird  (d.  h* 
ei  Zeiten  und  ohne  Beachtung  klein* 
chten  gehörig  gewaffaet  ihm  entgegen 
ifs  man  ihm  so  gut  wie  der  Pest  und 
7ieber  Trots  bieten,  und  es  an  -seinen 
tstbannen  wird.  Diese  Hoffnung  dr- 
aus der  Uebersedgung ,  und  aue  dem 
lie  Aber  die  Seuche  errungen  haben* 
'■st  unvorbereitet  von  derselben  flber- 
i.  Die  im  Czortkower  und  Tarnopoler 
eckten  Oerter  liegen  hart  am  rechten 
horce,  dem  Flusse,  welcher  die  Grlnaa 
i&ien  und  Rufsland  bildet»  und  sich 
tym  in  den  Dniester  er&iefit«  Nut  die« 
r  Oerter  blieben  ungefährdet,  wo  die 
a  Ufer  gelegenen  russischen  Ortschaf« 
>euche  frei  waren.  Wenn  gleich  die 
ton  länger  in  den  östlichen  «Gegenden 
ments  Kiew,  Vollhynien,  Podotien  ce« 
i.  so  erschien  sie  doch  erst  in  Gtfli- 
»is  in  die  am  linken  Ufer  der  Podhorce 
irter  vorgerückt  War,  und  durch  den 
dels  -  Verkehr  ,  wahrscheinlich  durch 
jr,  eingeschleppt  wurde.  Die  Conta» 
Iben  hat  sich  auch  hier  bestätigt,  aber 
>1  geringeren  Grade  als  bei  der*  Pest« 
wurde  als  das  halfreichste  Heilmittel 
es  sollen  Fälle  beobachtet  seyn,  in 
e  Wirkung  so  entschieden  und  augeh- 
trat,    dafs    Menschen,    welehe  bereits 

XII.  D.  3. 8t.  H 
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m    Aersten    als    ein«    exotische  Seltenheit 
team  historisch  beachter. 

in   der    Mitte    des  siebensehnten  Jahtw 

also    beinahe    vor    zweihundert  Jahren, 

sn   Französischer  reisender  Arat,    der  sie 

ien  au  beobachten  Gelegenheit  hatte,  und 

•herweise   von  ihr  selbst  ergriffen  wurde» 

Wiederkehr    nach    Frankreich  in   einer 

hen    Rehebeschreibung  die  Europaischelt 

Lt   den  Symptomen  und  der  Behandlung*« 

'selben    bekannt«       (D  ellonius    Voyaga 

Orientales.   Amsterdam  1689).    Seine  war* 

ttme  verhallte ,  und  es  blieb  nur  die  No« 

in  Bengalen  epidemisch  grassirenden  mör* 

Krankheit  zurück.    Diese  Menschen  Ter« 

8euche  blieb  an  ihrem  Auftauchungsorte» 

te  man   sagen    an    der   Ausmündung   dee 

in   der  Folgezeit  stehen  9  bis  sie  im  jetaU 

änderte  ausdrücklich  im  Jahre- 1817  sich 

furchtbarsten    GröTse  kund  gab,  und   die 

imkeit    dahin    wandernder    Europaer  auf 

(klichste  Weise  aufrüttelte. 

erzitterte  vor  der  Wuth  einer  Seuche« 
enschengeschlecht  in  kurzer  Zeit  au  v er- 
bte. Nun  schickte  England  eine  Menge 
cktesten  Aerste  dahin,  von  welchen  wie 
kurzen  Zeiträume  mehr  als  dreizehn  Mx>- 
a  über  die  pestartige  Seuche  au  erhalten 
ich  waren.  Das  Interesse  Englands  war 
n  dabei  betheiligt*  Man  rauhte  vor  den 
ten  der  Seuche  zittern,  die  nach  Aussaga 
nographen  so  plötzlich  um  sich  griff»  und 
tferntesten  Gegenden  Asiens  drang«  da(a 
•  und  Hinter- Indien  binnen  fünf  Tagen; 
ausend  Menschen  •  und  binnen  einigen 
hr  als  viertehalb  Millionen  als  Schlacht* 
n.  Es  konnte  auch  nicht  anders  seyn9 
>el  nach  allen  Seiten  nach  den  entfernte« 
ien  mit  Riesenschritten  vordrangt  und 
if  in  den  ungeheuren  Besitzungen  Chi- 
srsien,  und  in  Arabien  unerhört*  wfithete; 
lava,  Borneo,  Japan  9  und  die  entfernte« 
i  in  jenem  Ooean  nicht  verschonte-»  und 
nach  Syrien  vorzudringen  anfing«  Da- 
rann sie    nun   freilich  ein  Europäisches- 

H  2 
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Interesse!    Allein  der  Leser  blieb  ruhig, 
sich  auf  Taufende   von   Meilen   von  den 
filAen  'des   Todes   entfernt  wähnte!  — 
tanehtc  das   Uebel  in  einer  gröfsern  Nähe 
Jahre  1824  überschritt  es  den  Caucasus,  ui 
sieh  gegen   die  Wolga  hin,     Plötalich  ei 
mit  einem  Jammergeschrei  9  dafs  man  sie 
herbste  im   Gouvernement  Orenhurg%  in 
Saratow ,   und   in  der  einten  Strecke  swii 
San  und-  Astrachan ,  selbst  in  dem  von  Moms 
weit  entfern  ton    Pensa  erblickte«      8ie    dr 
noch  schneller,  als  die  Nachrichten  von  i. 
scheinen  aber  die  äufserste  Gränse  des 
ätufslsnds  nach  Europa  bis  in  den  ehemali 
ren-Sits  nach   Moskau  vor.    Nun   ersittev 
nur  jeder   Nachbar ,   sondern  der   ganse 
vor    diesem    mächtigen    Feinde    des    M< 
aehlechts.    Im  Oktober  verflossenen  Jahre 
sie  ihre  Höhe,  schien  dann  im  Novembei 
cember   nachzulassen ,    und  fast  gänslich 
sehen,    als  sie  im  Anfange  Januar  1830  ^ 
verschiedenen  Orten  ausbrach,  und  bis 
Mär*   fortdauerte,     Sie  bot    den   heilsam* 
Uljs-Yorkehrungen  Trott,   und   täuschte 
nung,  die  uns   sonst  die  Wiederkehr  de: 
Jahresaelt    bei    pestartigen    Epidemien,  d 
Trost  des  baldigen  Aufhören«   au  gewähr'  M 
auf  die  auffallendste  Art. 

Da  nun  Oesterreich    als    die    mächtig?* 
■sauer   gegen   die   orientalische   Pest,   un*t£ 
Vorhuth  Europa' s  mit  unsäglichem  Kosten^  J 
sieh  bewährte ,    so   ist   es   erfreulich  und 
für  jeden  Bewohner  Oesterreichs,  auch  \*** 
tv artigen  Zeitpunkte  die  Vaterrnilde  und  sc*** 
Weisheit   seines    Monarchen   selbst    hierin 
wundern* 

• 

IL  Beschreibung  der  Krankheit. 

Die  kurie  Andauer  des  üebels,  weichst  *#l 
»igen  Fällen  kaum  swölf  Stunden  lang  andsi 
in  einigen  aber  mit  Blitaesschnelle  den  Gern» 
niederschmettert ,  gestattet  kaum  den  ,  selbst  p 
artigen  Krankheiten  eigentümlichen  Zeitraum 
VOrboihfin.  -Indessen  gibt  es  doch  Fälle,  wo, 
Erkrankte  einige    derselben   anzugeben 'im  8ui 
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ifebea  flieh  tau  allgemein  auf  dat  £■. 

Si  Nervenlyatems.  Man  beobachtet 
Ine  plötilicho  Sohweehe,  einen  anbj£ 
itw  eilig  wiederkehrenden  Schwind  tl, 

■  Kopfe»  wie  nach  Koblendunlt,  "oder 
narkotischen  Subitmien,  plöulicbe« 

Glinies  der  Augen:,  eine«  fremder- 
!ot»ielliing  uud  BIlHO  de*  Geliebte*; 
ilt  «bwecüielnder  Hartharigkeil,  die 
uer  kühlen  electriiohen  Aura  ,  wobei 
h*ir  itiiobi,  und  ein  kühle*  Län- 
der RAckenwirbeliäuIe  empfnudett 
cken  in  de»  Schlafen,  innere  Unruhe! 
len  unruhigen  Schief,  oder  eine  Vollf 
lenheit  denelbrn.  Bald  darauf  fangt 
tief  iu  eeufien  in,  die  BnuihShl* 
ei  erwacht  ein  namenloaaa  P>etien' 
<t  Herten,  ein  fremdartige)  Gffflbt 
en  Bippen,  eine  Beklemmung  in  der 
Isiren  der  Baucbachlagader,  Sehnen^ 
un  Hellt  «Ich  abweobeelrid  Fro*t  und 
mit  kaltem  Schweifte  de*  Geiicutf, 
I  der  untern  Extremitäten  ein.  In 
le  erhebt  aieb  ein  imaufliörlichee 
Hern  mit  einem  tteclienden  Scbmens 
egendj  min  beobachtet  ferner  Auf- 
ler obern  ScLroerbaucbigegcnd,  in 
e  d.»  Gefabl  von  Sattheit,  wienaofa 
den  MegenOberlidung,  und  doch  mit 
■oii  slnalicher  Leerheit.  Der  Aui- 
kbeit  beginnt  mit  vermehrten  Stuhl- 

■  mm  eneböpfenden  Durchfalle   ge- 


ntiteht  ein  Würgen,  worauf  ur,mfr*- 
■gei  Erbrecben  ähnlicher  FlQadgkelt 
von  Schüirn  erfolgt.  Merkwürdig 
afa  dai  Erbrechen  gant  im  Ipi^cn. 
andern  Arten  der  Cholera  nie.  nach 
t,  wodurch  lieh  deren  GfgortWart 
reb  merkwürdiger  bleibt'  e«,  dafl 
it  g«n*  im  Gegenaatie  dea  fewflBn- 
illea  nie  in  einem  geringen  jkt&ng» 
Le     beitebt.     tondein     die    tnileAfe 
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Flüssigkeit  ist  im  Verhältniste  d«t  genösse« 

Sinket  ungewöhnlich  reichlicher  und  fait  ua 
ch  groft,  so  ivrir,    dafs  das  auf  jedesmal  1 
leerte  mehrere   Pfunde   beträgt,   und   dafs  •• 
den   Anichein   gewinnt,   als    ob   der    ganae  1 
blofs  im  Jauchigen  Waffer  serfliefsen    möebi 
häufiger   die   Autleerungen ,    de»to    bedeutend' 
das  Einsehmelaen  der  Kraft.     Das  Athemholei 
mehr  und' mehr  beeinträchtiget,  wird  selientr%  «» -sn 
fer,   stöhnend,   ja   nicht  selten   von   asthmsU 9jM_ ^ i 
Beschwerden    beinahe   bis  zur  Erstickung 
gehalten. 

Nun    erwacht    eine    Hitse    in    der    $nuffi 
BsuohhÖhle  mit   einem   namenlosen  Schroejrst» 
Drang  lum   Brechen    und  Durchfall.      Der 
wird  unauslöschlich,    die    nach    liehen  Gr 
lechsende  Zunge  trocken,  borkenartig,  ritt 
mählig  erlischt  die   Kraft,    die  Augen  eri       ^ 
geröthet,  wie  mit  Pulver  eingestreut ,   das  G}e*"£ 
indert  sich,    fällt   ein,    es   erfolgen    Obnon»^ 
der  Puls  sinkt,  die  Extremitäten  erkalten  mntscsi 
nem  namenloten  Schmers   und   Reiften,  dJeea>4fa 

Sen  und  die  Nägel  färben  sich  blau ,  die  Hai* mm  m  1 
lotlos   nnd   runzliobt,  vorzüglich  an  den  FaV-* 
und  Zehenspitsen.    Nun  treten   Krämpfe ,  Zvm^S. 
gen,  ja    nicht  telten    ein   allgemeiner  Starrauat  V 
ein.     Der  Kranke   kann   nur  verzweifelnd  stJO*** 
der  Körper  erstarrt,  der  Kreislauf  und  dat  Ar 
wird  austetaend,    und    das   Hippokratische  G« 
schliefst  die  Seene.     Jedes  Schmerzgefühl  eri" 
man  bemerkt  im  Gesichte,   auf  dem    Rumpffc 
den  Extremitäten  häufige    Todtenflecke,   katr 
Leben  erstarrt* 

Merkwürdig  bleibt  et  aber,  daft  die  Hart 
cretion  im  gansen  Verlaufe   der   Krankheit  '> 
einer  unbeswinglichen  Harn  -  Verhaltung  gesät 
wird. 

Dieses   wären   die   gewöhnlichsten  Erich- 
en ,   die,    wenn  sie  gleich  nicht  in  derselbe* 
enfolge  und  bei  jedem  Individuum  dieselben 
achtet  werden,  dennoch  am  häufigsten  vorkor« 
Die  Länge   und    Ausdauer   derselben    dirTerirt 
Umständen  ,  je  nschdem  der  Verlauf  der  Kran* 
höchst  oder  minder  aeut  ist)  denn  der  Cvclne 
selben  wird  bei  einigen  Individuen  in  einigen  8 
den,  bei  andern  erst  nach  einigen  Tagen  vollbr/ 


E 
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ssweekmlfsige  schnell  angedeihtt  Hülfe  kann 
mptome  auch  gröfsteritheils  hintenhalten,  wtsH 
imtgemaTs  Besorgten  auch  oben  so  schnell 
»fahr   entrissen  werden  können. 

///.    Ursachen.  /■-  ' 

. «  englischen  Aerste  waren  in  Ostindien  die 
-,  die  sich  in  der  Auffindung  der  Ursachen 
moUra  morbus  beinahe  erschöpften.  Da  sie 
«in  Standpunkte  ausgingen ,  die  Krankheil 
*^rön  klimatischen  Einflössen  unmittelbar  ab- 
r  t  so  konnte  es  nicht  anders  kommen,  alt 
•  m  streng  die  Lokal -Verhältnifse  Ottindien* 
a£e  fafsten.  Sie  hatten  in  Hinsicht  der  primi* 
«itwickehingdesUebels  nicht  10  ganz  Unrecht. 

l«  Jahr  1817  war  in  Rücksicht  der  Witte- 
Coustitution  in  Ostindien  ganz  regelwidrig. 
■man  beobachtete ,  .dafs  die  sonst  gewöhnlich« 
■ce  Zeitperiode  ungewöhnlich  neblicht  un4 
begann  $  plötzliche  Gewitter  und  Regengüsjo 
•Bjn  in  dem  sonst  gewöhnlichen  Zeiträume  4er 
'*i  Dürre,  und  verursachten  bedeutende  Irir 
Vitien  in  der  ganzen  Gegend  der  Ausmündung 
•anges;  die  sonst,  kahlere  Regenteit  erschien 
Her  ungewöhnlich  gesteigerten  Hitze,  welche 
kahle  Nächte  die  Gesundheit  der  Ein  wo h- 
-   gefährden  begann.  * 

■ar  Reis,  den  sonst  die  erste  Erndte  ziemlich 
Ich  zu  liefern  pflegte  ,  verdarb  gröfstenthieils» 
topfte  ejm,  und  lieferte  eine  beinahe  unseren* 
fc-korne  ähnliche  Frucht.  Diese  Erscheinung 
*rte  daher  die  beobachtenden  Aerste9  den  Ur* 
g  der  Epidemie  9  wofflr  man  sie  allgemein 
den  hantigen  Ueberschwemmungen,  dem 
«an  Wechsel  der  Temperatur,  und  den  Ver- 
den Nahrungsmitteln  zu  imputiren.  Die  Be- 
in cen  der  Ostindischen  Compagnie,  den  GrüptJ 
Je  bei  s  auszumitteln,  scheuerten  fruchtlos  an 
Widersprüchen  der  Aerzte. 

linzeine  erhoben  ihre  Stimmen  fttr  die  «fl- 
uide Natur  der  Krankheit ,  und  fahrten  den 
id'an,  dafs  ein  im  Ganges  in  einem  Ruthen» 
e  aufgefangener  Leichnam  ein  ganzes -Dorf  tu* 
ckt  und  vertilgt  haben  soll;     flflan  braeW«  •&•* 
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die  Conttgioniaten  durch  das  Entgegenhalte* 
ober  Thateaohen  sum  Schweigen  ,  vorzüglich  alt  sa 
kund  ward©,  dafe  des  Oeaterreiobieche,  nach  Chba 
eegelnde  8chifF,  die  Carolina»  schon  am  VorgeH» 
dar  guten  Hoffnung  (alio  lange  vor  a'einem  ErseheV 
nen  in  Oatindien)  mit  der  Cholera* Krankheit« 
kämpfen  hatte. 

Zum  Unglück  blieb  alio  die  wahraehebliaee 
Ansteckung  der  Krankheit  noch  immer  probleeaa» 
tieeh;  sum  Unglück,  aage  man,  fafaten  die  Rata* 
•eben  Aerzte  dleae  durch  Tradition  bis  sa  iheai 
Jietabgelangte  Idee  der  Non  •  Contagioaitlt  dea  U* 
bela,  und  erachteten  ea  fftr  uberflufeig»  *&*  Ae> 
wehrang  daa  Eindringens  deraelben  Qaarantaive* 
Anataltan  su  errichten«  Da  man  aie  in  Indien  fei 
blofa    epidemisch    hielt,    da  man    wie    eben  dort 

S"  laubte,  dafa  lie  aich  durch  die  Atmosphäre1  jbm> 
3  eilte,  da  man  diese  Behauptung  auf  die  Bases*» 
kung' stutzte,  daft  der  Zug  der  Krankheit  mebteat 
gerade  Riebtungen  und  den  Lauf  der  Flftata  va> 
folgte;  da  raf an  ferner  fiberzeugt  su'aeyn  wlhate, 
dafa  die  Krankheit  nur  sumpfige  Gegenden.,  Biester 
'hoch  gelegene  Orte  heimsuche:  ao  war  ea  nickte* 
verwundern ,  wenn  man  daa  Einhalten  der  Krtfta» 
heit  nnter  die  unmöglichen  Dinge  zählte« 

Selbst  die  eraten  Beriohte  RuaaUoher  Aant» 
enthalten  immer  die  Behauptung,  dafa  die  Kraal* 
heit  blofa  epidemisch  eey,  und  gerade  diese  Be- 
hauptung benahm  auch  die  Idee,  Geeund  heile«  Cof- 
done  ea  sieben,  und  Quarantaine-  Anstalten  a* 
treffe  n 

Allein  ein  so  gefährlicher  Irrthum  konnte  aus 
unbefangenen  Beobachter  dea  Uebela  nicht  lesfi 
blenden. 

Eine  aus  M edicinal  -  Rithen  nnd  den  vorrJf 
liebsten  Aerzten  der  Hauptstadt  zueammengeeetatt 
€ommisslon  kam  mit  einer  Stimmenmehrheit  voi 
neun  Zebntbeilen  fiberein,  dafa  die  Krankheit  wah 
lieh  ansteckend  sey9  und  sieh  nur  darin  von  dsf 
Pest  unterscheide,  dafs  diese  letztere  nothweniig 
und  immer,  die  Cholera  aber  meistens  contagiosa 
Ffir  diese  Behauptung  aammalte  man  schlagend  sa- 
verllfsige  Thatsachen ,  welche  hier  und  da  selbst  dis 
verborgensten  Spuren  des  ansteckenden  Uebela  nach* 
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riefen.  Schon  in  Orenburg  will  man  bemerkt  bs- 
•ii ,  dafs  sie  ^  suerst  in  denjenigen  Ortschaften  er- 
shien,  wo  die  Kaufleute  aus  China  und  der  Bü- 
berei bei  ihrer  Durchreise  sur  Messe  in  Nischney- 
Bivgorod  einkehrten.  Ein  Kreishanptmann  begab 
ich  mit  noch  fünf  Begleitern  in  das  von  der  Cho- 
trm  heimgesuchte  tsrtarische  Dorf  Noirjesehahiy  in 
sjroi  Tagen  erkrankte  er,  jeden  Tag  erkrankte  ein 
nderer  seiner  Begleiter ,  der  einsige  Wunderst 
lieb  Ter  schont. 

■  Der  Ar  st  PapGrqff'  erzahlt  von  einem  Tsrtaren, 
ife  er  seinem  Cholerakranken  Bruder  Umschläge 
Striae  tu,  und  denselben  mit  lauwarmen  Wasser 
S  vre  sehen  habe,  er  erkrankte  plötzlich,  und  starb 
innen  24  Stunden«  Eine  ganee  Hochseitsgesell- 
tbaft ,  die  aus  einem  gesunden  Orte  in  ein  von 
tv  Cholera  morbus  angestecktes  Dorf  kam ,  starb 
sl  der  Wiederkehr  bis  anf  den  leisten  Mann  hin* 
rejg.  Eben  derselbe  Ar«  behauptet,  dafs  die  Krank« 
eic  Überall  zu  wüthen  anfing f  wo  die  Kranken 
»aBucht  suchten«  oder  wo  sie  starben;  dafs  ferner 
lies  jene  von  ihr  ergriffen  wurden»  die  die  Leichen 
er  Verstorbenen  berührten,  und  er  erzählt,  dafs 
ob  der  Leiche  eines  Generals  in  Orenburg  sechs 
eraonen  angesteckt  wurden. 

-  Noch  schlagender  sind  folgende ;  amtliche  Bt- 
tobte:  dsfs  in  einem  kleinen  Orte  am  Don,  No- 
imrkask,  der  zur  Hälfte  von  Russen,  sur  Hilft« 
'cm  Tartaren  bewohnt  ist,  der  Ortsvorsteher  aus 
redem  Antriebe  die  Russen  absperrte,  wodurch 
fann  alle  Tsrtaren ,  unter  denen  die  Krankheit 
nebrach,  su  Grunde  gingen,  aber  niebt  ein  ein si«. 
•v  Russischer  Kossck  starb.  In  Tiflis  wanderten 
in  Einwohner  gröTstentheils  nach  höher  gelegenen 
taten  aus,  allein  sie  brachten  gerade  die  Bttrblich- 
•ic  In  die  bisher  verschonten  Orte  hin.  In  einer 
tadt  im  Gouvernement  Jstraohmn  wurde  ein  aber 
Lord  geworfener  Leichnam  aufgefangen ;  die  Leute, 
lie  ihn  berührten,  erkrankten  und  starben.  Ein 
»oldat  desertirte  aus  Furcht  vor  der  Krankheit  aus 
Somrjew  im  Gouvernement  Orenburg;  ex  brachte, 
»hne  selbst  der  Krankheit  su  unterliegen,  den  Pest~ 
toff  in  gans  gesunde  Ortschaften,  in  welchen  soa- 
•c  die  KranUyic  ausbrach.    Den  Hauptbeweis  lu- 
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feit  wohl  die  Abtperruhe;  der  Herrnfititer  iii  £s* 
repta ,  welch«  die  Gemeinde  aus  eigenem  Antriebt 
besorgte,  und  von  der  Krankheit  verschont  blieb. 

Dieie  auf  örtliche  Documente  gestützten  That- 
•achen  erweisen  wohl  sattsam ,  dafs  das  in  Frags 
stehende  Oebel  ansteckend  sey. 

Was  nun  alle  die  übrigen  Caulal-  Momente  •*• 
betrifft,  die  die  Ehtwiokelung  der  Epidemie  ver- 
anlagt haben  sollen,  so  kann  man  sie  wohl  als  die 
Disposition  befördernd ,  aber  nie  als  an  und  für 
sich  selbst  die  Krankheit  erzeugend  ansehen;  denn 
wenn  man  nur  die  klimatischen  Verhältnisse  der 
Indischen  Cholera  mit  der  identischen  Russische« 
vergleicht,  so  fallen  auf  den  ersten  Anblick  all« 
übrigen  Krankheitsursachen  hinweg.  Bengalen  liegt 
unter  dem  swanzigsten  Grade  vom  Aequator;  Sm» 
matra  und  Bqrneo  unmittelbar  unter  dem  Aequa- 
tor selbst,  Orenburg  und  Moskau  aberx  »wischen 
dem  sechzigsten ,  und  eben  deshalb  müssen  dann 
die  klimatischen  Einflösse  höchst  verschieden  sey*. 

Allerdings  haben  auch  Beobachtungen  bewie- 
sen ,  da  Ca  folgende  Umstünde  die  Verbreitung  der 
Epidemie,  oder  vielmehr  der  Ansteckung  selbst 
begünstigen  könnten;  nämlich  feuchte  and  kalt« 
Nachtluft  nach  sehr  heifsen  Tagen  5  Speisen  und 
Getränke,  die  nicht  gebölig  gekocht  sind,  bannt- 
Säeblich  solche,  die  leicht  in  Gähxung  übergehen, 
als  nämlich:  Meth,  Wein,  QuaCs»  Milch,  gelas- 
sene und  nicht  frische  Fische ,  unreife  Früchte, 
Pilse  u.  s.  f,  Uebermaafs  im  Essen  und  Trinken» 
so  wie  überhaupt  die  Unmäfsigkeit  und  Trunken- 
heit selbst,  ferner  niedrig  gelegene  sumpfige  Ge- 
genden, enge  und  unreinliche  Wohnungen,  V#r- 
nachläfsigung  der  Haut-Cultur,  Mifsbraucb  des 
Beischlafes;  eben  so  als  anstrengende  den  Körper 
erschöpfende  Arbeiten,  niederdrückende  Affecte, 
als:  Unruhe ,  Angst,  Furcht,  Zorn  u.  s.  w» 

IV,    Behandlungsweisem 

Diese  ist  bisher  trotz  der  Mannich  faltigkeit 
und  ungeheuren  Anzahl  der  Erkrankten  noch  nicht 
hinreichend  ausgemittelt,  obwohl  man  es  schon 
dahin  gebricht  au  haben  glaubt,  dafs  bei  schnell 
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angewandter    Hülfe    eine   glückliche   Rettung  vor* 
banden   tey.     Schon   die    Lnglischen   Aevzte  gaben 
einen    weit    bessern   Fingerseig    für  die  rationelle 
Behandlung    des  Uebels,    als  selbst  die  Spanischen. 
Erstere   betrachteten   das   Wesen   der  Krankheit  als 
•in  höchst  acutes  nervös  entzündliche»  Fieber.  Letz- 
tere vermeinten  ein  Abbild  des  Westindischen  gel- 
ben Fiebers  su  erblicken ,  und  differirten  daher  im 
schroffsten    Gegensätze    durch    Reizmittel    von  der 
«treng   antiphlogistischen   Behandlung   der  Bnglän- 
-d er,  die  mit  weit  glücklicherem  Erfolge  ihre  Kunst 
4bten.     Es  scheint  also  aufser  allen  Zweifel  «u  lie* 
-gen  ,  dafs  der  Jderlafs  und  die  Änsetzung  der  Blut' 
mbI  bei  der -Bekämpfung   der  Krankheit  den  ersten 
Piatal  verdienen ,  um  so  mehr,  wenn  die  Hülfe  dea 
Arstcs  seitlich  genug  in  Anspruch  genommen  wird« 
.  Denn  man  ersäblt  Wunder  von  frühseitig  gemach- 
ten   Venaesectionen ,    worauf  die   glückliche  Gene- 
eung  fast  eben  so  rasch  9   als  wie  bei  Vernachläfsi. 

Sung,  derselben ,  der.  Tod  erfolgt.  Nach  Maafsgabe 
er  umstände  soll  der  Aderlafs  reichlich,  und  zwar 
von  einem  bis  anderthalb  Pfunden,  auch  wohl  dar- 
über gemacht  werden ,  vorzüglich  wenn  der  Kranke 
durch  die  empfundene  Erleichterung  den  Am  selbst 
ermuntert.  Die  Anwendung  dieses  Mittels,  be- 
schränkt sich  aber  nur  auf  den  ersten.  Zeitraum  der 
Vorbothen  und  auf  den  Zustand  der  übermässig 
Aufgeregten  Kraft.  Sinkt  diese,  wird  der  Puls  klein 
und  aufweisend,  die  Extremitäten  kalt,  so  ist  der 
Rettujigsaugenblick  vorbber,  es  Hiefst  kejiri  filot 
mehr*,  und  der  Tod  mftTste  eben  dadurch  nur  um 
so  früher  herbeigeführt  werden.  In  demselben  Zeit- 
punkte des  Beginnens  empfiehlt  man  aufserdetn 
schleimige  lauwarme  Getränke,  Waschungen  mit 
lauem  Wasser,  Umschläge,  mucilaginöse  Klystiere, 
Hautreize  durch  Senfteige ,  sogar  durch  Bespritzung 
mit  siedend  heifsem  Wasser,  und,  wo  es  thunlich 
ist,  mittelst  des  Glüheisens  selbst. 

Der  grofse  Sydenham,  der  im  Jahre  1669  eine 
mörderische  Cholera .  Epidemie  in  London  mit  sei- 
nem tiefen  Forschungsgeiste  iu  beobachten  Gele- 
genheit hatte,  räth  ein  vortreffliches  Mittel  an, 
welches  aus  einer  äufserst  dünnen  Fleischbrühe  von 
einem    Huhn    besteht,    das    man  in  einer  greisen 
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Menge  Wassers  koohen  müsse,  damit.  die.FlAsiig. 
leit  kaum  den  leisesten  Fleiachgeschmaok  verratn* 
Die  Brühe  toll  ia  grofier  Menge  auch  selbst  dan 
abgereicht  werden ,  wenn  sie  der  Kranke  fortwäh- 
rend wegbricht;  man  könne  auch  dieselbe  in  Forai 
eines  Klyitiers  beibringen. 

Der  schon  erwähnte  Delloniut  ärgerte  sich  ii 
Ostindien  über  das  ihm  allzu  roh  seheinende,  ezv 
pirische  Verfahren  der  dortigen  Einwohner,  die 
mit  einem  glühend  gemachten  Stücke  Eilen  dta 
ealioseti  Theu  der  Ferse  des  Kranken  bis  zur  Schmers- 
ftufterung  brannten)  doch  hat  ihn  bald  die  Erfab» 
rung  belehrt ,  dafs  diese  Methode  glücklicher  aa- 
schlug,  als  seine  eigene.  Ais  er  selbst  erkranktet 
lieft  er  sich  auch  mit  Glüheiien  die  Feraen  breih- 
nen ,  und  genas.  Er  gab  nach  Art  grofser  Manier 
der  Wahrheit  die  Ehre,  and  versicherte.  Hunderte 
auf  diese  Art  gerettet  su  haben. 

Ist  aber  der  Zeitraum  der  aufgeregten, Kraft  einnil 
vorüber,  dsnn  greifen  die  A  erste  zur  Abtelch  auf  das 
versüßten  Quecksilbers,  in  ziemlich  heroischen  Gapea» 
wo  sie  dann  fünfzehn,  zwanzig  bis  dr?ifiig  Graai'pru 
t)osi  in  knrzen  Zeiträumen  abreiendn  f  und  dann 
zur  Anwendung  der  Opiate,  vorzüglich  des  La*- 
dani  liguidi  schreiten.  Dieses  letztere  Mittel  wird 
sowohl  durch  'den  Mund,  als  auch  durch  den  Af- 
ter beigebracht.  Fangen  an  die  Extremitäten  zu  er- 
kalten,  bricht  ein  kalter  Schweifs  auf  der  gatfssn 
Oberflache  des  Körpers  aus,  so  empfiehlt  man  aro- 
matische Mittel,  als  Bähungen,  versüfste  Mineral- 
tfaplithen,  vorzüglich  aber  den  oerdünnten  Salnpah 
geht  zum  äußerlichen  Gebrauche.  Ueberhaupt  ist 
die  Beibringung  der  VP 'arme  auf  alle  Art  ein  nntf- 
Jafsliches  Postulat  der  Kunst.  Zur  Stillung  '6e.i  an- 
löschbaren  Durstes  empfiehlt  msn  Gerste,  Beisi 
Arabischen  Gummischleim  und  Salep,  zur  Be- 
freiung des  betäubten  Kopfes ,  erwähnte  Hautreise 
jeder  Art,  zur  Stillung  der  Diarrhöe  vorzüglich  in 
dem  Zeitpunkte ,  wo  ein  dunstartiger  Schweifs  auf 
dem  ganzen  Körper  autbriebt,  und  sich  zugleich 
etwas  gallig  gefärbte  Excremente  einzustellen  an- 
fangen (welche  beide  Erscheinungen  als  empirisch 
gute  prognostische  Kennzeichen  zu  betrachten  sind), 
schleimige  aromatische  Klystiere,  Auflösungen  von 
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gelatinösen  Substanzen  ,  vorzüglich  aus  Reis,  Höh- 
net br  üb  e9  vorfertigte  Enemata,  auch  wohl  inaer. 
lick  etwas  stärkende,  aus  Zimrot,  Rheum,  in  äu- 
f aar  st  gebrochenen  Gaben  und  Gewürzen  verfer- 
tigte Arzneien.  Jede  andere  Behandlungsweiae 
atellt  man  der  Klugheit  dea  Aritea  an  beim. 

V\  VerhüthungsmitteL 

.  ,  Im  Allgemeinen  schlägt  dieser  Gegenstand  mehr 
in  die  raedicinische  Polizei  ein,  findet  aber  auch 
Uer  xum  Theil  seinen  angewiesenen  Ort« 

Strenge  Einscbliefsung  der  angesteckten  Orte, 
und  anauigesetste  Wachsamkeit  fiber  Pr&vaticanttn 
ftder  Art,  Verhinderung  des  Entfremden«  oder 
Fortschickens  ungereinigter  Effecten  ,  Aufmerksam- 
keit darauf,  damit  Niemand  in  freier  Luft  schlafe, 
oder  ohne  Fufsbekleidung  autgehe,  rohe  Früchte, 
Bier,  Quafs,  Meth  im  Uebermaafse  su  sich  nehme, 
gehören  au  den  unerläßlichen  Verhdtungsmaarsre- 
geln«  Eben  so  empfehle  man  vor  Uaberladung  das 
Magens  mit  Speisen,  besonders  cur  Nachtzeit,  vor 
SMBÜmaller  Unterdrückung  der  Transpiration  oder 
vs/öjhi  gar  des  Schweifses  sich  sorgfältig  su  hüten, 
«9ns)  abgemessene,  besonders  der  Wohlhabenderen 
mueagende  Flanell  »Kleidung  su  tragen,  nicht  nach 
«Um  Sehwitsbade  in  die  offene  Luft  zu  gehen«  sich 
in>  erhitzten  Badestuben  mit  kaltem  Wasser  nje  su 
beliehen,  auch  nie  unmittelbar  nach. Erhitzungen 
halt  aw  trinken.  Empfehlungswerth  ist  der  Genuff 
einea  Thees  von  Kamillen,  Krausemßnse,  Melis- 
aen,  Salbei  und  andere  aromatische  Kräuter*  Sorg« 
fällige  Reinigung  des  gansen  Körpers,  und  wo  ea 
tbjmlicb  ist,  tägliches  Reiben  aes  Stammes  und 
der  Extremitäten  mit  wollenen  Tuchern,  haupt- 
sächlich aber  Gemutbsruhe,  die  ihren  Grund  ia 
festem  religiösen  Vertrauen  und  in  dar  Zuversicht 
auf  die  Vorsehung  findet« 


Die  in  dieser  musterhaften  Instruktion  bezeich- 
nete Stelle  aua  Dellon*s  Reise,  lautet  peg.  300  wört- 
lieh  also: 


\ 
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.    ,         .   Qhapitre    VI.     Du    Mord*  cht. 

La  mal  ad  ic  que.  leg  Orient  aux  appellent  Mor. 
deehiy  rfttst  proprement  qu*une  Indigestion 9  eüe 
est  frequente  dans  les  Indes,  ou  les  chalemrs  et  Ist 
sueurs  continuelles  rendent  les  estomachs  debiles, 
eile  n'eet  pas  pour  cela  moins  danger euse 9  et  Voa 
en  voit  tres  souvent  mourir  des  per  sonne  s  9  en  peu 
d'heures ,  si  elles  ne  sont  promptement  secourues, 
Les  excez  du  boire  et  du  manger ,  et  les  alimeas 
de  dijjicile  digestion,  pris  particulieremenh  le  soir 
sollt  les  eauses  ordinaires  de  ce  mal.  Ses  signei 
sont  gründe  alteration ,  douleur  de  te'te  9  inquetmdt 
fievre 9  delire ,  flux  de  ventrß  et  vomissetnentt  1$ 
poux  est  fort  et  inegal,  les  ur'ines  ron* 
ges  ou  b  lanches  9  mais  toüjours  clairer, 
tous  ces  signes  ne  se  rencontrent  pas  toüjours  dans 
un  mime  sujet9  mais  comme  le  mal  est  aungeretac,' 
il  ne  faut  rien  negliger  aussi- tot  qü*on  a  Heu  de  U 
soupgonner. 

Le  premier  et  le  principal  remede  quo  Von  fmk 
ä  ceutio  que  Von  cröit  ou  que  Von  craint  etra  attm~ 
quez  du-  Mordechi,  est  de  leur  brüler  le* 
pieds ,  en  appliquant  un  fer  roüge  et  delid  comme 
une  brocke  9  en  travers  sous  le  talon  ä  VendrOÜ  le 
plus  ealleux ,  Vy  laissant  seulement  jus  que  s  ä  ce  que 
le  malade  ait  temoigne  par  ses  cris  qu*il  Va  semty9- 
on  Vöte  d?ahord9  frapant  quelques  coups  sur  le  Un 
brüle  9  avec  une  pantoufie%  pour  emp icher  qu'U  ne 
s'eleve  des  vessies  9  sans  y  rien  mettre  d?avanta£t+ 
iSapplication  de  ce  fer  ne  fait  pas  un  grand  majf 
et  pourveu  qu'on  ne  soit  pas  emp e sehe  par  d'autres 
raison s  9  Von  peüt  marcher  apres ,  aussi  librement 
qtC auparaoant ,  neantmoins  eile  arreste  la  violenee 
du  Jliordechi,  en  dissipe  souvent  tous  les  aeeideus 
sur  le  champ,  et  s^il  arrive  que  la  fievre  Continus* 
encore9  eile  peut  etre  traitee  sans  danger  avec  les 
remedts  ordinaires, 

Cest  encore  dans  ces  s  ort  es  de  ßevres,  que  les 
Indiens  mettent  beaueoup  de  poivre  dans  les  Can* 
£*£  (gekochter  und  durch  Leinwand  geprobter 
Reif)  dei  malades,  aussi  bien  que  sur  leur  tesbß,  et 
ce  n'est  ordinairement  que  par  ce  regime  et  par  U 
brülure,    qu'ils  la  guerissent,    sans  y  employer  la 
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aignee  9.  qui  seroit  infailliblement  mor teile  dans  les 
qmmencemens ,  et  la,  purgation  n'est  mise  en  usage 
*«/  arrive  qu'elle  soit  necessaire  ,  qu*  apres  que  la 
iolence  du  mal  est  dissipee  et  qu*il  iCy  a  plus  du 
Out  de  fievre»  * 

Je  -ne  doute  pas  que  bien  des  gens  ne  trouvent 
izarre  cette  maniere  de  brüier  les  pieds  9  et  ne  la 
neprisent'peut-  etre ,  veu  le  peu  de  rapport  qu'elle 
>aroit  avoir  avec  le  mal,  pour  la  guerison  du  quel 
lle  est  employee.  J'ay  eu  les  mime  sentimens  en 
rrivant  aux  Indes,  mais  il  a  fallu  se  rendre  ä  Vex^ 
>erience ,  et  je  Vay  pratiquee  tant  sur  moy  que  sur 
sfaueoup  d'autres,  toujburs  avec  un  heureux  suc- 
es,  apres  avoir  inutilement  tente  la  guerison,  de 
uelques  pe  r  sonne  s  attaque'es  de  ce  mal,  Sans  y  em- 
jloyer  ce  remede. 


(Der  Name  Mordechi  soll  aus  dem  Persischen 
intle'hnt  seyn ,  wo  murden  oder  morden  sterben 
leifst.  Die  Franzosen  haben  ^  daraus  itMort  de 
*!#»"  gebildet). 

.in  dieser  Beschreib ung  Dellon's  vermissen  wir 
litr  viele  der  wesentlichsten  Symptome  der  Cho- 
#r**  daher  es  mehr  als  Wahrscheinlich  ist,  dafs 
>r  damals  keine  Kunde  von  der  ächten  Cholera 
irbftUen  habe.  Diese  Meinung  wird  dadurch  noch 
mehr  bestätigt,  dafs  Sonnerat  (Voyage  aux  Indes 
Orientale s  et  ä  la  Chine  depuis  1774  jusqu*  en  1781. 
T.».  f.  p.  200  seq.)»  nachdem  er  eine  sehr  genaue 
Beschreibung  einer  epidemischen  Krankheit  unter 
lern  Kamen  „Flwx  aigu"  gegeben  hat,  welche  das 
reueste  Bild  der  Cholera  darstellt,  späterhin  sagt* 
Lei  indigestions  appellees  dans  VInde  JVLort  de 
thien  sons  frequentes  ....  plusieurs  en  sont  morts 
-ubitement.  Ces  indigestions  frequentes  rio*t  pas 
oujours  pour  cause  une  nourriture  trop  abondante* 
ISair  frais  auquel  on  s^expose  avec  tant  de  plai* 
ir,  cause  une  Indigestion  s'il  a  trep  rafraichi  le 
>entre  f  la  tete  ou  quelque  autre  partie  du  corpt% 
rjt  suppriment  la  transpiratio.ni  plusieurs  personnes 
ont  mortes  pour  avoir  couche  imprudement  en  plein 
itr.  —    John  Mason  Good  hat  also  Sonnerat's  Werk 
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gar  nicht  oder  sehr  ungern»  gelesen,  da  er  tagt* 
dafa  derselbe  die  Cholera  nicht  auafflhrlich  et> 
wähnt  habe,  und  data  er  behaupte»  sie  werde  tob 
den  Eingebornen  WLordezym  genannt  (8.  die  ostinil* 
sehe  Cholera  von  J.  M*  Good,  a.  d.  Engl.  UberU 
von  Gmelin.  p.  6.)«  ***• 

(Die  Fortsetzung  folgt). 


i  2. 

13  eh  e  r     Cholera» 


Aus  dem  Briete  eines  teutacben  Naturlcnadigesi 
und  Arztea  in  Rufsland  an  seine  Verwandten  ist 
Teutschland»  vom  Uten  Novbr.  1830.  (Aligem« 
Zeitung  1830.  No.  244.). 

Ein    unfehlbares,    wohlfeiles    und    überall  u*. 
wendbarea  Verwahrungsmittel    gegen   die   Cholera 
ist  daa   Chlor*     Am   besten  wird  es  in  der  Gestalt 
des  Chlorkalks  angewendet,   eines  weifsen  Pulvert,' 
welches    ein    Behalter    von    einer    grofaen    Mesjffe 
lufiförmigen  Chlors  ist,  und  dabei  die  vortrefflich* 
Eigenschaft    hat,    sowohl    in   den    Zimmern',    dta 
man  bewohnt,  als  in  den  Kleidern,  die  man  tragt» 
allmlhlig  gerade  so  viel  Chlor  von  sich  au  gaben, 
als  jederseit  nöthig  ist,  um  das  Krankheitagifr,  das 
durch  die  Luft  oder  andere  Weise  an  uns  kommen 
will,  oder  in    uns   gekommen  ist,   »u  vernichten« 
Wenn  also  diese  oder  irgend   eine  ander«  Seuche 
herrscht,    so  löse  man   1)  ein   Pfund   Chlorkalk  U 
10  Pfund   Wasser  auf,    und  stelle  die  klare  Auflö- 
sung in  einer  flachen  offenen  Schüssel ,  in  das  Zim- 
mer,  welches  man   bewohnt.     2)  8chütte  man  ein 
Loth    trocknen    Chlorkalk    fein   zerrieben   in  eine 
Pspierkapsel   aus  weichem  ungeleimten  Papier,  ei- 
nige Quadratsoll  grofs ;  —  das  Papier  wird  mit  tt» 
waa  Baum  wollen  watte   umgeben   und   in   ein  Blei- 
chen von  Leinwand   oder  Baumwollenseug  einge- 
schlossen*    Ein  solches  Säckchen  naiift  man  in  ]*• 

dar 
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ehe  des  Rockes,  der  Wette  und  der  Bein« 

tragen  ,  dasselbe  ,  wenn  min  aus  dem  Haute 
icht  aus  der  Hsnd  lasten,  mit  demselben 
urseh  welle  auf drucken ,  auf  demselben  jede 

die  man  einnimmt,  in  Empfang  nehmen, 
leiben  in  der  Tasche  steeken ,  mit  dem  sei- 
en Brief  und  anderes  Papier  abwischen,  um 
:,  das  daran  hingen  kann,  ia  vernichten* 
ian  eine  unreine,  angesteckte  Luft  atbmen 
o  mufs  man  eben  dieses  Säckchen  vor  den 
leiten  und  durch  dasselbe  Athem  hohlen  ete» 
let  Säckchen  der  Art  mufs  alle  5  —  6  Tag« 
ichem  Chlorkalk  gefallt  werden.  Ein  Arn 
tlsorger  mufs  aber  auch  Sorge  tragen,  daft 
n  Krankenzimmer  das  Chlorhalkwasser  nicht 
gestellt,  sondern  dafs  auch  der  Fufsboden 
amit  besprengt  werde.  Die  damit  yerbun- 
abe  steht  offenbar  in  keinem  Verhältnift 
n  Uebel,  vor  dem  tie  sichert.  Was  dat 
der  Krankheit  betrifft,  so  ist  sie  eine  Ver- 
,  die  unsichtbar  int  Blut  dringt«  Wo  die 
herrscht)  empfangen  dat  Gift  Viele,  viel« 
lie  Meisten ,  ohne  dafs  dadurch  in  ihnen 
trjriicbe  Veränderung  hervorgebracht  wird, 
e  Natur  entledigt  sich  desselben  duroh  die 
liehe  Ausdünstung.  Wenn  aber  diese  un- 
tt  wird  durch  Verkältung,  Ueberladung  des 
,  Gemfi thseffekte ,  so  sucht  die  Natur  dat ' 
»uttofsen  durch  Darmausleerung«  Wenn 
hiebt,   so   ist  man  swir  noch  nicht  an  der 

krank,  aber  in  grofser  Gefahr,  et  su  wer« 
t  braucht  nur  neues  Gift  zu  dem  schon  vor* 
in  su  kommen,  oder  eine  neue  Störung  in 
lirlichen  Verrichtungen  der  Organe ,  so  wer* 
i  Wirkungen  der  allgemeinen  Vergiftung 
■on  Körpers  sichtbar  duroh  Mattigkeit,  EnU 
;,  Kopfschmerz ,  Schwindel,  Krämpfe  in 
edern,  Kälte  des  ganzen  Leibes,  und  beson- 
rch  das  diese  Krankheit  charakterisirende 
an  und  Durchfall  einer  wässerigen,  dem 
»ser  ähnlichen  Flüssigkeit*  Dieses  Erbre- 
id  Durchfall  sind,  ebenso  wie  bei  der  Ver- 

durch  Sublimat,  der  durch  die  Haut  int 
drangen ,  ein  Bestreben  der  Natur,  sich  von 
tedentchen  Gifte  su  befreien,  des  aber  nur 
tum  Ziele  fahrt*     Die  wahre  nnd  sichere 

d.  LXXJJ.  B.  3.  8t.  1 
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Beilen  beliebt  in  Folgendem :  1)  Man  irinfa  dea 
stärksten  und  anhaltendsten  warmen  Schweift  bar- 
vorbringen ,  durch  Esaig  und  starken  ßranntwaia» 
su  gleichen  Theilen  gemiaebt,  und  auf  glühende 
Backsteine  gegossen,  so  data  der  heifse  Daait 
ftberall  an  den  blofsen  Leib  dea  Kranken  kommt, 
der  in  solchem  Dampf  bade ,  bei  steter  Erneuerung 
der  Dämpfe,  ao  lange  bleiben  mufs,'  bia  er  vot 
Schweifs  trieft,  alle  Glieder  vollkommen  erwenat 
aind  ,  und  die  Krämpfe  aufgehört  haben  $  denn  mofs 
er  vorsichtig  abgetrocknet,  auf  einem  erwärm tta 
Bette  unter  warmen  Decken ,  bei  beständigem  Tri»* 
ken  warmer  Getränke,  au  aehwitsen  fortfahren  so 
lange  wie  möglich}  2)  wenn  unter  dem  8cbwitaea 
daa  Brechen  nicht  aufhört,  so  ist  die»  ein  Beweit» 
daft  daa  Blut  ao  viel  Gift  aufgenommen  hat,  dsb 
ea  durch  den  Schweifs  allein  nicht  entfernt  wer- 
den kann*  Ea  mufs  noch  ein  aweiter- Weg  eröff- 
net werden  »  um  den  Körper  davon  su  befreien ;  die- 
aer  ist  die  Galle,  deren  Ausflufa  in  dieser  Krank- 
heit gehemmt  ist ,  die  darum  nicht  Gallenflufe  (Cho- 
lera), aondern  Waeeerflufs,  oder,  wie  Andere  wol- 
len, Jcholia  hätte  genannt  werden  sollen.  Data 
dient  daa  Eingeben  von  einem  Jansen  oder  halben 
Skrupel  Calomel  swei-  drei-  bis  viermal  wieder- 
holt» bia  daa  Erbrechen  aufhört«  Sobald  dies  er- 
reicht ist  ,  mufs  man  nicht  mehr  als  eine  oderawei 
Stunden  verstreichen  lassen ,  um  eine  Abfuhraag 
aus  i  Unae  Bitteraali  und  drei  Unsen  Senneablät- 
terihee  einzugeben;  wird  dies  ausgebrochen,  so 
mufs  man  die  doppelte  Quantität  durch  ein  Klj- 
atier  beibringen ;  3)  wenn  das  Calomel  nioht  im 
Sunde  ist,  dem  Erbrechen  Einhalt  au  tbon,  ae 
mufs  darch  einen  achnell wirkenden  Gegenreia  die 
Empfindlichkeit  des  Magens  und  der  Därme  eiligst 
vermindert  werden«  Das  geschieht  am  besten  durch 
Aufstreichen  von  Salpetersäure,  die  mit  -halb  §o 
viel   Wasser  verdünnt  worden  ist,  auf  die  Hers- 

{rube,    so  lange   bis   der   Kranke  über  Schmerzen 
lagt*    Dann  mufs,  um  die  Wirkung  der  Säure  aa 
heben,    eine    Auflösung    von   Weinsteinlangensalr 
aufgestrichen  werden*  um  aber  den  Gegenreis  (ort- 
dauorn  su  machen  ,  mufs   sofort  auf  dieselbe  Stelle 
ein   BlaaenpAaster   aufgelegt   werden.     Wenn  die» 
Mittel  mit  Fleifs    unef  frühzeitig  angewendet  wer- 
den* ao  wüd  nicht  leicht  Jemand  sterben«    Die* 
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drei    Mittel    tind    die    Haupttnittel,    Nebenmittel 
lind  o)  Magnesia,    welche,  in  groben  Geben,  d,  i« 
»Cslöflel  weite    mit    einem    Deeoct   von    gerottetem 
Brod    oder    Mehl   eingenommen,  aehr  oft  das  Er- 
brechen   stillt.      Man    kann   sie    eingeben  noch  vor 
9em  Dampfbade    oder   während    desselben,     b)  Die 
Einreibung    von    Kampherapiritue    mit    gleichviel 
»eifaem£stig  in  den  ganzen  Leib,  wenn  der  Schweife 
iiifgehört  hat«      Sie  erquicke  den  durch    das  viele 
tehwitsen    ermatteten    Kranken,    stärkt   die  Hanf, 
lad  diaponirt  aie   su  der  ao  nölhigen,   fortdauern- 
len,    unmerklichen   Ausdünstung,     c)    Ein  Kiesen 
nit  Pfeffern? ünze   und   Salbei   gefallt«   mit  heiltem 
TVein  begossen   und   sehr  heiß  auf  den  Bauch  ge- 
eejt,  atillt  den  Bauchschmers.    Aber  es  kommt  wie 
»ei  andern  Vergiftungen,   Alisa  darauf  an,  dafa  1U0 
fienliohen  Mittel  schnell  beim  ersten  Anfang  der 
ürankheit  angewendet  werden«  ' ■  . 


3. 

Fernerer  Beirath  für  den  in  diesem  Journal  um  Hülfe 

bittenden  Kranken» 


Ana  dem  September -Hefte  tfei  j'ourifcals  derpr. 
feilk.  iehe  ich,  dafs  der  vielbesprochene  Krank« 
nie  dem  chronischen  Zittern  noch  immer  ohne 
laJfe  ist.  —  Ich  habe  neulich  bei  einer  alten  un- 
tffbeiretheten  Dame  mit  ähnlichen  Zittern  grofsb 
Uens.te  gesehen  von  einer  Verbindung  des  £sc*> 
racti  Stramonii  e  seminibus  mit  Tartarus  emeticutx 
tec.  Extr.  Strom on.  e  Sern,  gr.  iij, «- 10. .  Tartar* 
metic.  gr,  iß  Aq.  Melist.  unc.  vj.  M.  D.  oV'AM« 
1  Stunden  1  EfslöfFel.  Daa  Mittel  minderte  niclit 
tUein  aehr  bedeutend  das  Zittern  und  die  krampfi* 
n  8cb  merzen  in  den  Gliedern«  sondern  hob  auck 
ie  grofse  Neigung  su  Obstructio  alvi9  der  früher 
immer  mit  Massa  piluL  aper.  Stahl,  begegnet  wer«? 
dsn  muffte. 

Im  November  1830.  Anonymus* 


l 


•  * 
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t 

Spät  hervorgerufen*  Milchabsonderung  bei  einer  56 jäh- 
rigen, nicht  mehr  menstruirten ,  Frau, 


Die  Wittwe  V.,  56  Jahr  ah  und  fast  iav 
mer  gesund,  welche  seit  12  Jahren  nicht  gebo- 
ren, seit  6  Jahren  aber  die  Cstamenien  ▼«le- 
ren hatte,  legte  vor  etwa  1}  Jahre  daa  £jahriae 
Kind  ihrer  am  Scharlacbfieber  sehr  aranken  Toch- 
ter ^  um  es  zu  beruhigen,  zu  wiederholten  Malen 
an  ihre  eigene  Brust.  Nach  einigen  Tagen  bemerkt 
sie,  dafs  die  Brüste  schwellen  und  sich  Milch  eia- 
findet,  und  nährt  nun,  in  der  ersten  Zeit  gemeia- 
•ehaftlieh  mit  der  Toobter,  in  den  letzten  3  Mo- 
naten bia  jetzt  aber  ohne  jene,  den  »untern  Bakel 
durch  ihre  Milch,  an  der  ich  durchaus  keine  "Ei- 
genthumlichkeit  hinsieht*  der  Farbe  und  Conii- 
sten*  ejtc«  finde« 

Dr,  Burg  er. 


<.  >  .i  i 


5. 

Dai  Salicin,  ein  neues  Febrifugum* 


Der  Apotheke«  Leroux  su  Vitry- le .  Franceü* 
-hat  die  Rinde  der  Salix  Helix  chemisch  enalytirr» 
und  aus  denelben  eine  Substanz  darges tollt,  wel- 
che im  Zustand  der  Reinheit, unter  der  Gestalt  tob 
weifsen,  sehr  zarten  perlrautterartig  glänzenden  Kry- 
stallen  erscheint,  in  Watser  und  Aloohol  leicht, 
in  Aether  und  Terpenthinöl  unlöslich  ist,  tebt 
bitter  schmeckt,  und  nach  dem  Aroma  der  Wei- 
denrinde riecht.  Drei  Pfund  Rinde  haben  ihm  neck 
seiner  Methode  1  Unze  Salicin  geliefert,  und  ist 
anzunehmen,    dafa   man   bei  Arbeiten  mit  gröfiera 

Quantitäten  die  doppelte  Menge  erhalten  wird« 
ersuche  aber  die  fiebervertreibende  Kraft  disstt 
Stoffes  haben  dieselbe  bestätigt.  Magendie  hat  nick 
drei  Dosen  Salicin,  jede  von  6  Gran,  Wechseifiebsr  I 
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nrsehiedener  Art  ausbleibt«  iahen.  In  oft  tu  der* 
nrste,  Miquel,  Hasson,  Bally,  Girardln  au  Paria, 
zgnon  tu  Vitry,  biben  dieselbe  Erfahrung  ge- 
aeht.  8ie  haben  nicht  mehr  als  24—30  Gran  Säm 
tin  nöthig  gehabt,  um  die  Fieberenftlle,  welcher 
ich  ihr  Typus  war ,  so  vertreiben.  Da  sich  die- 
r  Stoff  hoffentlich  aueh  in  andern  weniger  Sehe- 
rn Salix- Arten  vorfinden  wird,  so  raufs  der  Preis 
«selben  bei  der  reichlichen  Ausbeute  viel  gerin* 
»r  alt  der  des  Chinin  gestellt  werden  können,  da» 
tr  diese  Entdeckung  für  unsere  Materia 
hr  wiohtig  erscheint«  « 


Auch  hier  in  Berlin  ist  Rieses  neue  Prlparat 
ita  Hrn.  Med.  Ratb  St  ab  er  oh  angefertigt,  worden, 
id  es  sind  schon  {mehrere  Versuche  damit  gemacht 
orden  •welche  beweisen,  dafs  et  in  vielen  Fallen 
j  Chinin  ersetst,  aber  bei  sohweren  Fällen  dost« 
>ch  den  Gebrauch  des  Chinin  erfordert,  Mß  ist 
ie  nehmliohe  Verhältnifs  wie  mit  dem  Pulver  dej 
9rt,  Salie.,  wodurch  wir  ebenfalls  oft  gewöhnliche 
rechsel/leber  recht  gut  geheilt  haben,  aber  doch 

hartnackigen  Fallen  aur  China  unsere  Zuflucht 
Junen  mußten,  tr 


»\ 


6, 

Useellen  Preufslscher  Aertte  aus  den  vierteljährigen 

Sanitätsbertchten» 

(Fortietsunf ,)  ■  ►...* 

Gefährlicher  Singultus,  durch  Moschus  ^de- 
ilt.  — -  Der  Kreisphysikus  Dr.  Bernds  eriank 
Agenden  Fallt  Bei  einem  vollaaftigen»  frtf- 
»r  gesund  gewesenen  Manne,  entstand  ein  rbeu- 
atisch  gastrisches  Fieber  mit  gelind  aynoehieebcm 
barakter*  welehes  am  7ten  Tag  in  eine  subremit- 
rsj  überging.  Nach  einem  dreimaligen  Anfalle 
eairte  der  Paroxytmut  und  et  erfolgte  24  Stun- 
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den  später  ein  furchtbares  Erbreohen   ohne  Yorbtf» 

gegangene  gastrische  Anzeigen.  Nach  -gescilitsm 
Eibrechen  entstand  ein,  alle  10  Mintiteare^c.lroiCiig 
.wiederkehrender,  2  Minuten  anhaltender  lieftigtf 
Singultus ,  während  Delirium ,.  Subsultus  tendinam 
.und  die  ausgebildete  Ftbris  nervosa  das  AU  gern  sie- 
leiden  charakterisirten«  Bereits  seit  einigen  Tagst 
.wer  der  Bisam  stündlich  Kit  4  (Iran  und,daj>ei  an- 
dere zweckdienliche  innere  und  ändere  Mittel  aa- 
g,e  wendet  worden;  im  Momente  der  gesteigertes 
Gefahr  wurde,  nun  «Urr  ftlpachue  in  stunaliojien  Ga- 
ben von  1  Skrupel  gereicht,  worauf  nach  8  Stan- 
den Besserung  eintrat  und  in  36  Standen  die  Ge- 
fahr verschwind,  mchdem  der  Kranke  in  diesem 
Zeiträume  136  Gran  Moschus  bekommen  hatte« 
;  Dfet  Krankheit  wurde  gehoben  und  fahrte  in  ihrem' 
tpfttern  Verlaufe,  nichts.  Bemerkenswerthes  mit  tUB» 

Heilung    einei    hartnäckigen   HyJroeephälMS.  — 
Der    Kreispbysikus    Dr."  Born    behandelte    du   5te 
Kind  einer  schwächlichen   Mutter,  welche  Untere 
dasselbe    ein    Jahr    hindurch    selbst   genährt  bitte. 
JJach    der  Entwöhnung   wurde  das  Kind  verfüttert 
und   magert«  bei   nicht   zu  stillenden  Hanger  nid 
'wechselnden   Yerstop  Tun  gen   nnd    Durchfallen«  so 
wie  bei  einem  verdächtigen  Husten  ab:     In  diesem 
Zustande  fiel  das  Kind  von  einem  Tische  ,  mit  der 
Stirn   auf  den  Fufsboden,    worauf  es  das  Betrafst« 
eeyn  verlor  und  fortwährend  schrie,  wahrend  dsm 
es  häufig   mit  der   Hand  nach  der  Stirn  griff.    Der 
^  herbeigerufene   Arzt   fand    das  Kind  cum  Skelet  sb* 
gemagert,   den  Leib  aurgetrieben    und   die  fahlba- 
ren   Drusen   des  .  Körper*   hart  und   an gesch wollte* 
Der   Kopf  war  unförmlich   grofs,    die  grofse  Fon- 
tanelle  erweitert'  und 'die   Stirnhath    stand   bis  tut 
Nasenwurzel   j-  Zoll  auseinander»     Beide    Pupillae 
waren  sehr  erweitert  und   zeigten  keine  Contrskü« 
lität  gegen  das  Licht.     Die  Venen  am  Kopfe  waren 
blau,  die  Karotiden    pulsirten   stark   und  der  Pols 
an   den   Händen    war  Kaum   zu   fahlen  nnd  zu  sin- 
len.    D»€   Kind   lag   in   einem  soporösen  Zustand*, 
hatte   colliquative   Schweifte  und  wäfsrigte  Durch- 
fälle.    Es   wurden   Blutegel    an    den   Kopf  gesetsf, 
wodurch   eine   starke    Blutung  entstand,    innerlie* 
gelind  incitirende   Mittel  gereicht ,   ätherische  Ein- 
reibungen auf  den  Unterleib  gemacht  und  laus  sro* 
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totifctW  BldeT  angewendet. '  Dm  letztere  geschah 
glich  3  bis  4  mal ,  während  die  kalten  Uebergie- 
Angen  auf  den  Kopf  nach  und  nach  bis  zu  12  mal 
i  jedem  Bade  instituirt  wurden/  Nach  einigen 
'fcajsjn  echien  tich  swir  einige  Besserung  einatistfl- 
»st*  aber  nach  9  Tagen  verschwand  alle  Hoffnung 
ir  Rettung,  indem  sich  die  Zeichen  dea  innern 
irA9tnrkth'7e  deutlicher  entwickelten.  In  diesem 
B*sw»i  feiten  Zustande  wurde  eine  abermalig«  ort» 
«Ira  filntentleerung  am  Kopfe  vorgenommen  und 
aohber  setzte  man  die  kalten  Sturabader  fort«  Von 
Biia.  an  trat  wirkliche  Besserungen,  die  drohen« 
ate'  Symptome  vertchw4nden  nach  und  nach  und 
nter  dem  Gebrauche  antiscrophulöser  Mittel,  bei 
inmr  nährenden  Diät  und  Fortsetaung  der  kalten 
i+giefenngen  wurde  dts  Kind  binnen  4  Monaten 
«vjfte'atellt.  Der  Umfang  des  Kopfes  war  natur- 
enaaff  geworden«  die  Fontanellen  und  6uturen 
■CMtt  aicb  mehr  zusammengezogen  und  eine  Spur 
oa  aurückgebliebener  Geistesschwache  war  nicht 
ai  bemerken. 

Kupfersalmiak  in  der  Epilepsie*  —  Der  Regie» 
anßsrath  Hartmann  behandelte  2  Fälle  von  Epi- 
epeie.  In  einem  Falle,  wo  dieselbe  ans  Nerven- 
chwicbe  und  angestrengtem  Studiren  bei  einem 
nngen  Menschen  entstanden  war,  wurde  sie  durch 
len  Gebrauch  der  Valeriana  in  starken  steigenden 
jaben  und  die  gleichseitige  Anwendung  dea  Ku*  • 
pfersalmiaks  geheilt«  In  dem  zweiten  bei  einem 
fahrigen  Knaben,  der  an  Würmern  litt,  leistete' 
ier' Kupfersalmiak  so  viel,  da£e  die  Paroxysmen 
schwacher  und  kurser  wurden,  und  nur  2  Minu- 
ten dauerten.  Es  war  Aussicht  sur  völligen  Hei- 
lung vorhanden. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


Die  Bibliothek  der  prakt.  Heilk.*  März,  enthält: 

**•  jfbercr  o  mb  ie'  s  pathologische  Untersuchungen 
über  die  Krankheiten  des  Magens  p  des  Darmka- 
nals, der  Leber  u,  a.  Organe ,  übers»  von  O. 
von  dem  Busch» 
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Denkmürdigkeiten  in  der  ärztlichen  Prot 
.  H*  Kopp* 


Kurts  litterarische  Anzeigen, 

AQmadrO  nOSOgrafico-clinico  di  gener, 
«,  ,■■  mento  delle  malattie  trat  täte  nella 
'•' .  «  dica  di  Padova ,  del  S.  C.  D.  V.  B 
r  Quebvationi  sulla  pratiea  del  solfato  c 
.;  dalD.  P,  Marianini. 
i  Lies  .  etuves  Busses ,  de  leurs  vertut  ei 
r       niere  4* en  faire  usage,  par  J.  de  V 

Akademische    Schriften    der    Un 
tu   Berlin. 

(Mi.A.:Baumgarten-Crusius  de  gc 
4    teromalacia  infantum* 
C«   Chr,  ZU  Im  er  nonnulla  de  ulceril 

nalibus, 
Chr*   Guil.   Hartweck    observationt 

in  tfebrem  nervosam. 
A.    Orofe    de   antiphlogistica   in  syp 

randa  methodo. 


Berichtigungen. 

Seite  40.  Zeile  2.  lies :  Colat.  uno.  octo  —  stat 
—   41«     —    6u.7.  lies:  bringt  man  sie  K 

statt:  bringt   man  sie 
sten  Kindern. 


2't   23*26' 


27\2ti 


29.  JO  i  JI 


rv 


**\ 


•■»*••- 


['■     * 


f"ö  to  ö 


-  f      -+ 


0 

39 


1 


.r_4- — r-— r 


i  !  •  ■  i  ■        : 


ftt  1  1 1  t     '-  J 

I  I    ».1 1  -  ■     % 


i*       l 


■»    ■■■ 


■•    Ni^X 


i    oo    r  i]   a  1 

der 

ctischen  Heilkunde» 

Herausgegeben 

von 

C.    W.    Huftland« 

Pretifs.  Stattirath,  Hitter  d«i  totiicil  Adler-» 
»weiter  Klasse»  erstem  Leibarzt*  Prof.  der  Me- 
:  der  Universität  zu  Berlin,  Mitglied  der  Aea* 
detnie  de*  Wissenschaften  ete. 

und 

E.     0  s  a  n  n, 

;hem  Professor  der  Medicln  an  der  tfafrftiW 
I  der  Medicinisch  -  Chirurgischen  Academl* 
Militair  sü  Berlin,  und  Mitglied  mehret«! 
gelehrten  Gesellschaften. 


wrami  Freund,  ist  alle  Theorie, 
loch  gr&n  des  Lebens  goldner  Öamm 

Göthe* 

-tun     -i.  r   >   *■   -■    aiir  i   i    n  r  n  t**m*m*mumim 
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Bemerkungen 
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«*  über  ?.- 

I  i  e    W  e  c  h  s  e  1  f  i  e  b  e  t 

und    di« 

iodi scheu    Krankheiten; 

■  Von-,       .    ■ ' 

Dn    Schmidtinan  n, 

lr*t   iu    Mel*e   bei  OsasBiaelu 


et  niÄn  die  altera  m^&dfy^ep  Schrift»1 
p  Sydenham 9  JJ/or/oa  ,.'.',  Bailfau^  JUfinazr 
BagVwi,  Toni,  Ftitd^kll'offmann\  WffU 
tunker ;,  vqn  ßwieien^  \  gtwßU  *.  «i  w» 
irwäge  ich  das,  „was  .fch  jn  meinen  Jä^ 
ihren  beobachtet  habe;  so  waren  u6 
»elfieber  ehemals  und  in  frohere  Seiten 
roreiigJicbe  Geifselvd«rr  Dfentcheif«  »Da* 
as  uinibersehbare  faee?  Von  Heiltojffyln, 
e.  man  dagegen  pries  *  und  die,grofse 
e ,  welche  man  a'uiserte,  >*ri*  mafc;  and* 
ie  Cinchona  afs  ein  beinahe  MtfbJrBgVfhee 
littel  dawider  entdeckte;  ^ö<W|(6ttjdae 
selfieler  anfhtirte  e\n}Qpftobrhmm^ 
;  zu  aeyn.  -i.1   .  ?         ."  1 ' 

A3 


ren  Wechselfieber  seit  vielen  Jahren 
seltenen  Erscheinungen  in  Hinsiebt  i 
Volkskrankheiten.  Indessen  habe  ich 
einem  ausgebreiteten  Geschäftskreis  ha 
nng  beobachtet^  (utn  sie  ti^mUfh  geiu 
'nen  in  lernen. 

Was  ist  die  Ursache  der  damalig 
tenbeit  der  Weobselfieber?, Hai  sich; <U 
Constitution  verändert?  Es  scheint  so 
hat  viele  Sümpfe  ausgetrocknet,  stillst 
Gewäasetf  durah*  KäiÄteiafc^Ieitet,  BiA 
der  zum  TheU  •ajnsgerötteff  und  zum  Tl 
lüftet,  und  bei  der  sich  so  auffallend  ▼ 
fanden  Menschenzähl  *),  nachdem  mai 


ftaVe  Felder  und  Gärten,  in  blumenreich 
seif  und  fachend^  Heine  Vet Wa1  adelt,  ui 
ntestenViu  der  'Mesigen  Ge£encff  adle 

n *)rtfie- sehr* sich  >hier   ilie  Msnltfheii  « 
rfttiunSö  Jthr^m*  v#tm«htt  habm^i.  e« 


iblbare  neue  Sdbtfpfungbn  -  herrorgenrachf; 
afs,  war  hier  geboren  ist  und  sonst  kündig, 
ber  seit  40  Jabren  ein  Anderes  Land  he- 
rohnt  hat  und  nun  hierher  zurückkehrt,  dif 
iesige  Gegend  gar  nicht  mehr  kennt. 

Dafs  durch  solche  Umschafftingen  der 
»betfläche  der  Erde  die  Ausdünstung  und  die 
ffiuvia  derselben,,  so  wie  die  Inhalation  und! 
[nsaugong  aus  der  Luft  sich  gänzlich  verändere 
id  verwandle  ,7  und.  dadurch  eine  ganz  neu« 
aftmischung  entstehen  müsse,  wer  begreift 
i£  nicht !  Da  Wechselfieber  vorzüglich  ein; 
■seugniTs  von  feuchter,  mit  mephitischen 
offen  geschwängerter  Luft  sind;  so  ist  es 
ar,  dafs,  wenn  solche  eigenthümliche  Werk-*, 
itten  für  dasselbe  aufboren ,  im  Ganzen  viel 
ltener  Wechselfieber  vorkommen  müssen, 
i*  in  früheren  Zeiten.  Denn  durch  die  von. 
ir  erwähnte  Verwandlung  der  Erdober« 
$]i#  gieht  es  nur  noch  an  wenigen  Orten 
&  feuchte ,  mit  mephiUschen  Gasarten  er- 
Ute  Luft.   .  •   ? 

Eben-  so,  wie  die  Erdoberfläche  verätf. 
ßtiit,  so  sind  auch  die. Bewohner  dersel- 
be geistig  und  körperlich  in  Absicht  der  Er-, 
ifcung,  Bildung,  Lebensweise,  Wohnungen', 
ibjrüngsart  und  Kleidung  sehr  umgemodelt. 
in  liebt  überall  mehr  die  Nettigkeit ,  die 
bhlanständigkeit  und  die  Reinlich teit;  man 
iiet  geräumigere,  höhere  und  luftigere  Hau-. 
•;  man  errichtet  sie  nicht  mehr  so  unbe- 
chlsam  in  feuchten  und  sumpfigen  Niede- 
ngen,  sondern  auf  Erhöhungen,  wo  sie 
»hr  dem  freien  Luftspiele  ausgesetzt  sind; 
in  öffnet  mehr  Thüren  und  Fenster,  um 
»  Luft  der  Wohnungen  zu  erneuern  und  zu 
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erfrischen.  Mao  .  ifst  nicht  mehr  so  viele 
trockene  HBlsenJTruchte,  Bohnen,  Vietsbob- 
nen,  Erbsen  und  AiehlklSfse,  sondern  U« 
sehe,  grüne  Gemüse,  vorzüglich  KartofiMa. 
Diese  beliebten  Kartoffeln,  die  man. in  mit* 
ner  Jugend  erst  anfing  kennen  zu  lerneo9  sini 
an n  ein  Leckerbissen  der  Vornehmen,  Rsi- 
eben  und  Armen  *)•  Diese  unterirdisch! 
ferodfracht  ist  dermalen  bei  den  niedern  Volks- 
fclassen  die  Hauptnahrung,  and  den  Aermera 
find  sie  das  Frühstück,  das  Mittagsessen,  dsi 
Vesperbröd  und  die  Abendflpejee,  wie  bei 
den  gemeinen  Indus  und  Chinesen  der  Reh. 
Und  die  Erfahrung  bat  das  alte  VorqrÄeil 
hinlänglich  widerlegt,  als  sejren  die  Kartof- 
feln ,  deren  Verpflanzung  in  die '  alte  Welt 
Wohl  die  grüfste  Wohlthat  seyn  dürfte,  weh» 
che  die  Entdeckung  von  Amerika  den  Bare» 
paern  gebracht  hat,  eine  der  Gesundheit  nach- 
theilige Nahrung.  Auf« er  diesen  bauet  nid 
genießet  man  viel  häufiger  andere  Gearibe» 
wie  zu  den  Zeiten  unserer  Vorältera,  indbet 
der  Gartenbau,  und  damit  der  Gebrauch  der 
«ich  auffallend  vermehrt  b*t. 


So  wie  iq  dem  Genüsse  der  Speisen  eine 
grofie  Veränderung  Statt  gefunden1  bat,  so  ist 
et  auch  den  Getrunken'  ergangen,  In  den 
Zeiten  meines  Kindesalters  tranken  Vornehme 
und  Reiche  nur  des  Sonntags  ihren  Kaffee*, 
in  den  übrigen  Wocheph|gen  genols  man  statt 
des  Kaffee'*,  des  Morgens  Bier-  oder  Milch- 
suppen. Allein  jetzt  trinkt  ein  jeder,  wenig« 
Steps  in   der   hieeigep  Gegend ,   er  mag  vor* 

♦)  Ali  dpt  König  Georg  IV.  Ten  Groribriuanita 
im  Qflrbute  162 1  in  OtusbrAek  wir,  btattad 
seine  TorsagUohiie  Speiie  4*  Kartoffeln, 
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Mbm  oder  niedrig,  reich  oder  arm  seyn,  twei- 
mal  täglich,  des  Morgens  zum  frühstück  und 
4«»  Nachmittag*  Kaffee.  Und  et  ist  keine 
Hotte  so  niedrig  und  klein,  und  keine  Fami- 
lie so  arm,  wo  man  nicht  Kaffeekessel,  'Kaf- 
feetopfe und  Kaffeetassen  findet;  um  diese 
aus  Arabien  and  Aethiopien  stammende*  brenne 
Brühe  mit'  Wollust  su  schlürfen» 

'  Schon  Vor  vielen  Jahren  empfahl  man  einen 
Marken  Aufgab  des  Kaffee'e  mit  Citronensaft 
gemischt  9  als  ein  Heilmittel  gegen  die  Wech- 
selfieber *).  Da  mir  schon  vor  langen  Jah- 
ren mehrere  mit  Wechselfiebern  behaftete 
Kranke  vorkamen,  welche  die  Cinchonsriode 
in  keiner  der .  froher  bekannten  Formen  ver- 
tagen konnten ,  so  verordnete  ich  ihnen  den 
Kaffee  auf  die  eben,  genannte  Weise,  und 
dee  Fieber  wurde  auf  das  Vollständigste  da- 
durch  gehoben.  Neuere  sahireiche  Beobach- 
tungen haben  die  grofse  Wirksamkeit  des  Kaf- 
fee'* gegen  diese  Krankheit  vollkommen  be- 
stätigt. •*) 

Einer  jeden  selbständigen  Krankheit  lie- 
fen swei  Ursachen  cum  Grunde,  die  empfäng- 
lich machende  —  cause  praedlsporwu,  necep» 
tivität  —  und  erregende  Ursache  — ;  causa  oc- 
ossioiiol»,  potentia  hoceng.  —  Die  prSdisponi- 
renden  Ursachen ,  so  wie  das  vVeseo  der 
Wechselfieber,  so  viel  man  auch  darüber  ge- 
sprochen und  geschrieben  hat,  sind  uns,  wenn 
wir  die  Wahrheit  aufrichtig  gestehen  wollen, 

•)  Mmrray  Jpparatus  medUam»  Fol*  i*  V»  M9» 

*•)  G*org  Aue.  Rieht*?*  ausfahrt«  Arsatfinittel- 
lehre«  1.  Bd.  S.  442«  Chinasarroeat  •  oder  ei« 
neues  Arzneimittel,  entdeckt  von  öriudsU  Ltip- 

sig  mo. 
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pnbekannt     Sehr  wahr  und  schön  tagt  das 
unsterbliche  Halltr: 

Ins  Innere  der  Nato?    dringt   kein   ersehaflaer 

Geilt, 

JCu  glücklich,  wenn  sie  noch  die  SaCt're  tabula 

greifst} 
Da  hast  nach  reifer  Muh,  and  nach  dqrxhwase* 

ten  Jahren, 
JSrst  selbst»  WS«  viel  unt  fehlt,  wie  niehtt  es 

weifst,  erfahren*  1 

Die  grofse  Wahrheit  dieses  Geetändeisv 
MB  des  gröfsten  Naturkenners  fühlt  der  selbst? 
denkende  Arzt  demuthsYoll  täglich« 

Wie  die  Cinchonarinde  und  die  Kaüse* 
bohnen,  richtig  gebraucht ,  beinah«  nalfftg« 
lieh  die  Wecbselfieber  heilen  9  können  wie 
nicht  deutlich  erklären,  obgleich  die  ThaU 
fache. anfser  Zweifel  ist. 

Vertilgt  map  die  Empfänglichkeit  19  el* 
Her  Krankheit  im  menschlichen  Organismus» 
so  bleibt  die  erregende  Ursache  wirkungslos. 
Die  Einimpfung  der  Kuhpock'en  zeigt  dies  in 
einem  anschaulichen  Beispiele.  Ein  Mensch, 
der  die  ächten  Kubpocken  im  gehörigen  Oraes 
$berstap<lep  bat,  ist  gesichert  gegen  die  As* 
steckupg  der  Menscheopocken.  Die  iiberstanv 
denen  Kuhpocken  haben  die  Receptiritat 
gegep  das  Contagium  der  Menschenpockea  > 
9erst8rt,  So  scheint  es  mir,  dafa  der  häufige  I 
Gepqfs  des  Kaffee'a  die  Empfäeglichkeit  Ji? 
das  Wecbselfieber  *  Miasma  auslöscht« 

Ich  hebe  hierüber  schon  an  einem  anders 
Orte  ineine  Ansaht  geäußert  **)•   Schon  lange 

«)  Sehweiseritobe  Gedickte.  Die  Falschheit  mensch* 
lieber  Tugenden.  $.  44.  Reutlingen  1785. 

•*)  fomma  pfaerimtfonm*  m$diearum»  VoU  /♦  n.  15^ 
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r  Nopokom  Zwangbamehaft  Waran  die 
echselfieber  in  blasiger  Gegend,  wo  man 
ine  Sumpfe  und  Seen  kennt  t  eine  Selten- 
tit.  Als  dieser  despotische  mächtige  Räuber 
e  Britten  mit  seinen  Waffen  nicht  besiegen 
>nnte>  und  sie  im  Jahre  1806  durch  sein 
rüchtigtes  Continental -System  zu  lähmen 
id  au  vernichten  beabsichtigte,  wodurch  der 
■ffee  auf  einen  ungeheuren  Preis  gesteigert 
irde,  weshalb  nur  wenige  Menschen  fortan 
iffee  geniefsen  konnten,  zeigten  sich  die 
echselfieber  in  hiesiger  Gegend  in  auffaU 
id  grofser  Menge,  so  dafs  sie  in  den  Jah- 
l  1809  und  1810,  wo  uns  Nopoleons  eiser«« 
s  Jocji  zu  erdrücken  drohte,  im  höchsten 
ade  epidemisch,  herrschten.  Und  da  durch 
iselbe  System  die  Cinchonqrinde  eben  so 
rtheuert  wurde,  forschte  man  emsig  nach 
Bllvertretern  derselben.  Sobald  aber  1Q13  in 
n  Gefilden  von  Leipzig  seine  Macht  und 
rann  ei  gebrochen  und  vernichtet  war,  und 
r  in  Großbritannien  aufgethürmte  Kaffee 
f  das  Festland  wieder  eingeführt  qnd  um 
mq  mäfsigen  Preis  verkauft  wurde,  trank. 
•  Welt  wieder  den  beliebleQ,  einschmei- 
»Inden  und  lange  entbehrten  Kaffee;  — i 
t  dein  Herbste  1813  gehören  die  Wechseln 
»er  hier  wieder  zu  den  seltenen  Krank  hei« 
i ,  und  man  findet  sie  nur  in  niedrigen, 
chten  Gegenden. 

Dafs  hier  ein  gegenseitiger  Einflufs  und 
ech  sei  Wirkung  zwischen  dem  Kaffeetrinken 
d  dem  Erscheinen  der  Wechselfieber  ob- 
iltet  >  ist  nicht  zu  verkennen.  ..  Ich  gebe  es 
9  dafs  ip  Gegenden ,  wo  die  erregenden 
sachen    eine    überwiegende    Nacht    haben, 


—     10     - 

Wechselfteber  herrorzubringen  9  in  feuchtet 
«od  sumpfigen  Gegenden ,  in  den  pontinischea 
Sümpfen,  in  Seeland,  in  Holland,  in  den  so- 
genannten Marschen  in  Teutschland  u.  s*.w.9 
das  Trinken  des  Kaffee'«  nicht  mächtig  ge- 
nug sey,  die  'Wechselfieber  abzuwehren;  ei* 
lein,  dafs  in  der  hiesigen  Gegend  dasselbe  im 
Ganzen  die  Anlage  und  Empfänglichkeit  das« 
auslöscht  und  vertilgt ,  ist  bei  mir  znr  (Jeher* 
zeugung  geworden. 

Die  dreitägigen  Wechselfieber  sind  mir 
hier  am  häufigsten  vorgekommen.  Wena  sie 
auch  zuweilen  das  Gepräge  des  alltägli- 
chen zeigten  $  so  waren  sie  doch  nach  geaaeer 
Erforschung  doppelte  dreitägige.  Reine,  achte 
alltägliche  habe  ich  hjer  nur  selten  gesefcea. 
Ich  erinnere  mich  nur  einmal  ein  hier  er- 
zeugtes viertägiges  Wechselfieber  wahrgeeonv 
men  zu  haben;  obgleich  ich  sie  oft  beobach- 
tete bei  Menscht n ,  die  sie  aus  den  'Nieser* 
landen,  aus  Ostfriesland  und  dem  Grobhtr- 
zogthum  Oldenburg  mit  hierher  gebracht  bat« 
teo.  Den  Hemitriiaeus ,  oder  die  Semittrtim^ 
die  aus  der  Verbindung  eines  hitzigen  9  nach- 
lassenden und  eines  Wechselfiebers  entsteht, 
Bäbe  ich  nur  einmal  gesehen. 

Solche  inflammatorische  Wechselfieber! 
wie  Huxham  *),  Cieghorn  **),  F'ogü  ***X 
Joh.    Pet.    Frank   ****),    Aug.    Gotil.    Äcs- 

•)  Opera.  Tom,  IL  p.  32. 

**)  Üeber  die  Krankheiten  zu  Minore«.  8.  185. 
Gotha  1776. 

++*)  Handbuch  der  prakt.   ArsneiwiMeniehafr.  I 
Theil.  S.  64. 

****)  Epitome  de  cpgnosc,  et  eorand,  homim.  moM* 
JLib.  /.  p.  83, 


—  li- 
ier*) beschrieben ,  habe  Jch  nie  bemerkt.  Dai- 
her  Richter  a.  a.  O.  oach  meiner  Beobachtung 
•ehr  wahr  sagt,  dafs  solche  Fieber  im  Gän« 
zen  selten  seyen.  Allein  Wechselfieber  mit 
Lokalentziindungen ,  mit  Langen-  und  Leber« 
•Dtziiiidiingen  verwickelt,  wo  eich  beide  Krank- 
beiten  selbstständig  und  von  einander  unab« 
bangig  zeigten  9  habe  ich  nicht/  »alten  beob-t 
achtet.  :  Ich  werde  unten  einige  merkwürdige 
riefe  davon  erzählen* 


Faaligte  Wechselfieber  habe  ich  nie  ge- 
leben,  eben  so  wenig  ursprüngliche  nervöse 
Wechselfieber ,  -wie  Richter  -*—  a.  a.  O.  S,  632 
*—  aie  aufstellt.  Aber  sehr  oft  habe  ich  beob- 
achtet, dafs  primaire  Nerrenfieber  zum  Heile 
der  Kranken  in  Wechseliieber  übergingen» 

Die  meisten  Wechsel fieber,  welche  ich 
beobachtet  habe,  waren  rein  und  ungemischt, 
kein  in*  die  Sinne  fallender  fremder,  mate« 
Heller  KrankheitsstofT  war  damit  verwickelt» 
Da  diese  eine  reine  Nervenkrankheit  darsteU 
leo»rao  mochte  ich  sie  mit  Joh.  Ptt*  Frank 
(fof.  cit.  p.  56)  nervöse  Wecbielfieber  nennen. 

Eben  so  häuOg  kamen  mir  Wechselfieber 
mit  gastrischen  Unreinigkeiten  verbunden  vor9 
die  bald  galligter,  bald  schleimigter  Art  wa- 
HDi  «Und  sehr  oft  nahm  ich  wahr,  dafs  Gal- 
len -  oder  Schleimfieber  in  Wechselfieber  ver- 
wandelt wurden.    ' 

Ich  bin  der  Meinung,  dafs  die  Wechsel* 
fieber  zu  der  Klasse  der  Nervenkrankheiten 
zu  rechnen  seyen.  Sie  tragen  ganz  das  Ge« 
präge  und  die  Physiognomie  der  Nervenkrank- 
heiten.    Der  Frost,  das  Schütteln  und  Zittern 

*)  8p««ielle  Therapie.  X  JM,  S.  663. 
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de*  Glieder  —>  ein  heftiger  Kampf  —  womit 
sie  beginnen ,■  die  Periodic! tat  ihrer  '  Anfällt 
und  Rückfälle,  die  sicherste  Heilart  denttU 
ben9  die  unbedeutenden  und  schwachen  Eis* 
flösse  und  Eindrücke,  die  diese  Rückfalle  10 
leicht  erregen  i  eine  geringe  Erkalte  dg?/  der 
Aufenthalt  in  einer  Kirche ,  in  einem  GewSUi, 
ia  einem  Keller,  an  einem  uraltrigen  Gite, 
das  Gehen  über  einen  Flufs,  eine  Gemitks* 
bewegung,  die  diese  oft  erwecken ,  4*ie  ieK 
häufig  beobachtet  habe,  die  Heilung  derielbM 
darch  sympathetische  Bütte}  und  durch  Lei* 
denschaften  *),  sprechen  meiner  Jkleiajuig  du 
Wort- 

Ich  erinnere  mich  nicht,  je  ein  'Weefctsl- 
lieber  beobachtet  zu  haben,  was  sich  «ickt 
durcl}  Vorbothen:  Unwohlseyn,  Müdigkeit, 
Schmerzen  in  allen  Gliedern,  gestörte  Efc- 
Just,  Verdauungsbescb werden ,  fieberhafte  Be» 
wegnngen  u.  s.  w.  bald  kürzere  bald  Hing« 
£eit  yorher  angekündigt  hätte. 

Auch  mich  hat  die  Erfahrung  oft  gelekRj 
dafs  die  Wechselfieber  nicht  selten  eine  kri- 
tische Krankheit  sind,  um  andere  alte,  ein- 
gewurzelte Krankheiten  zu  heilen. '  Denn  Fie- 
ber find  ein  mächtiges  aufregenden  Büttel 
eine  erschütternde  Revolution,    welche,  mä 

■ 

♦)  In  den  Nachrichten  von  meiner  Familie  AnJ 
ich,  dafa  mein  Grofsvater,  der  Ober  ein  Jalr 
elo,  for  die  damalige  Zeit  — •  im  Jahre  1720  — 
unbeswinglicbes  VVechtelfieber  erlitt,  und  den 
das  Schicktal  zuvor  10  Töchter  verliehen  hallt, 
ala  mein  Vater  geboren  ward,  aua  Freude  üfcaf 
die  endliebe  Geburt  einet  Sohnes ,  augenblad»  R 
lieh  von  teinem  Fieber  befreiet  wäre.  Aaei  K 
aind  mir  mehrere  Beispiele  bekannt,  wo  ej*  li 
Schreck  plötzlich  ein  Wecbtclficber  verbaiu*» 
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■rauoft  geleitet,  oft  »od  den  beilutnitaa. 
»Igen  leyn  können.  Diäten  Wink  dar.  Kit* 
t  mufa  der  Arzt  sorgfältig  beachten  und  mit 
lug  hei  t  benalzan.  So  hatte  ich  mehrere,  mit 
errenÜbeln  ,  Krämpfen ,  Cachexian ,  $tok- 
ingen  in  den  Eingeweiden  daa  Unterleib«» 
ihaftaaa  Kranken  in  der  Behandlung,  die 
tu  Wechselfiebern  befallen,  nach  daran  ra- 
waller  Behandlung  dia  Tollkommaaata  Ga- 
■dhait  erlangten.  Sehr  wahr  nagt  dahar 
Ufi/si  „Ijisa  febris,  quöd  maaiime  nu'rum  vi» 
rtpvttit,  saepe  pranidio  .est.,  Natn  et  pra*~ 
rdiorum  dolores,  ,si  «ine  inflammatione  twu* 
:it;  «in  jeänoris  dolore  succuii it,  et  iicrporiun 
Utfttitianem  rigoremque,  ei  p «s lep  catpit ,  ex 
to  tollit;  et  ex  dJJßcuhajt  urinae  morcurn  (*- 
tioris  inietiini  orturn,  si  vrinam  per  colorem 
ofttl,  leyat."  *) 

'•'■  Welche  böse  Folg«»  «■  hat,  wann  Wart 
ilfbag  Tareprecbaade  WacbselQebet  VerWtth(,> 
id>  ii»  unverständig  «I»  einen  zerstörenden 
dnd  Wegschafft,  mag  folgendes  Baj*jiiaf  W 
künden.    '  ■         ■  ■  -_■'   '•;• 

r>  Eine  junge  adliche  t)ame  behielt  nach,  ihi, 
£}.  Cttlen  schweren  Wochenbette  eine^  faost-' 
3t  e,  icbmerzharte  Ge -schwulst  io  der  linken 
ajjchifj  weihalh  sie  nicht  wenig  hesorgt  war. 
■LID  seine:  Gegend  eelir.  berufener  Arz.t 
fla  -ihr  gegen  dies  tlebel  lauter  iixe,  stär- 
inde  ynd  zusammenziehende  Qlillel  veronl- 
it^  wodurch  es  natürlich  schlimmer  werden. 
irteLe.  Sia  bekam  ein  dreitägiges  Werlis*!-  [ 
Ebif.  'Statt  diesem  Verhüiiffeten  'zur  Änflö- 
mg  dar  Stockungen  im  ,  Gekröae  «b  schaie> 
udn  and  mit  Klugheit  kuleiten ,  stärmta  er 
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dasselbe  dnrch  Brach-  nnd  Pnrgiermiltel,  find 
Cinchonarindi ,  mit  Alaun  amalganiirt, ,  weg: 
■Hein  zum  grSrsfe»  Schaden  der  Krankes. 
Diese  ward  nun  :;TOn  der  TerhängnifsToUei 
Trommelsucht ,     unaufhörlichen     Mageakräin- 

Elen,  Uebelkeiten,  gä'oilicher  Appetillotig- 
flit,  fürchterlichen  Bangigkeiten  nnd  Beklest- 
innngen,  Melancholie,  hartnäckiger  Vertag 
prang  des  Stahls,  unauslöschlichem  Dar«, 
Schlaflosigkeit,  schleichen  Hern  Fieber  und  Hr- 
schöpfung  der  Kräfte  befallen.  In  dieser  hat- 
nangsloten  Lage  Wnrde  ich  so  ihr  geMMl 
Bach  nuendlrefter  Mühe  gelang  es  mir,  derch 
eanft  auflösend«  und  stärkende  Mitte)  ditfs 
Mutter  edler  Fronen ,  einen  Engel  ifc  THm- 
scheAgealalt,  ta  reiten.  •)" 

Von  bösen  Folgen  ist  es  noch,  weneefo 
\VeohseLfi«ber  während  des  Anfalls  plÖUtich 
unteedrückt  wird.  Ein  interessantes  Beispiel 
dieser,  Art- sah  ich  ehemals  im  Kranken  bau» 
W^föpUürgen..  E'»  polnischer  Jude  von  ■*- 
cheklischem  Aussehen,  ganz  entkräftet  und 
ohne  Sprächet  kam  daselbst  an.  Er  mufsts 
durGea'chichte  seiner  Krankheit,  weil  er  kein 
Teittsclf  'vters' taij'd ," In  hebräischer  Sprache  auf. 
schreiben:  4\it  Rabbiner  ▼erteula.chte  sie;  Si» 
ergab" ,  dafif  er  vor  4  Monaten  ein  Teriisutk- 
her  "gehaßt  hatte,  und  dafs ,  während  {u 
raroXvsinjni  desselben  Brand  in  seiner  Woh- 
nung 'entstanden,'  das  Fieber  durch  Schreck 
augenblicklich  mit  Verlust  der  Sprache  ver- |j* 
scheucht  worden  war.  Mein  scharfsinniger  Lsh- 


*)  tsn  h»b%  diesen  merkwürdige*:   FeH  in  »fa« 
1 1    aifUrn    Schüft    ersefalt.     'Aaldtuna;   iur .  Gid* 

düng    einer,  .vollkommenen    Medicin»!  - Vsrftl- 

tung  Um!-  MlsSilM.  Bd.   S.  110. 
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1  jfug.  GottL  Richter f  sann«  darauf;  das  in  sei4 
im  Lauf«  gehemmte  .Fieber  wieder  hervor* 
irufen.  Er  verordnete  ihm  daher  eineo 
rast  aus  Salmiak ,  Brech Weinstein  ,  Lowes,« 
ihn«Eztract,  Fenchel wasper  and  Sanerho«» 
g*.  Nachdem  er  diesen  acht  Tage  gebraucht 
litt«  ward  er  in  der  Nacht  von  einem  hef* 
jene  Fieberfroste  befallen ,  und  auf  der  Stella 
»Mite  der  bisher  stumme  Krank«  wieder  spre- 
mmt  und  das  Wechselfiebet  kam  mit  sei- 
Mi  .ganzen  Gefolge  zurück.  Man  fuhr  mit 
<m  Gebrauche  der  auflösenden  Mittel  fort* 
id.  nachdem  man  beweglichen  Unrath  im 
mnkanal  bemerkte,.. gab  .ihan  ihm  Brach« 
Eitel,  und  endlich  verbannte  man  das  Fie- 
i>  mit  Cinchonarinde*  Nach  Verlauf  ron  6 
rochen  verliefs  er  gesund  das  Krankenhaas. 

Ton    einfachen    Qnotidian-   und  Tertia n- 
bern,   falls   inao   sie   nicht  zu  lange  dauern 
ff,    oder    man   keine   verkehrte   Heilmittel 
keb  sie  versucht  hatte,  oder  sich  keine  bos-! 
[vg**V  Zufälle   hinzu  gesellten,   habe  ich  nie 
ktfiftieil   gesehen.     Indessen.' so  harmlos  und 
täfti'f  sie   sich  anfangs. zeigten,' so  enthülU 
iJ  sie  doch  im  weitern  Verlaufe  durch'  Hin« 
freien    anomaler    Zufalle  nicht  selten   eine' 
>£se  Bösartigkeit«    Weshalb  ich  ihnen  nimr% 
ir  traue,   und  sie   sobald  als  inögticfi  ^r,eg-y 
iaffe. 

Anhaltende  Wechjetfieber  zerrütten  die., 
benskräfte,  rauben  den  festen  Tbeilen  ihre  r 
ergie,  entmischen  die  Säfte,  erzeugen  ?Stok« 
ngen  in  der  Leber,  in  der  .Milz,  im-Ge« 
See'  and  dem  Pforladersystem  ■;•  sie  Ferau-  ' 
een  daher  -die  sogenannten,  Fieberkucben*  ' 
i   Wassersucht,    diß   Ableliraiegi  u.  1S4   W. 
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banden  f.  so  verschreibe  ich  als  auflüseaiUi 
Mittel  eineo  Trank  aus  Salmiak  ,  Löwenzaha- 
Extract,  Brechweinstein  und  Süfshoizsjrap. 
Dann  suche  ich  es,  wenn  es  seinen  drittn 
Paroxysmus  vollendet  hat,  zu  verbannen« 

Ich  wArte  immer  den  dritten  Paroxysmal' 
ab,  wen«  der  Kranke  vom  Anlange  oM  ffh- 
bfc»  meine  Hülfe  sucht,  theils  um  die  Hat* 
des  Typus  desselben,  ob  es  ein  alltäglichst, 
ein  dreitägiges,  oder  ein  viertägige*  ist,  tu 
erkennen;  theils  um  der  Natur  anfänglich  zi 
Willfahren;  da  es  mir  scheint,  dafseio  Wacb- 
seftteber  eine  kritische  Krankheit,  ei«  morim 
depUratoriui  sey,  welche  sofort  so  hemmte  ge- 
fährlich seyn  dürfte. 

Nach  Ablauf  desselben   gebe  ich  &  Vis  4 

{Künden  vor  dem  zu  erwartenden  vierten  Aa- 
äll  ein  Brechmittel  auslpecacuanha  jinABieifc- 
yreinsteüi  bestehend ;  in  der  doppelten  Absich I; 

i)  Um  etwa  vorhandene  krankhafte 
im  Speisekanal  auszuleeren.     ■ 

2)  Um  durch  einen  antagonistischen  Bmb  I 
hä  Magen,  der  beinahe  mit  allen  TheilenJbil 
Organismus  in  enger  Mitleidenschaft  steht,  disl, 
Fieber  -  Erregung  aufzuhaben  und  ao  mit  Shl( 
nein  Schlage  das  Fieber  zu   beseitigen«         Jj 

Auf  diese  Weise  ist  es  mir  oft  gelungts,  I 
mit  einigen  aufl äsenden  und  einem  'Bieehnit- 
tel  ein  WechtfelfieW  zu  heilen. 

Bei  der  Heilung  4er  rein  nervösen  Weck- 
delfieber,  wie-  ich  sie  mit  J.  P.  Rank  g* 
nannt  habe,  womit  kein  bemerkbarer  matt- 
rieller  Krankheitsreiz  verwickelt  ist,  madrt 
ich  es  eben  so.  Ich  eröffne  die  Kur  mit  ei- 
nen} Brechmittel  kuc*  vor  dem  FieberanfidL 
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Hat  der  Kranke  schon  4  —  5  — -  6  und 
»hrere  Anfall«  erduldet,,  und  sind  mit  dem 
•bar  keine  CompUcatioaea ,  je.  B.  Eatana? 
lagen ,  Stockungen  in  den  Eingeweiden  dee 
nterleibes  a.  8.  w.  vergesellschaftet,  so  ba- 
nne ich  die  Heilang  wieder  mit  einem  Brach- 
iiAel,  um  ea  schleunig  an  unterdrücken» . 

*  Bleibt  in  den  von  mir'  bestimmten  Fällen 
a  Fieber  nicht  aus,  so  schreite  ich  gleich 
im  -Gebrauch  der  Fieberrinde. 

Sind  Entzündungen   oder  Stockungen  in 

in  Baucheingeweiden  Gefährten  des  Fiebers, 

bemühe  ich  mich  diese  zu  heben,  das  Fie- 

ir  in  ein  einfaches  sn  verwandeln  and  den« 

it  der  Cinchona  an  bezwingen« 

Sind  mit  dem  Fieber  hosartige  Zufalle 
trbundeo,  z.  B.  eine  Cholera  9  ein  heftige* 
stjbma,  Blutspeien,  Cardialgie,  Ohnmächten, 
ihjafoucht  u.  s.  w. ,  so  schaffe  ich  das  J?if- 
tr  auf  der  Stelle  weg,  um  den  Krankfji 
hleunig  aus  der  fym  drohenden  £eben*ge- 
\yt  f  u  retten« 

Ich  habe  mich  vier  verschiedener  Arten 
iv  Fieberrinde  bedient  Der  Cinchona  offi- 
%aB*t  der  Cinchona  CairUginensis ,  4er  C*n- 
ona  regia  und  der  Cinchona  rubra. 

In  den  ersten  Jahren  meiner  Praxis  habe 
h  keine  andere  als  die  officinelle  Fieber« 
nde  gebraucht.  Da  sie  mich  aber  mehrere 
A)e  bei  der  Kur  hartnäckiger  Wechselfieber 
a  Stiebe  lieb,  ao  wandte  ich  die  Rinde  der 
»theo  Cinchona  an,  die  völlig  meine  Erwart- 
ungen erfüllte. 

B2 
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:  Da  während  Napoktm*  Allefohfctttchaft 
die  Uoze  dar  officiaellen  Fieberrinde  fflitf  * 
neu  Thaler  im  Freie*  gestiegen  warf;  ao  fitnrtc 
man  uns  eine  wohlfeilere.  Fieberrind*  unter 
dam  Namen  Cinchona  €artaginemi8*  *u.  ■*  IfW 
faiar  damals  dia  Wechselfiebcr  aofscrst  häsl* 
waren  tind  epidemisch  -  herrschten, :  ao  haet 
ich  diese  sehr  oft  gegen,  aolcha  mit  gHickli- 
cham  Erfolg  angewandt. 

Dia  galba  und  »KiSaigsfieberrittd*  ist  seit 
vielen  Jahren  mein  Lieblingsmittel,  daher  aa 
von"  mir  am  meisten  gabraucht  wurde. 

Weil,  wie  gesagt«  dia  wahre  FiebcrWade 
damals  bis  zu  einem  ungeheuren  -Preis  gestei- 
gert war,  den  viele  Menschan  nicht  Mahlen 
konnten,  so  habe  ich  fast  alle.  ala.  Stellver- 
treter derselben  empfohlene  Mittel  versucht, 
aber  nur  zwei  derselben  der  Belichtung  nif- 
dig  gefunden,  nämlich  die  Rinde /der  fehlte 
Angustura  —  Angustura  —  und  die  Rinde  <i» 
schwarzen  Erlenbaums—  Alnu*  nigra»  —  Kl 
den  in  neuern  Zeiten  Ton  Ludwig  Front  so 
sehr  gepriesenen  Korn  er  n  des  schwarzen  Bat» 
fers,  welche  ich  auch  mehrere  Male  versucht, 
habe  ich  nie  ein  Wechselfieber  heilen  kSansa. 

Seit  langen  Jahren  habe  ich  auch  £• 
kräftigste  Fieberrinde  gegen  Wechselfieber  nie 
.allein  gebraucht ,  sondern  ihr  Zusätze  gemacht; 
wodurch  sie  praemmis  praemittendig  ein  untrüg- 
liches Heilmittel  gegen  Wachselfieber  wirjL 

Diese  Zusätze  bestehen  in  der  Radix  Ar- 
pcntaria*  virginianae ,  Flom  Balis  ammoniad  mw- 
tialts  und  Opiunu 

Schon  Sydenham  empfahl  bei  tfrühliogi* 
Tertianfiebern  zwei  Stunden  vor  dem  Anfall 
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einen  Skrupel  fein  gepulverter  Scblangeuwur- 
40t  uiil  drei  Unzen  Wein  zu  nehmen,  den 
Frauken  mit  Betten  zuzudecken,  so  dafs  er 
3  bis  4  Standen  schwitzte;  diefs  noch  zwei 
Siel  za  wiederholen,  und  versichert,  dafs  auf 
Jiese  Art  das  Fieber  verschwände  *),  Sin 
Beweis  9  dafs  die  virginische  Schlangenwurzel 
wirksame  Fieber  vertreibende  Kräfte  besitze. 

•  f.  Spinaler  empfahl  vor  mehr  als  150  Jäh- 
en die  eisenhaltige  Salmiakblume  schon  nie 
rin  Heilmittel  der  Wechselfieber  **)..  KLaxim. 
5eo//  gehranchte  sie  zur  Unterdrückung  achwif- 
iger  Wechsel  Gelier,  wozu  die  Cinchona  -  Binde 
Hein  nicht  hinreichte,  zur  Verstärkung  der- 
•lton.***) 

Die  Bfethode,  die  Wechselfieber  dadurch 
u  heilen,  'dafs v' man  kurz  vor  dem  Parozyv* 
im  Schweifs  erregt,  ist  sehr  alt  Cthus  lehrt 
ihoh'  dem  Pieberftroste  durch  starkes  Reiben 
ad  Einsalben  der  Haut,  durch  warme  Bäder 
ifl  bei  vorhandenem  Durste,  durch  des  Trie- 
ttf  •  tod  warmen  Wasser  •  zuvor  zu  kom-' 
i«n  ****),  Spätere  Aerzte  bedienten  eich 
o.  diesem  Zweck  der  Zubereitungen  aus  Mohn- 

•)  Qjpera  p,  310. 

♦♦)   C  mal  in   Jppafatus    medicaminum.    V6L   I. 
p.  91. 

•••)  Ratio  medendu  Part,  seeund.  p.  296. 

•♦••)  Ds  Medicina.  Lib.  HL  Cap.  XIV.  et  XV.  p. 
150  —  151. 

•••••)  Trauet  do  usu  opii  salubri  etnoxio  tagt.  //# 

J.   HL   IV.  p.   64   seq.      Murray  Apparat** 
fodioamin.  Vol.  IL  p.  312,  welobe  das  hier- 
her gehörige  gciimmelt  haben. 
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Der  scharfsinnig*  und  fctfafirhe  Christ 
Ludw.  Hoffmarin,  flofste  einer  FSirStinv  et* 
im  zweiten  Anfalle  eines  dreitägigen  Wecfc- 
selfiebets  mit  tiefer  Schlafsucht  befallen  Würde, 
wahrend  derselben  45  Tropfen  JLaadanum  ii 
den  Mund ,  die  sie  allma'hlig  verschluckte. 
Sie  erwachte  wieder  darnach  und  der  Fieber- 
anfali  vollendete  seinen  Lauf» 

Um  den  folgenden  Anfall  dieses  Terüick- 
tung  drohenden  Fiebers  zu  verbanden,  Vtf* 
ordnete  er  die  Fieberrinde  in  mehreren  For- 
men, die  Kranke  brach  sie  aber  Wiedir?it*t, 
und  Klystiere  da  Von  beigebracht,  werfrh  adf*- 
lös.  Der  dritte  Anfäll  kehrt*  tnft  den*  Mf- 
nosen  Sonor  zurück.  Er  hob  ihn  wieder  Mit 
Sterken.  Gaben  Opium.  Da  er  aber  keiavFie- 
bezrinde  bei  ihr  bähen  machen  konnte,  iftil 
sie  alles  wieder  wegbrach,  so  gab  er  ejas 
Stunde  vor  dem  so  erwartenden  vierten- Ä*- 
fall  das  Opium ,  und  so  ward  der  Sopor  glück- 
lich verhütet«  Jetzt  konnte  sie  die  Fiebar- 
riode  bei  sich  behalten ,  wodurch  das  Eiebjr 
besiegt  wurde.  *) 

Im  8ten  Bande  mein»  Stfatoiar  o#iirV*h 
num  medicarum  p.  410  habe  ich  einen  ihnB* 
eben,  von  mir  beobachteten,  Fall  einer  A- 
bris  cholericae  beschrieben,  wO  ich  die  nahe 
und  dringende  Lebensgefahr  durch  eine  stark* 
Gabe  Mohnsaft  schnell  vertrieb. 

Bekannt  mit  diesen  bezeichneten  Beob- 
achtungen und  Erfahrungen,  sann  ich  darauf» 
ans  diesen    erwähnten    einzelnen   Substanzen 

erne   solche  Verschmelzung  zu  machen,  dir 

> 

*)  C.  L.  Hoff  mann  Optra,  p.  317.  Mokuu- 
rü  1798. 
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siebt  leicht  ein  Wechselfieber  widersteh«!] 
würdet  und  diefs  ist  mir  beinahe  gelungen. 
Nach  Vollziehung  dessen,  was  Yorhergehea 
mufft ,  wie  ich  dies  bereits  erörtert  habe  9  wi- 
chen ihm  Frühlings-  und  Herbstfieber 9  all- 
tägliche, dreitägige,  viertägige  und  bösartige 
unter  meiner  Leitung  gleich  folgsam. 

Erwachsenen  Kranken  verordne  ich  diese 
Mittel  auf  folgende  Art :  Bec.  Pulv.  Cort.  Gn- 
chonafi  regias  drachm.  j.  Pulv.  Rad.  Serpentar* 
Vifgm  Flor.  Salis  ammorüae  marüal.  ana  fr.  vj. 
JElaeotacchar.  Menthae  scrup.  /.  M.  disp.  Do$. 
Vllt.  D.  S.  In  der  Apyrexie  zu  verbrauchen, 
sodafs  das  letztere  Pulver  drei  Stunden  yor  dem 
su  erwartenden  nächsten  Anfall  genommen  wird. 

Rec.Laudan.  liq.Sydenhami  dtachnuij,  D.S* 
Zu  dem  Iten  Pulver  1,  zu  dem  2ten  2,  zu  dem 
3ten  3  9  zu  dem  4ten  4,  zu  dem  öten  6,  zu 
denn  6ten  6,  zu  dem  7ten  7f  zu  dem8ten  12- 
Tropfen  zu  mischen. 

Zugleich  empfehle  ich  den  Kranken  bei 
dem  Gebrauche  uer  beiden  letzten  Pulver  ru- 
hig im  Bette  zu  liegen , .  den  ausbrechenden, 
Schweifs  geduldig  abzuwarten  und  zu  pflegen. 

Wenn  die  Kranken  pünktlich  diese  Vor«1 
-Schriften  befolgten,  so  ist  es  mir  äufserst sel- 
be begegnet,  dafs  das  Fieber  nicht  wie  weg- 
geiutobert  wäre;  Und  bei  vielen  hundert  Kran« 
kern,  welche  ich  auf  diese  Weise  behandelte, 
hat  es  sich  nie  zugetragen,  dafs  irgend  Jemand 
der  mindeste  Nachtheil  dadurch  zugefügt  wor- 
de  ri>  sey. 

Mir  scheint»  dafs  die  Kraft  des  zuge* 
nj|  Sachten  Opiums  hier  vorzüglich  darauf  be- 
leihet, dafs  die  Gaben  desselben  in  progresfti« 
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▼er  Gräfte  gesteigert  warfen,  und  difc  letstst 
die  slärksten  sind ,  weshalb  man  bei  den  Kmun 
ken  keine  Zufälle  narcotiacher  Art  bemerkt» 


Parovysmus  des  Wechselfiebert  stellt 
den  ganzen  Umlauf  eines  Fiebers  im  Kleinst 
dar«  Der  ihm  zum  Grunde  liegende  Krank 
heitsreiz  wirkt  zunächst  Auf  das"  Nerveniy« 
stem  und  erregt  zuerst  einen  Krampf.  *  Daher 
das  Gähnen,  die  Gänsehaut,  das  Ziehet' is 
den  Gliedern,  das  Schaudern,  der  Frost,  das 
Zittern,  und  wenn  er  stark  ist,  das  Zahes^ 
klappern,  die  Blässe  der  Nase,  des  Gesichts, 
der  Hände,  und  das  Blanwerden  der  Nägel  o« 
s.  w.  Wehrt  man  diesem  Krämpfe  und  ?er- 
hindert  seinen  Ausbruch,  so  kann  iick  das 
Fieber  nicht  entwickeln,  es  ist  entwaffnet,  ge- 
fesselt und  besiegt. 

Der  nachfolgende  Schweifs  '  ist  ein  Be- 
weis der  Nichtezistenz  eines  Krampfs,  atd 
eine  Wirkeng  der  diaphoretischen  Kraft  der 
jfchlangen wurzpl  und  des  MohnsaftSj.  • 

Hätte  C.  L.  Hoffmann  im  vorerwähnt** 
Falle  die  Fieberrinde  ror  dem  dritten  Faroxyt- 
mns  des  soporosen  Fiebers,  die  Serptniark^ 
die  Flores  Salig  ammoniaci  martwlts,  und  ia 
steigender  Dosis  das  Opium  beigesellt»  se 
hätte  die  Fürstin  die  Cinchonarinde  sehr  glaub- 
lich nicht  weggebrochen  und  mit  dem  ver- 
hängnifsschwaogern  Fieber  wohl  nicht  fem 
zweiten  Mal  zu  kämpfen  gehabt. 

In  den  letzten  Jahren  habeich  mich  duck 
oft  des  schwefelsauren  Chinins  bedient.  Ich 
verordnete  es  insonderheit  Kindern,  ekelen, 
nervenschwachen  Menschen,  und  solchen,  wel- 
che mit  schwachen  Vexdauungsorganen  behaP 
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tet  vtaren,  und  eine  Unze  des  Fieberriedea- 
Palvers  nicht  wohl  verschlacken  und  verdauen 
konnten.  .  Ich  vertrauete  ihm  aber  die  Kur 
der  Fieber  nicht  allein  an,  sondern  vermählte 
•s  auch  mit  der  Serperitaria  f  den  Flor.  Salis 
ammoniac.  martiales  und  Opium,  {Erwachsenen 
verschrieb  ich  es  folgendermafaen :  fite.  Chiaü 
aulpfwic.  gr.  tij.  Pulv.  Rad.  Strpmtar.  virg,  F/or. 
SaL  ammoniac.  martial.  ana  gr.  yu  ü£  dispm 
.paeti  F.  D.  S  In  der  Apyrexie  id  nehmen. 
Vbd  von  dem  Laudano  liquido  Sydtnhanü  lasse 
iah  so  dem  lten  Pulver  2,  zu  dem  2ten  4, 
an  dem  Sten  6*  zu  dem  4ten  8,  und  *u  dem 
öten'12  Tsopfen  mischen. 

Es  scheint  mir."  daft  dies  Chinin  nicht  so 
sicher  und  zuverläfsig  die  kalten  Fieber  weg- 
schaffe und  darnach  leichter  Ruckfalle  dersel- 
ben erfolgen ,  als  nach  dem  Gebräuche  der 
Fieberrinde  in  Substanz. 

Wenige  Krankheiten  giebt  es,  die  so. 
leicht  Rückfälle  machen»  als  die  in  AFrage  ge- 
stellten Fieber.  Jedoch  erfolgen  diese  in  dem 
einem  Jahre  häufiger,  als  in  einein  andern. 
Es  scheint  daher,  dafs  eine  eigentümliche 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre  mit  Antheil 
hieran  habe.  Eine  Gemütbsbewegung,  eine 
Ueberladung  des  Magens  mit  au  vielen  oder 
Schwerverdaulichen  Speisen,  eine  geringe  Er- 
kaltung, das  Gehen  über1  einen  Bach  oder 
FInfs,  das  Verweilen  in  einer  Kirche,  in  ei- 
nem Keller,  oder  an  einem  mullrigen  —  muf-t 
flgetf  —  Orte  u.  s.  w.  erregen  oft  einen 
Rückfall. 

Das  Wechselfieber  zu  heilen ,  ohne  den 
Rückfallen  desselben  vorzubauen,  wäre  nur 
eine   unvollständige  und  halbe  Kuh    Daher, 
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sobald  ich  ein   Wechselfieber   beseitigt  kabs, 
belehre  ich  meine  Kranken  sorgfaltig,  wie  m 
sich    zu    benehmen    haben,    um  von   keiasa 
Recidiren   geplagt   sa   werden,   ich   empfehlt 
ihnen  deshalb  eise  genaue  Lebensordn ong  aad 
Diät.     Ich  warne  sie,  des  Morgens  nicht  ehe^ 
eis   wach  Verlauf  von  2   Stunden   nach  dem 
Aufgang  der  Sonne  ihre  Wohnung  in  verlas- 
sen ^  und  des  Abends  2  Stunden  vor  dem  Ue* 
! ergange  derselben   dahin  zurück   au   kehrst, 
dehn   die  frühe   feuchte  Morgenloft,   und  die 
späte   Abendluft   mit   zahllosen    fremdartiges 
Stoffen,  die   beginnen   sich  auf  die/ Erde  ais- 
dersusenken,  geschwängert,*  ist  ifeeen  echaeV 
lieh.    Ich  verbiete  ihnen,  4  jYochen  lang  Kir- 
chen,   Keller  und  muffige  Orte  zu  betreten, 
den  Genufs  schwerverdaulicher  Speisen m  usd. 
erlaube    ihnen   nur   leichtverdauliche    Speista 
mäfsig  zu  essen*    Ich   verordne  ihnen  9   da  ia 
den   meisen   Fällen    die  Verdauungskraft  bei 
ihnen    geschwächt  ist,    ein    bitteres    Hages  - 
Elixir  aus  den    Extracten    der  Cascarilla  aad 
rothem  Enzian  mit  Pomeranzen- Tinktur  sei 
Pfeffermünzwasser  gemischt. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Sydenham  *), 
Wtilhof**),  Rtü  ***)  u.  a.  ist  das  Tertiaa- 
fieber  am  siebenten  Tag  nach  dem  Ausbleibet 
eines  Anfalls,  und  das  Quotidian-  und  Quar- 
ta ofieber  nach  dem  vierzehnten  Tage  vorzog«* 
lieh  zu  Rückfällen  geneigt:  eine  Wahrheit, 
deren  Bestätigung  ich  oft  wahrgenommen  habe. 
Ich  lasse  daher  an  dem  Vortage  des  ersten  zu 

♦)  Opera  p.  301. 

♦♦)  Opera  p.  174—177. 

***)  Ueber  die  Erkenntnis  und  Kur  der  Fisbsr. 
2.  Bd.  $.  57.  8.  16h 
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srwaHetiden  Ruckfall«,  na'mlich  am  7ten  und 
I4ten  nach  dem  geendigten  Tertian,  otod  am 
I4ten  und  28len  Tag©  nach  dem  Qnofidian 
and  Quartanfiaber  wieder  die  Hälfte  der  Por- 
tion der  Cinchona  mit  allen  von  mir  oben  ee* 
wähnten  Zusätzen  aas  Schlangenwurzel,  ei- 
»enlfoltigen  Salmiakblumen  und  Mobnsaft  ge- 
bHfaehen,  jedoch  so,  dafs  der  Mobnsaft  jetzt 
in  dem  Maafse  hiazngemischt  wird,  wie  er 
kü  der  letzten  Hälfte  der  Dosen  aus  Cinchona 
hinzugefügt  war.  Diese  Nachkar  liefe  ich 
freimal,  an  den  genau  bestimmten  Tagen 
•riederholen« 

Befolgten  meine  Kranken  die  hier  genann- 
ten 'Vorschriften  genau ,  so  habe  ich  nie  er- 
lebt, dafs  sie  von  Rückfällen  des  Fiebers  heihj- 
gesucht  wurden;  achteten  sie  aber  dieselben 
nicht«  so  wurden  sie  oft  mit  Recidiven  bestraft« 

■ 

Zur  Bestätigung  der  Wahrheit  meiner  liier 
rorgelegten  Beobachtungen  will  ich  jetzt  be- 
ehrende, merkwürdige  und  seltene  von  mir 
lehandelte  Krankheitsfälle  erzählen. 


!•    Ein  dreitägiges  Wechselßeber  mit  gastrischen, 
Uneinigkeiten  verbunden. 

.  Am  15ten  Julius  1809  ward  ieh  zu  ei- 
lem  Verwalter  eines  Landguths  berufen,  29 
ahre  alt,  der  in  seiner  Tolleo  Jugendkraft 
lieber  vollkommen  gesund  gewesen  war. 

Er  klagte,  dafs  er  seit  einigen  Wochen 
rine  ungewöhnliche  Trägheit  und  Mattigkeit 
»mpfunden  hätte ,  und  eqdlich  von  einem.  Fie- 
let befallen  wäre,  welches  ihn  jetzt  2  Mal, 
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mit-  einem  <  fieberlosee  Tag  dazwischen  er« 
fafst  hätte,  — *  dafa  es  mit  einem  heftigen,,  er- 
schütternden ,  eine  Stande  dauernden  Froit 
beginne,  darauf  eine 'glühende  Hits«  mit  wä- 
thendenv  Kopfweh  in  der  Stirne  begleitet, 
folge,  welche  4  bis  5  Stunden  anhalte  v  «ad 
endlieh  mit  einem  .allgemeinen  $  klebrige* 
Schweifs  endige;  Er.  hatte  keine  Efsluai,  Die 
Zunge  mit  gel bweifsen,  Schleim  bedeckt,  der 
Geschmack  gallenbitter,,  der  Fuls  je  tut  fieber- 
1ns,  denn  der-  Anfall  war  bereits  ß  Stuad*a< 
vorüber;  •»—■  Rieben  ip  allen  .Gliedern,  gfotye 
Mattigkeit,  der  Urin  rothlich  und  trabe»    *;,- 

Bei  den  hier  so"  deutlichen  in  die  iuii 
springenden  galligten  .  Unreinigkeitea  ia  rdeu 
ersten  Wegen,  verordnete  ich  einen  Trank 
aus  den  Extracten  der  Graswurzel ,  des  Lö- 
wenzahns ,  Brech Weinstein  9  Salmiak  r ,  Saser- 
honig  und  Wasser  bestehend,  und  3, Standes 
vor  dem  zu  erwartenden  4ten  Anfall  am  18lts 
Juli  ein  Brechmittel  aus Ipecacuanha  und  Brech- 
weinstein. 

Den  18ten  Juli  besuchte  ich  ihn  wieder, 
das  Brechmittel  hatte  er  .  diesen  Morgen  ge- 
nommen, es  hatte  vor  dem  Fieberanfall  nur 
einmal  von  oben,  und  während-  desaelbeA 
noch  5  Mal  von  oben  und  ein  Mal  von  unles 
gewirkt.  Das  nachgefolgte  Fieber  war  ner 
gelinde  gewesen.  Ich  verschrieb  jetnt:  "JU* 
Pfeif?.  Gort.  Cinchonae  rubrae '  drachm.  j.  Puh* 
Kad.  Strptntar.  virg.  Flor»  Sal.  ammoniäc  msr- 
tial.  an*  gr.  yj.  M.  disp.  Dos.  VIII ,  d.  h.  ii 
der  Apyrexie  zu  gebrauchen.  —  JRec.  Tincf. 
Thebaicae  Pharm.  Edinb.  drachm*  ij.  *),    d.  b, 

*)   Ehedem  bediente  ich  mich  vorzugsweise  der 
Tincttrat  Thabaicas  nach  der  Edinburgev  Phtf- 
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;n  dem-  Iten  Pal  r  er  1,  za  dam  2ten  nnd  3ten 
!9  so  dem.  4ten  3,  &u  dem  5ten  49  su.  dem 
iten  5,  su  dem  7leo  6,  tu  dem  8tea  10 
Tropfen  su  mischen« 

Den  20(en  Juli  schrieb  er  mir,  dafs  fjeote 
war  das  Fieber  zurückgekehrt,  aHein  sehr 
«erheblich  gewesen  wäre,  dafs  er  fast  gar 
.einen  Frost  und  nur  eine  leidliche  Hitze» 
Äipfunden  hätte.  Ich  rieth  in  der  nuotneh- 
igen  Apjrrexie  noch  einmal  die  8  Pulver  aus 
er  Fienerrinde  mit  den  gedachten  Zusätzen 
Mh  der  letzten  Vorschrift  zu  gebrauchen. 

Am  23ten  Juli  schrieb  er  mir,  dafs  er 
entern  nicht  die  geringste  Mahnung  Tom  Fie- 
er*  wahrgenommen  hätte,  dafs  er  sich  aber 
ehr  matt  fühle.    Ich  verschrieb  ihm  nun  ein 

seaeopöe  bereitet,  weil  ihre  Bereitung  die  mög- 
lichst ein hchite  ist.  8ie  war  deshalb  in  der 
ganzen  oiviliiirten  Welt  bekennt  und  geliebt. 
Weshalb  Hr.  Eccard  deren  gekünstelt  und  sie 
Busammen  gesetzter  gemacht  hat,  iit  nioht  in 
begreifen •  Noch  viel  weniger  ist  et  abzusehen, 
wernm  die  neuern  Teutschen  Pharmacopöen 
die  treffliche  Edinburger  Tinecur  verbannt  und 
die  £ccar<i'iche  dafür  in  deren  8telle  getetsc 
.  haben,  und  gleichfalls  die  Aerzte  zwingen  wol- 
len ihrer  Eigensucht  zu  huldigen.  Hat  denn 
«las  Gedlchtmfs  der  Aerzte  noch  nicht  genug 
Bällast  zu  beherbergen !  —  Abgesehen  von  der 
Verschiedenheit  der  Gaben,  in  welchen  beide 
abgemessen  werden  müssen,  um  sie  innerlieh 
su  geben;  wie  abweichend  mufs  deren  aufsere 
Anwendung  bei  Augeoentsflndungen  seyn,  ge- 
gen welche  die  Edinburger  laut  vieler  Erfah- 
rungen ein  wirksames  Heilmittel  ist.  8.  Mich* 
t*rU  Anfang  d.  Wundarsneikunat,  3.  Bd.  f.  76. 
Um  nicht  den  MifsgrifFen  der  Apotheker  bei 
den  jetzigen  vielfältigen  Mohntaft. Tincturen 
ausgesetzt  zu  seyn,  verordne  ich  jetzt  zum  innern 
Gebrauch  einzig  Sydcnhams  Lamdanum  liquidum* 
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Elixir  aqs  biHern  Extrarten  o  od  bedeutete 
ihm,  dafa  er  an  7tee  und  14ten  Tage  nach 
dem  leisten  Fieber-  Paroxysmal  «och  4  Pul- 
ver aus  der  Cinchona  nebst  dar-  Alohneaft- 
Tinktur  nach  der  vpn  mir  gegebenen  Anlei- 
tung gebrauchen  mühte.  Dies  befolgte  er 
pünktlich;  das  Fieber  kam  nie  zurück  urd 
er  genofs  nachgehends  der  besten  Gesundheit 

Eine  sahllose  Menge  Falle  von  regebna- 
fsigen,  einfachen,  gütartigen  Wechselfieberij 
bald  mit,  bald  ohne  gastrische  Unreipig^se 
ten9  habe  ich  in  allen  Jahreszeiten  bfobfljaij* 
tet,  behandelt,  und  eben  so  schnell  und  sicher 
geheilt  wie  den  eben  vorgetragenen*  Ick  h»b§ 
keinen  Unterschied  in  den  Jahreeseitsn  be- 
merkt, wo  sie  mir  vorkamen,  meine  Heil- 
methode schaffte  sie  immer  zuverlässig  aas1 
mit  Bestand  weg,  ohne  dafs  meine  Krankes 
jemals  die  geringste  Folge  »Krankheit  daros 
getragen  hätten* 

Obgleich  ich  nicht  glaube,  wie  mucks 
Aerzte  der  Vorzeit,  dafs  gastrische  Unruhig-* 
keilen  das  Substrat  und. die  erregende  Ursache 
der  Wechselfieber  sind,  so  halte  ich  es,  we- 
nige Fälle  ausgenommen,  doch  für  unerlib- 
lich,  sie  auszuleeren ,  ehe  man  die  Fieberriadsl 
reicht,  da  von  ihrem  Zurückbleiben  die  bedenk*  I 
liebsten  Nachkrankheiten  entstehen  kannten.   I 

Der  erwähnte  Verwalter  wohnt«  auf  ei- 1 
nera  tiefliegenden  uralten  Rittergutfae,  mit 
breiten,  morastigen  Graben  umgeben,  die  stets 
mephitische  Dunste  aushauchten«  Sehr  flaub- 
lich impften  ihm  diese  das  Wecbselfieber<ei*i 
Denn  die  Bewohner  dieses  Gute  wurden  vor- 
zugsweise von  Wechselfiabern  belästigt. 


—     31      — 

{.  JBin  dngmuntha,    oft  riirf/a/tfget,  endlich 
btutgtes  vivtägiga   Wechstlfieber. 

Ein  Maurer,  40  Jahre  alt,  erlitt  seit  10 
fahren,  jährlich  4  bis  5  Mal,  Anfälle  der  Fall* 
acht,  mit  welcher  er  auf  eine  seltene  Weis« 
«haftet  war.  Nämlich  wahrend  der  Zeit,  wo 
r  einen  Kirchlhurin  deckte ,  träumte  er  des 
tachls  im  Schlafe,  dafs  er  von  diesem  Thorme 
täurze«  Vom  Schrecken  hierüber  ergriffen  und 
rwacbend,  fühlte  er  sich  augenblicklich  von 
er  fallenden  Sucht  heimgesucht.  Wiewohl 
r  "vielfältig  Ton  mir  als  Arzt  bedient  worden 
Mir,  so  hatte  er  mir  doch  dies  viele  Jahre 
mg  Ytrhehlt. 

Im  Jahre  1811,  als  sich  hier  ein  neuer, 
iBfer  Arzt  niedergelassen  hatte,  ward  er  von 
ein  Wechselfieber  befallen  und  suchte  bei 
iesem    neuen   Ankömmling  Hülfe  *).     Ob- 

*)  Vornehmer  und  niederer  PÖbol  lind  die  ortten 
sieborn  Kunden  einet  neuen  Schneidert,  eines 
neuen  8ehuttert,  einet  neuen  Bäckers,  eines 
neuen  Kaufmann!,  einet  neuen  Arztes  u«  s.  w« 
Die  gante  Sippschaft  dietes  Gelicliters  wall- 
Izbrtet  zu  ihnen,  wie  su  einem  Orakel.  Wehe 
dem  jungen  Arzte,  wenn  er  ao  wenig  Welt- 
und  Menachenkenntnifs  beaicit  und  diete  zahl- 
reiche Clientenschaft  alt  eine  Huldigung  aeiner 
seltenen  Geschicklichkeit  und  ausgezeichneten 
Verdienate  hält»  Nein  i  darum  kamen  aie  nicht 
na  ihm;  aondern  nur,  weil  er  eine  Neuheit 
war.  Novität  ßtt  gratissima  omnium  rerum.  Ste- 
het er  nicht  featen  Fuftea ,  leiatet  er  nicht,  was 
dieae  fluchtigen  Ueberlaufer  von  ihm  erwarten} 
so  weiehen  aie  Auea  von  ihm  und  er  kömmt 
in  Vergeaaenheit.  Quem  Fama  semel  oppreisit, 
triac  restituitur.  So  erging  ea  auch  dieaero  Arzte« 
In  allen  Kaffeegesellschaften  strömte  aein  Lob 
Ton  den  beweglichen  Zungen  der  Weiber«  Er . 
erfüllte  aber  gar  nicht«  wss  man  sich  von  ihm 
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gleich  dieser  sieben  Monate  lang  seine  Kubj 
an  ihm  versucht  hatte,  stf  konnte  er  doc 
dies  halsstarrige  Fieber  nicht  bändigen.  Dil 
ser  Maurer ,  in  seinen  Erwartungen;  gänzlie 
getäuscht,  kam  am  8ten  Mars  1812  zu  mi 
seinem  alten  Arzte,  zurück« 

Er  erzählte,  dafs  das  ihn  Jetzt  quäle**4 
Wechselfleber  anfänglich  ein  dreitägiges  gl 
wesen,  aber  seit  5  Monaten  sich  in  ein  vier 
tägiges  verwandelt  hätte;  Sein  Antlitz  WS 
blafs  und  cachektisch ,  -  seine  Zunge  mit  vis 
lein  Schleim  bedeckt,  der  Geschmack  schiel 
mig,  die  Efslust  ziemlich  gut,  keine  bemafa) 
bare  Störung  der  Verdauung,  die  Letbeejft 
nung  regelrecht,  der  Urin  rötblich,  trübe.  Bei 
genauer  Untersuchung  des  Unterleibs  koi 
ich  an  keiner  Stelle  desselben  Schmerzen, 
schwülste  oder  Verhärtungen  entdecken;,  ^ 
Vermuthete  daher  darin  keine  organischen  Fet> 
ler.  Wie  natürlich  nach  einem  so  lange  er« 
duldeten  Fieber,  waren  sein»  Kräfte  sehr  atf- 
gerieben. 

Das  Fieber  hatte  einen  unwandelbarst 
Typus :  nach  gegebener  zweitägiger  Frist,  ktf* 
es  stets  des  Morgens  pünktlich  um  11  UHn 

Ich  verordnete  ihm  ein  Brechmittel  ssaj 
Ipecacuanha  und  Brechweinstein  3  Stund« 
vor  dem  nächsten  Anfall  zu  nehmen ,  und  fei- 
genden Trank:  Rec.  Cortic.  Alm  nigri  wie,}* 
Cort.  Granatorum  drachm.  vj.  Concis.  coq.  Jr 
Aqunz  fönt.  s.  q.  ad  remanent.  wie.  9j.  CokL 
adde    Tina.  Radic.  CaryophyttaU  unc.  j.  TwA 

Tht- 

versprach.  ^  Die  redselige  Fama  ichwieg  voa 
ihm  iebon  innerhalb  einet  Jahres,  —  und  erws> 
derte  ntoh  einer  andern  Stadt.. 
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\AmcoM  Edinb.  drachm.  j.  Syrup*  Auramior. 
z.  j.  JH.  D.  S.  AUa  2  Stunden  1  Efrlöffel  TOu# 

Den  13ten  März:  Das  Brechmittel  nnd 
r  Abend  .  hatten  ganz  ihren  Zweck  erfüllt; 
i  Fieber  war  Terschwunden.  Ich  liefe  mit 
m  Gebranch  des  letzten  fortsetzen ,  liefe  aber 
ch  Exiractum  Trifolii  fibrini  hinzu  mischen. 

Den  20ten  März  :  Das  Fieber  war  zurück- 
kehrt. Ich  verordnete  ihm  jetzt  den  Liquor 
ipyreticw  des  Harlefs  aus  Arsenik  und  Opium 
itohend  *),  ganz  nach  der  Vorschrift  des 
mn  Harleft. 

Den  26ten  März :  Das  Fieber  dauerte  un- 
etSrt  fort  Ich  verschrieb  nun.,  folgendes: 
pc.  Pulv.  Cortic.  Gnchona*  cartag.  drjacfm.  j. 
uhr,  Rad.  Serpent.  virg.  Flor.  SaL  ammoniac» 
iriial  ana  gr.  yj.  M.  disp.  Dos.  VIIL  D.  S. 
i  der  Apyrexie  mit  der  The^aischen  Tinktur 
I  zu  nahmen ,  wie  ich  in  der  vorigen  Kranfe* 
pitsgeschichte  gezeigt  habe. 

Den  9ten  April :  Keine  Spür  vom  Fieber 
■eh.  Seine  Efslust  gut,  seine  Verdauung 
fehlerlos,  alle  Ausleerungen  in  gehöriger  Ord- 
lug.  Ich  empfahl  ihm  die  seiner  Lage  an- 
Messene  Diät  und  Lebensordnung,  und  prägte 
Im  ein,  noch  6  Wochen  lang  jeden  14ten 
Feg,  vom  Tage  angerechnet,  wo  er  zum  letz- 
te Male  das  Fieber  gehabt  hatte ,  4  von  den 
b*n  erwähnten  antipyretischen  Pulvern  mit 
er  Thebaischen  Tinktur  auf  die  oben  enge- 
ebene  Art  zu  nehmen. 


•}  Abhtndl.  der  phyiich  -  medicinisch.  Socittät  zu 
Erlangen.  1.  Bd.  8.  Ehrharfs  Medic.  Chirurg« 
Zeitung.  1810.  4.  Bd.  8.  124  i*.  t.  w. 

>Urn.LXXII.B.  4.  St;  C 
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D*n  Wl«n  April  t  Obgleich  das  Fieber  ge- 
hoben WU|  so  hatte  er  doch  an  den  Tag«, 
wenn  es,  nicht  verbannt,  wieder  gekomnm 
witra,  noch  leicht«  Andeutungen  davon,,  s.  f, 
Gähnen,  Recken  und  Ziehen  '  der  Gliee», 
Scheuer  a.  s.  w.  Aach  hatte  er  einmal  «im 
Anfall  dei  habituellen  Epilepsie  gehabt.  Es 
Etixir  aus  Extract.  Salicis  viitilinat,  TrijaB 
fibrlni,  yaltrioiuK,  Stahl  wein  und  Ziinmtwu- 
mr,  und  die  vierzehntagige  Repetilion  in 
tuberrind*. 

J)«a  4ten  Mai:  De  er  Zimmer  gew*ift* 
nnd  viel  mit  frischem  Kalk.  umgegangen  mm, 
halte  das  Fieber  einen  Rückfall  gemacht,  H 
verschrieb  ihm  daher  die  Cinchöua  wieder  ü 
»oller  Gabe,  nach  der  oben:  erwalinien  Ab- 
gabe, Uefa  sie1  noch  zweimal  in  Zwiscbu- 
räumen  von  14  Tagen  in  halber  Gabe  wie- 
derholen, und  in  der  Zwiichenxeit  das  «i- 
her  genannte  Elixir  gebrauchen.  Nun  war 
Tfes  Weber  auf  immer  verbannt  nnd  et  vSffif 
genesen.  Jetst  lebte  er  noch  viel«  Jahre  e* 
eond ;  bis  er  »am  siebenten  Alain  in  leisl 
Leben  -  von  einer  athenischen  Ltingenenlaia* 
(jung,  mit  Enttiindung  der  Leber  compUdd 
ergriffen,  unrettbar  starb.  . ...    ^ 

Diese  Geschichte  lehrt  einleuchtend, 
unter   eilen    gepriesenen    Fieber  vertreibend«    ; 
Mitteln,    die  Cinchona    nach  der1  von  mir  » 
gegebenen    Art  'verordnet,     den    ersten    Rss( 
verdient  und  noch  wohl  länge  behaupten  winl 

Der  nordamerikanische  Arzt  Qregg  war, 
so  viel  mir  bekannt  ist,  der  erste,  welch* 
die  Rinde  der  auf  Bergan  und  in  TbSIera  a 
AJenge  wachsenden  schwarzen  Erle  —  Aina 
nigra  —  cur  Heilung  der  vVeclualfieber  e» 
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fehl  *).  Ich  habe  sie  gegen  diese  Krankheit 
ihr  oft  gebraucht,  and  meist  mit  glückü« 
kein  Erfolge,  Ich  gab  tie  in  den  meisten 
allen ,  wie  die  Cinchonarinde  in  Pulver  mit 
sr  virginischen  Schlangenwurzel,  eisenhalti- 
ra  Salmiakblumen  und  Mohnsaft  gemischt« 

Sollte  die  Erlenrinde  nicht  auch  Chinin 
ithalten,  wie  man  solches  kürzlich  in  den 
Peidenrinden  entdeckt  haben  will? 

Rehmann  pries  die  Rinde  des  Granatapfels 
» J  Stellvertreter  der  Cinchonarinde  *•)  gegen 

•  Wechselfieber,  Buchhave  rühmte  die  Nel- 
»nwnrzel  —  Radix  Caryophyllatat  —  zu  dem- 
Iben  Zwecke.  •**) 

■-  Da  to  der  Zeit,  wie  ich  diesen  Kranken 
lhandelte,  durch  Napoleom  despotische  Ränke 

•  Fieberrinde  so  ungeheuer  vertheuert  war, 
ifs  ein  geringer  Handwerker  sie  kaum  be» 
ihlen  konnte;  so  bediente  ich  mich  einer  Zu- 
iimnensetzung  aus  den  Rinden  der  Schwer- 
in Erle  und  des  Granatapfels  mit  der  Tink- 
it  der  Ifelkenwurzel  vermischt.  Diese  Com« 
osition  wehrte  zwar  drei  Anfallen  des  Fie- 
sta; war  aber  nicht  mächtig  genug,  Rück« 
ille  su  verhüten. 

Auch  die  Rinde  der  verschiedenen  Wei- 
snarten,    worunter    ich  die  der   Goldweide 

•)  Harlefs  Neuea  Journal  dar  auillndiacban,  nie« 
die.  chirur^,  Literatur.  X.  Bd.  2.  St.  S.  Ehr* 
hart's  Madie  Chirurg,  Zeitung.  1810.  2*  Bd. 
S.  282. 

*+)  Allgem.  madic.  Anaalan.  Supplemantb.  von 
1801—1810.  S.  322. 

•*•)  Murray  Jpparatus  medieaminum.  VoL  III* 
p.  125.  »  . 

C  2 
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—  SaSx  ilteföna  —  für  dl«  vorzüglichste  hälfet 
haben  sich  all  wirksame  Stärkunge-  und  Pie- 
ber  vertreibende  Büttel  bewährt  *).  Deihals 
eetze  ich  das  Extract  der  Goldweiden  -  Bleib 
dem  stärkenden  Eliiir  zu. 

Vor  dem  innern  Gebrauche  des  Arsenal 
habt  ich  stets  eine  grofse  Furcht  gehabt,  wd 
ich  zwei  Fälle  von  schrecklichen  Vergiftes- 
gen  durch  denselben  beobachtet  habe.  Zu  dar 
Zeit,  als  er  so  sanguinisch  gegen  die  Wech- 
selfieber gerühmt  wurde ,  liefs  ich  mich  ▼st- 
ielten, ihn  einem  mit  einem  hartnäckigst 
Terlianfieber  behafteten  Taugenichts,  der  «o 
arm,  wie  Hiob  war,  nach  Harhfi  Jifethott 
su  verschreiben.  Er  verbannte  das  Fieber, 
und  schadete  dem  Faulenzer  nicht  im  miese- 
sten» Da  er  mich  aber  nachgehende  mchme 
Male  bei  der  Kur  von  kalten  Fiebern  im'Sfr 
che  lieb  y  so  verabschiedete  ich  ihn  auf  fcnmr* 

Die  von  mir  hier  vorgetragene  Geschieht* 
eines  Quartanfiebers  ist  der  einsige  Fall ,  wel- 
chen ich  in  meinen  Tagebüchern  9  nie  in  hie- 
siger Gegend  erzeugt ,  aufgezeichnet  fiada 
Obgleich  ich  oft  mit  ihm  bei  Personen  zi 
schaffen  gehabt  habe ,  die  dasselbe  ans  andern. 
Landern ,   wo  die  Wechselfieber  einheimiwh 

,  mit  hieher  gebracht  hatten. 


3.   Ein  dreitägiges  Wtchstlfitbtr  mit  unaufltir- 

lichem  Schluckern  und  Scharlachausschlag  verbunden, 

und  nachfolgender  Haut-  und  Bauchwas$er$ucht. 

Den  26ten  März  1826  ward  ich  in  einem 
Tagelöhner,    28  Jahre    alt,    von  kränklicher 

•)  Murray  at  s,  O.  Vol.  I.  p.  67. 
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Constitution  btraftn9  der  vorzuglich  an  schwa- 
cher Verdauung  und  häufigem  Kopfweh   litt. 
Gattarn  war  ar   von  einem  heftigen  an  zwei 
Standen    anhaltenden   Frost  befallen ,   worauf 
Hitze   und  Schweifs  gefolgt   waren.     Er  fie- 
berte noch,  klagte  über  heftiges  Kopfweh  im 
Scheitel   und  grofse  Entkräftung,  er  hatte  in 
cwei  Tagen  keine  Oeffnung  gehabt,  und  war 
mit  beinahe   beständigem  Schluchten  —  Sin* 
\uliu$   —   behaftet«      Die   Zunge    mit  etwas 
rnifslichem  Schleim  belegt,  der  Geschmack  un- 
ngenehm,  die  Efslust  verschwunden.    Ich  ver-* 
ifdnete  ihm   einen  Aufgufs  aua  Baldrian  und 
Lamillenblumen ,    mit    Sal    Tartari   acttatum, 
rartarus  emaicus   und  Himbeeren  -  Syrup  ge- 
raten t,    das  Hnimentum    volatile  camphoratum 
iqff  den   Rand  der  untern  Rippen  zu  reibe« 
ind  ein  eröffnendes  KJystier. 

Den  27ten  März:  Diesen  Morgen  hatte 
r  wieder  einen  starken ,  «wer  Stunden  dau- 
enden  Frost  mit  Erbrechen  bekommen,  dem 
•ine  starke  Hitze  und  Schweifs  gefolgt  waren. 
Jnaaffaorliches,  peinliches  Schluchten.  Den 
rdrigen  Trank,  und  ein  Liquor  aua  Atthtr 
PltiioK  und  Oleum  Chamomillat  destillatum,  um 
ie  krampfhafte  Bewegung  dea  Zwergfells  zu 
esch wichtigen  und  wegzuschaffen. 

Den  28ten  März:  Der  Puls  beschleunigt; 
eberhaft,  unabläfsiges,  angstvolles,  beklemw 
inndes,  alle  Ruhe  und  Schlaf  störendes  Schluch- 
en.  Da  der  gestern  dagegen  verordnete  Li- 
nor  nichts  dagegen  nutzte,  jetzt  ein  solcher1 
us  E$wntia  Castorei  und  Oleum  Cajeput. 

Den  29len  März:  Heute  Morgen  hatte  er 
um  dritten  Mal  einen  lange  dauernden  Frost, 
iitze  und   Schweifs  gehabt.     Noch  beslandi- 
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gas  Schluchten.  Ein  brechmittel  aas  iMt* 
cuenba  ond  Breohweinstein ,  und  »in  Senf- 
pflaster längs  de»  Saumes  der  Rippen. 

Den  SOteo  Mars:  Das  Brechmittel  hatte 
mehrere  Male  ron  oben,  und  eben  ao  oft  ?oa 
unten  Ausleerungen  bewirkt«  Der  Puls  be- 
schleunigt und  fieberhaft;  fortwährendes  quasi- 
volles  Schluchsen.-  Ich  verordnete  nun:  Ate. 
Puh*  CorU  Cinchonae  rtg.  drachm.  j.  Pub.  Rad. 
Sarpeftf .  -  vbrg.  Flot.  Sal.  ammomac.  mmru  ans 
gr.  *.  M.  <frp.  Dot.  FUL  D.  S.  In  der  Apj- 
*e*ie  mit  Laudan.  L*q.  Sydenhanä  in  slsi|sa  ■ 
der  Gabe  au  nehmen. 


Den  Slten  März :  Kein  Pieberfiroit  hatte 
sich  gezeigt,  nur  Hitze;  der  Puls  beschleu- 
nigt, intermittirend,  daa  Schluchsen  seltener 
und  gelinder«  Wiederholung  des  Tranks'vbm 
96sten. 

Den  lten  April:  Allgemeiner  Schwab; 
Schlaf  i  den  er  bisher  gänzlich  entbehrt  hatte; 
der  Puls  regelmäßig,  aber  fieberhaft,  schnell^ 
das  Schluchsen  bedeutend  gemindert.  "  Ksia 
Abfall  Von  Fieberfrost  mehr. 

Den  9ten  April:  Bis  dahin  hatte  der  Kranke 
in  einer  fiostern  Kammer,  worin  kein  Lieht* 
strahltet,  gelegen  9  jetzt  hatte  man,  ihm  ia 
ein  helles  Zimmer  gebracht  Er  klagte  ••■! 
über  Brennen  und  Stechen  der  Haut,  und  ab 
mich  dies  veranlaCste,  die  Oberfläche  des  Kor- 
pers su  untersuchenf  fand  ich  den  Heia,  die 
Arme«  die  Brust,  den  Unterleib,  und  die 
Schenkel  mit  grofsen,  glatten,  purpurrothea 
Flecken  besetzt ;  also  einen  wahren  Scharlach* 
ausschlag.  Die  Zunge  und  der  Geschmack 
rein9  etwas  Efslust;    noch  Schluchsen,  aber 


linder  und  mit  Pausen,  Unruh*,  Angst, 
£  Schlaf,  Schweifs,  grofse  Entkra'ftung,  der 
i!s  regelmäfsig ,  90  Schläge  in  einer  Ali  nute, 
n  Aufgufs  aus  Baldrian  ,  Kamillen  und  An- 
lies- Wurzel  mit  tiiisenkraut-  Kjstract,  Hoff- 
iqnq -*  Trqpfen  und  .  Joliannisbeftim-  Sjrup :, 
>|n  und  n«ue  Senfpflaster  auf  den  untersten 
ta.ffl  der  flippen. 

Den  3<en' April:  Der  Schiachsen  riel  ge- 
nier; schwächeres  Fieber,  mehr  Schlaf,  der 
barlach- Ausschlag  noch  in  volUr  Bliitlie. 

Den  4ten  •  April :  der  Schi  achsin  seltener, 

•  Scharlach  -  Ausschlag  erblafst ;  der  Puls  86« 

iUPen  öten  April:  Der  Schluchsen  Ter* 
vvpunden;  der  Ausschlag  kaum  mehr  sieht- 
r;  -kein  merkliches  Fieber  mehr;  viel 
tiwetfs. 

Den  6ten  April:  Der  Schiachsen  und  das 
ibefr  völlig  gehoben;  alle  Ausleerungen  re- 
teeeht,  ruhiger  Schlaf,  grofse  Entkraftang. 
n  bitteres  Elixir  aas  ExtratK  Genüanat  m- 
ie.    Tinct.  Aurantiorum  und  Aqua*  Menihae 

WtfQt. 

Hl*  • 

1  'Den  8ten  April:  Keine  Klagen  mehr,  als 
er.  Entkräftung.  Fortsetzung  mit  dein  er- 
Anten  Etixir,  Wein  and  eine  stärkende  Diät« 

■ 

*  ,Den  14len  April :  Sehr  wohl ,  bis  auf  die 
rafte  hergestellt.  Die  Haut  fiel  in  Schüp- 
n  vom  Korper.  Fortsetzung  mit  dem  stär- 
inden  Mittel,  und  ein  Absud  aus  Weizen- 
eyen  mit  dem  Gelben  von  Eyern  und  Brennt- 
sin  gemischt,  um  täglich  warm  damit  die 
nze  Oberfläche  des  Korpers  zu  waschen. 
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Dtn  19len  April :  DieOberbaut  der  Hanfs 
schatte  sich' in  ganzen  Stucken' ab ;  noch Üb- 
gen  über  Mattigkeit.  Fortwährender  Gebrauch 
des  stärkenden  Elijrirs* 


Den  28ten  April:  Auch  die  Oberhaat  si 
dem  Rucken,  dem  Unterleibe  und  den  Ffibsa 
sonderte  sich  ab.  Noch  Fortsetzung  des  Wa- 
schens  mit  der  Kleyenabkochung  und  dein  In- 
nern Gebrauch  der  stärkenden  Mittel ,  wekhsa 
ich  noch  die  wiederholte  Warnung  hinzufügt*, 
eich  .sorgfältig    vor  Erkältungen  xa,  hiitea. 


.Obgleich  er  5  Wochen  läng  nach  üer- 
staadenem  Scbarlachfieber  seine  St  übe '  nickt 
verlassen  hatte,  so  wurde  er  doch  Anfangs 
Juni  im  hohen  Grade  von  der  Haut«  naf 
Bauchwassersucht  heimgesucht.  Indessen  eis 
Absud  aus  der  Digitalis  pufpurea  and  Omßii 
mit  Sa/  Tartan  acetatum  und  OccymeliColcNdl — 
Pulver,  aus  Calomel  und  Radix  Btlladonnm%  — 
mein  diuretisches  Liniment  und  warme  OeV 
einreibungen  heilten  ihn  von  dieser  Wassef- 
suebt  sehr  schnell  und  grundlich. 

Niemals  habe  ich  in  Krankheiten  ein  is 
anhaltendes,  quaalvolles,  den  Kranken  iait 
Erstickung  drohendes  Schluchsen  beobachttt, 
als  bei  diesem  Kranken.  Es  machte)  miaV 
für  sein  Leben  sehr  besorgt.  Woher  entstaal 
es?  War  es  ein  Symptom  des  Wechselftt- 
bers,  und  dasselbe  eine  Ftbri*  intermittens  «a- 
guhuosa?  .Ich  glaubte  dies  anfangs»  verord- 
nete daher  zuvorderst  ein  Brechmittel  aal 
dann  die  Fieberrinde ;  das  Wechselfieber  ward 
schnell  verbannt,  aber  das  lästige  Schluchssa 
horte  nicht  auf.  Johann  de  Gorter  sagt:  „Ff* 
bns  intermitumts  in  paroxysmo,  quia  hos  pari* 
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r  conttmum,  vcl  rmtastasin  adfidunt,  inferunt  . 
igiifftim,  qid  fugata  febre  evanadt."  *) 

Ynerwartet  zeigte  sich  die  merkwürdige 
jmplication  des  Scharlach  -Exanthems,  und 
ir  Schlachten  dauerte  so  lange  fort,  bis  dies 
if  der  Haut  erstarb«  Wahrscheinlich  bracht« 
iher  das  Scharlach  -  Miasma  durch  seinen  Reis 
if  den  Zwergmuskel  und  den  Magen  diesen  lä- 
igen  Schluchsen  henror.  Wie  dies  der  ehr« 
iirdige  Trallts  schon  gesagt  hat.  **) 

Ausführlich  und  lehrreich  über  den  Schluch- 
■   bandeln    Fried.  Boßmann  ***),  dt  Gorter 
a.  O.   S.  54,    Trallts  a.   a.  O.  S.  97  und 
menge*.  ****) 

Bemerkenswerte  ist  in  diesem  von  mir 
rsahlten  Falle,  wie  folgiam  das  Wechselfie- 
ir  auf  den  Gebrauch  der  Fieberrinde,  wich« 
od  das  Scharlachfieber  ungestört  seinen  Lauf 
Dllendete.  Da  aber  nach  dem  Aufhören  des 
ifechselfiebers  noch  ein  anhaltendes  Fieber 
tit  dem  Schluchsen  fortdauerte,  ward  meine 
jifinerktamkeit  erregt,  und  lieb  mich  Ter- 
inthen ,  dafs  noch  ein  anderer  Krankheilsreis 
n  Verborgenen  stecken  mufste,  der  sieb  dann 
ach  bald  in  der  Form  des  Scharlach -Aus« 
;hlags  kund  that,  welcher  mich  um  desto 
lehr  überraschte ,  da  damals  hier  und  in  der 
anzen  Umgegend  keine  Scharlachfieber  herrsch- 
en.   Zum  Beweise,   dafs  auch   ohne  vorher* 

■  ■    < 

•)   Praxis  medicae   syitema.    Tom*   ll%    pag.  56» 
JLtipsia*  1755. 

**)  De  uso  opii  salubri  et  noxio.  Sect.  ///t  p,  HO. 
•*•)  Opera.  Tom.  UU  p.  122. 

**•*)  Nosologia  methodica.    Tom»  /.  p0  634.  Jm* 
stelodami  1768. 
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gegangene  Ansteckung  das  Scharlach-  ftiassn 
sich  im  menschlichen  Körper  erzeugen  inl 
entwickeln  .könne.  •■  ■ 

^Morton  hat  auch  kwai  interessante  Ge- 
schichten von  dar  Verbindung  das  Wachtet 
fiebere  mit  Scharlach  -  Ausschlag  aufgezeich- 
net *),  welche  auch  durch  die  Fieberriad« 
geMit  Wurden. 


1  •• .  ■. . 


4,  DieVerwandlung  des Htimorrhotdalßebm Stirb 

'in  ein  dreitägiges  Wschsdfitber. 

.'•■»■ 
Ein' Königlicher  Beamter  von  51  Jahjae, 

tob  einem  stärken',   athletischen    Korpifbaot 
war   seit  seinem   Jünglingsalter    mit   Hämor- 
rhoiden behaftet,    die   dich  bald    blind,  .btU 
fliefsend  zeigten;  —   übrigens  genofe  er  siae 
feste  Gesundheit.      Eine    seiner   Hauptpfigea, 
war   Verstopfung    des   "Stuhlgangs.,    wödnith 
seine  flämorrhoidalbesch  werden    immer    vsr- 
schlhnmert  wurden.    Ich  hatte  ihm  daher  eis 
Pulrer  aus  Lac  Sulphuris  \  Cremor  Tartan,  j/r- 
canum  duplicatum  und  Elaeosäccharum  FooüqM 
verordnet,    wovon    er   jeden  Abend   so  viel 
nahm,  als   nSthig  war,   leichte  Oeffnung  *■ 
bewirken.    Hierbei  befand  er  eich  aehr  wohl 

Am  28ten  Juni  1805  wurde  ich  m  ihm 
gerufen.  Nachdem  er  seither  gesund  gewesea 
und  vor  zwei  Monaten  die  Hämorrhoiden 
schwach  bei  ihm  geflossen  hatten ,  war  er  am 
26ten  Juni  vom  Fieberfrost  mit  darauf  fol- 
gender HiUe  befallen,  wonach  sogleich  hefhV 


•fr  Optrm.  Tom.   IL  p.   143—141     Amttelodmmi 
1696. 
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e  Spannen  'und  Schmenen  im 
folgt  waren.-  Jetzt  klagte  er  aber  grofse 
Xx9 ,  Kopfschmerzen ,  Durst ,  Uebelkeiten, 
»nonung  und  Schmerz  im  Unterleibe,  die  so 
iftig  waren  ,  dafs  er  den  sanftesten  Druck 
rauf  nicht  ertragen  konnte.  Die  Zunge  und 
rr  Geschmack  waren  rein,  die  Eftlnst  ver- 
hwnnden;  der  Pub  grofs,  voll,  beechleu- 
gt,  110  Schläge,  grofse  Mattigkeit,  des 
ichts  Irrereden. 

Ich  verordnete  ihm  8  Blutegel  am  After 
agfen  su  lassen;  eine  Emulsion  aus  Gummi 
rubicum,  Sal  jfbsinthii  ätratum9  Mxtractum 
yoscyami  und  Sjrupus  emulsivus,  und  das  Li- 
mentum  volaiih  camphorotum  mit  Opium  auf 
in  Unterleib  zu  reiben« 

Den  29ten  Juni :  Die  Wunden  der  Blut- 
;•!  hatten  stark  nachgeblutet;  das  Fieber, 
tr  Schmerz  und  die  Spannung  im  Unterleibs 
br  vermindert;  mehr  Kräfte. 

Den  30ten  Juni:  Grofse  Hitze;  heftige 
chmerzen  und  Spannung  im  Unler leibe,  die 
unge  und  der  Ge»rhmack  rein,  keine  Uebel- 
»it  mehr,  viel  Durst,  keine  Efslust;  die 
effnung  des  Leibes  regelrecht;  der  Harn  eehr 
th  mit  einem  Bodensatze,  wie  gestofsent). 
iegelsteine;  der  Fuls  105.  Eine  Emulsion: 
ii  arabischem  Gummi,  Salmiak,  Brecbweiu- 
sin,  Löwenzahn  -  Extract  und  Himbeeriyrup.i 

Den  lten  Juli:  Heute  Nachmittag  um  3 
hr  hatte  ihn  ein  heftiger,  beinahe  2  Stun- 
m  dauernder  Frost  mit  nachfolgender  Hitze 
id  Schweifs  ergriffen.  Der  Anfall  hatte  mit 
sannen  und  Schmerzen  im  Unterleibe- begoa- 
in  ,  während  desselben  hatte  er  eich  mehrere 
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Ifal«  <  erbrechen  müssen;  der  Pal*  100 ,  dis 
Zange  unrein,  der  Geschmack  bitter.  Die« 
selbe  Arznei. 

'Pen  2ten  Juli:  Nicht  ein  Hanch  ron  Fi* 
her,  vollkommene  Apyrexie,  kein  Auftreibst 
des '  Unterleibes ,  keine  Schmerzen  darin.  Bis 
auf  grofse  Mattigkeit  wohl  zufrieden. 

Den  3teo  Juli :  Diesen  Mittag  ist  das  Fie- 
ber mit  starken,  lange  dauernden  Frost,  dir* 
auf  Hitze,  Erbrechen  und  Schweifs  sarfickge- 
kehrt.  Im  Anfalle  ist  er  seiner  Sinne  nicht 
mächtig  gewesen  und  hat  irregeredet.  Er 
klagte  über  heftige  Schmerzen  und  Spaeaiog 
im  Unterleibe,  die  ein  geringer  äusserer  Druck 
eehr  verschlimmerte,  and  grofse  Schwiche. 
Der  Stuhlgang  verstopft.  Dieselbe  Emulsion 
und  ein  schmerzlinderndes,  eröffnendes  Kljstisr. 

•Den  4ten  Juli :  Vollkommen  Fieberlotif» 
keit ,  keine  Symptome  von  gastrischen  Unei- 
nigkeiten 9  etwas  Spannen  und  dumpfe  Schmer- 
zen  im   Unterleibe.     Dieselben  Heilmittel. 

Den  5ten  Juli:  Der Fieberparoxysmus  war 
um  «Mittag  mit  seinen  sämmtlichen  Gefährtes 
wi<t  am  lten  und  3len  Juli  zurück gekommssi 
Jetzt  verordnete  ich:  JRec.  Pulv.  Cort.  GSncIs- 
noe  reg.  drachm.  j.  Pulv.  Rad.  Serptnt.  vkg, 
Flor.  Sah  ammoniac.  mart.  ana  gr.  «7.  M.  dbf. 
Do$.  Vlll.  D.  S.  In  der  Apyrexie,  mit  die 
Edinbnrgschen  Thebaischen  Tinctar  eaf  die 
mir  gewöhnliche  Weise  gemischt,  zu  nehmen. 

-  Den  7ten  Juli:  Gestern  war  er  ohne  alle 
Merkmale  von  Fieber  gewesen:  heute  hatte 
er  zur  Zeit  des  ausgebliebenen  Paroxysmal 
eine  grofse  Mattigkeit  und  vieles  Gähnen  ge- 
habt*  Noch  die  alten  {klagen  über  Spannes 
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nd  tftube  Schmerzen  im  Vaterleibe.  Far 
'orgen  noch  4  Pulver  der  *  foeberrinde  mit 
iohnsaft. 

Den  9ten  Juli:  Nicht  die  leiseste  An- 
endlung  mehr  von  Fieber,  aber  noch  Span- 
in und  druckende  Schinerzen  im  Unterleibe, 
enig  Efslust.  Ein  Trank  aus  Tartarus  tarta- 
mtus,  Exu actum  Hyo8Cjami%  Trifolii  fibrini/ 
qua  Fotniculi   und  Syrupug  Aurantiorum* 

Den  llten  Juli:  Mehr  Efslust,  noch 
hmerzgefiihl  im  Unter  leibe,  Schmerzen  im 
nstdarm,   BIntabgang  durch  den  After« 

Den  13ten  Juli :  Stärkere  Efclust,  nnr  noch 
»bedeutendes  Spannen  und  Wehethun  im  Ue- 
rleibe,  noch  schwacher  BIntabgang  durch 
m  Stuhl. 

.Den  löten  Juli:  Alle  Spannung  und 
rfcmerzen  im  Unterleibe  verschwunden;  noch 
ringer  Blutflufs  aus  dem  Mastdarm.  Der- 
lbe  Trank. 

Den  17tsn  Juli  war  er  völlig  wieder  ge- 


Den  25ten  Juli  wurde  ich  wieder  zu  ihm 
trafen.  Den  19ten  Juli  hatte  er  die  Kirche 
raucht,  und  am  20ten  hatte  er  wieder  eine 
ichte  Mahnung  vom  Wechselfieber  bekom- 
m,  was  gestern  in  seiner  ganzen  Stärke 
rückgekehrt  war.  Ich  verordnete  ihm  von 
nem  die  Fieberrinde  wie  am  öten  Juli ,  liefe 
er  den  Zusatz  des  Opiums  weg,  um  die 
»rstopfung,  woran  er  so  sehr  litt,  nicht  noch 
rtnäckiger  zu  machen. 

Den  26ten  Juli:  Das  Fieber  war  nicht 
ruckgekehrt.  Lebhaftes  Drucken,  Spannen 
d  Schmerzen  im  Unterleibe:  Wiederholung 
s  Tranks  vom  9ten  Juli. 
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Deo  28Un  Juli:  Kein  Fieber,  dieselben 
Beschwerden  des  Unterleibes.  .  Neuer  Blut- 
.  flufs  durch  deo  After.  Dieselbe  Arznei  uad 
bei  Verstopfung. des  Stuhls  das  oben  erwähnt* 
Pulver  aus  Lac  siüphuris,  Cremor  Tartan  uad 
Arcanum  iupücatum. 

Den  30ten  Juli;  Kein  Druck,  Spaonti 
und  Schmerz  im  Unterleibe  weiter.  Noch  ge- 
linder Blutabgang  durch  den  After*  Auf  Hör« 
gen  4  Pulver  von  der  Fieberrinde 9  und  dar- 
auf wieder  den  Trank  aus  Tartarus  tartariutta. 

Deq  8ten  August  war  er  vollkommen 
witder  hergestellt. 

Der  verdienstvolle  Stork  *)  beschreibt  ein 
ihm  sn  gleicher  Zeit  sehr  häufig  vorgekouv* 
menes  hitziges  Fieber  mit  Spannung  der  Hy- 
pochondrien, Uebelkeiten,  heftigen  Kolik« 
und  Verhaltung  des  Stuhlgangs  verbunden,  des* 
sen  Crisen  in  Erscheinung  von  blinden  oder 
fliefsenden  Hämorrhoiden  bestanden.  Wes- 
wegen er  es  nicht  mit  Unrecht  Ftbris  hatmor* 
rhoidalh  nennt. 

Das  hier  von  mir  beschriebene  Fiebsr 
ähnelt  vollkommen  dem  von  Stärk  erwähntes. 
Es  befiel  einen  notorisch  mit  Hämorrhoides 
behafteten  Mann,  wodurch  ich,  mit  S/örA'i 
Beobachtungen  bekannt,  sogleich  an  die  wahre 
Natur  dieses  Fiebers  erinnert  wurde.  Ich  be- 
handelte es  mit  kühlenden  Mitteln  und  suchte 
gleich  der  Ueberfiillung  des  Bluts  im  Unter- 
leibe durch  das  Ansaugen  der  Blutegel  am 
After  Luft   zu  machen. 

Wer  kann  es  in  Zweifel  ziehen ,  dafs 
Blutanhäufungen  in  den  Eingeweiden  des  Un- 

+)  Jnnus  medieus  secundus  p.  148.  Vindobon.  1761« 
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trleibs.  insonderheit  io  dem  hochet  enrpfind- 
eben  Magen  und  Darmkanal,  durch  gewalt- 
ime  Anadehnung  und  Reizung  der  Blutge- 
ifse  Fieber  erregen  können? '*)  Und  wie  nahe 
:ehen     Congettionen    wirklichen  Entsündun- 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  dies  Hämorrhoid 
ilfieber  sich  in  ein  dreitägeges  Wechselfieber 
erwandelte.  —  ein  Fall,  der  weder  mir  selbst 
mala  vorgekommen  9  noch  mir  durch  ^eetüre 
»kennt  geworden  ist;  weshalb  ich  ihn  hier 
••  eine  Seltenheit  erzähle. 

(Die  Fortietsuag  folgt). 

*)  Marcard  behauptet  dies  mit  Tollem   Rechte. 
Beschreibung  von  Pyrmont.  2.  Bd.  8.  69.  Leip- 

ai785.  Dieter  Schriftatelier  hat  sieh  durch 
Erörterung  der  Lehre  über  die  sonat  so 
aebr  var na chlä  fiigten  Blu  tan  hlu  fangen  dea  Un- 
terleibs s.  a.  O.  9.  47  ein  bleibendes  Verdienst 
erworben* 

+*)  flau  Aber  die  Erkanataifs  und  Kur  der  Fie- 
r.  3.  Bd.  §.  4.  S.  0  u.  s.  w. 
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IL 
Beobachtungen  und  Ansichten 

über 

die  Heilkräfte  Driburgs. 

Von 

Dr.    Brück, 

tu  Oinabraek,  Brunnentrit  so  Driburg 


Jlii  ist    nao   fast  ein  halbes  Jahrhundert  m- 

flossen ,  dafs  der  Freiherr  von  Sierslorff  ÜA 
der  waoderkräfligeo ,  bis  dahin  last  nutiln 
verrinnenden,  Mineralquellen  dea  Driburg*' 
und  jetzt  auch  des  Herster- Thaies,  mit  dei 
humansten,  keine  Opfer  scheuenden  Lieke 
angenommen  hat.  Gleich  anfangs  ward  er- 
steren  Quellen  das  Glück  zu  Theil  v  einen  der 
ersten  Aerzte  Teutschlands,  den  jetzigen  K* 
Dänischen  Leibarzt»  Hrn.  Conferanzrath  ml 
Ritter  Brandts  zum  ärztlichen  Vorstände  «• 
erhalten,  welchem  die  achtungswerthen  bei- 
den Ficker,  Vater  und  Sohn,  in  dieser  Stalle 
folgten.  Diese  drei  Männer  haben  durch  Bros- 
nenschriften  von  zum  Theil  classischem  Wer* 
the,  so  wie  durch  Aufsätze  —  meistea- 
theils  diesem  vielverbreiteten  Journale  einver- 
leibt 
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feibt  *),  ~-*  von  Zeit  zu  Zeit  dem  ärztlichen 
ENtblikum  über  die  Vervollkommnung  der  Dri- 
»urger  Kuranstalt  und  dort  bewirkte  Heilun» 
fen  Nachricht  ertheilt.  Ich  halle  es  für  meine 
?Afch£,  diese  Mittbeilungen  meiner  Vorgä'n« 
fer,  sowohl  tu  Nutz  und  Frommen  der  Kran* 
.e»,  als  auch  der,  meiner  ärztlichen  Aufsicht 
arertrauten  Heilquellen  fortzusetzen. 

Wir  leben  in  einer  Zeit  der  Um  wälzuu- 
en,  jund  es  thut  Noth,  das  einmal  als  gut 
Mannte  mit"  Eifer  in  diesem  Strudel  oben 
a  erhalten.  Mögen  in  Folge  der  2?röjvri'schen 
Veorie  die  eisenhaltigen  Mineralquellen  zu 
Ifgemein  und  somit  häufig  unpassend  und  un- 
eilbringend  angewandt  seyn:  so  ist  es  aber 
o  ausgemacht,  daJTs  in  den  letztverilossenea 
ahren  das  entgegengesetzte  Extrem,  das  t5d- 
snde  Blutlassen'  und  das  ausmergelnde  Auf- 
Seeto  wiederum  in  der  ärztlichen  Praxis  ver- 
erblich die  Oberband  gewonnen  hat.  „Offen* 
Ir  {%igtAfPuizeY)  ist  es  die  geheime  Furcht 
lt  der,  allen  Krankheiten  zum  Grunde  lie- 
fen'tollenden  Entzündung,  selbst  Wo  sich  auch 
LeTrie  Spur  derselbeu  äufsert,  die  sich  fetzt 
leir  Meisten  bemächtigt  unö^  rückwirkend  die 
fiaisnbäder  leer  gemacht  hat.  Stimmen  doch, 
allerdings  die  berühmtesten  Balneofechniker 
\'  den  allgemeinen  Chor  ein;  der  treffliche 
fcyfiig  sagt:  „„man  mnfs  aber  sehr;  sorgfal- 
ig*  die  an  chronischen  Uebeln  leidenden  &ran- 
eö  studiren,  ehe  man  sie  zu  Eisenwassern, 
le  so  sehr  leicht  schaden  können,  schickt.1"1 
f/ir  haben  nichts  gegen  diese  Vorsicht  ein- 
nwenden,  die  zu  allen  Dingen  nntzt;  warum 

•)  Vsrgl.  Bd.  XXI.  H.  3.j  Bd.  XXIV.  H.  4»;  Bd. 

'  XXVII.  H.  2. ;   Bd.  XL.  H.  4. 

oum,  LXXIJ,  B.  4.  St.  D 
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wird  sie  aber  bei  dem  Gebrauche  der  alkita 
acben  auflösenden  Wasser  nir/u  coen  an  *J- 
dtinglich  empfohlen ,  denen  .  doch  noioriach  srhos 
tu  mancher  Kraute  seine  irduc/n*4uflÖ$ung 
M?"  Dia,  hier  mit  Hecht  gerügt«  Ein 
keit  Krtyfsigs  verdient  um  IQ  ■  schütteren  Ta- 
del, als  mau  ran  einem  Arzt*  seiner  SfeHaag 
und  seines  Einfimses  die  frei  es  (e  Unparthei- 
lichkeil  erwarten  aollle, .„wenn  mau  dagegen 
die  Anpreisungen  der  oft  unb?wufet-  befange- 
nen Brunueoa'rzle  mit  der  n(Jtliigeo  Vorsitlit 
und  Nachsicht   zu  beurtheilen  gelernt  Iiat. 

Ei  iit  gewir»,  dah  die  Indicalion  »Ott 
bestimmten  Kurortes  in'  Vielen  Fällen  etiler 
die  schwierigslen  Anforderungen  an  den  Aizl 
zu  rechnen  ist.  Aus  den  Krau  kea  Verzeichnis- 
sen meiner  Vorgänger  in  Driburg  ersehe  ich, 
dafs  früher  in  ungern  Bädern  Weit  manoicfa- 
fachere  Krankheitsgruppen,  als  gegenwärtig, 
behandelt  sind,  mancherlei  Formen  tob  Ar- 
thritis und  Rheumatismus ,  Krämpfen  und  AI- 
gieen  jeder  Art,  Lähmungen,  chronischen  Hist- 
ausschlagen  und  eine  grobe  Anzahl  andern 
Krankheitsformen  wurden  in  Driburg  bebe* 
delt  und  —  geheilt ,  welche  jetat  nur  seltai 
dort  cum  Vorschein  kommen.  Der  Greis' 
hiervon  ist  leicht  gefunden.  Seit  einigen  Öe- 
cennieo  haben  sich  die  Bäder  ungeheuer  is 
Teutschland  gemehrt,  die  Thermen,  die  kal- 
ten Schwefel-  und  Salzbäder,  die  Dampfbä- 
der etc.,  alle  machen  gerechte  Anspräche  u 
einen  Theil  der  Kranken ;  die  Gestade  det  i 
Nord-    und    Ostsee     sind    mit    Badeanstalt« 


überfüllt,  und  die  gröfseren  Städte  haben  ihn 
künstlichen    Bäder    und    Trinkanstallea ;'   fle» 
Einflusses  der   Homöopathie    nicht 
gedenken.  — 
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lodern  ich  das  Krankenverzefcfrnifs  zweier 
lisons  von  Driburg  überblicke,  zerfall!  die 
rankenzahl  zunächst  ib  zwei  Hauptabtbei- 
ngen: weibliche  und  männliche,  wovon  die 
»lere  die  grofsere  ist.  Die  meisten  Kränken 
«reo  im  mittleren  Lebensalter;  Jüngere  mehr 
der  weiblichen  ,  als  ihännlicheii  Abtheilung ; 
Inder  und  Greise  selten. 

Unter  der  Gesammtanzahl  der  Kranken 
heben  sich  vorzugsweise  zwei  Krankheit*- 
mten,  welche  meiner  Beobachtung  um  so 
iilkommeoer  sind,  als  ich  ihnen  seit  länge- 
r  Zeit  meine  besondere  Aufmerksamkeit  ge~ 
bt)ftkt#  wie  ich  solches  in  meinen  „Beiträ« 
:fj  iur  Erktinntn.  ü.  Heilung  der  Lebensdtör* 
it  Vorherrschend  psychischen  Krankheitser* 
hebfungen.  Hanab.  Nestler.  1827.'!  zur  Kunde 
bracht  hübe:  die  Hypochondrie  und  Hysterie. 

Brandis  halte  so  glückliche  Erfahrungen 
Mt  die  Wirkung  des  Driburger  Brunnens1 
im  Magenkrampf*  gemacht,  dafs  er  dessen 
tt  gesetzten  wiederholten  Gebrauch  rar  ein 
•fragliches  Heilmittel  gegen  dieses  furcht* 
tftf  üebel  erklärte.  Die  beiden  Fickkr  he- 
iligen diesen  Ausspruch.  Mir  k6ui  die1 
rinkheit  neunmal  vor;  doch,  kann  ich  nutf 
frfr  iWei  Kranke,  welche  die  Knr  repetirtihf 
ib  fler  Wirkung  Nachricht  geben.  Ein  Stand 
n  40  Jahren,  gewohnt  wöchentlich  einigt)-' 
il  vom  Magenkrämpfe  so  heimgesucht  zif 
eirderi,  dafs  er  sich  wie  ein  Wurm  auf  dek 
'de  wand  ,  hatte  den  Winter  nach  gebrauch- 
r  Driburger  Kur  nur  sechs  gelindere  Än- 
IW  gehabt.  Eine  Frau  von  einigen  30 
hren ,  arm  %  gichtisch ,  verwachsen ,  wahr- 
b  ein  Hell  tnit  vorgeschrittener  Desorganisation 

D  2 
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des  Magens;  versuchte,  wenig  gebessert,  u 
einet  »weiten  Kur  Genesung  zu  erlangen. 
Ohne  Zweifel  ist  vorzugsweise  zu  berücksich- 
tigen, von  welcher  Grundkrankheit  der  Ma- 
genkrampf Symptom  ist.  „Bei  erhöhter  Heil- 
barkeit der  Magennerven,  wie  aie  besondta 
bei  zarten  Frauen  nach  vielen  Wochenbett* 
und  häufigem  Stillen  vorkommt,  kann  dal 
Dribnrger  Wasser,  welches  der  Magen  ba 
der  grofsten  Empfindlichkeit  verträgt,  nie  siche- 
res Heilmittel  betrachtet  werden ,"  engt  JRUr; 
und  es  ist  mir  wahrscheinlich.  loh  wsib 
nicht,  mit  welchem  Recht  mao  Von  '«irdiM 
Eisenwassern  behauptet,  sie  sejrtf*  eeawer* 
verdaulich;  wenn  diese  Behaaptnvg akerstes 
auch  auf  das  Driburger  Wasser  efstredfct,  wi- 
derspreche ich  ihr  geradezu.  Die  so  mehr  ta» 
nige  Bindung  einer  ungewöhnlichen  MeegS 
Kohlensaure  (mehr  als  ein  und  vierzig  43bk 
Zoll  in  16  Unzen)  mit  dem  auch  an  esBri- 
schen  Bestandteilen  reichen  Wasser,  macht 
fs  xu  einem  leichten,  würzigen  Trank.  Ja 
swei  Sommern  sind  mir  nur  vier  Falle  vff? 

fekommen,  worin  es  mit  Beschwerde  gehen 
fa  wurde;  nur  bei  Zweien  raubte  ee  gsas 
aasgesetzt  werden.  Die  Geschichte  eines  An? 
bhudlen  Erbrechens  bei  einem  Holländischen 
Geistlichen  9  welche  in  Ficker*s  Tagebach  von 
1825  vorkommt,  kann  als  ein  Beispiel  fif 
alle  von  der  Leichtverdaulichkeit  den  Dribnr- 
ger Wassers  gelten.  Dieser  60jährige  Maat 
litt  seit  vielen  Jahren  an  einer,  durch  sitzende 
Lebensweise ,  Geistesanstrengungen,  denriazV 
rende  Gemüt haaffecte,  bei  einem  von  Jagend 
an  schwächlichem  Körper  herbeigeführten» 
ubermäfsig  erhöhten  Reizbarkeit  des  Nerven? 
Systems,  welche  sich  besonders  in  ipu  Y*s 


-     53     ^~ 

idungsofganen  aussprach  *ind-  eich  ■  bis*  snia 
Schsten  Grade  nervöser  Hypochondrie  g«-* 
eigert  hatte,  Pollutionen  bei  Tag  und  Nacht} 
»ständiges  Drängen  zom  Harnen,  und  Er* 
rechen  nach  jeder  Nährung,  waren  unter  »ei* 
>a  vielen  Beschwerden  die  traurigsten.  Das 
ribnrger  Waiser  behielt  er  bei -sich,  und 
ich  drei  Wochen  jede  Speise ,  womit  auch 
e  übrigen  Leiden  schwanden  9  und  er  ge~ 
rilt  heimkehrte. 

Die    Fälle    von  habitueller  Kolik    mufsten 
emals  in   Driburg  häufiger  Torkommen  9  so 
Es  Brandis  wohl  nur  durch  eine  ansehnliche' 
line  von  Erfahrungen  bewogen  werden  durfte, 
i  Driburger  Wasser  hierin   als  ein  fast  un?f 
biliares    Mittel    zu   empfehlen.     Mögen   die> 
reichen  dieses  Kxankheil&symptömee  rbeuma- 
cfi    sejrn    oder    art britisch,    nfenptruatioqs - 
sr  .Hämorrhoidalstorungen ,   krankhafte  Re- 
itionen   irgend    eines   Baucheingeweides   u.j 
F.;,  in  allen  diesen  Zuständen  t  welche  meist 
i   Gepräge    vorherrschender ;.  Venoiitty  tragen,, 
rkt  eine  durchgreifende  au|loftend  -stärkenoV 
unnenkur,  wie  sie  Driburg  gewahrt  9  über-, 
i   wohlthätig.    —    Die  Erfahrung  bestätigt* 
ht  die  Ansicht  Jahn'*,  welche  er  in  seinem^ 
d.  Conversationsbl.  No.  40.  J.  1830,  in  ei« 
n  übrigens  musterhaften  Aufsatze  ausspricht ; 
vermehren  die  an  Kohlensäure  reichen  fii- 
iwasser     jene    venöse    Constitution,      Wie 
usibel   er   sie  darstelle,   es   ist  eine  cAemi-^ 
4  Ansich*.     Driburg  ist  eines  der  an  Koh- ' 
säure  reichsten  Eisen  wasser  in  det  Welt; 
zte    sich   dieser   Bestandtheil    an   das  Blut 
r  Trinker  ab,  so  worden  sie  bald  alle  wie 
lusüchtige  in   den    Alleen   umherwandeln. 


£»  ist  «bar  gerade  umgaUUrt  der  Vall.  Ca- 
(hektische  Subjekte,  kururtbmlg,  mit  «hnfl- 
Jem  £uli«..h]ai.)edtr,  Bewegung,  mit  erdfahler 
Hautfarbe,  bleuet«  Riagen  um  di?  Augen,  ail 
yaoosen  B.Ui^iJAtea  be()flft«t,  blübew  in  Dri- 
burg «HS)  :$Mt*nu*a  vaq  T»g  xü  T«  n«a  U1. 
tmd  e.vecJie*B,t,  «U  ob  die  JitibUnfcäurt  «w 
«tD  Gmütt.  vrjitn,  nV'>fi  -dfe  Aflfna>iri»,  4«*;  S- 
•ans  arleicbtetf,j,w,r>f*rn  wirj.li.cq  .noniiitalhw 
da»  Eisen  aus  dorn  Wasser  in.'«  Bjlot  ibte 
geht,  was  ich,  als  eine  ebeofalla  chenüicbe 
AnticJjJ,  JlftRVetfl*)..  wanigilena  da»  Wasser, 
«weh  i«  ftrgfew  .Quunijiät  genotaen,  lejeb* 
TajfdttuUcJfc  mach'. 

' "  Was  tat  eine  B^wandlnife  e«  aach  mit 
dar  sogenannten  vfiuism  Constitution  habe,  dis 
ib  neuerer  Zeit  durch  PuckelCs ,  Jitusin%tr\ 
Armstrong*  und  AaderarachlungsWertheWsrke 
zur  Sprache  Gekommen  ist;  tu  viel  hat  mir 
und1  meinen  Vorgängern  an  der  Driburg« 
Qualle  die -reine  Erfahrung  bewiesen,  dab 
die,  als  zur  erhShlen  Venosiiä't  gehörig  bi- 
tfeicbneteri  Krankheltsrormen  *)  in  Driburg 
e^oa  ife'F'llucklicIiiteuHeihiuelUn  finden.  Jen. 
Bcrinärtia'llt^en  Hypochontmsten  mit  dätlrem 
Birck  und  Gemiilh,  mit  dunkler,  trocknet 
ßaut,  «iil  hartnäckigen  UoterleiliG  verstopfen- 
den und  kalten  Extremiläten ,  mit  fast  bo- 
ffihlbarera  ArterieVpulse  und  beängstigendem 
Abdomipalpulse,  'wie  schwer  auch  dem  An» 
Ö*ar  Umgang  mit  ilnien  werde /'rnüfs  ich  driii» 
ge'n'd  *q  untrer  "0iielfe  einladen  ;  "die  Brie». 
ruri.g  fiib'ea  halbeb  Jalirh ändert«  verspricht  re- 
nal) dort  Erleichterung  uud  oft  Genesung,' 
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-    Mit  eineeioen    Krankengeschichten, 
i    su    den     meiner    Vorgänger    bin  zufügen 
•nnte,    will   ich    die  Leser  verschonen.  *— 
ocb  an  Fällen  von'  sogenannter  Hypochondria 
ic    materia    fehlte    es    meiner    Beobachtung* 
cht.     Gewöhnlich   ist   sie   inehr  psychischen; 
Sprunges,  als  jene  H.  cum  materia.     Bei  ihr 
beint  mehr  das    Brust-  und  Oberbauchgan- * 
innleben,   bei    der  H.  cum  materia  das   Un-» 
rleibsganglieaieben    afficirt  su   seyn.     Nicht? 
Iten  fand  ich  diese  Affection  bis  zur  Neural* 
i    chronica   pkacus    solaris    gesteigert ,-■  einer 
rankheitsform,  über  welche  ich,  bei  meiner 
■Wesenheit  in  Kopenhagen  1828,  der  dofti- 
n   JLbn*  Gesellscb.  der  Aerzte   rheine'BeobV' 
htungen  und  Ansichten  mitgetheilt  habe»    . 

:r  Mit  wenigen  Zügen   sei  es  ^ir  vergönnt,, 
(fr  eine  Skizze  dieser,  unter  Jen  Algieen  zu 

Bfiijg  beachteten  KrankheitsfornVeinzuschalteri." 

.....  .  •  ■ 

Bei  fast  allen    Individuen,   deren   Leben 
jrdv  niederdrückende  Gemüthszuslande  Jan«: 
ire  Zeit. getrübt  war,  fand   ich  einen  speti- 
icbea »     chronischen. ,  .meist'  Iremittirenden, ■■ 
^hfnerz  in   der  Gegend  des  Sonnengeflechtsj  • 
eiJEuiigen  äufseri  sich  derselbe  mehr  drük-  t 
mi    (daher    die  Volksrede:    „mir   liegt  ein 
ein  auf  dem f.Herzen,,)>  allgemeiner  über' die- 
mal  verbreitet,  wodurch  das:  Bedürfnifs  tife^ 
r  Inspiration),     das   fi«u/z€n^    bedingt- wird; 
11  Anderen,  tiefer  und  länger  Leidenden,  war 
e  Affection  in   wirklich  peinlichen  Schmerz^ 
hergegangen,'  so  dafs  sie  ärztliche  Hülfe  da-> 
»gen    suchten.     Aeufseren    Dk-uck    in    jener.' 
egend,  z.  B.  durch  enge  Westen  und  Bein- 
leider verursacht,    vertrugen,  sie  picht,    und 
de  neue  Gemüthebewegung;  erregte  schmerz- 
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haft  die  sensible  Gegen*  diese*  WfibiiäMo* 
mmaUs.  Dr.  Wolff  in  Fettfrsbhrg  Itieilfe  uh 
eine,  an  einem  jungen  Man-ne*  gemachte  Bs- 
obachtang  mit,  dessen  Scribiculum  cordis  to 
sensibel  war.  dafs  er  selbst  den.  aus  der  Fenn 
nur  Berührung  drohenden,  Finger  nicht  ertrt- 
gen  konnte;  der  Jüngling  war  'melancholisch 
durch  unglückliche  Liebe,  and  Wurde  durch 
den  Magnetismus  hergestellt,  in  jeher  Stadt 
machte  ich  die  Bekanntschaft  einiro  bernhm- 
ten  Malers,  dessen  Leben  'durch  vielfache 
Noth  und  Kummer  getrabt  war,  bei  welchem 
sich  die  Nevrulgia  plexus  solaris  ausgebildet 
hatte,  die  manchmal  in  Angina  pectoris'  über- 
ging;, ein  glückliches  Ereignifs,  -welches  ihn 
in  der  Zeit  unseres  Zusammenleben*"  betraf, 
machte  die  Krankheit  ganz  und  gar  .verschwin- 
den, doch  kehrte  sie  demnächst  mit  wieder- 
kehrenden Sorgen  zurück.  Nicht  leichjt  hpbt 
ich  einen  beschäftigtem  Praktiker  gefunden, 
welcher  sich  nieht  Fälle  dieser  Nevralgte  aos 
seiner  Praxis  zurückrufen  konnte.  So  -theflte 
mir  der  nun  verstorbene  Staatsräth  ud4  Leib- 
arzt AfüZ/er  io  Petersburg,  einer  der  beschäf- 
tigtsten Aerzte  daselbst,  einen  Fall  Von  New, 
pl.  soi  mit,  wo  bei  einem  Manne  dieser 
Schmerz  so  intensiv  und  die  Herzgrube  so 
empfindlich  gewesen  warf  dafs  der  Kranke 
■ich  einen  kleinten  Metall  Schild  zur  Beschul znog 
der  Herzgrube,  hatte  anfertigen  lassen. 

Durch  die  gefällige  Blittbeilung  dee  Hrn. 
Hofr.  Conrad*  in  Goltingen  gelangte  ich  z* 
der  Dhs,  de  riwr.ajgia  coeliaca  etc.  auctore  J.  C. 
Bro*nerf  Pratt.  Autenrieth.  Tub.  1811.  *) 

*)  Da  Bronnens  Schrift  leltner  inj  als  die  Krank- 
heit, welche  sie  £iu  darttellr,  10  möge  seint 
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itflpna*§ v  lf «mlgle  ftterttfceiclet  rieb  jedoch 
ptt'det  Ton  tfiir  beobachteten  durch  paroxys- 
nlhweise   Anfälle,  welche  mir  nicht  yorge« 

* "  Itaftee  •  Betchrelbnng    hier   einen    Pitts   finden  t 

• . .   filMopathicus  ingens  dolor  nervorum  abdomina* 

-jhu*  QQCurrit  subinde  ea  in  regio»*,  iß  qua  ploxus 

Molaris  nervorum  sympathicorum  latet  circa  adr- 

kam,   abdomen  intrantem'.  '  Crudellssimus  hie  af- 

1  *  fcctks,    sese  expandens  sequitut  plmxus  <  coelia ei 

-'  madiatim  emanentes  prapagines  9  vel  aspendit  sc» 

•  amndmmductum  nervorum  sympathicorum  in  pectut 
ad  Collum  usque.  Morbus  hie  veris  adscribendus 
est nevralgiis,   quälet  sunt  dolor  J acte tr   iscMdf 

' "  nervo  ra  etc.  —     Cum   saepius   integrorum  artno* 

ygn  per  seriem  sine  ulla  complicatione  cusn*qühm 

liemnque  morbo  sysiematis  vasorum  ,  vel  cum  vf* 

sccrujn  sensibus  prospicAa  labe  protendatur  f  noit 

mtcrum  igitür   symptomu   iltorum  morbotum  pw 

imäaus  est,   verum  omnino  pro  morbo  ^habend** 

■•  ■  est  p-tVprlo.'-    Proemi  dubio  cum  pturibus  aliis 

-  «^Hominis  affec$ibus+  qui  itidem  nuüa  febrf  sth 

-   jsati  sunt,    hueusque    conjundebatur 9    et  necessc 

•  *or&9   char  acter  es  distinetitios  ipsius  exhibere,  et 
'  'dfWerentiam  9    quae   Vpsum  intercedit  et  eardial- 

$dm  etc.  etc.  etc.  — •  ■— *  — -  — •  —  **m,  — 
i«iu  fa^  Subito  invadtt  komincm%  quem  Kaudraro 
tfsbad  reliquam  corporis  Constitutionen*  snnjssi* 
ntnjw  et  robustem   d  teer  es.   ■  Praetagimm*tautum 

*  jj/woddam  dolorit;  dolor*  \i4hmc  eunetant*,  "priut 
1<l  cargrnm  aliquot  per  horatwnimo  frkcFum  reddit 
' '  'e t  inqutetem.     Orfuntur  tum  -  In   tefione  ■■  epiga- 

*  strftd  immuner  dolores^  qWorum  speciem'  uegro* 

*  >fcm  alli  deseribc+e  plane  ncqueunti  alii+equU 
1  x  jtiarant  eJfecM  flnmceutac  ardtmtis9  schsim  «m- 

*  xplificatae  et  magls  igneae,   ut  ferC  mtaiHm  eorrU 
'  plantar  vel  debilioref  animö  iinqu'ahtur*     Prae- 

tsrlapsit   hoc    modo    qnarlä    vel    dhhidim*  -.parte 

hdraeyvel  hora  Integra  9  desinit  dolor g  dum'  senm 

'    Suf  öVitur  flammae  altiut  atCendentts  in   medio 

pectoris,   collumqne  vertue  Temper  minus  igHeae, 

'   temdemque  cxsttrtguenles.    Alii  intoierabildm  hunc 

1  Senium  n'On  medio  in  pectore  habent,  verum  bh- 

partfto  mttendentem  versas  pectotis  laterm  exte- 

riora.     In  aliis  trantversim  magls  dolor  in  ab* 


y 
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kommen  lind.  Au£ , dieselbe  :"^Vwe  äotijR^ 
sieb  auch  Schmidtmann' $  Neuralem. coetiflu 
(Buldingtr's  neues  JUagaapn  f.  Aej-zt*  'JR,  J^ 
St.  l.)9  woran  er  sieben  Jahre,  mit  Interim- 
sinnen,  litt;,  auch  bei  ihm  waren,  depriwiraade 
Affecte  die  Ursache  der  Krankheit;  wi*<d*fiA 
auch  Bronner  immer  niederdrückende  ASkdM 
im  Spiele  fand«  Wenn  Schmidtmann  versichert, 
keine  auf -diese  Krankheit,  passende  Beschrei- 
bung bei  irgend  einem  Schriftsteller  gefendefl 
zu  haben;  so  findet  dagegen  Bronner  bei  Fff- 
niliwb  (äe  parf ... /nort.)  einen  „dolor  cpücusMh 
thwtil  dargestellt,  dem  unser  &raök,bei(*)>il<l 
adä'quet  eey,  wogegen  min  aber  der  Ueber- 
gang  der^  Krankheit  in  Fieber  und  -Wednel- 
fieber  spricht,  welchen  ich  _ picht  beobachtet 
habe«  Bei  Bronner  bas^ertäiv,  sieb^  jSoint  der 
acht  von  ihm  Behandelte«11  onj^Xtirfs*.,;  d*fc- 
gbieben  Schmidtmann  selbst»,  Vrelcher  abehrewei 

domine  Apso    hypoekqnßrip.   WHtA* «j  ,prmiüpt 

deoofrum.     PmroxysmO  vitro,  modupi  jtfc  sasmkptt, 

jam    vera  >finito9..  jcjubitatemmrQ(*aUyi    {faJiMtf 

:   <xegri%   vel  uacuitßtcui  qu<in4?m  *W<  regipne^ipi' 

■■■•.•  §09triea ,  Iqssi  sunt ,  anitno,  fibjetfi  ,  fwa  fofaf 

t-  ^tit,ttllini  cupades.    Qigepti^fijs,   pa^oäfiy^inuwm 

laediiur , .  nee  ipsM.  fi&QH&i  appetiisi^.  qu^jppr 

dum   potims   auUpSi-esu    Fepru  *«{{ft  QdesiMn+ 

-.  .fluidem    insjo   in-  Pxaroxy$m.Q9    P*4*,**    adeo^Jter* 

.-.  difir  pMulum.  .  P<&QXjnmi  penjecle.  msermiUjBt, 

.  i  ■ .  nunc  frequentes   4  £5*,  KSu^cß4upLr ,  nun$  tardfyrei, 

.'i  rarb  bis  jn4i*rtcurrui\t%,nt  plurimuu\  noctuwel 

&lut*btm  vprsusx  instant*  .fiij^df,  '«GtfffW, fc** 

..  .{itesye  *<Utty  xjuin,  per  heidon\a4es  <*  ntf  nifir  i*- 

** gras   immune*.  4  iiwrbo  sunt  aegroti^,  qui.mor* 

buf   alfe,- tempore*  #ou  rarO  guqtidie.  %eri  neide» 

mades  mefisesque  recarrit ;  verno  tempore  gram»' 

4iinjB .  muhantutt,  aegrii  ymQfbo  per   aestatem  re> 

riüi  invadente,  autumngMerum  ßreau*nti6rL  tarn 

•     vero  jut  plurimum  per  hiemem  ad^  medium  psi*s 

usque  silcnte;  dantur  top***  quibu,$  ,hum*  **■ 

sons  est." 
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rei  Weiber  an  der  Krankheit  behandelt«,  idie 
Wahnsinn  verfielen«  Autenrleüi  sah  einen 
unxehn  jährigen  Jüngling,  der  im  Yiensehn«* 
tk  Jahre  dia  Nevralgje  durch  suräckgetfie- 
me,  Krätze,  bekommen  hatte,  an  periodische* 
'ujhparoxytmen  leiden.  In  diesem  Felle f  so 
ie.ie  einer  von  BicJiat  beschriebenen  Sectio* 
oes  Maniaci,  war  das  Ganglion,  $emilußan 
irgrofsert  und  verhärtet ,  wie  denn  anch 
jtVfttit»  das  ausgebildetste  Exemplar  dea  Nervi 
mp.    bei.  einem  Blödsinnigen  fand«  —  .  ■  ■' 

Dolores  circa  wnbiUcum  palpitantes  habent 
\dtm  aliquid  i  quod  meutern  emovet.    flipphcr. 

Pineas  Fureur  tnaniaqu*  npn  delirqnte , ;  be«t 
tat  mit.  brennender  i/f'424  in  dtn.firäcorditn; 
MsT  eolchen  Fall  beschreibt  auch  Hvffbauer 
trapkbfiten  der  Seele.  Tbl.  3*  p.  jjß3),  wo 
c  , Wutbanfall  einee  Morders.  etat*  mit!  Breot» 
m  -in  »den  Eingeweiden  begann. 

.  Bichat  hat  in  seiner  Recherche*  phythtugi- 
tk  htr  fa  vie  et  la  mott\  "djje  Einwirkungen 
i^  Gemlithsaffecte  auf  das  Gangltensjrsterf 
pffliqh  dargestellt;  nur  müssen  wir  ihm  mit 
ibsuin  (de  nervi  symp.  'fabrica  9  usu  et  morbit) 
s.  Irrlhums  beschuldigen,  däfs  er  die  qastri- 
\ejn  Organe  afum  Focus,  des  organischen  Lebens 
19h t,  und  diesen  Vilalitatsäufaexubgen  «u- 
ireibt,  welche  nothwendig  den  Ganglien 
b$t  entspringen. 

Späterhin  kamen  nur  auch  die  in  di^afm 
annale  1827.  St.  2.  von  Dr.  Krinw;  initgev 
tüten  fünf  Fälle  von  Herzkrankheit  bei  Ona> 
nen  su  Gesichte t  welche-  ich-  aj*  Netral* 
»en  dea  Sonnengeflecht*  enzusjureebea»  nicht 
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Ansteht,  oafch  Auienriethk  soharMn'nrgfak  Aas 
siebt:  Idiopathkos  nervorum  affectus  opfstiüi 
quasi  esst  pathitis  irritationibus  sysrematis  sangst 
fer&ram  vasorum  et  apparatus  stcretofü-,  <pd  h* 
füs  systematis  appendix  censendus  est,  ufert 
gana  stnsuum  et  muscuH  appendicss  nenrsi  sytS 
maus    (d.    h»    des    höheren    WirbelnerTentf 

Sterns)  tunt. 

.    ■..  .•     . 

^Diure/ica  leisteten  nach  den  Tübinger  Bank 
achtern  mehr;  als  Cathartice;  mit  Balg,  Sslfr 
anisat.  setup*  j.  und  Naphth.  Vitr.  semp.  f. 
pro  die,  heilten  sie  drei  Kranke.  JBslIsim^ 
und  JF7.  Zinci  linderten  etwas ;  äufsere  Are- 
sionsmittel  halfen  nichts.  Staatsrath  JlBÜr 
heilte  seinen  Kranken,  der  an  itiTltsffirUr 
Lut8  laborirtev  durch  Sublimat,  Ehe  feit  üs 
Stalle  des  Brnnnenarztes  su  Driburg-  s*  Ifcd 
würde ,  habe  ich  mancherlei  Mittel  gefewÄ 
Klfeirkheit  reffsatht,  die  etwaigen  GM 
krankheiten  und  vor  allem  das  psjrcMsAs 
Verhältnis  der  Kranken  berücksichtigend,  I* 
qinem  Bauer,  der  wegen  der  Nevralg*  sott 
meine  Hülfe  suchte,  fand  ich  ZJaemonoamfi 
im.  Hintergrunde;  bei  einem  Mädchen  »•> 
struQtio  wppressa  und  melancholia  erotica.  WinV 
sam  fand  ich  unter  den  Arzneimitteln  £ß 
Gummata  fqerulacea,  am. wirksamsten  die  Dri- 
burger  Kur.  Kranke  dieser  Art  trafen  4ort 
unter  der  Firma  von  Hypochondrie  und  Hft 
sterie  ein,  bei  welchen  ich  dann  meine,-* 
meinen  „Beiträgen  etc.'9  (Hamburg  1827.)  an- 
gesprochene, allgemach  mehrseitig  anerkanals 
Grundansicht,  von  der  psychischen  BedeatanJ 
dieser  Lebensslorungen  bustätigt  fand.  In  vhf 
Fällen  war  die  Hypochondrie  bereits  in  Tas- 
dium  vitae ,  in  dreien  die  Hysterie  in  wahre  Gsi- 
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Ufesalj^patiQA  fibergegangen. .  Ein  Philolog  Ton 
»umgezeichneten  Talenten  hatte  schon  vor  meh« 

Sinn.  Jahren,  eine  beginnende  Schwerinuth 
prell  den  Gebrauch  der  Driburger  Kur  .in  ih- 
jßt-;  ganzen  Ausdehnung  glücklich  beseitigt, 
dann  aber  mit  neuen  Kräften  neue  Geistea- 
inoatrt ngongen  unternommen,  welche  jene  über? 
fliegen,  so  dafs  er  nun  mit  der  fixen.  Idee 
^ph  ajbquälte,  ein  dämonisches  Wesen  steige 
au  JMinar  Hersgrqbe.  in  das  Gehirn  und  rühr* 
jjßesQs,  wie  Brei  durcheinander;  auch  hielt 
4HT,  fich*  obgleich  von  robuster  Constitution, 
Jjfryf  ans,  und  gar  ohnmachtig.  Er  war  nicht 
Igiuii  otdnungsmäfsigen  Gebrauch  der  Kur  an- 
sndEslteq,  und  hat  wahrscheinlich  bereits  sei» 
jpp-Elat?  im  Irrenhaus«  gefunden« 


11 X    *i 

t    * 


IjVcenn  (nach  Kieser)  der  Schmerz  nichts 
ist ,  als  der  Ausdruck  der  durchs  Ge- 
geföjhd  sum  Bewufstseyn  gebrachten  Disr 
onie  einzelner  Theile  des  Organismus  mit 
Ganzen :  so  ist  nicht  minder  das  jingat- 
jäffiW  tri  den  Präcordien  nur  eine  Modification 
dipsw  Ausdruckes  innerer.  Disharmonie,  und 
4ie  Erfahrung  be weifst ,  dafs  beide  oft  mit 
•Viander  abwechseln;  mit  unserer  Nevralgie 
Hl  «war  gewöhnlich  zugleich  Angst  verbun- 
den, manchmal  kommt  aber  jene  ohne  diese, 
jpnnchmal  diese  ohne  jene  vor.  Diese  Angst 
kann  eine  furchtbare  Hohe  erreichen,  den 
^fenschen  zu  Verzweiflung,  zum  "Wahnsion, 
sum  Mord,  zum  Selbstmord  bringen;  diese 
Angst  kann  — -  es  sei  den  Richtern  und  (?e- 
richtsilrzten  zugerufen!  —  die  unschuldigsten 
Menschen  vom  reinsten  Gemüt  he  aus  pur  to- 
m*tischen  Veranlassungen  befallen;  als  ob  sie; 
das  schwärzeste  Verbrechen  begangen  hätten,- 
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p .        »  ... 

go'e+greift  es  sie;  ganz  gleich  den  niorafifthtn 


Gewissensbissen  regt  sich  das  „vitale 
^Vb  Brandts  das  Gemeingefiihl  treffend  nennt. 
Mit  solcher  Angst  in  den  jPröcordien. 'beginnst 
Tiele  schwere  Krankheiten  tönt  alle*  Erfah- 
rung, and  solche  Angst  ist  es,  Äe  ifogenanift 
nitVVensch  wache  Menschen  ffötklfchv  %ltkh 
einen!  Blitze  aas  heiterar  IJilrttnM,  betaüts 
kann.  Wird  sie  chronisch1,  *ö  *eVHiäg  Sit 
Ueno  freiesten  Geist  ällgeniath  zu  uindStfrifaM; 
es  treten  Sinnestäuschungen*  hinzu ;'  däiflotf- 
sttie  Stimmen  floVelrn  ddro'aVkheä»  Orfiril*. 
ttJA  fco:  tergiefs  Blut  —  iiMrie  diBH  ft«  Wa* 
ser  ä.  dgl.s  und  der  Watinsinri ist  :ftff  'Auf 
diese  Weise  habe  ich  ihn  üot^r  tyieilhfa äu- 
gen  entstehen  sehen;  auf  dfesV'WMiie  habe 
ich  ihn  durch  somatische.  Nerven  Stärkung  ii 
Driburg  versch winden  feeWiP;1  '^eAtfnY 
nicht  ohne  zweckmäßige,  gleichzeföke" 
chische  Behandlung  Im  TöKgW  ScMhne? 
ein  Hypöchondrist  tön  etwa  50'  Jifhttil'.  ii 
uns,  der  schon  einmal  einen  Versach'  fkä 
Selbstmord  gemacht  hatte;  anfangs  ctidtfanYasi 
den  Bergen  umherirrend'  mit  fbrtwä'hr&nta 
Angstgefühlen  in  den  Präcordien ,  kam  er  gs* 
gen  Ende  der  Kur  dahin ,  mit  an  der  groftsi 
Tafel  zu  speisen  §  wurde  gesprächig,  da  ei 
sonst  niemand  gern  Rede  stand,  and  vertiÄ 
mit  neuer  Lebenshoffnung  den  Kurort.  Eh 
Kaufmann  aus  Däriemark,  im  besteh  Wohl- 
stände lebend,  hatte  sich  and  den  Seinige« 
den  Winter  durch  anstatthafte  NahrungssoN 
gen  getrübt,  er  litt  an  wochenlanger  Verstoß 

Sfuog  mit  Congeslionen   zur  Brost  und  zum  |* 
topfe;  die  stärksten  Drdstka  waren  frachtlos 
gereicht;    er   brauthte    die  grobe  Kur  sechs 
Wochen    lang   ohde  Erfolg,    wie  es  scbttfl. 


—     6S     — 

rtt  auf  der  Rückreise,  wo  er  den  mitg#> 
»mmenen  Bronnen  noch  standhaft  fort« 
auehte,  ä'ufserte  sich  dessen  wohlthätige 
Wirkung;  das  psychisch  in  sich  brünnde  Gan- 
iänleben  gewann  wieder  seiner  naturgemäfst 
tomv*  Wirkung  auf  das  Gefäßsystem  und 
in  Darmkanalj  das  Gehirn  wurde  somit  frei 
id  die  Freude  des  Lebens  kehrte  wieder.  — 

Das  auffallendste  Exemplar  Von  Nevral- 
»  de»  Sonnengeflechts  lernte  ich  in  einer 
rbae  kennen,  die  sich  die  Krankheit  durch 
Ibatstillen  schnell  hintereinander  geborner 
ihder,  wobei  es  an  Gemütsbewegungen 
cht  gefehlt  halte,  zugezogen  hatte.  Leider! 
ieb  die  Krankheit  bei  der  liebenswürdigen 
räu  unverändert.  Vielleicht  dafs  schon  ein 
itiiinflammaforischer  Zustand  der  öangTien 
ngetreten  war,  wie  ihn  Lobstein  in  mehre- 
n  laichen  gefunden  und  abgebildet  hat,  und 
ie  ihn  mein  verehrter  väterlicher  Freund. 
rf  Leibarzt  von  Sfoffregen  in  St.  Petersburg 
nst  bei  einem  plötzlich  verstorbenen  Mad- 
ien fand. 

Soviel  von  der  chronischen  Nevralgie  des.- 
M&engeflechts.    —     Da  das   Gangliensystetn 
rougsweise   dem   cosmischeo ,   rhythmischen» 
■itgesetze  unterworfen  ist :  sollten  nicht  die* 
Igreen   am    leichtesten    geheilt  werden  kön- 
>n,    wenn    sie  zu  eben  diesem  rhythmischen 
p<pus  gebracht  werden  können  ,  wie;die  Fsbr. 
erm.   die   oft  als  Algie  larvirt  erscheint?— ^ 
ir  Helleborismus  der  Alten  verdankte  wahr* 
heinlich    seine   gerühmte   Kraft  ge£en   Gei- 
»krankheiten    (die    oft    mit    Nevratg.   sola** 
llreten)  seiner  genau  periodischen  Atiwen- 
Ig;  eo  sollte   man  alle  Algieen  periodisch 


nengeflechtes ,  sondern  gegen  die  gao 
der  Atgjeen  hat  sich  Driburg  als  köct 
tarn  bewährt.  Der  Cärdialgie  ist  i 
obigen  erwähnt  —  Prosopalgie,  Od 
Otalgte,  Ischias,  Cephalalgie  u.  8.  v? 
zum  öfteren  vor.  Bei  jenen  (hysti 
Nervenmenschen ,  wovon  unsere  Zeit, 
der*  unter  den  höheren  Ständen,  eil 
maaJfo  hat,  ist  ein  fortwährendes  Poli 
von  einer  Extremität  des  NervensysU 
der  andern  zu  beobachten«  Plötzlich  vei 
,ij|  det   an    dem   oberen  Ende  des  Wirbe 

Systems  die  Cephalalgie,  allein  balc 
stellt  sich  eine  Algie  an  (lern  unter 
desselben  System«,  am  Os  sacrum  « 
sich  dann  auf  das  Ganglienleben  ve 
^fflj  als   Golka  uterina  in  den  Unterleib  tr 

\i  Uterus  zu  krampfhaften  Bewegungen  i 

I)  mehrter    Excretion    (Fluor  albus)    reis 

Ij  aufwärts  steigt,    durch    Ergreifung  dei 

ganglien,  Angst,  Trübsinn,  Trosth 
Herzklopfen,  Uebelkeit,  Nodus  hyster 
erregt,   worauf  dann   der  ganze   Stur 
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RadicalmiUd  ist,  als  Welches  es  sich  voriugs* 
weite  in  den  Stahlquellen,  bewahrt. 

Dia  Ltucorrhbe,  worin  bis  jetzt  noch  die 
Stahlquellen  den  alten  Ruf  bewährt  und  be- 
wahrt haben  ,  liefert  in  jeder  Saison  eine  ziem- 
liche Anzahl  Kranke  in  unsere  Bäder.  Meine 
Erfahrungen  bestätigen  Ch.  M.  ClarM*  Ans- 
spruth,  dafr  dieses  somatische  Leiden,  wel- 
ches die  Lebenskräfte  de*  damit  behafteten 
IO  auffallend  in  Ansprach  nimmt,  sehr  oft  in 
Folge  niederdrückender  Gemüthsafftcte  erscheint*), 
E*  ist  aasgemacht,  dafs  das  Gangliensystem 
ler  somatische  Träger  der  Affecte  ist;  bei 
derten  primärer  Affection  sodann  die  von  ihm 
beherrschten  parenchymatösen  Organe  thätiger 
dfcftbttdern ,  wie  dieses  vor  Allen  Stark  (§*-* 
thrä  Fragm.)  einleuchtend  dargestellt  bat. 
Wenn  nun  die  kohiensäurereichen ,  eisenhal- 
tige* Mineralquellen  unter  allen  zumeist  be- 
Mftnd  auf  den  gesammten  Organismus  ein- 
fHfhten,  so  erklärt  sich  daraus  die  bohe  Wirk- 
iftjMttoifderselben  in  dieser  entnervenden  Krank- 
kltifc''  Gewöhnlich  wird  im  Anfange  der  Kur 
Aüt-'Aesflof*  copiöser,  dann  minder  nnd  con- 
tfiMetfler,  und  Terschwindet  «allgemach  mit 
utanmt  tieinen  nervösen  Begleitern,  Kopf- 
Mftilfctos,  Rückenschmerz  u.  dgl. 

Mit  der  Chlorosis,  ebenfalls  einer  Cachexiej 
worin  die  eisenhaltigen  Mineralquellen  speci- 
Sscfa  wirken  ,  ist  gewöhnlich  Leucorrböe  ver- 
bunden;;  sie  ist,  wie  diese,  nur  Symptom,* 
Auedruck  eines  tieferen  Leidens  der  Repro- 
duktion. Diese,  Kranken  sind  es,  denen  man 
uniner  mit  Sicherheit  Besserung,  ja  Genesung 
versprechen  kann.     Mit  jedem  Tage  hebt  sich 

♦)  Ja  oft  momentan  mit  diesen  eintritt» 
Jonnu  LXXIL  B.  4*  8t.  E 
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ihr  Appetit  und  ihre  Muskelkraft ,  nimmt  Hen- 
klopfen,  Kurzathmigkeit,  Trägheit,  Traurig- 
keit ab ,  und  mit  der  wiederkehrenden  Roths 
der  Lippen  und  Wangen  kehrt  neun  Lebens- 
lust, surtick.  Bei  Einigen  habe  iclv  versucht, 
zwischen  dem  Trinken  Morgens  ein,  Palm 
Limqtura  fern  einzuschieben ,  kann  aber  nicht 
sagen  ,  dafs  die  so  behandelten  Kranken  scheel« 
ler v  als  Andere,  geheilt  wären«  Die  wahr« 
Bleichsucht  habe  ich  nur  bei  jungen 
beobachtet;  meist  mit  JUeqstruationsbescl^ 
den  verbunden,  scheint  sie  einzig  de;  Puhsr- 
tätsentwickelung  anzugehören,  und  dje/%r- 
bindung  der  Kohlensäure  mit  dem  £ieen$  ..wo- 
durch sich  Driburg  auszeichnet,  und*  wodurch 
das  Sexualsystem  so  specifik  ängesprochea 
wird,  dringend  ah  Heilmittel  zu  erheischfe^ 

■    ,    .  '  ..«7.- 

Von   der    Anwendung   des  kohlrasaeftfl 

Qabades  an  die  Genitalien,  an  gelaunte 
Theile  u.  s.  w.  habe  ich  keinen  bestima>)Si 
Nutzen  wahrgenommen  ;•  wohl  aber,  von  .dar 
heifsen  JDampj douclie ,  wozu  vom. älteren  FUß, 
in  Driburg  ein  sehr  zweckmäßiger  Apparat 
eingerichtet  ist«  Vor  Allem  aber  habe  id} 
mich  von  der  grofsen  Wirksamkeit  Aer  tVlfr 
serdouche  in  Gliederlähmungen,  zurückgeblie- 
bener Schwäche  der  Ligamente  nach  Vexrts- 
kungen,  Contusionen  u.  s.  w. ,  bei  Atoniedss 
Darmkanals,  des  Sphincler  vesicae,  bei  häufigt« 
Pollutionen,  und  weifsem  Flufs,  bei  nictt 
entzündlichen  Algieen»  somatischen  Beängsli- 

Sungen  und  allen  torpiden  KrankheifazustaV 
en  überzeugt.  Aeufserst  belebend  wirkt  die 
Douche  bei  gemüthlich  niedergedrückjen  Hy- 
pochondristen  und  Hysterischen.  Sah  rasa 
diese  muthlosen  Selbstquäler  am  frohen  Sfer- 
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»n  grübelnd  und  tiefsinnig,  umherschleicbeu, 
i  kehrten  sie  meist  erbeitert  und  neubelebt 
1a  dem  Doucbebade  zurück,  wobei  man  an 
•&Ae*#  Wort: 

«Wann  dich  die  Welt  recht  eoujoiirt, 
Wirte  bald  von  der  Hypochondrie  kneift)" 

-nfnert  wird. 

Wegen  rheumatischer  and  arthriüscher  Leih* 
ungen  wurden ,  wie  bereits  bemerkt ,  in  frü- 
hen Decennien  weit  mehr  Kranke,  als  jetzt, 
die  Eisenbäder  gesandt;  auch  hielt  man 
ne  Stahlkur  für  das  beste  Stirkungsmittel 
ich  .überstandenen  kritischen  Gicbtaniallen« 
Her  t  Frank  versichert ,  gegen  atoniathe  Xjjcht- 
hnserzen  helfen  nur  tonisirende  Mittel,  wie 
Elina  u.  dgl.  Man  ist  jetzt,  bei  Behandlung 
Mhabtndtr  Kranken  wenigstens*  anderer  An- 
sht  \  man  schickt  sie  nach  den  entfernteren 
inhusbädern,  nach  Baden  und  Carlsbad, -an« 
rdefs  die  Gichtkranken  und^BJuanmal&cheh 
ir  ärmeren  Klasse  in  Menge  dem  Armen« 
ppital  zn  ; Driburg  zuströmen«   ,;:■;..*     . 

_Auch  die  chronischen .  Hautausechläge^  w*£- 
ie  jetzt  fast  einzig  deq  Schwefelbädern  sich 
irectrauen,  kamen  nach  den  Krankenlisten 
einer  Vorgänger ,  .  ehemals  häufig  nach  Dri- 
irg»,  wo  sie ;  ipit  Eisenbädern  glücklich  be- 
indelt  wurden. ,  .  Es  ist  dieses  leicht  begreif« 
:ht  wenn  man.  erwägt,  wieso  vielen  ^der 
mannten  Lähmungen  und  fJautausachläge 
ne  allgemeine  Dyscrasie  der  Säfte,-  Leiden 
»s  Pfortadersystems  überhaupt  eine:  V*r- 
falackung  des  Lebensfeuers  zum  Grqnde  liegt, 
eiche  Grundübel  zu  heben  doch  die  erste  Indi- 
tion  des  rationellen  Arzte«  iat  Dies«  Aufgaben 

E  2 


—     68     — 

zu  lösen,  hat  sich  laut  vielfachen  Erfahrung«» 
die  auflösend -stärkende  Kur  zu  Driburg  — 
welches  zwischen  Kissingen  und  Pyrmont  ihit- 
teninne  stehen  dürfte  —  auf  'das  beste  bt- 
währt.  .  Im»  Armenhospitale  habe  ich'  die» 
Kränken  noch  immer  zu  behandeln ,  und  ts 
ist  bisher  noch  jede  Saison  vergekomnen, 
dafs  solche  ihre  Krücken  dankbar  zurückge- 
lassen und* mit  freien  Gliedern  iav.die  Hti- 
math  zurückgekehrt  sind9  dafs  Herpetiiche 
geheilt  oder  gebessert  entlassen  wurden.  Zwei- 
mal hatte  ich  Gelegenheit,  die  Zona  zeeeob- 
athten,  welche  bei  ältlichen,  an  WoUlsbes 
gewohnten.  Herren  ,-  auf  das  innigste  mit  ge- 
störtem .  Abdominalleben  au9ammenbJo&,  *ind 
mit  dessen  Besserung  zu  weichen  Iffgaae, 
Nach  Diätfefclern  zeigte  sich  immer » baldig! 
Verschlimmerung  des  Gürtels,  zunächst  <Us 
mit  dteeem  vergesellschafteten  nächtlichen  Jak» 
kens  der  Schenkel,  das  nicht  eher  nachbetft, 
hie  diese  blutig  gekratzt  waren. 


l 


Es  scheint  dem  ärztlichen 
nicht  hinlänglich  bekannt,  zu  seyn  ,  dafs  aech 
priburg  seit  6  Jahren  eine  Schptofelsehlainm- 
badeartitah  besitzt,  welche  mit  denen  zu  ES- 
sen,  Nenndorf,  Marienbad,  Meinberg  etc.  ii 
die  Reihe  tritt.  Die  Moorlager  der'  SdUtr 
SchmftlqutUt  bei  Driburg  sind  hinsichtlich  dir 
physischen  Eigenschaften  (nach  Ficker  d.  jj 
den  Marienbader  und  Meinberger  gant  gleich, 
nad  es  sind  keine  Kosten  gescheut,*  dem  Ap- 
parat der  Schlammbäder  die  nützlichste  nad 
bequemste  Einrichtung  zu  verleihen.  Mögt 
der  neue  Fostengang ,  vom  Rhein  nach  d#r 
Preufsischen  Residenz  über  Driburg,  reisend» 
Atrzte  nad  Sachverständige  veranlassen,  sieb 
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>n  den  Einrichtungen  unseres  Bades  in  Kennte 
fe  «zu  setzen*  :Dann  würde  aar'»  die  'trefV 
cfbe  Htrsterquielk,  eiä  neues  -Pfleg kind  des 
tätigen  Hrn. .  von  Shxatorpjf  ',  bereite  mit  ei» 
im  Brunnen-  und  Cackhaufee  Ver8eheny  bald 
•  allgemeine  Anerkennung  erringen,  weiche 
e.  verdient.  — 

In  dem  Flaue  des  liefer  blickenden  Ars« 
8;  der  den  menschlichen  Organismus  nicht 
ofa  als  eine  hydraulische  Maschine  ansieht, 
a9  um  bessere  Säfte  zu  bereiten,  neueFliis- 
gkeiten  einsaugt,  und  alle  materias  ptccante* 
issiöfst,  in  dem  Plane  des  Arztes  liegt  ee 
t  vorzugsweise,  durch  eine  Brunnenkur  ei- 
»n  neutn  Lehensabschnitt  für  den  verkummer- 
n,  abgetriebenen,  versessenen,  leidenschalt- 
:h  ausgebrannten  Kranken  zu  bewirken,  -— 

solchem  Falle  kann  es  wohl  keine  Frage 
yo ,  dafs  die  natürliche  Brunnenkur  in  neuer 
ngebung,  fern  von  den  Sorgen  der  Hei- 
stb,  vor  einer  kunstlichen,  wie  sie  jetzt 
anche  crofse  Städte  darbieten ,  den  Vorzug 
ibe;  zur  geschweigen ,  dafs  alle  Artefacte  nur 
irrogate  sind  und  bleiben  werden«  — -  Es 
.  in   solchein  Falle   von   dem  Brunnenarzte 

erwarten,  dafs  er  die  ihm  anvertrauten 
ranken  möglichst  vielseitig  auffasse,  auf  ih- 
d  Geist  und  ihr  Gemüt h  zu  wirken  sich 
strebe,  ihnen  Vorstand  auf  alle  Weise  sey; 
eses  aber  ist  nicht  wohl  anders  zu  realisi- 
a ,  als  dadurch ,  dafs  die  Hausärzte  jeden 
ranken,  welchem  sie  eine  Brunnenkur  an 
•t  und  Stelle  verordnen ,  mit  einem  inslruk- 
en  ,  genetisch  und  rein  faktisch  abgefafsten 
ankheitsberichte  für  den  Brunnenarzt  versehen. 

Es  sind  noch  jährlich  in  Driburg  Beispiele 
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vorgekommen  von  Kranken,  die  auf  eigea* 
Hand  die  Kur  begannen  und  zu  Schaden  ka- 
men. Man  bedenke,  dato  ei«  so  kräftiges  Mi. 
«eralwasser  ein  Arzneurütt el  ist  f  das  inan  etat 
so  wenig,  wie  -China,  Opium  u.  a.  in  der 
Anwendung  dem  Gutdünken  der  Kranken  übet- 
lassen  darf. 

Durch  die  eigene  Anschauung  tob  der 
hohen  Wirksamkeit  des  natürlichen  eisenhal« 
tigen  Mineralwassers  innigst  überzeugt,  zweifle 
ich  nicht,  dafs  die  Zeit  nahe  sey9  wo  den 
Boerhaave'&chea  Worte  allgemeinere  Anerken- 
nung werden  wird :  in  ferro  est  aliquod  divi- 
num ;  $ed  nunquam  praeparata  ejus  artifidaüa  id 
operantur,   quod  acidulae  martiales. 
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in. 

Blicke 

in    die 

Gegenwart  und  Zukunft, 

nie 

Beziehung  auf  die  orientalische  Cholera.  < 

Von 

Dr.   Fr.    Sertürner, 

in  Hameln*    *) 


Jie  orientalische  Brechruhr  —  dieses  Schreit- 
ild  der  Völker  —  ist  so  vielfach  in  Sffentli- 
hen  Blattern   besprochen,  dafs  nur   die  ob- 

*)  Auch  nach  meiner  Meinung  wird,  bei  de* 
fettt  allgemein  herrschenden  dynamisch  -ner- 
valen Ansicht  der  Krankheiten  und  Heilmit-. 
telwirknng,  der  chemische  Gesichtspunkt  zu  sehr 
vernachlässigt ,  und  besonders  scheint  er  bei 
der  orientalischen  Cholera,  wo  hinsichtlich  der 
so  augenblicklich  eintretenden  chemischen  Me- 
tamorphose des  Bluts  und  der  H ypercarbonisation 
desselben  'der  Chemismus  offenbar  eine  grofse 
Rolle  spielt,  sowohl  in  pathogenischer  aß  the« 
rapeuti scher  Hinsicht  von  grofser  Wichtig« 
keit.  Es  scheint  mir  daher  nfitolich,  densel- 
ben hier  durch  Hrn.  Dr.  Sertürner  starker  her« 
ausgehoben  und  zur  fernem  Untersuchung  em- 
pfohlen au  sehn.  H. 
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waltenden  ausserordentlichen  Umstände  dtn 
Verfasser  bewegen  konnten,  auch  seine  Stimm 
zu  erheben ;  denn  die  Sterbelisten ,  diese  un- 
bestechlichen Zeugen,  benrkunden  mehr  ab  ' 
alle  Versicherungen  und  gelehrten  Raisonae- 
ments,,  dafs  diese  Seuche,  trotz  der  Geschick- 
lichkeit der  englischen  und  russischen  Aerzta, 
noch  fortwährend  unsern  gründlichen  Erkennt* 
nisnen  so  unzugänglich  geblieben  ist,  dafs  man 
fast  sagen  konnte,  sie  liege  aufser  dem  Be- 
reiche des  arztlichen  Wissens;  denn  ohner- 
ächtet ihrer  Todtiichkeit ,  ist  das  Heilverfah- 
ren noch  immer  dem  ähnlich ,  welches  be- 
folgt wurde,  als  diese  furchtbar«  »Krankheit 
die  heifsen  Erdstriche  Asiens  verheertet  Dafs 
sie  bei  ihrem  Vordringen  in  die  kälteren  Erd- 
gegenden weniger  todtlich  auftritt,  als  unter 
jenem  glühenden  Himmel  9  beruhet  offenbar 
nicht  auf  der  Behandlung,  sondern  auf  den 
verschiedenen  klimatischen  Verhältnissen«  War 
Zweifel  gegen  diesen  freien  Ausspruch  hegt, 
den  ersnche  ich,  nur  das  Heer  von  Schriften 
zn  studiren,  welches  über  diesen  Gegenstand 
bis  zur  Stunde  erschienen  ist.  Wir  nraeatai 
uns  daher  nach  neuen  Hülfsmitteln  umsehen, 
wenn  wir  dem  drohenden  Schrecknisse  ent- 
gehen wollen;  denn  sollte  die  Natur  in  den 
verheerenden  Flug  dieser  Volkerplag«  nicht 
bald  hemmend  eingreifen,  so  unterliegt  et 
keinem  Zweifel,  dafs  wir  vielleicht  bald  ihr 
Preis  gegeben  seyn  werden;  und  da  wir  der 
wärmern  Jahreszeit  mit  raschen  Schritten  ent- 
gegen gehen ,  so  haben  wir  um  so  mehr  Grund, 
zu  fürchten;  besonders  mag»  dem  Süden  von 
Europa  die  Sage  vom  schwarzen  Tode  als 
warnendes  Phantom  vor  Augen  schweben. 
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Unverzeihlich  ist  es ,  dafs  die  Chemiker 
A  Physiker  ihr  Augenmerk  nicht  auf  die 
ankhäften  Safte  und  Absonderungen ,  wei- 
te bei  der  Brechruhr  so  auffallend  verändert 
rd- giftig  seyn  sollen,  gerichtet  haben ,  zu- 
m  es  ihnen  bekannt  seyn  mufste,  dafs  ich 
tf  diesem  Wege  so  glücklich  war,  das  We- 
il unserer  (europaischen)  Krankheiten  mit 
grofsem  Erfolge  zu  enthüllen.  Staunen 
If  also  nicht  über  das  zu  tiefe  Dunkel,  wel- 
•a  noch  immer  über  der  Cholera  ruhet! 
$no  setzen  wir  die  durch  den  Verfasser  ge- 
>nnenen  Aufschlüsse  zur  Seite  und  blicken 
f  das  bestehende  Gebäude  der  Heilkunst,  so 
igt  sich  hier  überall  ein  gleiches  Verhält- 
fc.  t>enn  wissen  wir,  nach  dem  aufrich- 
ten Gestandnisse  unserer  bessern  Aerzte9  mit 
»nigen  Ausnahmen,  mehr  von  dem  Wesen 
serer  heimischen ,  oder  abendländischen 
rankheiten,  als  von  den  Pestarten  des  Orients? 
ligt  nicht  die  Todtlichkeit  derselben,  zü- 
rn, wenn  sie  epidemisch  herrschen ,  dafs 
iser  Wissen  und  Verfahren  hier  eben  so 
noreichend  ist  als  dort?  Nur  dann,  wenn 
ir  mit  diesen  im  Reinen  sind,  wenn  wir 
»erkannt  haben,  werden  wir  es  wagen 
rfenf,  über  das  so  Schwierige  und  Ferniie-r 
nde  der  tropischen  Leiden  ein  Urtheil  zu 
len  und  einem  günstigeren  Resultate  von 
sern  Bemühungen  entgegen  zu  sehen. 


Die  dringenden  Umstände,  welche,keinen 
agenblick  zu  säumen  gestatten,  mögen  es 
tschuldigen,  wenn  ich  —  um  die  Schlafen- 
n  zu  wecken  —  gestützt  auf  unerschülter- 
:he  Thatsachen,  ohne  Rücksicht  und  mit 
heinbarer  Anmafsung  behaupte*,  dafs  dieses, 
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und   zwar  auf  eine  umfassende  Art,   gesche- 
hen  ist;    denn    meine    unten    erörterten  fast 
20jährigen    Beobachtungen    am   Krankenbette 
haben  bestimmt  und  •  unwiderleglich  die  Haupt* 
ureachen  von  den  mehrsten  europäischen  Krank* 
heilen  nachgewiesen,    und   zwar  so  entscheid 
dend,    dafii   ich    die  schwere  Verantwortung 
übernehme;  zu  behaupten ,  dafs  wir  sie  grob- 
tentheils  beseitigen,  wenigstens  in  den  mehr- 
sten Fällen   gefahrlos   machen  können«     Wer 
hieran   zweifelt,    der  trete,    wie   ich    von)*-, 
schrieben,    mir    Schritt   vor  Schritt   folgend, 
ans  Krankenbett ,   wo   er   bald  die  (Jeherzeu- 
gung  erhalten  wird,   dafs   es  wirklich  in  un- 
serer Macht  steht,  mit  ganz  schuldlosen  Http 
teln  gerade  die   bösartigsten  und  todtlfchaten 
Leiden  zu  verhüten   oder  doch  raach  zu.  be- 
kämpfen.    Ja  diese  Verfahrungsarten  sied  a» 
entscheidend,  dafs  die  örtlichen  und  allgi 
nen,   entzündlichen   und   nervösen 
ten  des  Kindes-  pnd  Mannesalters  da,.  00« 
an  ärztlicher  und  häuslicher  Pflege  nicht  mnnjdt, 
aufgebort   haben    (mit  geringen    Ausnahmst), 
ein  Schreckbild  für  uns  zu  seyn.     Da  hier  die 
Intestinal-  Beschwerden,    die    verschiedenes 
Arten   der  Ruhr  und  namentlich  die  europäi- 
sche Cholera  obenan  stehen,  so  rechtfertigt  die 
gesunde  Vernunft  folgenden  Schlufs: 

Die  indische.  Brechruhr  ist,  wie  .Sech« 
kenner  behaupten,  den  europäischen  Ruhrar- 
ten verwandt,  und  so  dürfen  wir  hoffen,  daft 
die  Mittel ,  wodurch  wir  diese  so  leicht  besei- 
tigen ,  auch  dort  hülfreich ,  vielleicht  entschei- 
dend wirken  werden.  Ich  fordere  daher  alle 
Staatsbehörden  und  Aerzte  auf,  das  über  die- 
sen   Gegenstand    und   die   Krankheiten   über- 
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napt  in  den  bereits  erschienenen  8  Hefte« 
teiner  Annalen  frir  das  Universal  «System 
er  Elemente  (Göttingeh  bei  Vandenb.  u.  Ra- 
recht) Niedergelegte  zu.  beherzigen  ,  und  yor 
lellem  die  von  mir  vorgeschlagenen  ünge- 
rofanlichen  Gaben  von  Absorbentien  bei  der 
»holera  morbus  zu  versuchen;  denn  alle  Um* 
lande  reden  dafür,  dafs  es  nur  auf  diesem 
euen  Wege  möglich  seyn  wird,  jenem  gräfs« 
ichen  Leiden  naher  zu  kommen  und  es  ganz 
der  t  heil  weise  gefahrlos  zu  machen,  wenig- 
tens  scheint  dieses  vor  der  Hand  noch  der 
inzige  Ausweg  für  uns  *).  Wären  die  Um- 
lände  nicht  so  dringend,  und  die  Sache  we- 
iter erheblich  und  umfassend:  so  wurde  ich 
n  der  That  Anstand  genommen  haben,  so 
Mit  und  dringend  aufzutreten,  zudem  ich  niei- 
en  Lesern  in  einigen  Wochen  in  einer  be- 
ondern  Schrift  über  den  vorliegenden  Gegen- 
tand näher  Aufschlufs  geben  werde  **).     Es 

*)  Das  neue  Heilverfahren  bei  der  Brechruhr 
würde  ,  laut  meinen  Verhandlangen  a.  a.  O.  auf 
der  Anwendung  grofser  ungewöhnlicher  Gaben 
von  milden  alkalischen  8ubstanzen  (Erden  etc.) 
und  Zusätzen  von  wenig;  Opium  und  andern 
Dingen  (innerlich  und  in  dringenden  Fällen 
alt  Lavement)  mit  heftigen  vielseitigen  Abiei- 
tern nach  Aufsen,  beruhen,  und  iwar  in  der 
Art,  wie  man  Haustluere  zu  behandeln  pflegt, 
d.  h.  ftatt  dafs  wie  gegenwärtig  ein  Paar  Gran 
gereicht  werden,  erhalt  der  Patient  jene  aehuld*- 
foien  Mittel  zu  1  bis  3  Loth  täglich,  und  in 
dem  Falle  sie  nicht  fruchten  sollten,  rathe  ich 
daa  Morphium  (inneilicb  und  äufserlich)  ,  wie 
auch  das  Chinioidin  zu  versuchen. 

**)  Diese  besonders  für  das  ärztliche  .und  gebil- 
dete Publikum,  bemannte  Schrift  wird  folgen- 
den  Titel  fuhren:  Eos  y  oder  Beweis,  dafs  wir, 
abgesehen  von  manchen  Ausnahmen ,  durch  ra. 
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wird  ans  nicht  dem  Ziele  alles  Irdischen,  dem 
Tode,  entrücken,  aber  zeigen,  dafs*  wir  Ot- 
ter den  a.  a.  O.  gedachten  Bedingungen  ue- 
ser  Leben  bis  zum  höchsten  Alter,  bis  zum 
natürlichen  Tode,  fristen  können;  Leid« 
scheint  ein  Theil  der  Aerzte  und  Naturfor- 
scher meine  Erfahrungen  fast  eben  so  sehr  als  dts 
Cholera  zu  fürchten ;  denn  anders  läfst  sich 
die  Scheu  vor  jenen  (Erfahrungen),  ihr  ängst- 
liches fast  öjähriges  Schweigen,  nicht  erkü- 
ren. Alan  läfst  lieber  sterben ,  als  einen  ephe- 
meren Ruf,  einen  Stofe  Schriften  in  Gefahr 
su  setzen*  Ich  schliefe  hier  jene  edlen  Han- 
21  er  aus,  welche  wegen  Mifsverständnits*  und 
andern  Schwierigkeiten  zurückgeblieben  sied. 
Kur  auf  sie  rechne  ich ,  $ie  erwarte  ich  Jetit 
in  den  Schranken.1 


•i 


Mochte  man  doch  wenigstens  bei 
durch  das  namenlose  Unglück  unserer  Bruder 
geheiligten  Sache  nicht  ferner  leidenschaftli- 
chen Einflüsterungen  Gehör  geben ,  und  italt 
auf  leere  f  sogenannte  gelehrte  Raisonnemests, 
auf  Thatsachen  bauen  und  dann  erat  su  des> 
ken  und  zu  urtheilen  beginnen  f  wenn  ns*» 
am  Krankenbette  ein  vernehmliches  Ja!  oder 
Nein !  erhalten  hat.  Schon  biofses  Siillscbwei* 
gen  verdient  hier  die  schwerste  Verantwor- 
tung; denn  die  Cholera  ist  ihres  flüchtiges 
Vorübergehens  und  unserer  klimatischen  Ver- 
hältnisse wegen  das  Wenigste.  Unsere  hei- 
mathlichen  Krankheiten  bilden  den  gefährlich- 
sten Feind,,  weil  sie  nie  von  uns  weiches, 
unaufhörlich  morden  oder  das  Leben  vergif- 
ten  und  zerrütten.      Also   auch   in   dem  us- 

sches  Beseitigen  der  Krankheiten  unser  Leb*  m, 
bis  zum  höhern  Alter  gesund  erhalten  könnsfl*  I' 
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fiekliclien  Falle,  dafs  unsere  Rathschläge  bei 
ir  Cholera-  morbus  «ich,  gegen  alle  Er w erl- 
ogen, fruchtlos  zeigten,  leidet  das  Ganze 
cht;  denn  dieses  sieht  für  immer  fest;  nur 
■As  Lücken  müssen,  wie  hier  gefordert 
ird,  ausgefüllt  werden. 


Zugabe. 


Da  ein  Zufall  die  Publicität  vorstehender, 
'  den  ersten  Tagen  des  Decembers  (1830) 
itahriebenen ,  Aufforderung  bis  heute  (den 
ften  März  1831)  verspätet  hat,  ho  glaube 
h  noch  das  folgende  in  der  Zwischenzeit 
^zugekommene ,  eben  so  wichtige  als  beru- 
hende Ereignifs  einschalten  zu  müssen. 

Sek  einem  Monat  und  länger  zeigt  sieh 
:  hiesigem  Orte,  und  auf  weiteren  Entfern- 
ungen ,  und  wie  ich  höre  auch  in  andern 
fegenden  Teutschlands ,  fast  ausschließlich 
nter  der  ärmero  Klasse,  ein  bösartiges- ty- 
bSses  Fieber,  dessen  beginnende  Symptome 
i- vielen  Fällen  denen  der  orientalisch-  epide- 
otfchen  Brechruhr  gleichen ,  so  dafs  wir  die 
ihne  Ansicht  zu  behaupten  wagen ,  die  ge- 
Irehtete  Cholera  werde  ihren  eigenthümli- 
len  Zng  nach  Westen  nicht  ferner  in  ihrer 
hherigen  bösartigen  Form  fortsetzen,  indem 
e  mit*  gedachtem  Fieber  gleichsam  verschmolz 
Mi,  und  dieser  Krankheit  einen  Theil  ihres 
h'arakters  eingedrückt  hat,  so  dafs  unsere 
tsjgen  typhosen  Fieber  dadurch  in  gewissem 
etrachte  eine  Modification  derselben  gewor- 
in  sind,  welche  wahrscheinlich  die  Recepti* 


-     78   — 

vilät  für  das  Ergriffe u werden  dar  Orientali- 
schen Cholera  aufheben  und  diu«  ia  illir 
eiilfera testen  epidemischem Verbreitung  als  eS- 
durch  erloschen  zu  betrachten  ist.  Auf-UeM 
Weise  erklärt  «ich  auch  da«  zeitige  Venchmie- 
den  dieser  Seuche.  ,.,..-... 

Obgleich  unsere  Epidemie  unter  so  bockt 
verschiedenen  Erschein angen  beginnt  and  t*t- 
lä'uft,  daTs  man  sie  kaum  charaktarisiren  kau, 
so  will  ich  doch  die  ain  meh  raten  vorkommt*, 
den  Symptome  derselben  andeuten. 

Das  hier  herrschende,  wahrscheinlich  ob- 
tar  dem  epidemischen  Einflüsse  der  Brecliruhr 
ausgebildete  Fieber  beginnt  (oft)  unter  Schwin- 
del, Frost  schauer  und  Eingenommenheit  de» 
Kopfes,  noch  häufiger  m,it  Hitze,  Ueri«lkeil, 
Andrang  , des  Bluts  nach  oben,  Angst ,  Hinfäl- 
ligkeit, gallig tem  Erbrechen  und  dergleicht«, 
welchem  sich  (nicht  selten  gleichzeitig  trau- 
liche braune)  Durchfälle  zugesellen.  Oks- 
machten ,  Unterdrückung  der  Ausleerst* 
Schmerz  in  der  Magen  -  und  Lebargegend,.  oa» 
im  untern  Leibe,  Husten  mit  örtlichen  /bis* 
matischen  Affecrionen  der  Drüsen  etc. ,  Bsl*- 
weh  und  Krämpfe,  sind  nicht  selten«  Beglgi- 
ler.  Die  Krankheit  eilt  dann  rasch,  die  ecJlirft»- 
keode  Diagnose  der  typhösen  Fieber '  baaeM*' 
nend  ihrer  Crise  entgegen.  Delirien,  Flock*** 
lesen,  lnlennissioa  des  Pulses,  Krampf,  b&V 
artige  Exantheme,  Meteorismus  und  derglsr 
eben  bekannte  Zeichen  schlieijen  das  £e*i^k|r 
Jich  kurz«  Drama.  Sie  lö'dtet  seihst  bei  *e> 
sichtiger  Behandlung  mit  ausleerenden  ,*H* 
iendeo  Mitteln,  örtlichen  Blüten  (leerunjei, 
Riverschei;' Mixtur,  mit  Merkur,  Opium  sei 
RniauijUela,   alpo  den  bei . der  Bjrechttbi  e* 
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brauchiichen  Dingen  mehr  als  den  lOten 
*avken,  hinterläfst  aber  wie  alle  furiose 
»den  dieser  Art  leicht  üble  Folgekrankheif 
n.  Säufer  unterliegen  ihr 'fast  immer.  Dies* 
d  Arme  sind ,  wie  bei  der  Brechruhr .r  ihre 
ufigifcen  Opfer. 

i 

,\;  : 

Ein  lautredender  und  schlagender  Beweis 
r  diese  grofse  Volkssache  ist  der  Ua^staqd, 
Ts  das -Heilverfahren,  welches  ich  hier  und 
sfährlicher  in  meinen  Annalen  in  Beziehung 
r  typhosen  Fieber  und  der  prientaJLischenBrech- 
kr  vorgeschlagen  habe,  sich  bei  dieser  Jtäjs* 
igen  Seuche  so  entschieden  zeigt ,  daf$;ween 
»  Patienten*  sich  gleich  im  Anfange  selbiger 
terziehen  f  die  Krankheit  bald  verstummt, 
ftalgstens  in  wenigen  Tagen  y erläuft,  und 
\  lödllich,  ja  rächt  tinmal  gefährlich  trgchünt. 
kr  bei  Kindern,  und  sehr  geschwächten 
rabnan  verzieht  sie  sich,)  jedoch  höchst, sejk 
i  unter.  Hinfälligkeit  und  Fieber,  doch  ohne 
-.  Auszehrung  oder  Urtejrleibsscliwiadaucbt 
er  zugeben. 


1 1  f«  .  >•« 

■  ■   •  *j  _  > » 


Wie  bereits  erwähnt, :  verbreitet  sich  die"* 
r  epidemische'  Einflute  siAclmme  schon  We$* 
r"  aber  ^Teutschland ,  und  ergreift  einzelne 
ilirte  Tunkte  f.  während  nahe  liegende  0er- 

•,  wie  hei  der  Brechruhr  verschont  bleiben4.1 

■      *  zmy\\ 

Es  scheint  sonach ,  als  beginne  jene  :E#M 
dieser  Krankheit  sich  (bildlich)  aufzulQn 
d.  So  sehr  dies  uns  beruhigen  kann,  00 
aasen  wir  doch  auf  unserer  Hut  seyn ,  denb 
der  heifsen  Jahreszeit  dürfte  diese  Epide~ 
ie,  wenn  sie  bis  dahin,  was  wahrschein.- 
h  ist,  nicht  untergehet,  nicht  allein  bösar- 
;er  werden   und  wohl  gar  in  die  Brechrabit 
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ausarten ,  oder  doch  auch  auf  die  bemUttUi 
ftfasse  übergehen.  Ich  ersuche  daher- ariet 
anglichen  Herren  Collagen,  das  Vorgelegt* 
weiter  zu  prüfen  und  baldigst  darüber  so  .be- 
richten, weil  wir,  wie  hier  gezeigt  wordes, 
nur  durch  das  neue  Heilverfahren  der«dffeae** 
den  Gefahr  entgehen  werden.  Uebrieens  tne> 
leh  mehrere  Aerzte  meine  Ansicht*  denn  über» 
all,  wo  ich  von  dieser  Seuche  bore,  wMlk 
als  eine  yerlarvte  Brechrohr  betrachtet, 

■*  >  Dieses  zu*  behaupten ,  ist  nach  meiner  An- 
steht zu  gewagt  f  Weil  die  in  Rede  steheeei 
Epidemie  allgemein  genommen '  «n&  'm:  dap 
mehrsten  Fällen  den  Charakter  efaerleetttw 
gen  Fiebers  (Typhs  goslro  -  cmkratiä)  4alt  hefc 
tiger  Reizung  der  Digestionsorgane  darbietet 
Das  Gehirn  scheint  freilich,  wie  dicke» tat 
ttteinen  Erfahrungen  überall  bei  nervösen  He- 
bern der  Fall  ist,  jiur  consensuell  zu  teMnii 
denn  sonst  würden  unsere-  anf  das  Verdaoaegs- 
geschäft  und  die  Säfte  wirkende  Mittel  «aeat 
xso  rasch  helfen«  Der  präsumtive  Eibflefrev 
Rrachruhr  scheint  aber  doch  die  Kraakheits- 
bftsis ,  aber  mit  dem  sogenannten  .  tjph&Ma 
Fieber  so  vergebt,  dafs  er  aus  diesen"  alt 
durchblickt.  Doch  was  nützt  uns  das  Theo» 
reüsiren ,  denn  man  mag  die  Worte  ,  die  Mei- 
nungen stellen  und  wägen  wie  man  will,  *• 
führt  das  nicht  weiter.  Genug,  dafs  wird« 
neuen  Fund  richtig  erkannt  haben  nnd  biet 
»einen  neuen  und  grofsartigen  Beweis  für  die 
Richtigkeit  meiner  Ansichten  über  die  Krank- 
heitsursachen ,  wie  auch  ein  durchaus  ent- 
scheidendes Verfahren  bei  dieser  Epideana 
und  dem  grofsen  Heros  ihr  verwandter  Krank- 
heiten   (z.  B.  Ruhr  und  Narfenfieber)  erhal- 

tti* 
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ten,    und   tob  daher  die  fieberst*  Hoffnung 
über  die  so  tSdtliche  Brechruhr  schöpfen  k8n- 
nen'-;  denn  wir  haben  hier  ein*  bösartig*,  sehr 
verheerende,  der  Brecbrohr  ähnliche  Intesti- 
aalkrankheit  vor  uns,1  welche  aber  bei  der 
neuen  •  Behandlung   in    den   mehrsteu  Fällen 
nicht   mehr  als  der  leichteste  Gatarrh  tu  be- 
deuten hat.    Obgleich  wir  auch  bei  schon  weit 
Torgesch ritten en   Krankheiten    dieser  Art  anf 
diesem  Wege  fast  immer  die  günstigsten  Fol- 
gen sahen,  so  gilt  der  aufgestellte  hohe  An- 
schlag doch   nur  da,   wo   gleich   vom   ersten 
Anbeginn   ernstlich  eingeschritten  wird.     Nur 
wenig  Fälle  sind  mir  vorgekommen,  wo  un- 
geachtet der  angesprochenen  Bedingungen  die 
Krankheit  Fortschritte  machte,  aber  doch  stets 
ohne  Gefahr  verlief.     Diese  Ssuche  verliert 
aber  immer  mehr  ihren  ursprünglichen  Cha- 
rakter,   und  geht   zu  den  gewöhnlichen  Ner- 
ven- und  elanthematischen  bösartigen  Fiebern 
über.     In  meinen  Annalen  werde  ich  sie  aä* 
bat  beschreiben,    und  zeigen,   dafs   das   von 
anir  empfohlne  Heilverfahren  immer  ond  ohne 
Todesfälle  rasch  zum  Ziele  fuhrt.    Seine  An- 
wendung  erfordert    aber    einen    umsichtigen 
Arzt,  wenn   alles  ohne  Unfälle  und  in  weni- 
gen  Tagen   abgemacht  seyn  soll.     Bis  dahin 
bemerke  ich,  dafs  der  Anfang  stets  mit  gro- 
Jsen  Gaben  halb  kohlensauren  Kalk  und  luft- 
leerer Bittererde,    mit    den   vorgeschriebenen 
schleimigen  Dinge»,  ond  ä  aisern  heftigen  Reiz- 
mitteln etc.  gemacht  werden  mefs:  allein  häu- 
fig nStbigea  die  anhaltenden  Fieber  ned  Durch- 
falle letztere  zu  vermeiden  und  sieb  ganz  anf 
das  Kalkcarbonat  zu  beschränken.    Dieses  ist 
überhaupt  genommen  ia  der  KiaderpraxSe  end 
Jouni.  LXXIJ.  0. 4. 3f.  f 
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besonders  hier  von  der  grSfsteo  Wichtigkeit, 
denn  obgleich  nach  dem  Gebrauch  obiger  Mi- 
schung, alle  sturmische  Erscheinungen  achwia- 
den9  so  dauert  doch,  häufig  das  Fieber  fori. 
Hört  aber,  neben  den  Durchfällen  auf,  so- 
bald man  blofs  den  halb  kohlensauren  Kalk 
anwendet. 


*  ( 
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IV. 
Ueberaicht 


t.  Petersburgischen  Irrenhauses,  | 
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Rückmchtlich  da  Standet. 
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Verbeirathete 
Unverheiracbete    • 
Wiuwen     •    ..    • 
Anilin  darinnen  u. 

Fremde*  •  •  « 
Zöglinge  •  .  ^ 
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lücksichtlich  der  Gattung  dtt  fVahntinn». 
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th  (Mania) *    .  *.    .    |244[137|  381 

finn  (Melancholia) .     .....     1 1281  611  189 

ruefctbeit  (Insania,  AVunatio)  .    #  x  |2t3li47|  360 
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30 
221 
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lÜl    315 

yp 

\8Ti 

5021  13tU 

Rücknchtlich    der    Urwelten ,    in  tofvn  t 
(iti&qemitult  Wtrdat  konnten. 
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Witt«  Lebemirt,   Liederlichkeit 

Trunk. 

Vern.chlir.igte  Eniehung  . 
Hofa.e  Ali«?         .         .         .         . 

Milihlndlung 
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Unglücklich*  Lieb»     . 

Stolz,  Hochinuth,         .         .         . 

Gei* 

Schild, 

Religiöse  Schwärmerei         .         . 
Heimweb 


Etblicbe  Anl«g 

Fill.ucht. 

Angeborner  ßlridiinn  (Iiubecillitai)  . 
Mißbildung  du  Schädel«  . 
Kopf-  und  andere  Verleitung  . 
Unterleibikr«nkheit< 


gen  nach  Woch 

Nervenkrankheiten  und  Hytterle. 
Von  Sonnenstich.  .  ,  , 

Geistige  Anstrengungen      ,         . 

Amtrhing.   Die  Verinliunnren  i 
&bnfaa  blieben  unbeketuit. 
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hkhllich    ittr    Kraniheittn ,     an    weldttn    die 
GwUikronktn  ttwbtii. 


Allerntbwäeha   [Martttmut). 

Schleichenden  FlÄbet  (Ftbris  lenta) 
Lu  ngen  ich  wind  luchi. 
WiMenueiit 

Scblsg/liiri   und   Lähmung. 
Typfiöian   Fieber. 
Getiitn«iIiQndang       .  ,  , 

indem  Elirotiitcben  Dtbeln 
Wmericheu.  .  ,  . 
iiul  aingebricht  .... 


10  Jahren    wurden    au*  der  Anfielt 
eilt  lauen. 
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H. 

RiUJcsichtüch  dir  RücAfälk. 
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Zum  streiten  Mtl  worden  in  der  Anstalt 
aufgenommen.        •        •        •        •         • 

Zum  dritten  M«l.      ,        •        •        .        • 
Zum  vierten  Mtl.    .        .        .        .        . 

Zum  fünften  Mtl 


19» 

310 

5j2  7 

-ll 
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^of  dieser  10jährigen  Uebersicht  gehen  folgend* 

Resultate  hervor : 

1.  Die  grofste  Anzahl  der  Geisteskraft« 
ken  halte  statt  io  den  Jahren  1326  and  1827, 
in  federn  .256»  ■* 

2.  Die  gröfste  Aufnahme  der  Geisteskrst- 
ken  war  in  dem  Jahre  1820;  namentlich  137 
Kranken. 

3.  Entlassen  wurden  die  meisten  im  lehn 
1827;  —  102. 

4.  Die  Zahl  der  Männlichen  verhielt  tick 
su  der  der  Weiblichen  wie  \  zu  •§> 

5.  Die  Mehrzahl  der  Geisteskranken  haltt 
das  Alter  von  30  bis  35  Jahren,  bei  beides 
Geschlechtern. 

5.  Die  Mehrzahl  der  männlichen  Krst* 
ken,  litt  an  Wnth  (Memo),  der  weibliches 
an  Verrücktheit  (Folie,  Insania). 

7.  Die  häufigste  Ursache  der  Krankheit 
der  Männer,  war  Trunk ,  die  der  Weiber 
Glfickswechsel. 


-.     89     -. 

8.  Das  VerhältoHV  der  Geheilte»  mÄeeli. 
an  Geschlechts  war ,  beinahe  die  Hälfte;  tob 
9  starben  526.  .      .  . 

9.  Das  Verhä'Itnifs  der  Geheilten  weibli- 
en  Geschlechts  war,  die  Hallte*);  von' 502 
arben  306. 

10.  Das  Verhält nifsder  Gestorbenen  war  3f. 

11.  Die  meisten   Geisteskranken  starben 

«  i 

i  Auszehrung. 


f. 


Die  Irren  geniefsen  völlige  Freiheit  bei 
eler  Wachsamkeit  der  Umgehungen ;  unter 
20  sind  kaum  30  ganz  müfsige  ,zu  Beschiif« 
gung  Unfähige;  alle  essen  an  gemeinschaft- 
chen gut  gedeckten  Tischen  zu  30  bis  40 
srsonen,  wahrend  welchen  Mahlzeiten,  oft 
>hr  wenig-  gesprochen,  wird;  vor  und  nach 
iscbe  hält  Einer  laut  das  Gebet.  — .,  In  be* 
immten  Stunden  arbeiten  sie»  Kartenschäcbr 
»leben  von  verschiedener  Grobe,  Farbe,  Zier- 
cbkeit;  andere  zeichnen,  schreiben  Noten 
b;  machen  Brief- Couverts  verschiedener  <Jrö- 
e;  Zwei  Fortepianos,  Clarinet,  Flöte  und 
frrgel,  machen  abwechselnd  Musik  möglich.  Dia 
rauen  stricken,  nähen,  brodieren,  knippeln 
chnüre,  flechten  Körbe  von  Wolle,  andere 
lachen  gröbere  Arbeilen.  Zum  Gottesdienste 
eben  unter  gehöriger  Aufsicht  25 —30  .oft 
0,  und  betragen  sich  sehr  anständig;  10 •— 12 

*)  Ich  finde  diefs  Verhältnift  außerordentlich,  de 
in  der  Regel  und  in  den  betten  Irrenanstalten 
des  Verhiltnifs  der  Geheilten  nur  £  höchstens 
}  der  Gesemuusfthl  ist.  H* 
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habt»  das  heilige   Abendmal   «aletzt  genom- 
men«.-Der  Geistliche  besucht  sie  taglich  ud4 
bestimmt    die    zur   Kirche   Fähigen    mit  dem 
Arzte.     Alle    Bezähmungsmittel    bestehen  ii 
den    Arm -Handschuh- Kiemen,    oder  in  der 
leinenen    Zwangsjacke,    und   in   stqckd  unkeis 
geteppichten  Zimmern ,   deren  wir  ein  männ- 
liches und  ein  weibliches  haben;  letztere  wer- 
den  sehr    selten    gebraucht,   und  an  manches 
Tagen  ist  kein  einziger,  von   120!!  in  irgead 
einem  Zwange.     Douchbäder  werden  viel  ge- 
braucht, und  von  therapeutischen  Mitteln  Tart. 
emeticus ,    Laxantia,    Digitalis,     Anüphlogkücnt 
Rubefacientia ,    magere  Kost;    Bäder,  laue  und 
FuTsbäder.  •—    Mehrere  gehen  täglich  aach  im 
Winter  spazieren ,   im   Sommer   stundenlang, 
Die  zutraulichste,  freundlichste,   dabei  ernste 
Begegnung  und   Unterhaltung  mit  ihnen,  in 
Nothlall    Strenge  ohne  Lärm  und  Harte,  Hil 
gemacht,  dafs  Maniaci  sehr  selten  vorkommen. 
Eine  kleine  Bibliothek  gestattet,  dafs  den  Ir- 
ren r^tu weilen    laut    vorgelesen    wird.      Alles 
geht   regelmäßig   nach   dem  Schlage  defr  Ohr, 
was  zur  Erziehung  dieser  (wirklich  wie  Kin- 
der zu  behandelnden)  viel  beiträgt.     Im  Gen* 
xen  ist  das  Volk  sehr  gutmiithig,  sie  sind  oft 
dankbarer  als  die  vernünftigsten  Menschen.  Z«r 
Nachtzeit  geht  stündlich  eine  Ronde,  worüber 
Morgens    dem    dejnurirenden    Arzt    rapporürt 
wird ;  dazu  ist  eine  Vorrichtung  ersonnen,  durch 
welche  der  die  Nacht  wachende  Unterofficitr 
eine  Spur  (die  Stunde)  zurückläfst,  die  er  je* 
desmal  in  Person  zu  machen  gezwungen  ist* 
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V. 

U  e  b  e  r 

den  Unterschied 

von 

pidemischer  Constitution,  Epi- 
demie, und  Contagion, 

und 

die   Verschiedenheit 

nittelbarer  uud  unmittelbarer,  le- 
bender  und  todter  Contagiosität, 

mit  ' 

Rücksicht  auf  die  orientaliche  Cholera. 

;  \  m 

von 

C.    W.    Hufeland. 


-18  ist  jetzt  an  der  Zeit,  die  Begriffe  von 
Epidemie  und  Contagion,  von  Contagium  und 
Contagiosität,  zu  berichtigen  und  fest  zu  be- 
titnmen,  und  nur  dadurch  kann  die  bei  Ge- 
egenheit  der  Cholera  hierüber  entstandene 
)ifferenz  ausgeglichen  werden.  Wir  wollen 
ins  bemühen,  die  Hauptpunkte  aufklare  und 
entschiedene  Erfarungssätze,  ohne  alle  bypo- 
hetische  Einmischungen ,  zurückzuführen. 
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1.  Dia  Atmosphäre,  so  wie  sie  Bberheapt 
die  Hauptnahrung,  des  organischeo  Leben»  ist, 
giebt  auch  demselben  seine  verschiedene  Stim- 
mung. Wir  sehen,  dafs  zu  einer  Zeit  eis* 
besondere  Anlage  und  Geneigtheit  zu  dieser, 
zu  einer  andern  Zeit  zu  jener  Art  von  Krank- 
heiten, oder  zu  einer  Zeit  dieser  zu  eiati 
andern  jener  Karakter  der.  Krankheiten,  alt 
gemein  herrschend  ist.  Die  Aerzte  nanaei 
dieses  die  herrschende,  die  epidemische f  die  «Ja- 
tiönaire,  Constitution f  und,  wenn  sie  ge wisset 
Gegenden  bestandig  eigen  ist,  .die  endemisck. 
—  Diese  Constitution  erzeugt  also  nur  die  all- 
gemeine Anlage  zu  Krankheiten ,  nicht  eine 
Krankheit  selbst. 

Höchst  merkwürdig  ist  es ,  dafs  diese  epi- 
demische Anlage  auch  blofo  auf  einzelne  Or- 
gane .sieh  beziehen  kann,  so  dafs  das  eisernst 
die  Lungen,  das  anderemal  der  Hals,  die  Le- 
ber, der  Darmkanal,  ja  selbst  die  Drusen, 
allgemein  pathogenisch  afßzirt  seyn  können. 

2.  Nun  kann  aber  unter  gewissen  Umstihi- 
den,  bedingt  entweder  durch  atmosphärische, 
oder  durch  terreserrische,  auch  organische,  Eis- 
fliisse,  diese  krankmachende  Luftconstitotiei 
einen  solchen  Grad  von  Intensität  und  HSbe 
erhalten,  dafs  sie  in  den  ■  Organismen  eise 
wirkliche  Krankheit,  von  besonderer  Form,  JCsv 
rakter  und  Dauer,  erzeugt,  dafs  also  viele  Mei- 
schen zugleich  von  derselben  Krankheit  er- 
griffen werden.  Diefs  nennen  wir  eine  Epi- 
demie, eine  epidemische  Krankheit,  die  sich 
also  zur  epidemischen  Constitution  verhält, 
wie  Krankheit  zur  Krankheitsanlage.  Dieses 
pathologische  Erzeugnifs  kann  ein  ganz  neues, 
noch  nie  dagewesenes,  seyn,   und  auf  solche 


^ 
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eise  können  ganz  neue  Krankheiten  ent- 
ben.  — -  Ein«  solche  atmosphärisch*  In- 
ens   nennen   wir   ein  atmosphürischts  Cöntd- 

m9  ein  Miasma. 

•  ■■  .  i      ■        *■■..«■•. 

3*   Die   epidemische  Krankheit  kann  dun 
im  solchen  Grad  erreichen,  dafs  sich,  we- 
gatens   in    manchen   Organismen ,    ein   An* 
ciungsstoff  derselben    entwickelt,   und  dann 
rd  eine  epidemisch +  contagi'6$e  Krankheit) -eine; 
Magion ,    daraus ,    bei    welcher    es   zweierlei 
anks  giebt,  solche,   die  durch  . atmospbäri« 
ben  Einflufs,   und  solche,  die  durch  indiri- 
elle  ; Mittheilung  die  Krankheit  bekommen 
iben,    und   wo  alsdann  die  Krankheit' auch- 
i  solche  Orte  übertragen  werden  kaen,  wo. 
e  atmosphärische   Ursache  fehlt.     .Wir  «n-  • 
(scheiden  daher  die  EpaUriu*  contagiosa  und 
e  non  contagiosa. 

4.   Es  ergeben   sich  hieraus .  zwei  Arten 
in  Xontagion  :    die  eine,    wo   sich    der  An- .< 
eckuogsstoff  aus  der  Epidemie  selbst  b,araqs- . 
ildet,  er  also  ein  Produkt  der  Epidemie  ist;\dre 
ädere,    wo    der   Ansteckungsstoü   durch  au-, 
erellittheiluogdieCnntagion  erzeugt,  und  die 
pidemie  also.dasProduktdesAnsteckungsstoJjT* 
t,  z.  B.  Fast  *  Pocken contacibn.   Bei  der  ersten 
t  die  Anateckungskra/t .  durch  den  Grad,  der. • 
.rankheit  bestimmt,  und  es  giebt  zwei  Klas- 
in  von  Kranken,  ansteckende  und  nicht  an* 
eckende.     Bei  der   zweiten  aber  ist  die  .an- 
leckende  Kraft   in  allen   Kranken  dieselbe« 
nd  sie)  sind  alle  ansteckend. 

5.    Doch  auch  bei  der  contagiSsen  ist  ein 
wieftadier  Unterschied,   die  indihfgtr Und* im-' 
tüngH  Contagiomät.    Bei  manche*  nehmlich 


wwa« 


pflanzen  kann  i  wo  der  nehmliche  Wi 
und. die  tiefe  feuchte  Kiistengegend 
die  es  erzeugten.»  —  Bei  andere  bingej 
da*  Contagium  überall,  wo  es  hin 
wird-,  seine  Wirksamkeit  ausüben  9  a 
und  die  Krankheit  im  Organismus  re 
reo;  ,dei*  Beweis  davon  giebt  uns  c 
contogkim.  Wir  können  also  -uater 
die  epidemisch  {unbedingt)  contagiöse 
endemisch  (bedingt)  contagiöse  Contagio 

6.  Eide  zweite  sehr  wichtige  Vers 
h'eit  aber  macht  die  Verschiedenheit  de 
giams  selbst  in  Absicht  seiner  Natur,  seil 
fluchtigen  oder  fixen  Beschaffenheit ,  sei 
telbaren  oder  unmittelbaren,  nahen  oder 
teh%  Cöhtdgiosität.  Wir  bemerken  n< 
dafs  in  dem  Ansteckungsstoff  selbst 
terschied  ist.  Mancher  ist  von  fluchtige 
in  der  Luft  auflösbarer,  leicht  zers< 
Beschaffenheit  (flüchtige,  diffu$ib(e'  Cor 
Mancher  von  festerer.,  'schwer  oder  g* 


_  .    «••_*.  _ 
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Ltelbare  Berübraog  ^9  und  halfen  ibcr 
icknngskraft  so  :  fasfci  daJp  sie .  sie  ^nichi 
.an  der  Oberfläche  dest&ttn|uin  *  .scindfMro, 
in  andern  leblosen  Körpern ,.  denpn  sin; 
tbeilt  werden,  behalten,,  und  dadurch  fflfjtr, 
»tragen  werden,  und  mittelbar,  selbst  in 
r  Entfernung,  anfctec&en  Mfanen ,,  n.  B. 
js.tgiftf  Fockengifu  ;  Aber  auch  hieri  findet, 
infjnterschied. .  Manche  von  Urnen  nämlich, 
in,  fiter  Natur»  dab  «ie  gar  keine  conl«~ 
<>  Atmosphäre  um  sich  verbreiten;  and 
durchaus  eine  unmittelbare  Berührung 
ifts,  sei  es  nun  am  Kranken  selbst  oder 
Niger«  verlangen.. Am  an«  uateckenv .  wie 
das  Pestgift,  das  syphilitische  Gift,,  man-: 
hingegen  ebenfalls^  dgcJb  nur  in  grofset. 
des.  Krenken»  qinft  ;föftAtmofiph  ihre  ar** 
Uj  welche  c\ie.iürajaUi^U  «ittheileÄ  ka«*^ 
das  Pockeogift.    i; .,  .  , 


*         ■  ■  * 

'  -      ,  t- i *  .         * 

« 


.  -  '■     £.1      i  •.    H    '         ■■  ■  - .  .-»-i-w 

i 

».weit  das  Thatsäthlicht ,  das  an£- fyfin. 
^gründete,,—  was  wir  Lallet  Mecjiain  inv*. 
[Wie  es  sonst  geschah;,  und  wi?  es  l#i~ 
it£t  nicht  mehr  gAschi4h£,<  vpn  iem.Jfyr: 
schtn  trennen  sollten. ,—-  Wollen  wir  040, . 
Erklärung  hinsutagen ,  so -iJtatnj  ,difctAt; 
eschenen , .  indem  ,  wir.  diese,  petboleginl 

Erscheinungen  den  allgemeinen  £eeetsen.- 
fatur   und   des  Lebeps  anknüpfen. ■■•  Und. 
tt  ea  unstreitig  der  Zeugung$proz*ß ,  w*l<-. 
mit  da*  .Contagienentstehung  die  ffeetate» 
gie  hat,  so  wie.  der  Saame  mit  dem  Gq*- 
r»     So   wie   das    Staaulenkorn  >  dje  i&jyCft  * 

,  ein,  seinem  Eczeuger  «enXjgMcfhta.  * 


und   Wärmt  $  gär  ad©  ad,  wie  bei  4 


tfttionV" 

*      Nun  ist  der  Fall  doppelt:   der  i 

riscb  -  contagiosa    Krankheitskeim  , 

dem  Organismus  mittherlt ,  und  in  ihj 

einwohnende  Krankheit  erzeugt,    f 

dem  erste«  Ze*gtfogsätt  sein  Lebe 

|i  manchen   Insecten)   und  stirbt   ab,    \ 

%h  bleibt  es  einfache  sich  nicht  durch  p< 

j!  Ansteckung  verbreitende   Epidemie; 

"  reproduzirt  sich  bei  dem  Zeugungsal 

™*.  ganismus  Ton   neuem ,   und   trägt    nc 

|  men»   welcher,   auf  andere  Organisn 

1        i  getragen^  die    nehmlicbe   Kraokhei 

sengen  yermag;  dann  entsteht  eine 
lieb  ansteckende  Epidemie,  eine  tpidem 
fdgftff«  Krankheit.  -  Es  gebärt  eher  i 
Orerd  Tod  Intensität  und  Steigerung  de 
beltsprozessee  dazu,  wenn  die  Rejsi 
auf  den  Grad  erhöht  werden  soll, 
•In  neuer  Saame,    ein  neues  Cöntagi 
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ert  sie;  Am  allesmaisten  begünstigt  sie  im 
usammendrängen  Tieler  Menschen  in  feinem? 
eschlossenen  Raum,  daher  man  solche  roll- 
epfropfte  Krankenzimmer  als  wahre  anima- 
sch- pathologisch*  Treibhäuser  betrachten  kann. 

Bier  aber  zeigt  sich  ein  wesentlicher  Un- 
srscbied  unter  den  Krankheitssaainen  ,  nehm- 
ch  der,  dafs  manche  Gontagien  ihr  Leben, 
an  heifst  ihre  Ansteckungskraft,  nur  solange 
erhalten  als  sie  noch  mit  dem  lebenden  l£or~ 
er,  tod  dem  sie  ausgehen,  in  Verbindung 
iäd,  dasselbe  aber  verlieren,  sobald  sie  da- 
oo, getrennt  und  andern  todten 'Korpern  mit- 
;elbeilt  sind ;  andere  hingegen  ein  so  selbst- 
tandiges  Leben  in  sich  besitzen  ,  dafs  sie/das- 
ielbe,  auch  gelrennt  von  ihrem  Ursprung,  bei- 
nhalten, und  so,  gleich  wahren  Saamen, 
lorch  todte  Zwischenkörper  und  in  die  Ferne 
nitgetheilt  werden  können,  daher  wir  die 
»rstere  die  lebende,  die  andere  die  todtt  Cpn- 
Ägiositat  nennen. 


Die  erste  Klasse  wird  also  nur.  in  der 
Ufabe  des  Kranken ,  sowohl  durch  seine  At- 
moüpha're,  als  durch  seine  Berührung  anstecken, 
ife  «weite  aber  auch  durch  Zwiscbenkorper, 
lorch  Träger,  und  dadurch  auch  in  der  Ent- 
rernung;  Brstere  sind  also  nur  unmittelbar, 
lejstere  auch  mittelbar  ansteckend. 

Auch  hier  läfst  sich  die  Analogie  der 
Vegetation  durchführen.  Die  ersten  sind  gleich 
den  parasitischen  Pflanzen,  die  nur  in  4er  Le- 
bentaphäre  und  unter,  dem  Einflüsse  <ler  Mut- 
terpflanze leben  und  sich  fortpflanzen  können;; 
"i  andern  denen,  welche  davon  getrennt, 
Journ.  LXXII.  8.  4.  St.  G 
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und  in  andern   Boden  verpflanet,  Leben  nid 
ForlpfianzungskraR  behalten.' 


Anwendung    auf  die    Cholera. 

Wenden  wir  diese  allgemeinen  Sätze  suf 
die  Cliolera  orientatts  und  ihre  Contagiosilatts, 
so  ergiebt  eich  aus  den  bisherigen  Ertru- 
gen folgendes: 

1.  Sie  ist  ursprünglich  das  Erzeugaift  der 
oslindischen  Küsten  und  Sumpfgegenden  (ebsi 
so  wie  das  gelbe  Fieber  der  westindischen), 
also  atmosphärischen  Ursprungs« 


2.  Sie  verbreitet  sich  auch  ferner  am 
testen  in  denen  Gegenden  t  die  gleiche  klinee- 
tische  Beschaffenheit  haben* 

3.  Es  ist  demnach  als  ursprüngliche  Quelle 
derselben  ein  eigenes  Luftcontagium  oder  Miasma 
anzunehmen ,  wodurch  sie  sich  erzeugt  ood 
auch  verbreitet.     Die  Beweise: 

n)  Das  schnelle  Erkranken  vieler  Wte- 
schen  auf  einmal,  an  mehreren  Orten,  wohin  sie 
sich  verbreitete,  was  sich  durch  persönliche 
Ansteckung   nicht  erklären  läfst. 

b)  Die  leichtere  Fortpflanzung  der  Epide- 
mie in  den  klimatisch  mehr  disponirten  Ge- 
genden. 
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~  c.  Das  Erscheinen  der  Cholera  an  Orten, 
wo  auch  nicht  die  geringste  Spar  von  Ueber- 
traguog  aufzufinden  war. 

d)  An  vielen  Orten  hat  man  bemerkt, 
dafs,  vor  dem  Ausbruch  der  eigentlichen  Cho- 
lera, bei  Menschen  und  selbst  bei  Thierea 
Diarrhoen  und  cholerische  Zufalle  von  gerin- 
gem Grade  herrschend  waren ,  die  erst  in  der 
Folge  in  die  wahre  Cholera -übergingen.  Diefa 
icheint  mir  ein  Hauptbeweis  für  die  atmosphä- 
rische Natur  der  Epidemie  zu  seyn.  Den* 
offenbar  existirte  die  Luftverderbnifs  erst  nnr 
in  demjenigen  geringen  Grade  der  Intensität« 
den  wir  oben  als  herrschende  Constitution  be- 
zeichnet haben,  und  steigert  sich  allmählig 
auf  su  dem  Grade  der  wirklichen  Epif 


e)  Man  hat  gegen r  die  atmosphärische  Na- 
tur den  Einwurf  vorgebracht,  wie  es  denn 
möglich  wäre,  dafs  die  Krankheit  Sprung* 
gemacht,  und  dazwischen  liegende  Orte  ver- 
ichont  habe.  Hierauf  aber  kann  man  ant- 
worten: So  gut  wie  zur  Aufnahme  des  Con- 
tagiosa im  Organismus  Receptivität  -gehört, 
eben  so  auch  in  der  Atmosphäre,  und  es  lädt 
lieh  recht  wohl  denken,  dafs  die  Atmosphäre 
manchen  Ortes  weniger ,  manchen  Ortes  mehr 
sur  Aufnahme  des  Luftcontagiums  und  also 
cur  Ansteckung  disponirt  sey. 

4.  Sie  ist  also  ursprünglich  eine  atmosphä- 
risch-epidemische, nicht  (wie  die  Pest)  persön- 
lich -  contagiosa  Krankheit.  Sie  gehört  zu  de? 
nen ,  wo  die  Epidemie  das  personliche  Coo- 
tagium  erzeugt,  die  Pest  aber  zu  denen,  wf 
das  Contagium  die  Epidemie  hervorbringt^ 

G  2 
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•5.  Sie  kann  aber  io  hohem  Grade  auch 
in  dem  Individuum  selbst  ein  organisches  Cos- 
tagium  erzeugen ,  was  »ich  andern  Individuti 
inittheilt,  und  so  die  Krankheit  reproducir1; 
dabo  wird  sie  eine  epidemisch -contagiosa  Krank- 
heit,  eine   Cuntugion. 

■  ■  * 

6.  Doch  ist  bei  der  Cholera  die  Blitthei- 
luQg  der  Ansteckung  bei  weitem  nicht  so  leicht, 
Wie  bei  manchen  andern  contagiosen  Ksaak- 
fteiten,  z.  B.  der  Pest,  wie  die  Tausende  tos 
Beispielen  beweisen  9  welche  trotz  des  Um- 
gangs mit  den  Kranken  nicht  angesteckt  wor- 
den. Der  Grund  ist  doppelt.  Einmal  ist  ja 
nicht  jeder  Kranke  ansteckend ,  sondern  nur 
üer,  iu  welchem  die  Krankheit  die  Hohe  dar 
Cotftagiuinreprodoction  erreicht  bat.  Und  zwei- 
tens gehört  eine  ganz  eigenthüuiliche  Dispo- 
sition zur  Aufnahme  des  Ansteckungsstofs 
dazu,  die  gar  vielen  Menschen  fehlt.  Beids 
Bedingungen  scheinen  aber  durch  Unreialicfa 
keit  bnd  besonders  durch  eingeschlossene  ud 
animalisirte  Luft  gar  sehr  erhöht  zu  w/eriks« 
und  daher  ist,  wie  die  Erfarung  lehrt 9  die 
'Ansteckung  leichter  und  häufiger  in  den  ar- 
mem Klassen »  oder  in  Hospitälern  und  u- 
dern  Orten,  wo  viel  Menschen  zusammenge- 
drängt sind. 

t         : 

7.  Dafs  es  aber ,  gleich  der  Pest ,  tod  m 
fixer  Natur  sey,  dafs  es  auch  iq  die  Fers« 
durch  todte  Träger  (Waaren  u.  dg!.)  fortgetra- 
gen werden  könne,  davon  fehlen  bis  fetzt 
alle  entscheidende  Beweise.  Im  Gegen  t  heil 
wurde  alsdann  nicht  zu  erklären  seyn,  waron 
Aie  Krankheit  nicht  auch  nach  Petersburg  osV 
endete   Orte   verpflanzt    worden   wäre,    wo- 
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n  doch  Tor  Einrichtanfc  der  Sperrungaaaetal« 
n  eben  so  gut  verpestete  Waaren ,  ata  fctefc 
talkau,  gebracht  wurden»  Ja  selbst  in  dein 
ranken  Körper,  sobald  .er  todt  ist,  rrerltert 
i  die  ansteckende  Kraft,  denn  darin  «tim^ 
en  alle  Beobachtungen  ü  berein ,  daüs  bei  den 
elen.  Sectio n an,  die  man  gemacht  Aat,  nie 
mand  angesteckt  worden,  selbst  die  nicht, 
•  eich  dabei  verwundeten.,  'i 

8v  Bei  der  Cholera  scheint  also  der  eben 
wähnte  Unterschied  Von  lebendiger  und  todU9 
nsfeckung  von  vorzüglicher  Wichtigkeit  zu 
yn.'  Das  Gift  scheint  nur  unter  dir  .Fort* 
irkong  einer  lebenden  Impnbioo  ansteckend 
1  wirken. 


•  <«. 


9«  Das  Contaginm  selbst  gehört  .seiner 
jtur  nach  in  die  Klasse  der  typhöt tn ,  t  oder 
eloiehr,  wenn  wir  genau  reden  wollen, 
nr  turvbsen  ~  da  das  Wort  typhös  eigentlich 
jr  von  denen  gebraucht  werden  kaontMle 
as:  Gehirn  angreifen  —  Cohtagite.  Esfun- 
Hntbeidat  sich  Dehmlich  von  den  gewöhnli- 
fien  typhösen  dadurch,  einmal  dafs  ea.w*- 
iger  das  Cerebral  nerve nsystem,  ^sondern .  ■vor- 
igüch  das  -Gaugliensysiem  des  Unterleibjee 
id  das  Hers  ergreift,  «od 'darin  seine  geaze 
«cht  concentrirt,  zweitens  dafs  ee  eine  .ä«*- 
erst  gewaltsame  chemische  Einwirkung  auf 
ie -Blut  ausübt,  und  es  in  den  Zustand  der 
eraeizang  und  der  Hypercarbonisation'  Ver- 
ität« Und  hierin  liegt  unstreitig  auch  die 
rsache  der  so  schnelleq  Tödtlichkeit,  dafs 
lese  Vergiftung  sogleich  die  Quellen  des  Le- 
sns  ergreift  und  paralysirl,  uud  das  Blut 
»lbst  cur  Unterhaltung   des   Lebensprozesses 
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untauglich  macht.  Dia  UnterleibssytaptOM 
der  Cholera,  von  denen  sie  den  Namen  fahrt, 
sind  also  nicht  eigentlich  die  Krankheit,  aot- 
dero  nur  die  Forin  t  die  LokalitätsAusdricka, 
derselben,    und   wir  wissen   ja,   dafs   es  Tf- 

Shusarten  giebt,   die  auch  andere  Organe,  u 
L  die  Lungen ,  den  Hals  etc.,  ergreifen« 


Es  erinnert  mich  diese  Epidemie  sehr  leb* 
haft  an  die  Typhusepidemie  der  Kriegsjahrc 
1806  und  7  in  Ostpreufseu,  die  ich  detail* 
sehr  genau  xu  beobachten  Gelegenheit  haltt, 
und  noch  beschrieben  habe.  Denn  aocb  da 
waren  die  Hanptsymptome  Affektion  des  Darm« 
kennte,  eine  äufserst  heftige,  die  Kräfte  sehr 
schnell  erschöpfende,  Diarrhoe,  und  die  Kar 
bestand  yorzüglich  in  Hemmung  dieser  vsd 
Unterstützung  der  Kräfte;  Opium«  Wtifl, 
wanne  Bader,  waren  die  Haupimitiel. 

Eben  so  verdient  die  Influenza ,  der  roi- 
sische  Katarrh,  des  Jahres  1782,  des  ich 
auch  erlebt  habe,  als  ein  in  mehrerer  Hin- 
sicht analoges  Beispiel,  Erwähnung«  Icfattr 
dirte  damals  in  Gottingen ,  und  erinnere  nick 
noch  sehr  gut,  wie  mit  einem  Male  eist 
Menge  Menschen,  ja  so  viele  Professoren,  be- 
fallen wurden,  dafs  die  meisten  Vorlesung«! 
ausgesetzt  werden  mufstan:  die  LokalsrmpMV 
me  waren  ein  heftiger  Katarrh,  aber  die  HavnV 
säche  der  Krankheit  war  eine  unerhört  plen> 
liehe  Ermattung  und  Krafterschöpfaug,  e% 
auch  bei  den  Hergestellten  noch  sehr  laa|% 
ja v  halbe  Jahre  lang,  fortdauerte  —  also  ab 
nervöser  Karakter  des  Contagiums ,  der  sich 
auch  dadurch  zu  erkennen  gab,  dafs  das  Ader- 
lafs  sehr  schlecht  bekam,  und  die  Krankes 


■»    i«S   -*- 


eafsefordeaUkh  .  scb  wachte.  Attth  (Keif 
deüaia  ging  ron  OstaÄ~ne4h  West«ar*oo.  Sta- 
tion su  Stofioa  koDDte  man.  ihr  WejteTsdbiej«. 
ten^  immer  in  dieser  Richtung,  beobachten, 
nöiteo  durchzog  sie  oach  «ad  nach  gaa*  Eu- 
ropa, bis  an  die  Ufer  des  Oceeae»  r.Abec  4a 
fiel  damals  Niemanden  ein,  eioe  pusfoiliflbe 
Contagiosität  anzunehmen".  -• .  ^ 


.  I  «    .   l.   I  ■ 


10.  £s  läfet  eich  mit  Recht  hoffen  fc  dafs 

eVe.  Krankheit,    ja   Weiter   sie  -  fortrioeX  aejd 

4en    nördlich  *  europäisch  -  klimatischen  >Uia- 

flafe   erfährt,  desto  mehr  ihren  nreprjanfüth 

«statischen  und  endlich  peatiledzJeJi*cfcto*oi&4- 

rektei  verlieren,  «ad  ein*  mildere,  vfeUeicJft 

«nee  .  ganz   andere, .  Bfodificalion,   fannebJM* 

wende«'  *'  .•  .;."■*.!  ....  ■     I   ■  •  tim  A* 

*  .  *-■  ... 

*  ■■  .'s.  ■  «  ■   .  ■  • 

■  ■  \  1 1 ' >    '  i  i    1 1 1  ■'■«    *■  ;*»■■: 

Praktische  Resultate.         ■■"*'■■**** 

%VSle  betreffen  die  MlffbeHÜng-ünd '▼Wrhü- 
ÜitPK  4er  orientalischen  Ghdlerä.  "     '"      -■'- 

•Die,  primitive  (atmosohä^mhi}  Ertemgtt^ 
lee  ChjftWrafräasniat'So;  Verhüten  oder  zarten», 
»toren,  möchte  wohl  keines  Menschen  Werk 
lejfoJ1*  Diefc  konnte  nur  durch  chemisch*  Zer- 
letfeüngen  in  der  Atmosphäre  i  selbst'  uui^ljda 
gtoaefct~lrfetden>,  die  nur  ein  hoher  GraeSneai 
der  dazu  oStbigau  'Stärke/  Allgemeinheit ;uäl 
Qualität  bewirken  kann.  Das  wirksamste 
konnte  allerdings  hierzu  das  Feuer  seyn. 
&%Ut  in  ' WetcHeV  :  A^sdetouto| . "Infi d  fitärke 
müftte  es  hier  angewandt ■  Werden  ?i'*iii   *'*> 
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»bi  , 


*'•  B*' bleibt* also?  tm  Firhütitog^l&tfw*.  f 
dtts<  Sf>rig«    ek  di»  'Vofttilung  der  peteSat  fk 

tBev  Mlttmilitoig.  f     •■■■■■    ■    »    ■.•.." 

^.■.flljl.iW-'f*  .      ■  ■         ■■■.    i       ■..■;,.    ■ 

-vVt.  -Zu  jeder  Ansteckung  aber  gehoK  «wei* 
■'lely  die  J&nwirkung  da  Antt*ckunßMU>ff%9  ml 
«4hl  »dan    nfithige    i)fiposirfofr  »oder  RmUftaUn 

des  Organismus.        j-  *  :  :-  ■  l ■■  *r  . ■  i 


•"..*>  lr>Dfr2tecepffeftät  wird 'am  beateri'ierho- 
'«Mf  AMb Vermeidung  atter  Fehler  tier  DHt.A 
*i&torung  der  Gesundheit  j  besonders  des  V«. 
'ftjtongttyfttems^  Vererniassung  geben  höoeei, 
besonders  Indigestion,  roher  schwer ■■: verdau- 
liche^ NahrungainiUelf»  Uebagmaafs  i«/Bceea4- 
i*Mi«V.und  endern  *  bilidgea   Getränkes,    sai 
durch  höchste  Reinlichkeit,    besondere  taug- 
lichst reine  freie  Luft*    Die  Erfarung  hat  gt* 
neigt  ,  dahin  RuCriand  jdiejenigen  Stände,  bri 
welchen    diese  Fehler  gewöhnlich    sind,  am 
meisten   angesteckt  wurden,    und   alle  Sisfrr 
starben. 


•  ■ . 


ii.;l4k4t  W«?btjg  ist  apch  dt*  yermeidsif 
aller  Erkaltung>  bcspnfars  in..jder  Abendlall, 
die  warme  Kleidung,  insonderheit  das  Tragt* 
feinen  Flau  ellgürtels ■  auf  Hoher  Kaut , ,  vVhlchm 
-fu  auch  dae  beste  FreatrVatir  der  Ruhr  ist. 

*  Auch  wird:  au,  Verminderung  der  ,Rs» 
iepthrität^  und  «ur^  Abwehrung  das  .Conts- 
«iuiftei  .das  ♦ •  Wajsoheji  mit,  Chlojrwasser  ♦  ein? 
3iasi&  ändJUucherungenHlaiiut9-s»hr.2nfttxlin) 

*eejt*. : if •« i  &       <l  ii'        -.' .«      »».••.•.!  * 

i  i  Aber,  .mehr  als  allea  hilifc  ein  guter  JM, 
die  Kraft  der :  Seele ,   die „ fifichtaclitiief ,  ;dtf 
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tbht,  u*d ftev&laube  «q  dieNicbtempfanglUtb*. 
fe  J  B«r  Atatiebrndg  der  Apsteckung. ,.  :W$er 
:h  fürchUt,  .darroitibt  4cho»  (dadurch  vdie 
asteckuog  herbey. 

i.;A  .Die  Mittheilung,  des  An  steck  uegMtofFs* 
mn  zweyfacb  seyn,  in  der  «Kähej  .qnd ■.. ia 
ie  Feme. 


Lf 


i'  Die   Mittheilung  in  der.  Nähe,  von  Indivi- 
MJ sa  Individuen.  • 

'  ■     '  ■»,■■■■  '  •     .  I        ;      y  .  ■,   I 

Sie  wird  verhütet  idurch  Vermeid  uagvder 
»Ehrung  und  der  nahen  Atmosphäre  des 
ranken.  Aber  die  Erfarung  hat  gelehrt,  daf* 
•  Ansteckung  auf  diese  Weise  in  unzähli- 
m  Fällen  nicht  erfolgt  ist,  was  wir  oben  an- 
»fährt  haben. 


716 


,    von  Ort 


Die    Mittheilung    in    der  Fen 
i  Ort,  von  Land  zu  Land, 

Sie  kann  nach  den  oben  aufgestellten 
ruids  ätzen  und  Erfaruagen  nur  auf  zwei« 
icbe  Weise  geschehen,  entweder  durch  die 
oft,  oder  durch  angesteckte  Organismen. 

Dazn  zwei  Mittel. 

Das  erste  ist,  die  Sperrung  der  Grenzen.  — 
Fenn  gleich  dadurch,  wie  oben  gezeigt .wor- 
en,  die  Fortpflanzung  der  miasmatischen  Luf(- 
erderbnifs  nicht  abgehalten  werden  kann,  und 
ie  Uebertragung  durch  Waaren  noch  proble- 
latisch  ist,  so  bleibt  sie  dennoch  eine  weise 
nd  von  jedem  wohl  zu  beachtende  Maafsre- 
el  der  Regierungen,  da  sie  die  gefährlichste 
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I 

oller,  die  Uebertragnng  durch  lebende  Orff- 
nismeo,  Abhält,  und  io  zweifelhaften  Fättei 
Vorsicht  immer  das  Bette  ist.  •  ■  -  i 

Das  zweite  und  gewifs  eidiernde  Vertäu 
tunggmiuel  der  Cholera  ist:  die  augenbäd- 
liehe  Absonderung  jedes  sich  zeigenden  Cholets- 
kranken f  also  die  Sperrung  des  Hauses,  in  jp*V 
chem  er  sich  befindet ,  und  wo  sich  mehrere  Kran* 
hen  in  einem  Orte  zeigen,  die  Sperrung  du  Ort*. 
— •  Dadurch  wurde  noch  oeulichst  io  Oesttr- 
reich  die  Weiterverbreituog  der  Krankheit 
sogleich  Grenzen  gesetzt. 


f-  t>\  \ 


*  ■  - 
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VL 
Kurze    Nachri  c  h  t  e  n 


r»»» . 


■  *     *  ■     * 

und 


Auszüge« 


i. 

Brunnen  •  und  lytolkenkmr  tu  faUhrunn  im  Schi*- 
tischen  Gebirge,   im  Jahre.  i£30. 

Vom  "  ;•  ;, 

Hofrath  und  BrunnenarU  Pr,i£e  mfflin.  ..  j 


JDieser  Sommer  war  für  die  Brunnens  und, Mol- 
kenanstalt su  8al«brnnn  seit  ihrem  Daseyn  der 
merkwürdigste ' und  ehrenvollstes  einmal  weil  ihr 
Besuoh  noch  nie  so  sablreich  war,  we lehret  wobi 
dem  weist  beständigen  Wetter  sugeschrieben  wer- 
den konnte,  und  dann  weil  sie  das  unerwartete 
Gluck  hatte,  Ihro  König!,  Hoheit  untre  hochverehrte  . 
Kronprinzessin  als  Kurgastin  an  ihren  Quellen  su 
sehen.  Dadurch  wurde  uns  auch  das  gleich  groffe 
Gluck  su  Theil,  unsern  so  sehr  geliebten  Kronprin- 
zen und  mehrere  andere  hohe  unserm  Königlichen 
Hause  unverwandte  Personen  öfter  auf  untern  Pro- 
menaden tu  erblicken ,  ja  Sr.  KönigU'  ifoheit  fast 
täglich  durch  mehrere  Wochen,  weil  Höchstder- 
selbe*  Seine  Gemahlin  gewöhnlieh  su  uns  vom 
Stblofs  Forstenstein  aus,  wo  die  heben  Herrsdiaf- 
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ten  ihre  Wohnung  getrommc«  betten ;  begleitete, 
und  dann  nach  Altwasser  ging,  um  dort  Bäder  xu 
nehmen,  ao  dafs  auch  diesem  uns  benachbarte« 
Karort  mit  dem  unsrigen  gleiche  Ehre  su  Thtü 
Wird. 

Unsere  Brunnenliste  zählte  762  Familien,  vi! 
die  Zahl  der  einseinen  Perionen,  welche  die  Kac 
gebrauchten,  betrug  1134.  Unter  diesen  befaaisi 
sich  603  Schlesier,  359  aus  den  andern  ProYiasei 
unsers  Reiches,   und  172  Ausländer« 

Die  Versendung  betrug  bis  zu  Ende  dieses  Jsb- 
re*  110?33:FWeben,  unter  denen  4522,  Flaidwn 
Mahlorunnen  waren«  Die  gröfsere  Hälfte  der  paa- 
Ben  Versendung  verbleibt  in  Schlesien,  mit  Aus- 
nahme dessen,  was  die  Schlesischen  BrunnenJiänd- 
ler  aufserhalb  der  provin*  absetztest  ,  welches  nicfit 
angegeben  Werden  kann.*'  41210  Flaschen  gingen 
sogleich  von  den  Quellen  aus  in  die  andern  Pro« 
Tineen  unsers  Staates,   und  11506  ins  Ausland« 

Die  Molkenanstalt  verabreichte  *n  476  Kurgäste 
8594  Quart  Pr,  Maafs  Ziegenmolken ;  an  57,  412  Q. 
EseHuTienWi)ch,7und  an  15,  161  Q.-  Zitfeeift  »ad 
Kuhmilch.  Die  -Zähl  der  in  der  Anstalt  aieb  be- 
findenden frischmilchenden  Ziegen  wir  112,  aal 
die  solcher  Eselinnen  8.  Bäder  wurden  1237  ms* 
ben /wenige*  Wie  sonst,  Weil  da«  eisenhaltige sW 
im  Hofe  zur  Sonne,  eines  Umbaues  wegen,  nicht  be- 
nutzt werden  konnte,  weshalb  auch  eine  gröfsereZstt 
Jon  unaern  Gälten,  als  sonst  gewöhnlich,  die  Bi* 
er  in  Altwasser  gebrauchten. 

Die  vorherrschend iten  Krankheiten  nnsererjKar* 
glste  waren  wie  immer,  Krankheiten  der  Luft- 
wege in    allen   Formen    und   Gattungen,    von  der 

.Zjungen  -  und  Luftröhrenschwindsucht  an,  mit  nnd 
ohne  jSrgriftenieyn  eineeiner  oder  mehrerer  ünto*> 
leibsorgane,  bis  zu  den  leichten  Lungen»  und  Loft- 

.jröhTenoeschwerden»  Die  getammte  Zahl  aller  as- 
terer Brustkranken  war  792,  von  denen  185  suglei4 
unterleibskrank  waren,  und  zwar  war  bei  den  »ei- 
•ten.Üer  letztern  das  Unterleibs  Abel  das  vorsnfS" 
gangene,  und  das  Lungenleiden  herbeifahreaot» 
oder  doch  fördernde  gewesen«« 

Die  nähere  Bezeichnung  dieser  Krankes  ist 
folgende:   An   Lungen  -  und  Luftröhren  schwieg 
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44,  an  Lnogenknoten  10,  von  den  er- 
Iten  7  eine  grofie  Erleichterung,  und 
stern  war  nur  einer,  der  gar  Jieiue  Hei- 
ken liefe.  An  veralteten  Katarrhen  lit- 
st  Männer  in.  vorgerücktem  Airer,  aelbac 
ihren*  27  an  LungenschleimAufo,  unter 
e  schon  der  Schleimlungenachwindauchc 
369,  meist   noch  in  jugendlichem  Al- 

Krankheitserscheinungen  ,  die  auf  ein« 
er  Lungen  hinwiesen,  meist  angeboren» 
üben,  unter  ihnen  waren  48  Blutspucker. 
n  oft  wiederkehrender  Heiserkeit  mit 
n  denen  5  %uoh  Blut  gespuekt  hatten« 
r  wenigen  Ausnahmen  weiblichen  Ge- 
Aflädchen  und  junge  Franen  litten  an 
raen,  Heiserkeit,  selbst Blutspuoken  (12% 
iemv  Husten  und  Bruatkrampf,  jedoch 
rsprungs.  Diese  Leiden  seigten  sich 
1  bald  einsein,  bald  insgesammt,  fl bar- 
disch, und  der  Husten  war  eine  wahr« 
arica.  Sind  die  Lungen  solcher  Kran« 
irganisoh  unverletzt«  so  können  sie  in 
mm  er  auf  Genesung«  oder  doch  Erleich« 
nen;  125  waren  an  Brost  und  Unter- 
;h  erkrankt,  doch  auf  eine  leichtern 
vohl   34   von  ihnen  mehr  oder  weniger 

gespuckt  haften)  13  andere  litten  bei 
ihre  Unterlei  bsbesch werden  an  chroni- 
rkeit;  13  an  Vencjileittiung  der  Lungen. 
;en-  und  Unterleibaschwindsueht,  und 
na. 

Hanptforrn  von  Krankheiten,  gegan 
sre  Kurgaste  Hülfe  suchten,  waren  man- 
nterleibsabel  bei  gesunden  Lungen  und 
veranlagt  durch  Vollblntigkeit,  falsch« 
des  Blutes,  Torpidität,  oder  au  grofso 
der  Unterleibsorgane.  Solcher  Kranken 
anwesend;  118  derselben  waren  soge- 
orrhoidarii  mir  höchst  mannich faltigen 
rscheinungen«  Mehrere  von  diesen  er- 
[$  noch  während ,  tbeils  bald  nach  der 
nde  Hämorrhoiden;  17  litten  vorwal- 
r  Leber,  16  an  Sand,  Gries  und  8t ein 
5  an  Hersklopfen ,  9  an  Hypochondrie» 
lachen   flechtenartigen  Exanthemen,   11 


•ige  Brunnen-  und  Molkenkur  wegen  i 
t enden  Brustbeschwerden»  Dsmals  19 
von  ssrtem  und  scropbulösem  Körperh 
und  schmal  aufgewachsen,  litt  er  an  ■ 
kehrenden  Katarrhen,  nicht  selten  mit  1 
begleitet,  an  Brustschroersen,  und  kurs 
bet  auch  nur  geringen  körperlichen  Ann 
und  es  war  eine  Lungenschwindsuchi 
fürchten.  Jedoch  nach  dem  Gebrauch  d 
loren  sioh  nach  und  nach  alle  jene 
Krankheitsseichen,  und  durch  8  Jahre  I 
Patient  recht  wohl.  Der  vergangne  ati 
ter  führte  aber  durch  Erkaltung  einen 
aten  herbei  •  der  den  gewöhnlichen  B 
gane  weichen  wollte,  ja  selbst  noch 
entfernt  war,  als  Patient  diesen  Somme: 
die  Kur  su  gebrauchen,  bei  uns  eintraf, 
ten  sich  wieder  die  guten  Wirkungen  ,  ui 
sten,  kräftig  und  wohlbehalten  kehrte  at 
Patient  in  die  Heimath  zurück. 

Frau  H.  aus  R.  traf  1821    bei  uns  aL 
I6jahriges  Mädchen    sur  Kur   ein.     Dil 
waren    schon    erschienen,    aber    noch 
Hasten  mit  Blutspucken,  kurzem  Athem 
schmerzen  mit  fieberhaften  Bewegungen 
Patientin   schon  seit  einigen   Monaten 
viel   für  sie    fürchten«    Jedooh  wohlbel 
bestem    Erfolg    der  Kur.    verlieft   sie    u 
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[**••  Fiebernd,  mager,  kraftlo*,  «nid  viel  hu» 
J*  bahrte  sie  diesmal  eurttck ,  und  verlieft  aber* 
l%iöit  gleich  gutem  Erfolge,  wie  des  erstemal,  nach 
9wöchcntüohen  Aufenthalt  unter  Saltbrunn, 


i^Hu  Sc.  aus  T.  in  Polen  betnebte  diesmal  Sals- 
m}1}  tarn  3ten  mal.  Bei  ihrem  ersten  Besuch 
JJ^  Htchte  tie  ein  Begleitungssehreiben  von  cini- 
^;<|er  erfahrensten  Aerste  B's.  mit,  welches  mir 
»  i^rtr  Erhaltung  wenig  Hoffnung  lieft.  Uuer- 
^**t  .«ber  besserte  der  Gebrauch  des  Oberbrun* 
£*  «nit  Eselinnenmilch  die  Patientin  dergestalt, 
^  dj«  drohende  Lungenschwindsucht  vor  der 
v"  doch  in  den  Hintergrund  trat.  Der  darauf 
•**«!•  Winter  verging  ungemein  leidlich ,  daher 
?£&**  noch  wohler  und  kräftiger  wiederkehrte 
'•»•V:  Kur  au  wiederholen,  als  sie  von  uns  ebge- 
'*■*  war.  Selbtt  der  letste  harte  Winter  war 
ohne  groben  Naohtheü  vorübergegangen, 
betuchte  nun  unsern  Karort  »am  oten  Mal, 
und  kräftiger  als  ich  es  erwtrten  konnte, 
raren  sogar  siemlich  sieh  er  e  Zeichen  einer 
ta£JsUohen  Schwangerschaft  vorhanden*  Auoh 
■*-».  gewann  ihr  körperliches  Befinden  beim  Ge- 
ier Knr  ungemein,  aber  ich  fürchte  nur, 
Schw«ngertohaft  auf  die  Verlängerung  ih- 
is  HAchtoeilig  einwirken  durfte. 

ul.  B.  aus  Polen,  18  Jahr  alt,  von  ssrtem 
hwäehlichem  Körperbau,  hatte  in  früher  Jn- 
urch  Skropheln  viel  gelitten.  8chon  seit 
•^^n»*  wurde  sie  von  häufigem  Husten  mit  Blut- 
^°^sn  und  Brustschmerzen  Öfter  heimgesucht,; 
Äraren  ihre  Menstrua  nicht  geregelt.  In  der: 
I  4et  Juli  traf  sie,  virl  hustend,  mager  £e«. 
^*i  and  fiebernd,  in  SaUbrunn  ein*  und  ver- 
^^*ns  nach  dem  Gebrauch  desf  (Mmbrunneni 
^«elinnenmilch  durch  9  Wochen  recht  wohl- 
***«jn,  frei  von  allen  gedachten  Beschwerden. 

^err  B.  aus  B«,  ein  junger  Mann  von  21  Jah- 
*\  keinesweget  phthisitch  gebaut  >  und  von  fie- 
*den  Eltern  erseugt,  litt  seit  4  Jahren  an  hefti- 
■J»'  fsst  immer  gegenwärtigen  Husten  mit  starkem 
tUeimauswurf,  der  meist  roth  gefärbt,  und  dem 
w.«elten  klares  Blut  beigemischt  war.  Zweimal 
sttt-  •*  schon-  ein«  Brunnen«  und  Molkenknr  ge- 
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braucht,  und  .1839  besucht«   | r  I  alabrnnn  » 

mnnii] ,    um  *!•  hier  iu  veranuhon. 


^erobilderte,  nur  klaut  et  noah<..-^. 

Qbar  ibnthm.nd.  Kräfte  und  Fi*b0rb«*!«|a«««. 
N«ch9wflcbentliohein  Gebrauch  des  Ober brunneni res 
Ziagenmulken,  verlier*  Patient  lim  fl  eb«rfN«M  anl 
beaserm  Anatehen ,  -eetmebicen  Stiften  t'  "rtel  Tat" 
minderten»  Duften  und  Sohloinntiiwui-f,  uni  b» 
rarer  ■•igt*  lieh  riebt  mehr  rothgefirbt.  Dar  h 
strenge  Winter  bitte  keinen  Unfall  herhelfe". 
Ab  Patient  euch  eben  die  Luft  vermieden  buu. 
Nur  Im  Frflhjihr  »igten  .ich  klein*  AnBlle  VM 
roihgefirbtem  Schleimamwurf ,  jedooh  ahn*  uth- 
t  heilig  au  werden,  dann  wohler  euaeehend,  nad 
viel  kräftiger  «li  du  erstemal,  begann  er  In  die- 
fem  Sommer  die  Kur  aufs  neue,  nud  befindet  ii«k 
gegenwärtig  recht  wohl.  Ob  sioh  aaeb  ob?  kern 
feit  keine  Spur  eitles  Unterleibtloidene  bei  dem  ge- 
deefcten  Patienten  «igt,  eo  dürfte  doofa  m  einee» 
eolohen  die  Krankheit  begründet  leyn,  wie  m  lUi 
iplter  Wohl  kund,  machen  wird,    ■  •• 

Herr  B.  ans  Bv,  28  Jahr  eh,  von  Eher»  feie. 
ren,  die  nieht  lungenkrank  eind,  deren  HaMat 
eher,  harncntlieb  beim  Veter,  Anlege  an  ünterltie*- 
leiden'nioht  verkennen  Ilf«,  Welotle  aieh  eeak 
schon  geieigt  heben,  litt  in  »einer  /haben  fearnd 
an  Unterleibs  besah  werden  manoher  Are,  und  teil 
einigen  Jahren  an  Husten  mit  nieht  seltenem  Bloi- 
spuchen,  ja  Umsturz.  Brunnen-  und  M  olitoVi  - 
ren  haue  er  eebon  gebraucht,  und  diesmal  tnckit 
er  in  SeUbrunn  Hülfe.  Anfang)  wurden  nur  Mol- 
Ken  getrunken,  dann  vorsichtig  detieelben  *■''■■■■ 
brunnen    beigemischt,    und   auletat  $  Brunneu  uod 

J  Molken  'etinpiaen.  Die  Krlfto  vermehrten  eiel, 
le  Fitbsröswegungen  verschwanden  ,  dar  Hnatta 
■wurde  geringer)  der  Unterleib  regelmäßiger  gecl- 
net,  und  Vor  allem  erhielt  die  tonst  fahle  gtioa 
Gesichtsfarbe  eine  Veränderung  aum  Hessen.  Ge- 
gen da»  Ende  seines  Aufenthalt*  in  SeUbrunn  mt 
plötzlich  ein  atarkei  Temperaturweabaal  von  et»* 
7°  R.  bis  an  23«  H.  im  Schatten  ein.  Seche  naiaet 
Kurglsie  aum  Blunpucken  goneigt  (2  derselben  hat- 
ten »ich  bei  dar  acbnell  eingetretenen  Hits»  Milk 
daau  groTse  körperliche  Anstrengungen  augettmthnk 
trhielten     bald    deienf    Bit) t spucken ,    2   Blautet* 
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»gleich  verordnete  ich  mehreren.  *ndem,  bei  de- 
»av  ich  dasselbe  befürchten.  rnu(ftel9  einen;  prophy* 
kuschen  Aderlafa,  und  flir,  £*  geh&rte  vor  allen 
is»ui  weil  er  sieh  eben,  ungemein  gebessert  and 
ohlgenährt  haue ,  so  d*£e<  sein  Puls  «in  vermehr-. 
>e  und  kräftigere!  Blut  deutlich  anzeigte*  welche» 
ich  des  gelassene  Blut  selbst  betätigte.  DjcNoth- 
enduBMi£  dee  Aderlaue*  bewies  sieh  an  eh.  nach 
Bm selben  durch  «in  behagHchtfea  Befinden. .  Pe-, 
•ni  verweilte  ö  Wochen,  bei  uns.«  und,  befindet 
ch  bis  heute  recht  wohlig  6sin  Äeufperes.  hat  tiefe 
Dgemein  zum  Vortheil  verludert,  besonders  dfa 
»eiehtsfarbe  ,  euch  hat  sieh  aeit  dem  Gebrauch  der 
nr.  ein  Paar  mal  HftmonhoidaJljura  gezeigt»,  und 
Ktur  inm  erstenmal.  Ein  ähnlicher  Kranker»  der  dec 
;■*#  war,  und  «war  ohne  Gelegenheit  dazu  gegebe« 
lieben*  der.bei  dem  erwähnten  schnellen  Teape« 
ttzjkTwechsel  einem  Bluts turz  unterlegen  hatte,  dem 
in  Wohlsein  vorangegangen  war,  wie  Petient/em- 
fanden  zu  haben  seit  Jahren  sich  nicht. erinnerte» 
reiches  ich  leider  tu  spät  erfuhr»  weil  ich.  tocijt 
inen  Aderlafs  auch  ohne  auf  die  Tfitppcratnc  .*u 
shten  verordnet  haben  würde,  wurde  durc^i .Ad  er- 
lese» Blutegel,  eröffnende  Arzneien,  und .  sparsame) 
litt  erst  nach  14  Tagen  10  weit;  hergestellt,  de(jl 
r"  ej?  reisen  konnte.  Länger  nofb  <*i\~v6fW*i)(mt 
-fcl  /doteh  einen  fortgeie taten  Gejbrauch  jJjr:  £uc 
q\\ß,.  Genesung  abzuwarten  ,  lieft  4<er  ft?a*gel;  tu 
^ftTtr^uen  nicht  su,  weil  dem  Patiencen  ohne  atyen 
pXftacl  vorausgesagt  worden  war,  er,  werde,  jgSaJLp- 
tfnnu,  Bluthusten    erhalten.      So ;  yerliefa  .  er.  uns. 

Sn,  als  alle  übeln  Zufälle  beseitiget] ,  wart« ,  um 
Herstellung  anderswo  zu  suchen,  di.e,  4*  hpf- 
sntlich  euch  gefunden  haben  wird,  oh  er  jsrqhl 
ps  Vorurtbeil  ein  Heilmittel  vermitd ,  welches 
pns  geeignet  dazu  war,  und  dessen  günstige -Ein* 
rjrkuag  auf  ihn  er  selbst  erfahren  hatte. 

Die  im  Mars -Stück  (1830)  dieses  Journals  p.99 
vwlbnte  Kranke,  Fr.  v.  T.,  war  dletmai  wieder  atf-' 
vesend,  sber  ganz  gesund,  und  nur  um  ein  4jäu- 
iget  Söhnchen,  welches  in  Folge  eines  lange  anf- 
lehenden und  oft  rückfallig  gewordenen  Wechsel» 
tebers  abzehrend  geworden  war ;'  die  n?at  gebrrfu- 
iben  zu  lasten,  die  auch  für  das  Kind  einen  guten* 
Erfolg  hatte. 

Journ.  LXXII.  B.  4.  St.  H 
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"  Von  den  "SordJJhalÖstTh  i  diq  bie  fem  immir  nrit 
seltnen  Ausnehmen '  von  nnsern  Quellen  mit 'Mol- 
ken oder  Milch  getrunken,  den  besten  Erfolg  bt* 
tan»  eeiohnete  'eich  »diesmal*  &.  K.  au,f  6»  ausy  esf 
4jabftge  Kind  einer  an  fjuneetisobwindsuoht  getter» 
bcrien  Mutter.  Dfcs  -Kitid,  am  Madeben/ g.ewl fem 
bei  ihrer  Ankunft  eben  nicht  einen  erfreulich» 
ÄnblideV  Ihr  Gesieht  war  bleich,  hufjgednnai*, 
ohne  -allen  Ausdruck  alt  den  _dat  Mifsntuths  aid 
dar  Niedergeschlagenheit,  eine '  Folg»  ihre*  Krurn 
seyni«  Der  Leib- wir  stark  aufgetrieben,  die  garst 
Haut  spröde  und  trocken ,  mit  kurzem  särfem  Hur 
betetet.  Die  leisten  beiden  Finger  dar  linken-Häsd 
bedeckte  ein- £röhes  breitet  Geschwirr;'  v6n-  da* 
aar  »Ich- eine  Geichwulst  Aber  die  £a;riae'Haiie>  vir« 
breitete«  und  aus  den  Öhren  lief  (ftevrealeri  elre 
übelriechende  Feuchtigkeit,  per  App'etft  «rar  meist 
gut,  der  Laib  aber  After  verschlossen,  der  $enlef 
oft  unrnhi»,  der  Geht  mifsmathifs  ubtUsantsch, 
nnd  sa  körperlichen  Bewegungen' meu^eltem' nickt 
nur  die  Kräfte,  sondern  auch  die  Last.  *»ehn  Wo» 
eben  verweihe  das  Kind  unter  eben  so  forgTalb^rr 
ilr  •ertlicher  Pflege  bei  uns  mit  noch  einer JtfaVfra 
(Unwetter;  die  auch  an  Scropheln  Utt ,  dboi'ra 
weit  geHegerm  Grade.  Der  Oberbrunnen^'  "Mol- 
ken,  Bader  aus  dem  Heilbrutin;  und  unsere  fto'JEt- 
tuude'Iserglnft;  hatten  bei  der  geeigneten  Dib  & 
Znstiad^des  Kindes  ganz  mm  Bessern  nrngawin». 
delr.  Die  Haut  war  weich  und  sanft ,  die  Atfgi- 
duntenbeic  verschwunden  ,  gesunde  Röthe  ftrott 
die  Wangen,  und  die  Kräfte  und  mit  diesen  die 
Heiterkeit  and  kindliche  Fröhlichkeit  betten  soso 
genommen,   dafs  das   Kind  iiiletst  weite  Streckte 

Sehen  nnd  kleine  Anhöhen  ersteigen  konnte,  aad 
am  ach  verlangte,  dafs  es  den  Brunnen  ,  der  früher 
hll  ftaale  oder  Garten  in  ihrer  Wohnung  getrunken 
wurde,  nicht  anders  als  an  der  Quelle  selbst  st 
tranken  begehrtet  um  bei  den  übrigen  Gästen  sa 
say.o ,  und  dafs  es  endlich  Gesellschaft  und  Zeitver- 
treib sachte ,  und  an  allem ,  was  um  dasselbe  heran 
vorging,  Anthei^nahm,  wenn  es  vorher  nur  allaie 
teyh  wollte,  und  gern  einsam  fflr  sieh  hinbrutead 
die  jQejLt  rarbrachte.  Das  erwähnte  Fing  arg  osck  vor 
hatte  sieb  -gebessert  und  an  Umfang  verringert,  die 
Hand  wer  weniger  geschwollen,  und  die  Form  dar 
Finger  trat  wieder  deutlich  hervor«    Der  Leib  wir 


-    115    — 

i 

weniger  * ufeetrieben ,  und  regelsnifs ig«*  gSjtfFnejfc 
und  gewifs  bat  das  Kind»  wcsin  niebt  .«nc|#re  Qu« 
ffeUe  st6ren4  eintreten  ,  durch  teinen  Aufaa#haJ|  ift 
fielzbrusui  den  Grund  su  kräftiger  G**an4bci|  gelegt, 

Ohne  eilen  Erfolg  gebrauchten  die  Kuf  10  Lau* 
gen*  nnd  4  Luftröhrenscfa'win.dsaehtijEe1'4  Lbngen* 
•und  Unterleibsseh  wind  süchtig*,  ein  LeDeTtehwlndt- 
ellohiiger,  der  in  Folge  dessen  schon  w'aseJSTsaeh- 
tig  wer,  eine  Hysterische,  und  ein  jfldisehet  Knab* 
von  12  Jahren,  de«  in  einem  organisetfeti 'Fehler 
dee  Heraens  litt;  5  starben  in  Safithrnnn  ,'*  S  Las* 
gen  •  nnd  LuftrÖ  hrenschwindsflefatige,'  nsld  e^h^Lurnu 
-gen  -  nnd  Unterleibsschwindsflcbttgeir )  5  Von  "die* 
een  heben  vom  Brunnen  keinen  Gebrauch'  gemacht» 
well  sie  beld  nach  ihrer  Ankunft  starbtfn ,  der  4te 
rteeev  Gaste,  ein  20j ihriges  Midohen,  febte  iJocfc 
4'  Wochen  bei  uns  und  trank  den  Bfttnnen ,  ob- 
wohl weder  durch  nnsre  Knr ,  noch  durchbildend 
Hin  anderes  Arzneimittel  Hflflfe  geschafft  werden 
konnte*  Der  5te  in  Salzbrunn  wahrend  des ''Ge- 
brauchs der  Kur  Gertorbene,  litt  an  Lnngehgesclrjrlli- 
thB|  erhrankte  aber  nach  einem  14tfgigen;  jAufefafr 
hält" wahrscheinlich  in  Folge  eines  ßÄtfenlers-JaJn 
Winer  Febris  pituitosa%  die  regelmässig  bxf  sufm  9ten 
•Tage  su  verlaufen  schien,  doch' unerwartet  tofft' e{- 
«#aa  Ncrvensehb         *""  **  '   *'"  '  ***  "*   *  ^ 

movg  zeigte« 
dafs  ihr  Dsseyn 
kund  gemacht  hatte. 

Um  nun  noch  über  das  Aeufsere  unserer  Kur« 
aattalt  su  berichten ,  so  kann  nun  der  viel  ersehnte 
bedeckte  Gang  als  vollendet  angezeigt  werden,  nnd 
erhielt  derselbe  seine  schönste  Weihe  dadurch, 
dafa  Ihro  Königliche  Hoheiten ,  unser  hochverehrter 
Kronprinz  und  Gemahlin ,  die  Gnade  hatten,  eis  er 
eröffnet  würde,  denselben  zuerst  su  betreten»  und 
zugleich  gnädigst  zu  erlauben,  dafs  er  den  Namen 
Eiisenhalle  fahren  dfii-fe.  Diese  Halle  ist  eine  Nach- 
ahmung derer  zu  Wiesbaden  mit  einigen  Abände- 
rungen, die  ihr  nach  eller  Aeufserung,  welche*  isne 
Scaenen  haben,  nur  zum  Vonheil  gereichen.  Naenst- 
ean  ist  vom  Besatzer  des  .^Gasthofes  sur  £onske 
nicht  nur  ein  neues*  Geiellschaftslokalp  s#e\s£s»nü* 
deren  2  vorhanden  sind ,  ■  sondern-  auch  no#  -nW* 
natsong  des  daselbst  eich,  befindenden  eiisnriieeirgew 
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Mteer rfquvtt* yflino  neue  Badeanstalt  gebaut  wef- 
den.  BbM  eo  bat  de«  Beaitinr  de*  ■Wio.eabaa.a 
dlMM  Baittbxii  alt  tu  klein,  und  für  dlePion» 
tleden  Hörend  gelegen  ,  abbreche»,  und  in  die  Ulk« 
dai  i)aaUbrunne, .  und  «war  erweitert,  wieder,  nn 
erbauen  lataen  ,  und  werden  in  dcm»lben  kQnirij 
flidat  am  dem  Heilbrunn  and  dem  Obwbrunata 
gegeben  -werden.  Der  eilte  Quell  ist  ganx  geeig- 
nel,  ein  bciliamea  Bad  tu  gewahren ,  und  trau 
eeit  uralt«  Zeit  den  Samen  mit  de*  Jiut,  Dia 
Eigo  nacheilen  des  Obetbrunnena  lind  bekannt,  »ad 
in  daraelbe  der  Grundstein  unlerer  ganaen  Heilu- 
atalt.  Di«  innere  Einrichtung  heider  neoer  Bad*- 
hinter  wird  nicht*  Nothwendige*  tarnüiM  |nv 
scn.  —  Endlich  ist  noch  au  erwähnen,  data  dtajla- 
minium  untere  Promenaden  nicht  mir  bat  ctirti- 
Ura,  aondern  aueb  geschmackvoll  bepfiaaaea  Ja* 
iti.Dan  Raum  aur  Erweiterung  hnt  der  Bitiuv 
de*  papptlhofet  angewiesen.  D«  durch  ■■•  tat  ai 
dabin  gekommen,  dift  unterer  Brunnen-  u«d  HaV 
kenensialt    nicbte   irgend  No.ih wendiges  mehr  ntt» 

Sallj  und  aia  aich  au  den  betten  dieser  Art  b 
'euiichliiid  tihlen  kann,  «elahai  Ziel,  aii:W" 
■vor  15  Jahren,  ohne  eilet  Grundeigentum*,. aal 
obne  eile  Mittel  weichet  au  erwerben,  and  law 
durch  mancherlei   Hinderniasa    aufgehalten, 

Heilanstalt    eintnriobten     begann«)        

aabJett. 


■  2. 

f/etW    *n»   fhr   rrichkthie»  Kohttmtämrtgmt-0»ilii 

in  d.m    Köxigl.  treu/t.    Grofihtn0gth%*  Eit- 

dtrrhtin. 

In  den  Umgebungen  det.Laaeher  Sees  lad» 
tick  tebr  viele  Mineralquellen,  din  anfaerordeai> 
lieb  reich  in  Kohlen  teure  sind,  und  aufiardta 
trifft,  min  mehrere  Stellen  an ,  wo  siel)  Koalta- 
aanregat  aua  der  Erde  entwickelt,  wie  man  «firft 
«HHVllWl  BM'md M  in  dem  Brühl«*  Bank,  ■■■ 


^rh-JaWUrph^bl  w.ar■ri.»*rit■■*^1«-« 
^^•ll•  Gu  ex  Dilationen  Vm»Ti  w  fraaiin  ab  Ur  ■■»■>■  ■  Mi 
Kethleaiinre-Eatwloklung  lu'lia«  GtiauWl*^  Mb 
ich-  1*4  »crimen  Jahn  «ufiiifadn  •«  glMUian  •"*»■ 
Iiia*«  Gnqnells  liegt  $  Stund«  unterhalb  *unri>ioM( 
•  h  dam  Broblar  Baeb,  oangefibr  .300  *«4niÄ»  *•■ 
din  '  Brehlor-  Mineral  brunjaeu  (tO*  iitaai  iaavaabatt 
f>afa«*nin  eiae  kl  eiae-  Noli«  in  iIuki  ZeitaWhrUi 
pejrefcem  beb«) ,  j.  Stunde  to»  dem  TSuniaaaala«* 
[Vlinerilbrunntu,  und  1}  6tundt  vom  Laichet  8er, 
Ich  hibe  dieie  GiMiiiclIe  faiim  Uuen,  und 
ä.3  Kt.hlen8ii.rfg«!  durA  eine  kleiner«  Rühr,  in 
eine  Uutle  .geleitet,  um  d«ielb»t  verschiedene  chty 
misclie  Versuche  antuitcllen  : .  namentlich  die  Ver- 
änderungen tu  beubichten,  welche  niiliraro  Sab. 
•tancen  bei  Isngo  fortgcsct/.tcr  ununterbrochener 
Einwirkung  eine»  bedeutenden  Strome«  Koliloo- 
■iuregis  eileiden.  Dafl  sich  dieses  >•  iiber»ut  gr.i- 
fmMcnu  entwickulnda  Kohleniäurega»  gmr.be- 
•Wir«  ibeils  all  allgemein«  It.d  ,  tbeU.  a|.  Gw- 
dque.be,  wie  es  m  Ktiter  -  Fnnsenibid  *1,  Bto««- 
lu.l  ,**)  und  in  «ndern'Orten  mit  «ehr  gutem  EUolg 
gesffciebt,  würde  benulseu  lauen,  leuchtet  v»n  aelbit 
••■in  ;  i.;li  würde  «ach  iu  einem  selchen  wahllhitigen 
Cehrtucbe,  Joftrn  sich  höhern  OrH  oder,  von  iaj- 
ten  drg  ärztlichen  Publikums  die  A ufoietks V»kait 
Ärauflenken   .öllte,     die     ttando    «ehr  gern   hjetea,, 

wajaiaiaafl.a  Ta.)e,  cu.  «unnd*  vraflhariftVIn  «i- 
wWiUrbaM-  Str.Co  und  in  dar  Nlhe  -M.bltMMt: 
»»isiBieiBhiteter  Mraer»Jqu*lt*nT  ■*•!•  vtmUtmUtlt, 
»rotier  Mineralajuefl«  und  lieiibro«B*e>.4ekg4*o 
Queue    ToraOgliou    d»a>cigaau'word«;       .r.'n*Bi 

'!**■  JMe,  Menge  de«  in,-2t.  Stonflf»  MtVWilauaXip 
G..«  beirrt  (Z3T.C,Mhfrjj,  ft^W-, ainaTjjjft. 
(b*£»e|t,  die  der  der. '  GatqajaJU  ,u ,K«i>et.Fffnm- 
'b.d  »leb«  vial  ...et.ieht.  Wai  die  Qu.)lt*t  !5j» 
Gaiai  betrifft,  lo  iit  ei  für  fut  abtolut  reine«  Kob- 
<len«luregai'<u  hehitien }. «ItaLn  et*  ieb  si>  4  tfo*cn- 
*Ja«,  weltJi««  knie  dem.Gi«  ^ulit'wöeden  1  «Sc 
AetmUnge    in    tierühniog  MtiM,    w«tfl»  «#  fcjmif 

■  !*>-  F*'»is***iT  fcrt  Öfr,  von 
'J|siWL    Btlfc.  .UMS.  '«,■«(• " 
fc*.  M.  S.1XV     ■  ^■■'"-•',      *'"  ■"■      ! 
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•1*  beto»  .MakhftbnibitH  Gatblkäekan  abwbbt 
Wim  i  IMy  fciwMWlafcw  i»  ae   gana  frei:   den 

iM  ^JlMeneblig ,  den  du  Ga»  in  einer  LAiaag 
«•*  :b«etileh  -  eeaigeanrem  Bleioxyd  beTTOibrUis, 
JM  .!•)■  Wendend  weit»,  und  lelbit  w*tn  ilw 
ftb**M*aitig«  Bleioxyd  niederejeachlagen  wotdw, 
oo4^e*t  h>  lang*  fort  Gm  in  die  FluaaTgkeit  atrtal, 
MdiaMi  «Wh    nicht     die    mindeiie    braune   Fkrbug 

üÜBM tkt CJtberhaapt   gabfirt    dai  Auftretet 

lUfl  Behanfel  Trau  enioff gase»   in    da«    vulkanüca«! 

fildungan  unterer  Gebend,  Aachen  and  BurucfatM 
bger«chnet,  tu  den  grofsen  Seltenheilen  i  so  «ri 
tuen  di;  Vorkommen  dei  Ghuber.aUei  tu»  m- 
lergeordnet  ist.  In  mehreren  Kohlemäureeii-Ex' 
haliiioiien  in  dem  vulkaniichen  Zuge  des  Böbmi- 
ichen  Miuelgebiree»  icheint  hingegen  Sehwefel- 
WttterstoiTiSu  mit  «ufzuircten,  wie  denn  auch  Oman 
und  Trommsdorff  in  der  Gasquelle  tu  Kii)*r- Fr*r- 
«eäa&ad  ein  Minimum  (noch  nicht  0,01)  Schwtf.l- 
waiäeruoffgtt  aufgefunden  haben,  und  Hieb  Di. 
Htidler  mehreren  KoMentäure-Em  wlckluiigtn  ii 
Marienbad  Schwefel waätcrstoITgis  beigemengt  llt, 
wii  freilich  nach  (einer  Bemerkung  von  dem  Durch- 
ginge' dai  Kohlemauregaiea  durch  da»  Mootiif« 
durch  Zerlegungen  der  ichvrefelliuren  Salt«  &«■ 
röhren  soll.  Auch  d.«  Kohleniliirega«  der  Kiiier- 
FranlBnibtder  Guoüelle  dringt  im  einem  Mm<- 
lagcr.      ,  "■*!    •*»>" 

.  >f«fatn<  6Ue*  Entatehnng  de«  BfcbwafaaVeetm' 
alalciiea  gegründet,  ist.  wie  gar  nickt  aatwaaf- 
Mawunliek , ,  to  in  o»  auch  um  io  waniger  n  fa 
ae>eaK|>e*c>imrbenriii  .  GaiqueQe  au  ▼errnutn«,  b 
dieielbe  iwar  auli  aufgeschwemmten  Sand  in  T«p 
kpramr,  der  aber  auf  Traf»  oder  Tufftteio ,  aia 
<WW#  auf  TbönacWefer  liegt,  und  fiberdiefi  aaia 
\Tir«e*;roit  herrdrqnirh ,  aucb  die  benaclilunei 
Wltferalwti aec. nur  frenig  ichwefelaaure  Siln  «<- 
Bellen.  - 

.  ,1a  metUciiiiicber,  Iliniicht  aoheint  dl*  G*g n> 
Wart  odecAbweienlieit  da«  SchwefelwaiaeMlolfMM 
«o*  be»o aderer  Bedeutung   au  aeyu. 

Sa  die  Faunne,  der  Brohler  Gnqaelle  pyro»- 
d.ttaefa  aufgeführt  i«,  unten  6  Fat,  l.ne  •ai 
31    FnTi     breit ,    oben    U    «fa» .   1 J    Fat.    Inp 


Jttö 


fest    gas*    reinem     KohUBt|v^^^ni|WfOU|f. 


J?tf 

nheit,  einige  Versuche  mit  Thferear  febetf'Ofe 
neHIgkfcit4der  tddmrden  Wirft u Dg  de7!  JCdMea- 
*§****  janiasteUetti.  . ,  ...  . ....  ,,.,;, 

Bin*1  junge  Katfid  wörde  15/Secnnden  lang  lli 
ianern  Rium  der  Fastang  gehalten.-  &te*t*äubt* 
rfcelnr  sttrk.  AU  ro*n  sie  iierauf  vrtedtffanT-die 
«phsTrisdh«  Luft  brachte;  that  sie  einige  kraiftpf. 
rTObtmsage.yuWä  gab  aber  Ann  kein  Lebevi- 
iew-*nehr'  von  sidb.  '  Da  wit  udl^erhmtfrtell, 
Huifde,  Welche  in  die  rfundtgrotle^ttlMaL 
gebracht  worden  .Wieder  *n  da*  Lieben  sJMtolt- 
eri,  weW  »'an-'attf'iofileieh in  da*  Was***  (Jee 
Dbbarten  See'S^firfnS1  wirft*  io  teuOBtdfi'wIr 
fall*1  'unsere  Kaue  in  iden  vorbeiilieTieflallfe 
„  'Nach  Verßuft  vö«  obngeffth*  einet" halben 
rte  *hät  sie  wirklich  zwischen  längeren'frikeV- 
iT  wieder  einige1  krampfhafte  AthcraaÜge*/  iftn'el 
•'-'Md  nach  mehrere  mit  geringerer  AttStfvrf» 
S1«  Sie  wur  sehr  betäubt,  Itir  Grfog  war'wtei 

.and  unlieber.  Sie  würde  sich  aber  ohne 
lTo!  wieder  vollkommen  erholt  haben  ,  wenn 
aie  nicht  zum  zweiten  Male  in  die  Fassung 
icht    und    25    See.    darinnen    erhalten    hätten« 

waren    alle    Wiederbelebungsversuche  verge- 
Sie  blieb  todt. 

2in  junger  Sperling.  9  See.  lang  in  die  Fas- 
hinein gehalten ,  wnrde  betäubt  und  bekam 
ipfe.  Nachdem  er'  hierauf  nochmals  15  See« 
länetigfthiiten  wunde  ¥  fabd<  eine,  völlige  Uli- 
echuug  des  Athems  mit  Tetanus  Statt.  Nach 
Minute  fing  jedoch  das  Athmen  wieder  an 
d<r£r{>f19?l'n6,  H*£  davon.  Ais  ac  endlich:  «um 
m  Male  20  See  lang,  in  das  Kajdensä.uregasrjr»»' 
tt  wurdte,  thatr  er  noch  einigt»  krampfhafte 
uxug*  uiuLve-cicbied'.  Alle  WiedQrbeJgebujngSr 
iphe   waren  vergebens*.  -     ',,-■      »-,>•■■. 

3in 'endeten  junger*  Sperlinge  25  See«  !•"*  hin- 
halten .  -  xesphine  'nicht  »ehr-  und  glbZafttli 
.ein  Ijebensaeichen  mehr  vou  sich«-  ■  ■  a*  • 
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Ein  dritter  junger  8pMing  tnat ,  df  er  30  Sn. 
lang  in  der*  Kohlensaure -Atmosphäre1  »Wttit,  M 
»wÄ  krampfhafte  Athemaäg*  und  starb* 

Ein  ▼jerter  Sperling  athme;e,  als  «r  15  See. 
lang  .hineingehslten  worden,  aoch  *yi«r:  Mel.  *ni 
Mtrb«  J&s.gelaaß  nicht,  ihn  durch  Jpintaachen  in 
WMin  wieder  in  da«  Leben  sur<}chxitru£e»*  . 

Ans  diesen  Vennchen  ersiehe  man  die  eo  eebatft 

Jodteade  Wirkung  des  Kobienauregeees» .  .  Jm  Dana- 

-eohnitt  kenn  man  knnehmea »,d*fs  ±5  bis  20  Secoa- 

den  hinreichen,  -eine  junge  .Kalse  oder  einen  ja*» 

fen  Sperling  tu  tödten.  Erwlgt  man  nun,  diu 
lentcbea,  die  beim  Reinigen  tiefer  firanmii  i» 
ereiehea  sieh  eine  Schiebt  KoJuenalisxeeas-.  eagt- 
alnftth*t,  oder  in  Kellern  ,  in  welchem  groiss  jDaaa- 
tittten  Most  gäbren,  verunglückten,  .oft  smehrsTS 
Minuten  liegen» -eh e>  sie  aus  d>r  Kohlenilore-  At- 
»osphtro  heran sgebreeht  werften,  so  mAsfen  uotb* 
weadig;  alle  Wiederbelebungsversuche .  an  lolc^ea 
Unglücklichen  vergeben«  aeyn.  Nur  in  .den'  glick- 
iionVnr  Falle«  de(s  ein  Verunglückte*  sogUUk  mi+ 
der  aus  der  erstickenden  Aimospbexo  beraasgebrsck 
w«rden  kann»  dürfte  ein  schnellet  Begielsen><aül 
AaJtem  Wasser  das  beste  Retiungsrniuel  eeya. 

Gustav    BtscAl/. 


3. 
ffotVer  die  Bestandtheih  *U§  Seewatsm  eW  ZoffV* 


Das   grofse    Interesse,    welches    Einheimisch!, 
und  Auswärtig»  an  den  Se*b»dern  der  hiesigen  G*>|1 

Send  genommen  haben,  und*  weichet  sieh  sf 
eutlioh  in  der  willigen  Benuttung  unserer  M* 
angelegten  Badeanitaltan  ausgesprochen  hat,  uinfs» 
den  Naturforscher  auffordern,  su  untersuchen,  of 
das  Seewasser  au  unserm  Strande  anoh  kräftig  ge 
aug  sey,  um  als  heilsames  Bad  ibenaut  werden  u 
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öoWob "«■  »lebt  aftdetn  betacllbirren  Bsde- 
n'fdner  Wirksamkeit  nftchuehe.     " 

der  Betrachtung  der  Lag«  unserer  Bade- 
l  2ft>J>pöt  und  Bföittv  in  einem  Meerbusen, 
ien>  vielleicht  das  'Zuttrötnen  der  offenen 
inderr  werde  j  und  bei  £rwigung  des  Um- 

dafo  der  snderth»U>  -Meilen  s&döstlreh  von 
liegend«     Ausflnfr    der    Weichael  «diesem 

vielleifcht  sul'sea  Weiter  anfahre,  drängte 
Einigen  der  Zweifel  *nf,-  der  5el*j  Gehalt 
rassers- würde  bäe  durch  vielleicht  tu  seh** 
cht,  und  diese"  V'eTtn'uthüng  ward«  Von 
hten  her  noch  mehr  errege  und  unterhalten. 

9  Zweifel  zu  beleuchten  und  sn  Yf^Terle- 
nen  nachstehende  Untersuchungen:    '  "" 

W  im   Jahre   J8I0 "  würde  das  5eewaJ8er,-ftu 


11 

tiujelun<Pf  Jöürn«1~der  pr'ak fi sehen   Heil- 
Band  XXXVI.  St.  6.  8.  89  abgedruckt:  '' 

er  chemischen  Analyse  xu  Folge  wurden 
äsen  Seewasser  in  aenarf  getrocknetem  j$- 
ufeeXunaen:.        ...   .    ■     ,    ..    ,'.  ::      . 

Ite 'Bittererde  i  :  >■  .  ■  ■■  *•*  -:t  "»  25  Gran. 
£elsaurer  Kalk'   *•    *>uj    •■•*  »i-i  :    ■   5--.  -*-f 

feisaure  ButererVla>     •  ■">,;*■»  ■'.'. lQi— *r 

jfelsaures  Natruan  ••  •  ;  *■  ■*;"  :äl  — 
ures  Natrnm  :^f.i.  /  »  .  -  .  ^  131  — 
naaurer  Kalk"  >  v  ■■:  4 ■  »•  »*• ■  ■  •«  '  2.  — 
nsaure  Bictererde  •        •  1    T~ 

3zyd.  eine  Spur. 

Bt.  •     •     '.  #  J'         «"  "    .  2%  — 

,      /      '  ■     r"*     ."'..      l8pÖran. 

nsaures  Gas   67  Cu,b,  Spoll  Rhein. 

in  10,000 Theilen  Wasser  75Theile  ansalzen. 

hierdurch  das  Verl&lrnifs  der-'einselnen  B>e- 
»ile  su  einander  ermittelt  :war^  wurden  noch 
icnde  Abdampfung»-  Versuche  gemacht,  nm 
aren ,  ob  die  Töuistivnme  .  dea  SalsgehaUcs 
ehiedenen  ZeiteVi  und  bei'  verschiedenen 
&<im    den  benachbarten  Gegenden  sich  fcn- 
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dem;     Jedesmal -Wurde«  50  Un*eW  &*c*tim  la 
Untersuchung  unterworfen. und  es  blieben  aksvifoefcs* 

nem.Salsrückstandei 

J.  In  sn  Zoppot  bei  Ott  wind  den  16te(r     ..w     • 
April  1818  geschöpftem,  Wasser    r   *-.    *73  Gras, 

2»  Jn  in  Heubade  bei  Ostwind  den  Htm  "H    .       -* 
Mar»  1818  geschöpften  iWasier         ,.       18ä    «r- 

3.  In  bei  Heubade  hei  Sud  Westwind  den    : 

22ten  Aug.  1818  ßesoböpftem  Wtsier.     164   —  j 

4*  In  su  Putzig  bei  Westwind  den  I4ceu. 

•      Septbr.  1818  geschöpftem  Wasser   '  .       18Q-  - 

5«  Insu  Puttig  bei  Nord-  Nord..  Osr.win/1 ... 

•     den  17.  Sept.  1822  geschöpftem  Weiter- .  J7$,-  —. 

6*  la  su  Bohtuack  bei  Westwind  den  16ten  f , 

Juni  18^2  geschöpftem  Wasser.         .      flO;  ■— 

ji»  *  ■  ■  *i< 
Dss    Mittel    aus    diesen   6  V  er  suchen,  betritt 

179}  Gran   in   50   Unten,    stimmt:    also  mWifcr  ej- 

sten   Analyse   sehr  gut  üb  er  ein ,   und    giebf.v&i  «yf 

einen 'nickt  so  .beachtenden  Brach  äjperirtajs  Aaj  Vet- 

Iialtnifs'Voa  iO.OÖO  Theilen   WssserVsu  TfrTIM* 

len  Salt.  '   " ■"   ■■  * 


nördlich   und   östlich  von  uns'  gelegenen  GefcsfeVn 
schwacher  tu  seyn,  .denq  nach  Pfmfftkltiw  dt>l**- 
) er  Seebad  hat  von  Siever*  in.lO,OQO  Taeilen  Wal- 
sers in  der  Peruanische«  Abede  nur  .       #  "      4&- 
bei  Reval  **        •         *         •        71» 

und  selbst  bei  Bornholm  nur     •  *.      •        £k. 
bei  Carls  ha  xn  hat  man  nur      .  •  ■■»   fc         66». 

gefunden«  ■     L 

Vor  einigen  Jahren  ist  eine -neue  cTerbsde-rAs- 
stalt  auch  zii  Krane,  3  Meilen  riördlich  von  Kö- 
nigsberg und  westlich  der  Erqstinge  (Curscbes 
Nctrung),  die  das  Cürsche  Haß  bildet »saogelf£(. 

Da  hier  die  See  gann  ofTen  iit  und  kein  bec**** 
tender  Strom  in  der  Nähe  von  Kraus  afeli  is  *" 
ergiefst,  io  glaubte  man.,  daf«  hier  wokl^mshrCrSf' 
Bestandtheile  im  Seewasser  als  su  Zoppot*  -e*l*aJ- 
t*n  ee.yu  könnttu.  Um  dieses  su  eroiiueln  9  vuris 
in  denselben  Tagen  -su  Zoppot  und  Kratns  •>#•■**• 
ser  geschöpft  und  Lauteres  bisher -gesandt«.. 


_    123    — 

•-BtfioV'wtotokeu  ▼om  H«irö(Me^isinaik.Aedessor 
tehtenberg  vergleichend  untersucht,  und  die*  R¥- 
iltate  waren  folgendes  ...... 

.,  1.  Er  schöpft«  am  15teo  Juni  182)  NtcbraittaVs 
m  5  Uhr  bei  gans  heiterem  Himmel  und  bei  N* 
f.  O.  Wind  su  Zoppot,  ohngefahr  150  Schritte 
om  Strande,  das  8eewasser>  Der  Wind  war  teb^raefi 
rid  .dar  Wellenschlag  unbedeutend«  Das  Walser 
b  dar  See  baue  14  Grade  R.,  dl«  Atmoiphtro  1£ 
frad  R.  Temperatur. 

Ala  dai  bei  Kraus  an  demselben  Tager  geschöpfte 
eewaster  ankam,  wurden  von. diesem  und  jenem 
ei  Zoppot  geschöpften  See  waiser  50  Unzen  in  ei- 
er  Porsellsnsehaale  bei  gelinder  Wärme  abge« 
ampft  'und  der  trockne  Rückstand  des  Wassers 
on  Zoppot  betrug  '  .        •        •        192  Gran. 

De*  Wasser  von  Krens  mir       ;   ■;  -.".  -     185:  — 

..  ,2,  Das  am  lten  Juli  Nachmittag»  um  5  Uhr  bei 
Tordps^wind  150  Schritte  vom  Strande  bei  einer 
Vnperalur  desselben ,  von  12  Grad  R.  su  Zoppot 
esohöPite  Wasser  wurde  ^  mit  dem  , von  Kran»  an 
em selben  Tage  geschöpften ,  naob ;  dessen  Ankunft 
ben  ao  su  50  Unzen  abgeldamptty'ahd 
■  i  daftiZoppecer  gab  .  ....  \.  y  **  13CKjran. 
i  'da»  Kcanscr  aber  nur  .  ...-..,  :«r>166.  —  • 
roonnen  6alsrückstand.  .vK-'-t''1 

.    3„  Ajn  15ten  Juli  ebenfalls  uut5  l^r  Naehmir- 
W: :flih»  aberroalsj  Ii^rr  2|4«d,  Assessor  Lichtenberg 
lei  K.  ^Vindjund  150  Schritte  vom  Ufer,  ^ewäi- 
er,  4iA.  .1$  Grad  R.  Temperatur, haue,    und  beb  in« 
alte  Jö  Unsen  von  demselben,   und;  eben   so.  viel 
oa  dem  su  (frans    in  demselben  Tage,  gestopften 
.Bjd.rQn  .cjortjier  erbaltsnen,  iy|e  oben,,uxid  erhielt 
r?fon  qera  su  Äoppot  geschöpftem  Seewssse/  1?8G^« 
rv,en  fom  zu.  Kraus    .      ..       #        #.    .....  *    ,164  — 

roQkRen  {Sslsgehalt.  .,.,•.  '^    ,  .- 

Das  Mittel  aus  diesen  3  Versuchen  gab  also  t 

Für  das  £oppoter  Wasser  •       .,  .    183$.  Gran. 
.  .    Für  das  Krauser   Wasser    .  . "..V    "tili    — 

Nach   obiger   Proportion    erhielt- also   das;Zop- 
»6ter  in  10,000  Theilen  Wasser      •  :■«..       76|  Ssls«. 
Daa  Krauser  dagegen  nur       •     ...   \  70|  •  ■*— 


.i  • 
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..Jtottut*«M*ffth..iHI«i  n«wal,    AtU   d»e  Zoppo-i 

..  fi  , ,  bei,  nie  y  -|KT«>bfa4 


•O  geringe  Veränderung  in  Salnjof.aii  nlci!.-i,  Da 
im  Jihie   18K|    angeiteflto    ,V«reiicb     bei    Weitfriad, 

'der  da«  Weithielwisifer  Tom  Bideplirxei.  abtrieb, 
und    wo    man  «Ijo   du  S'«WHHr  nn    »ibt!-.sL£ii  ti;- 

'wiuih,en  könnte!^ 'gib  nur  ISO  Grane  Silzgebift. 
Digtien  :dir  In  ■diesem  .J.life  um    ersten    Venocte 

Sei  Nord  Nord  (Jirwind  genommene  Seevr>*ierff 

'GrirJ  lieferte'-,  'öogteicff  dieser  Wind  dal  Weit» 
eelw.Mer  der  harn  eilenden  Meinung  co  Folp, 
halte  1110I1  ZUppot  binMhnn. .  !uod  dt»  SoewnKI 
aohw&eben  1  eilen.    -Sie    geringe  Welaermenge  im 

-Baoben  und  ■engen  Weichsel-  K  .i  nd  un  ;;  j-n ., :  ■  .,- 
•l»o    wob)    in    der    g^ofieti  iWaueriaaaa«  der  tiefte 

-and  offnen  See  all  Ter.sehniridenr  betraabfcin  undsn- 
gleieh  enneh/nen,  difl  bei  dteiem  und  endera  .tei- 
feinden    dal   .Meer    bit  in    leine    Tiefe     liewrgi  fnJ 

:  die  ppecifiich  schwereren  .Salaibeiie  J i i  ■  ■  i  -j f_; ■  .■  .  " 
and  in  die'  drei-  getrieben  'werden.  De*  gröCim 
Wellen  tchlik    bei'  SeeWindetf,     die    Trdbnn'e  d«. 

.Waieeri  urief  der,  Auswurf  von  SepgraV  oijd  !■-'-■■- 

'  8eefeawlcnWn,:  -^-  sind  wobl  Beweise 'cenug '•> 
die  gegebene  Erfcllrrt(g;'  -^-   *     "■ 

■■'■■■■  Ztt  einem  gewöhnlichen  Sil*  bade,  .;«.  all ;".'  ■■ 
wallet  and  Kocheala  bereitet  wird  ,  nimmt  MB  tob 
lataterem  3  Pfände.  •' -■"■;-.    '.-     i    <;• 

Bin.  liiiei  Seebad  hingegen  vmlialt  olngetilir 
''lflial)ppp'e[t*'3lrh'- 'Balken.  Denn  eino  gewSlmlirfi. 
•Badewanne  f»nfTO,'  die  ertiftere  bia  12  Citbihhh- 
;T)Uitt  Tebnti  wiegt -12,000  bis  14,<KK>'  Urnen,  ««< 
'hllt'alio  S  bis  G  Pfunde  Seeialze  in  aiefa  »"%*•*■ 
',eet,  bhne  hneh  in  Anschlag  an  bringen,  dt(i  du 
'Wl«|er  in 'einer  »olehen  Badewanne  dureil  Em* 
'  rnnng  cdn'centtirter  geworden  tit.  Wie  beictt"1- 
werft  eine  solche  Menge-  von  wirft  t*r 
in  raedüiniicber  Hinsicht  ist,  darf  LHi 
deutet  Weiden,...--  ,    j .     : 

Ob    übrigens    ein    iel^r    gro:  '■■ ■,■    Sil  Igel' 
medUinischen  Anwendung  iibmer  notBig,  od« 
vielleicht    oft    hf-i   manchen   Hatii  kramkhnil  .. 
.    Bai   einer    kränklichen     und     r.a    boi  I  i      I  ,  1  1  ■  ig 
Nerven  -Empfindlichkeit    eeg*r    "  -':l'  a  i *  ■  - » L?  ß  ,r" '"' 
kann?     Diu«  Frage  dringt  tiob  ;■■,>.  \\  i .  1  i ■  ' 


.ente,*  f 
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f.«*  JE 

alt  ■*   $ 


— ■    125    — 

r  n  seh*  rieh  tigen^  sieh  bewahren  Indikationen  tu 
ndelnf  gewohnt  ist,  von  'selbst  auf.  Ihr«  Befcnt- 
OTtqng  .gehöic  aber  nicht  hierher,  w{o  bjoftjvon 
uüp  vernältnifsmärsigen  Salzgehalte/  unseres  See- 
uaere.die  Rede  seyn  idllte. 

•:  Jeder  . rationelle  Am,  ;der  •  die  innere  Natur 
e**e*  groben  Elements  und  teine  Wirksamkeit  auf 
.e  individuell»  Constitution  seiner  «tranken  ia 
Ürdigen  versteht,  wird  die  Anwendungsart  unse- 
re'Seebades  su  bestimmen  wissen«.. 


!*  x  ■•■■  T* 

Wirksamkeit  des  Weinessigs  zur  Heilung  der  W*u 

■  ser  sucht. 


i  •  i 


Vom 
Regimentsarzt   Beyer    zu    Ohlau. 


■  Obwohl  die  Wirkungen  des  Eisigt  euf  Ver- 
inhrung  der  Darmsecrecion  ,  auf  die  Nieren  und 
uf  die  Haut  allgemein  bekannt  sind,  so  hat  man 
looh  diese  Wirkungen  in  der  Wassersucht,  noch 
licht*  so  viel  mir  bekannt  ist,  durch  den  G.e- 
iranch  des  Essigs  su  eraielen  gesucht,  und  auch 
bÜl  bist  nur  tu  fällig  auf  seine  Anwendung  geleitet 
rorden.  Ich  hatte  nämlich,  einen  Kranken  im  La- 
aroth,  welcher  nach  einem  durch  Hausmittel  schnell 
int  erdruckten  Wechselfieber  an  Hydrops  Aseitet  litt» 
)er  Zustand  war  von  der  Art,  dafs  ich  Digitalis 
■geseigt  fand,  welche  icb  dem  Kranken  im  Auf- 
asse  reichte,  worauf  nur  wenig  vermehrter  Harn» 
bgäng  erfolgte,  dagegen  aber  die  Wirkungen  der 
Digitalis  auf  das  8ensorium  mehr  hervortraten,  eu 
•ren  Beseitigung  ich  stündlich  einen  EfslöfFel  voll 
Usig  verordnete,  worauf  die  Narcose  gehoben 
rurde  und  nun  ein  sehr  reichlicher  Urinabgang, 
Hcemeine  Schweifte  erfolgten.  Nun  liefe  ich  dtn 
rcoxaaoh   des  Essigs  for  neuen,   die  Aasdehnung 
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des  (Unterleibes    nahm  .täglich,  ab«    und   innerhalb 
drei ,  Wochen  war  der  Kranke  völlig 


Dieter  Fi  11  lieft  mich  sweifelhaft,  ob  der  Ei. 
sig  allein  wirktWv  gewesen  sei,  oder1  ob  die"  Wir. 
kung  der  Digitalis  durch  seine  Anwendung ' tmtft- 
ttutat  worden  aey,  daher  ioh  beschlofs,  bei  6m 
nächsten  Vorkommen  einer  Wassersucht  die  Wth 
kling  des  Essigs,  näher  iu  beobachten. 

Eine  allgemeine   Wassersucht,    ebenfalls   Back 
einem   Wechielffeber  entstanden ,    wurde   von  nir 
ao  behandelt,   daft   ich   dem   Kranken  stflndlica  ei* 
nen   Eftlößel   voll   Weinessig   reichen    und  anfor- 
dern noch  Wasser  mit  -Essig-  gemischt  trinken  lieb. 
Nach  dem  dreitägigen  Gebrauche  dieses  Mittels  **• 
folgten   allgemeine   Schweifte,    dann    täglich  3—4 
Aussige  Stuhlgänge  und  dabei  sehr  reichliche  Urin» 
Ausleerung.    Sobald   dieae  Secretionen    einige  Tags 
lang    reichlich    angebalten    hatten,    dabei   die  (Je. 
schwulst  des  ganaen   Körpers    und    des   Unterleibes 
bedeutend  abgenommen   hatte,   gab  ioh   daa  Mittel 
alle  2  Stunden   su  einem  Bfilöffel,   aplterbin  eoca 
aeltener,   und   hatte   die  Freude,  den    Kranken  is- 
nerhalb   drei   Wochen,   ohne  weitere    Nachkur  bei 
einer    sweckmäfsigen    Diät,    geheilt    tn     entlssiei. 
Auf  diese   Weise  habe  ioh   in   6   Fallen    die  Wifr 
klingen   des   Essigs,  von    welchem   in    jedem  FiMs 
1J— 2  Quart  verbraucht  wurden,    beobachtet,' lnd 
einmal    bei    einer   Wassersucht   nach    einem  nur« 
drüokten    Auasehlage,     wahrscheinlich    des   SekiT- 
laehs,   bei   einem   13jährigen    Knaben    Tom  Laadf, 
welcher   fiebernd,    unter    heftiger   Orthopnde  nf 
weit    vorgeschrittener    Unterleihswassersucbt  mir 
vorgestellt  wurde.    Der  Kranke   bekam   aufs  er  e>ei 
Essig  kein  anderes  Mittel  und   wurde    debai  vMÜf, 
hergestellt. 

Die  Fälle,  bei  denen  ich  Essig  anwendete,  ■% 
ren  dy  na  mische  Wassersuchten;  bei  seinem  Ge> 
brauche  habe  ioh  niemals  bemerkt,  dafs  die  Big»  K 
aiiou  dabei  gelitten  hätte ,  vielmehr  hatten  die  Kras>  1^ 
ken  guten  Appetit,  welcher  in  Sehranken  gebaliea  *, 
werden  raufst  e.  Auch  nahmen  die  Kranken 'dst 
Mittel  fern,  und  nur  nahe  der  gftnslichen  Heilnaf 
wurde  ihnen  der  Essig  zuwider)  so  wie  der  straub 
dies  äufttittj  vrurd>  der  Eisig  ausg  eieut,  dcrKrenkl 


d 
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na    Arznei  gelitten  und  tinr  «ine  triftige  Dilt 
rordner. 

jQb  nun  der  Eltig  au  oh  bei  Wassersüchten  an« 
i*er  ArC  anwendbar  tei,  babe  ich  noch  nicht  prb* 
p  k6o0en,  (loch  wäre  zu  versuchen,  ob  er  auch 
jtpltfhen  Fällen ,  vielleicht  mit  aromatischen  Kräu- 
:ib  pfetrirt,  nicht  d<s  vorhandene  Wasser  und 
ll.  diesem  ein  bedeutende!  Hindernifs,  t Ox  die.  Kur 
•  %  der  Wattersucht  zum  Grunde  ligenden  Uebela» 

™*  ^e* 1  ■  ■     -  ■  •  ■  w 

tf*™1«*.  .:.,:r:-i-j 

"i  *  ' 

.        t  *        *  ■ 

'■-,'■  ■  .     .      ■■-■  .1      -. 

i .  .  -  ■  p- 1  .  ■  •■  1 

t    f^>         •    -•  *  '  .        .     -       fc     ■  ,    »  ■    ji 

l 

:•     .  V    ■     '    •■■ 

■"-       ,  5.  ■!■!... 

■ 

li*n  Preußischer  Aerzte  aus  den  vierteljpihrigen, 
Sanitatsberichten*  • 


(Fortsetzung.) 


.   i 


"'  lfeilmtig  einer  hartnäckigen  RückenmarÜskrank- 
it.  "—  Eine  19jährige ,  sonst  gesunde,  wiewohl 
rc  gebaute  Jungfrau ,  erwarb  dadurch  eine  chr.o- 
lehe  Myelitis,  dafs  sie  sich  nach  starker  körper» 
ober  Erhitzung  plötzlich  der  Zugluft  edssetztlr; 
Lata  beachtete  das  Oebel  mehrere  Monate  hindurch 
ifelltt  and  da  mir  die  Exploration  in  der  gewfintch« 
rat  Att  nicht  gestattet  ward ,  so  verkannte  ich  dai 
4  bei 'in  seinem  eigentümlichen  Wesen  ,  hielt  ee 
kr  tenia  dynamisch  begründet  nnd  behandelte  es 
etnhieh  falsch.  Als  sich  endlich  dem  unertr&gli» 
Berti  Kopfweh,  heftiger  Rückenschmerz,  Magen. 
rttrnpffl,  öfteres  Erbrechen,  und  gänzliche  Appe«. 
Itlosigkeit,  beigesellten,  als  Taubheit  der  untern 
Ixtremi  täten ,  Stockung  der  Katamenien,  sonst  nie 
•kannte,  kaum  durch  Klystiere  zu  beseitigende 
ybstruetio  alvi,  beschwerliches  Urinlassen,  gänz- 
fobe  Schlaflosigkeit,  uod  grofse  Hinfälligkeit  etc. 
in  traten,  verschiffte  mir  die  angestellte  Untersu- 
chung (modo  PVenzel)  die  Ueberseugung,  dafs  sich 
Ins  verlängerte  Mark  in  der  Gegend  des  letzten 
^flehen  -  und  ersten  Lendenwirbels  ,  im  Zustande 
t«a?  Entzündung  befinde.    O ertlich  reichlich«  Blut- 
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eittleer^ingen  ,  Zugp£aater  „ ,  Fontanelle,  Merkff~-^ 
Frictioneu  beharrlich  angewandt,  setzten  zt^^p»» 
topischen  Entzündung  und  der  vorsctireLe*- ^ 
Lähmung  ein  'Ende  ,   doch'  Konnten   die   Aeum^  « 

fen  ertönter  Sensibilität^  sich  durch  Ko 
dreh  gärizliche  Schlaflosigkeit  9  durch 
mung,'  unnennbare  Aiigst  und  Unruhe  i  donr 
dialgie^  und  Erbrechen  oder  Würgen  f  dar» 
fierid* 'Schmerzen' in  den  Gedärmen,  dnrcbF 
dische  'onhrttngslose  Fieberanfalle  fitn -Verl 
ner  Intermittens  ahnlich)  vornehmlich  bek 
weder  durch  Räder,  noch  durch  irgend 
vielfach  versuchten  Heilmittel,  beseitigt 
Ich  widerrieth  endlich  mehrere  Monate 
allen  Arzneigebrauch,  empfahl  das  8eeba< 
•ich  zwar  die  Kräfte  hoben,  doch  die  fibri. 
deii,  namentlich  tägliches  bohrendet  Köpft 
dialgie  und  reifsender  Schmers  in  den  ( 
nicht  wichen«  'Endlich  traten  entweder  tlgL  Ä,  öZ 
allnäohtlich  die  erwähnten  Fieberanfälle  ^v/edtnj 
ein,  und  so  wurde  die  höchste  Ertohör>fatf  a* 
Lebenskräfte  herbeigeführt.  Verlassen  'voe  dkg 
Heilmitteln  und  Methoden,  schlug  ich  der  Ldim. 
den  eine  liomdoptthische  Behandlung  vor»  w**f 
sie  willig  einging.  Ich  wählte  demnach  f//#Jaa>» 
Jrjenie,y  wie  Hahnemann  solche  im  2.  TAei/Uf 
seiner  Arzneimittellehre  zu  bereiten  voricWljf,« 
der  Art,  dafs  die  Leidende  Morgens  5  TioJM 
nahm, Jeder  Tropfen  17T?tr  Gran  Arsenik  entfaiWfi  h 
Die  Diät  ward  nach  des  Meisters  Vorschrift  gü»  IU 
net.  Schon  nach  wenigen  Wochen  minderuaflA  lfc 
diejreifsenden  Schmerzen  in  den  Gedärmen,  C*  I  j 
dialgie  und  Würgen  traten  seltener  ein,  W^hl 
Fieberanfalle  erloschen  all  mahl  ig.  Nach  5monH> 
eben  unausgesetztem  Gebrauch,  genas  die  In** 
völlig,,  gewann  täglich  an  Kräften,  und  geiiaH 
jetzt  eine,  allen  Witterunfseinflüsaen  trottend*  G*1 
sundheit»    (Vom  Kreisphysikus  Dr.  Helm  in  Stolp) 

üeber  die  Wirksamkeit  des  Deeocti  Zittms** 
fortis  et  tenuis  gegen  inveterirte  Syphilis.  —  EU* 
Frau  von  35  Jahren ,  welche  vor  13  Jahren  as  *> 
ner  primitiven  Syphilis  gelitten  ,  die  höchst  wis* 
scheinlich  schlecht  geheilt  worden  war,  htith 
nachdem  öfter  Kopfschmerzen,  die  jedoch  bis  sb* 
Anfange  vorigen  Jahres  so  unbedeutend  waren,  W» 


-  m  - 

im  Sunde  Waf »  "1bt#  Geschäfte  cn  wer. 

ermeurce  sieh  jedoehdti  llelfiren  in  Ge- 
Kopfe, vorzüglich. -des  Ntohu  dergestalt 
in  venerea)t  däts  Patientin  genöthigt  war, 
hg'diii-ßett  an :  Uten«*»  Aufterdero .bil- 
m  UntesJeibe  eintbedeattndei.GesehwttV 
ureh  Selbe  in  de«  Mitte.,  des  vor.  Jeftree* 
beute,  i      ;<  i  ..■-..  ■  »'■,.-     1 

licht'  infliimrilrte "  siea*  dje  Ötut  fe  Ras* 
ebten  Backe,  es  büaVeh'sicVbjnd'  itfehi 
liVid  gelbliche  sich*  "•tWA"  'flner  die* 
)ende,  bald  mehr  dunkle  iFlebl'en  ,r  die ~ 
«mpändlichen;  Schmerzen  verbünde«  wa- 
nn gen  waren  tr&fse  and  «haanten,  in  de« 
ircwthrend  eine  SeHeinabsonderung  Statt, 

m  'die  Frau   sich1  ÄJ  ein' Jahr  tn|eblicfi; 
hmerzen   im    Bette  geqnllt  hatt'*,  ^aiieh ' 
het  Mittel,   welches  ihr  von  Chirurgen 
r*Tf  gebranehe  bettev  ward    Unterseich» 
ihr  ersucht,  sie  ärztlich  an  behandeln* 

m   ihr  den   erste«  Tag  f  6  öfflpk  Pilulme 
lax  an  tos  gereicht,  'die  den  Ken  Tag  wie- 
urden ,  ■  brauehte  -  eic* '  biiteerein  ander*  24  '. 
des  Dococti  Ziktmabnä  fo*ti£t  fernst*, "  Ten 
örrnittag*  erwärmt,  ittnaSvo«  UexateteniV 
s«  nicht*   erwärmt,   In  .Verbindung  der 

Diät.  ..':       I    > 

Mittel  wirkten  so  auffallend  tvofrithatig 
on.eio  Jahr  angedauer^ep.  tytahst  schmera- 
tand  «der  Patientin  jyn  ,  ^«f»  sie  nach 
;  der  Kur'ganä*  volQiomiqen  hergestellt 
aich  auch  noch  jetzt  Überall  wohl  befiu- 
Kreisp hysikua  t)r.  J/Fiike  zu  Örcifen- 

(Die  Fortsetzung  folgt). 


■' 


i 
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...■'■  A  n  z  a  i/£  e 

an  die  Herren  Mitarbeiter  des  Journals  und 
Bibliothek..  Nebst  efner.ßiite^       „. 


r  ■- 

Wir  haben  die  :Ehre ,  hiardnreh  anau» 
deft  ilnmtlitbe  Honorars  für  die  Herrest  Mii 
ter  beider  Journale  in  dieser  Osterniest«.  dun 
Atfifiitr'tche  Buchhandlung  autgesahlt  worden 
und  ersuchen  .all*  diejenigen»  welche  dasselbe 
erhalten  nabqä  sollten»  dieses  vor  Ende  dieae 
res  .  an  suseigen ,  da  spätere  Reklamationen 
angenommen  werden« 

■    Hiermit  vereinigen   wir  die   wiederholt 
gtnde  Biete  9  alle  Beitrage  au   den   Jon  mala« 
wader,   was  dee  beste  ist,  aalt  Buehhandeigei 
heit«   oder  frankirt  jaU.  der  Jährendem  Post  u 
sm  senden.  *^H 


•**W**-^i 


Bibliothek  der  prakt. tteilk, 9  April,  ewA 

Fr.  Nob.  ab   Hildenbr-and  Annalee  Schola 

nie.  med»  Ticinens*  T.  //• 
Blattern,   Varioloiden%  Jiuhpetken  und  ihr  Pm 

nifs,  von  K.  J.  M.  Rabart  %  uberu  von  & 

G&ntz. 

Kurse  lieterarische  Anzeigen. 

Traltd  sur  Palienation  mentale  par  J.   Oulsle 
A.   Bompard  über   einige    Krankheiten  des 

hlrns%  übers,  von  H.  Vezin. 
Q.  Taliacotii    de  Cfirtorum  chirurgia  per 

sitloneiH  libr.   II.  recogn.  ei  revia\  M.  T 

sehet. 


Mit  diesem  Stack  wird  ausgegeben:  Bibliot 
Octbr.,  Novbr. ,  Decbn»  enthaltend!  die  FFU 
schaftliche  Uebersieht  der  gesummten  medicinisch-i 
rurgischen  Litteratur  des  Jahres  1829.    Es  sind  dl 


eseigt:  842  Schriften,  und  du  Wesentliche  nach 
i  verschiedenen  FächerhTn  ToJgen der  Ordnung: 

•  Heilkunde  im  Allgemeinen.  \ . 

J.  Die  einzelnen  Fächer  der  Heilkunde» 

I)  Anatomie* 

2).  Zaochem\e.  r  *         *i 

*'3)  Physiologie.  '       '    r;'    ' 

4)  Diätetik  und  Volks  arzne\kunie.     '-' 

6)  Semiotik  und  Diagnostik. 

7)  Allgemeine  Therapie* 

8)  Specielle  Therapie. 

g)  Arzneimittellehre,  Pharmacologie.,  Formulare 
mnd  toxicologie..  -.,.': 

10)  Chirurgie*..    .'.    .  .,':.-■     " 

II)  GeburtshulfCf  Frauenzimmer  •  nn«J  Kinder» 
Krankheiten.  .    '. . 

1?)  Gerichtliche  Arzneikunde* 

13)  Medizinische  Polizei'  .und  Medizinalordr 

■     nU»3-  ■    ;.-«     ..-."%..  i 

veichnif*  der  Schriften  ,  «»/  weiche  sich  y die  fti 
votstehender  Uebersicht  befindlichen  'Zahlen?  be- 
ziehen.   :  i  ■■* 

^emsirte  und  angezeigte  Bucher  im. bitten  Bande» 
menregister  des  Bandes.   ' 
chregister  des  Bandes, 


*■  ■ 


i 


Litterarisctres  IhteUigenzblaUV 


"    .;•    !  :■•    ■■■■■..     .    .     ,:./.-.i.« 
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.\ 


Von  dem  seit  10  Jahren  mit  angettte^ltetn  Bd. 
falle  aufgenommenen       %        .  ;     ' 

Magasin  der  ausländischen  Literat**  der  Bett*» 
cen  Heilkunde  und  ■  Artoitea,  des  IrMlicEan  V» 
eins  su  Hamburg ,  .herausgegeben  Ton  Dr.  & 
H.  Ger  so  n   und  Dr.  A/y  IL  Julius, 

begtant,'  um  eJnem'Vidfioh.au^getptpcHene»  Was- 
•ehe  au  genügen,  mit  dein  jahVgange  1831  eiat 
neue.  Folge.  Die  Herren  fleraufgeoer  werdifa  fort* 
fahren,'  afescni  ^ffarnalö  duren  j|dd}egene  Afcfiata« 
•einen  Wertb  au  erhallen  un d  .Hin . tu  cffad^en  i» 
cjien.  ..Wie.  .bisher"  vfird'  diese  ZefttfchrjFi  wai  ein 
AuslJffiÜ  aus  der  Afrneikunde  Merk  ward)»«*  lif 
ferte,  den  deutschen  Aersten  auch  b*I<drgsr  miita«» 
toi4.l3or  etuhftfcvaw  IV  das«  Magasin  aber  die.  pafl 
divh+\CJi&Urr*»  dU.jftUt  Afcclui*  3««f>P*  «>*•*• 
heerend  uro  sich  greift,  und  «elbst  unsere  ftjdi» 
eben  Grannen  z»  bedrohen  scheint ,  .  die  Tplhi* 
digtten  NTictheilungenV  die  schon  in  seittdimM 
Bande  anfangen,  im  4ten,  7ten,  löten,  l^ea^ÄXa» 
bis  in  das  jtist  erscheinende  Heft  forelaufco,  pei 
die  auch  zum  Theil  die  russische  Regierung  ha^Ü* 
setzen  lassen. 

Der  Jahrgang  zerfällt  in  2  Bände  ,  oder  G  Htffy 
welche,  wie  die  letzten  Jabigänge,  6  Rthlr.  io*» 
werden. 

Damit  nun  auch. <Uttjeaigent  welche  dal  gi«Wi 
eine  Debersicht  der  neueren  ärztlichen  Enrdrfiss- 
gen  und  Erscheinungen  des  Auslandes  darstellen*) 
Werk  kaufen  wollen,  die  Anschaffung  erleicbufl 
werde,  haben  die  unterseichneten  Verleger  f ick 
entschlossen  ,  die  ersten  18  Bände  oder  9  Jahr»nt$ 
im  Preise  herabzusetzen.  Bei  jihnahme  ja  minf.'."»'** 
18  Bände  können  diese  durch  alle  Buchhandlung? 
su  einem  Drittheile   des   ursprüglichen   Lideapi*1' 

ses  ,  also:   die  Bde.  1  bis  12  (1 6.  Jahrg.)  sa  tfj 

Rthlr.,  stau  seither  su  32  Rthlr.*  die  JJändetfbU 
18(7.-9.  Jahrg.)  su  6  Rthlr.»  statt  seither  su» 


IS 


,  ^trogen  werden;  Für.  eüutlre*  FMiid«  der 
neun  Jahrgange  iit  der.  Freii.  auf  #.*  Hälfte 
hären  Prelies  ermafaigt. 

e'  Register  Über  die'  10  ersten  Bände  kostet 

•"■■  ■  *         ■     ■  .  .;•  -•■  r 

Jnrbnrg)  im  December  1830. 

1  *'*•''  Perthes  et  B  et  stfr. 
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Bibliographie. 

.'■::•■ 

sin  Verleger  dieser  ZeilsoJirift  sind  erschienen  : 

pj,  C.fV.,  praktisch*  Uebenifbt  der  vor'- 
icli|(rn  Heilquellen  Teutschlands,  nach  eig- 
* "fctYah rangen.    '  Dritte  4 '  v*rm$krto    Auflage. 

Lthlr,  ■  i.  ; 

er  über  die  Homöopathie« .'}  Rtblr.     .     . 

jDr.f*'dle  künstlichen  Minfcralvrisser  fn  ih. 
Verhältnis  tu  den  natürlichen,  gr;&-  f  Rthlr. 

tfiy  Gasparis ,- de  cüriorutn  ohirurgia  per  suT 
tiera  libri  Huo.  Reedgnovit  et  •  *didit<  M. 
rthei.     i  Rthlr.   25  Sgr.  .    .  :.. 

4,  J,  JF>,  Anleitung  .zum  chirurgischen  Ver- 
le,  umgearbeitet  und  mit  vielen.  Zusatten 
eben  von  Or.  .7,  C.  Stark,  Von  neuem -bear- 
dt  und  pAt  Zubauen  vermehrt  vgrt  Dr.  J. 
Dieffertbath  t  praktischem  Arare  in  Berlin» 
'*)  Kirpfemreln.     3  Rfblr.  22§  Sgr. 

i. X-  A*  , .  JUeberucbt  der  '  Hautkrankheiten 
i  ihren  Klassen  ,  Gauuneea4  Arten  und  Va- 
iten«  Mit  deutschem  und  lateinischem  Text, 
o.   Mit  4  illumin.  kupfertafeln.     10  Rthlr. 

r,  G*  A.  £. , :  ope m ra  posturooruna  tpmus 
ias*  fiaidit  et,  pr^e^axjus  est '  Äugl'%G$il..  ß 
irA,  Coming,:  lept^onea  3e  morbji  t'ab'ifici«. 
hlr.  15  Sgr. 

,  Gi.Jm  G. 9  operum  postumorum  tnmus 
ndus.     £didii   et    praefatus.  eft  Au»K  Gull. 


a  Stoich.    Coniinet :    leetiones    in    Hippoeraüs 
«phorismos.    2  Rthlr.  10  8gr« 

Bell,  Carl,  System  der  operativen  Chirurgie •  am 
dem  Englisohen  von  Kosmeli,  be  vor  w  ortet  vm 
C.  F.  Gräfe.    2  Theile  mit  11  Kupf,^  Blak. 

Chiale,  Dr.,  Aber  die  Lithotritie  oder  die  Zer- 
stückelung der  Harnsteine  in  der  Bitte  selb«. 
Aus  dem  Fransös.  übers,  von  £•  A*  Graf*.  Mit 
5  Steindrucktafeln.-  1J  ftthhr. 

Godent  Dr.  J.  H.,  von  dem  Waten  und  der  Heft- 
metbode  dci  Scharlachfiebert.    1£  Rlbir. 

Derselbe,  von  dem  Delirium  tremens,     }  Rtblr» 

Dtrselbe,  Thomas  Sydenbam.  Üeber  eelne  Bedeo- 
tung  in  der  bellenden  Kunst,    $  Rthlr« 

Gräfe,  C.  F.,  Repertorium  aogcnlrstlieker  Hsil- 
formeln.    Mit  2  Kupfern.    l/s  Rthlr. 


■■i. 


Derselbe,  Rhinoplastik  oder  die  Kunst  den  Verlest 
.'   der  Naae  organisch  *u  ersetzen.    Mit  6  Kuptanu 
6  Rthlr. 

Derselbe,  die  epidemisch  ~  contagiosa  Augenblse- 
norrhöe  Aegyptens  in  den  europftiaebse  Be» 
freiunsheeren ,  ihre  Entstehung.  SrhenetsJff. 
Vorbeugung  und  Heilart,  wlbrend  der  FclÄngs 
1813,  1814  u.  1815  beobachtet.  Mit  5  Kapfan. 
CS  Rthlr. 

Xea,  J.,  Instrumentarium  obirurgicum  ,  öder  voll* 
ständige  Sammlung  bildlicher  DersteUsmgea  is 
XXX  Tafeln»  und  Beschreibung  der  gebraece- 
lichsten  chirurgischen  und  geburtthoJflicA«a 
Instrumente.  Mit  einem  Vorworte  von  h  A 
Rast.    10J  Rthlr.  i  .   ■ 


Ferner  sind   dsselbst  folgende ,  in  KonigL  B*  l) 
iliographiachen  Institut  in  Berlin  gearbeitete,  Ab-    ■• 
sichten  und  Plane  zu  haben,  und  durch  jedeBesk- 
handlung  mu  beliehen  :  * 

Ansicht  von  Bad  Ems ,  aufgenommen  von  Jsfj 
Wege  nach  Nievern, 


—      8 


«■  c 


t  von,  1fr imu  her« 

on  flfarieubad, .     ti    i..T  .     . 

■  •  _ 

tbad  und  i*t  Weubrunh  im  Karlsbad.  * 

pn  Teplitz. 

ischbach  in  Schlesien. 

n- Felsen  bei  Fischbtcn, 

tauschen  bei  Fifchbeeh« 

dieier  Blltter   in    er.  4.    Kältet  «ob»rars 

b)r. ,  illuminirt  |  Ktblr.) 
Marienbad* 

Karlsbad» 

d  von  Teplitu  ... 

I  von  £ro/. 

04  kotut  jede*  Blatt  §  Riblr.> 


tot&«  in  Berlin  ist  enchienen: 

idiieiiet  Wdrterbuoh  der  medioinheben 
itehaften.  Heran sgtogebeit  von  den  Profes- 
ier  medieinUchen  FaculUt.tu  Berlin  i  D. 
l.  Busch.  C.  F.  o..  Gräfe,,  C9  JV.  Hafe- 
fl.  F.  Link,  K.  A.  Rudolphe  Seehtter 
Blutgefäfse  —  Cardialgia.  Subioriptions- 
1  Rtblr.  10  Sgr,  , 


tgen9  bei  C  F.  Oslander  in  eo  eben  er« 

i# 

kdieebe  Cbolere  ,  ans  dem  Engütehen  de* 
Mofoh  Good  aberietst  nnd  mit  einigen 
■n  verteben  von  Dr.  F.  G.  Gmalin9  ord. 
,  Lehrer  der  Heilkunde  zu  Tubingen,  gr.  8. 
10  ggr. 


Bei  K.  F.  Köhler  in  Leipzig  ist  erfahrene*':    ' 

Brückner,  Dr.,  Errichtung)  und  VerpffegAng  lir 
stehenden  FeVfopitäler,, .  nebet  einem  autoflMuli«! 
ehen  Feld-Öispensatorio,  für  Aerate»  Wosd-, 
ärste  und  Apotheker.  8«  34  Bogen.  2  KtJflr»^ 
3  FL  36  Kr.  ",-•.:.  .,    M 


m  *  * 

In    der  Ke^selrin pichen    Hofbuchhandluag  a 
Ilildtarghausen  x 

Das  me diemische  Conversatiorublatt ,  heransgaga- , 
ben  von  Herrn  Dr.  Hohnbaum  in  Hildbarghiav. 
sen   und  Herrn  Dr.  Jahn  in  Meiningen*, 

wird  auch  im  Jahre  1831  fortgesetzt,  und  fhtd  die  * 
enten  Blätter  bereits   an  die  verabreichen  Besteller  i 
sowohl  9  als  an  alle  Buchhandlungen  verseadet»  wo 
solche    sur    Einsicht    sü    haben*  sirrd.1     Ott  Utlea 
Jahrgang  kostet  1  Rthlr.  12  gr. 


:i 
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In  der    Universitdtsbuchhandlung  tu  Komigfk»g  ' 
in  Preufsen  ist  erschienen:  ....    /' 

Ueber  die  Cholera.  Ein  Versuch  d i es elbeLsii  Bea- 
ten,  von    Chr.  Joh.   Heinr.    Eisner ,    Probnof 

'  der  Medizin  an  der  Universität  in  K'6higtberg 
nnd  Vorsteher  der  rnedicinisch  -  klinische* 
Lehranstalt.  8,    geheftet  12£  Sgr. 


Bei  Leopold   Vofs  in  Leipzig  ist   so  eben  er- 
schienen und  für  6  gute  Groschen  su  haben.: 

Bescheidene  Wünsche  für  ein«  künftige  Medio» 
nalordnuog  .des  Königreichs  JaohatonV  gr.  & 
geheftet« 


t  MC 


Journal 

V 

I 

der 

actischen  Heilkunde. 

Herausgegeben 

« 

von 

C.     W.     Hufeland, 

gl.  Preufi.  Staatsrath,  Ritter  dt$  rothen  Adler« 
ms  zweiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof.*  der  Mo« 
lauf  der  Universität  zu  Berlin,  Mitglied  der  Am» 
demie  der  Wissenschaften  eto. 

and 

E.     0  s  a  n  n, 

etlichem  Professor  der  Medicin  an  der  Unirer- 
uad  der  Medioinisch  -  Chirurgischen  Academie 
du  Militair.zu  Berlin,  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften. 


Grau,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum* 

Göthe. 


V.   Stück.     Mai. 


Berlin     1831. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G.  Reimer. 


I 

■ 
■    . 
'     ■ 


I. 

Die.* 

rust  wassers  u  cb  t, 

eim 

Empfehlung  eines  sehr  einfachen  und  doch 

höchst  wirksamen  Mittele  in  derselben 

Dr.  Burchard, 

8tadtphy  sikus   in   Cüstrow.  •), 


•  • 


liVBru&twassersuchf  gehört  zu  denen  Krank- 
iilenj  die  im  Entstehen  sehr  schwer  zu  er* 
»nnen,  langwierig,  in  dem  höheren  Grade 
tmvKrariken  unerträglich,  und  nur  sehr  seU 
n  heilbar  sind.  Die  namhaftesten  Aerztn 
iminen  hierin  fiberein  t.  und  der  bisherige 
»folg*  auch  der  zweckmäßigsten  Behandlung 
eser  Krankheit,  bestätiget  diese  Meinung 
illkommen. 

Der  Mittel,  deren  man  sich  bis  jetzt  zur 
eilung   derselben    bedient  hat,    und  welche, 

*)  Wenn  es  ausgemacht  ist,  dafs  schlichte,  ein* 
fache  Darstellung  yod  Tfaatssehen  in  der  Me- 
dizin wichtiger  lit  all  «lies  Raisonnement,  so 
hoffen  wir,  wird  auch  diese  Mittheilung,  be- 
sonders Aber  eine  so  sohwere  Krankheit,  den 
Lesern  willkommen  seyn,  d.  H. 

A2 
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ohne  glücklichen  Erfolg ,  so  häufig  anempfch* 
leo  und  angewendet  sind,  ist  eine  Mengt. 
Alle,  gegen  alle  Arten  der  Wassersucht  u 
Gebrauch  stehende,  hat  man  angewandt,  vor- 
züglich aber:  die  Digitalis,  Scilla,  MUleptda, 
Salmiak,  Tart.  vitriol.,  Sulph.  curat.  Kam, 
min.  Ganiharid.)  Mercur.,  Jalapp.  u.  s.  w. 
In  nenern  Zeilen  hat  der  Hr.  Kreis  -Phyii- 
kus  Dr.  Brosius  zu  Steinfurt  auf  die  Ofischssg 
der  Digitalis  .mit  dem  Extract.  der  JLactu^  4> 
ros.  vom  Hrn.  Dr.  Toil  in  Aurich ,  das  int- 
liche  Publikum  aufmerksam  gemacht« 

Allein  die  im  67.  Bande  4.  Stack  dsi 
Huftland-  u.  Osann'schen  Journals '  angefuhr- 
ten  Beiträge  scheinen  auch  die  Wirksamkeit 
dieses  Mittels  nicht  zu  bestätigen  ,  wenn  der 
Hr.  Vf.  selbst  sagt:  „Die  Digitalis  niit  dea 
$fExtir.  Lactuc.  viros.  habe  ich  bislier  in  12 
„Fallen  von  Hydrothorax  angewandt,  und  tue 
„gerühmten  grofsen  Wirkungen  derselben  fa- 
ulig '  bestätiget  gefunden*  Wenn  das  Atta! 
„auch  nur  im  Stande  wäre ,  in  zweien  diäter, 
„sämmtlich  schon  eingewurzelten  Fälle,  Itii» 
„cale  Heilung  zu  bewirken »  so  beschwichtigte 
„es  doch  in  acht  andern  die  dringendsten 
„Symptome  etc.  In  den  zwei  übrigen  Fü- 
llen aber  blieb  das  mittel  ganz  ohne  Wb> 
„kung  u.  s.  w." 

Der  Hr.  Vf,  führt  in  Kurzem  die  beides 
Fälle  mit  glucklichem  Ausgange  an;  allein 
hatte  er  auch  hier  mit  Hydrothorax  zu  kanv 
pfen?  Die  angeführte  Diagnostik  deutet  ehe? 
auf  eine  andere  Affection  der  Brust,  und  ws 
Ist  die  Menge  Wasser  geblieben ,  die  unter  |tj 
obwaltenden  Symptomen  den  Thorax  enge* 
füllt  hätte  ?  Da  keiner  Metastase  gedacht  wirf1, 


— i      5'      — 

ad  nacn  dein  Gebrauch  von  18'PulveYn  „die 
rinabsonderung  zur  ziemlichen  Zufriedenheit 
'at  wieder  eingeleitet  worden."  Es  hatte 
Iso  keine  sehr  starke  Urinabsoriderueg  Statt 
»fanden. 

r 
■  .     .  * 

Der  zweite  Fall  ist  zu  kurz  angegeben» 
5  cbdfo  ich  mir  ein  Urtheil  darüber  erlaube. 

Der  Hr.  Vf.  verzeihe  mir  giltigst  dies* 
unerkuog,  sie  gilt  der  Wahrheit,  dem.  Wohl 
ir  leidenden  Menschheit,  und  Prüfung  des 
ittels,  welches  eines  der  grofstan  «nd  hart« 
ickigsten  Uebel  der  Menschen  heilen  soll* 
'fahre  fort  mit  Prüfung  neuer  empfohlaer 
Lttel,  und  theile  ferner  seine  lehrreichen 
»öbacbtungen  dem  ärztlichen  Publicum  mit, 
etebes  sie  mit  Dank  entgegennehmen  wird. 
■Ljjrüfe  auch  mein  unten  vorgeschlagenes 
tttelV  weiches  nur  alte  bekannte',  ebeip  ber 
ihrter  Arzneien  enthält,  dessen  Wirksam« 
it'vermuthlich  nur  in  der  eigenen  Mfachudg 
n4n  Grund  hat,  da  die  Bkstandtheile  ein- 
rn,  tider  in  Verbindung  Ali*  and Örn  Mitteln, 
ufig^gegen  alle  Arten  der  Wassersucht  an- 
tfandt  Worden  sind.     Möge  es  andern  Aerz- 

r  äti'nüche  Resultate  wie. mir  gewähren! 

.-■••■■  .  *        ■  »      ■ 

«Dafe  ein  und  dieselben  Mittel,  in  ver- 
iedaaea  Mischungen  dem  Kranken  darge- 
&ht;f ,  häufig  verschiedene  Wirkungen,  b er- 
bringen,, selbst  die. beabsichtigte ^erflsfilen, 
tatigen  schon  die  Beobachtungen  der  alte- 
n  Aerzta,  :,  ..       ..  •    .. 

* '  Doch  ich  kofnme  auf  meinen .  Gegenstand 
rück,  und  werde,  um  auf  die  Wirksamkeit 
Wer'  Mischung  aufmerksam  zu  maehen ,  nur 
ankheits- Geschichten   anfuhren  i    wo   Hy- 
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jrothoraar  Im  hohen  oder  höchsten  Gaad* 
banden  war 9  und  bei  dieser  Gelegenhei 
Diagnostik  und  Pathologie  dieser  sehr« 
eben  Krankheit  berücksichtigen,  welch 
jetzigen  Zeiten  um  so  mehr  Moth  thut 
beide  Wissenschaften  von  jungem  A< 
vorzüglich  vernachlässiget  zu  werden  i 
nen,  und  sie  doch  *ur  glücklichen  und  ei 
Kur  die  Hauptbedingnisse  sind.     . 

Sd  unsicher  und   mit  so  vielen  Sc 
rlgkeiten  die   Diagnose  im   Entstehen 
Krankheit,  oder  im   geringern  Grade  d 
ben  verbunden  ist ,  um  so  sicherer  ist  s 
hohen  und  höchsten  Grade  dieser  Kran 

Im  Jahre  1825  den  19len  Octbr,  < 
ich  den.,  Maurergesellen  C.  als  Arihenai 
ärztliche  Behandlung«  Ich  fand  ihn  im 
bei  geöffneter  Stubenthür  und  Fenstei 
dafs  er  gleichsam  im  Zuge  lag.  Er  wi 
so  starker  Branntweinsänfer  gewesen,  d 
täglich  2  bis  3  Pott  (Bouteillen)  Brana 
ausgeleert  hatte,  und  war  57  Jahre  alt 
Armuth  hatte  die  höchste  Stufe  errajfk 
war  weder  Geld  ooeh  Brod  im  Hause« 
die  Nahrung  beschränkte  sich  lediglicl 
Kartoffeln.  Er  sab  im  Bette  auf  mit  v 
bogener  Brust,  das  Sprechen  ward  ihm 
sauer,'  das  Athemholed  höchst  beschwe 
Ein  Ziehen  in  den  Schottern,  vorzüglicl 
N^cht«.  Patient  konnte  jetzt  nicht  meh 
dem  Rucken ,  noch  auf  einer  der  beiden 
ten  liegen.  Die  untern  Augenlieder  wäre 
geschwollen,  das  Gesicht  nicht,  die  Färb« 
blafsgelblich ,  die  Lippen  wareo  dünne 
blafs. .  Bei  jeder  Bewegung  hatte  er  ein 
in   der  Brust.     Wie  ich  die  Uanc 


blofse  Haragrube.  legt»,  konnte  ich  die 
wregoog  das  Waiijiri  in  der  Brost  JShle*, 
r  Puls  ging  schnell  und  klein,  da  er  «fast 
ir  wandelbar  ist,  scheint  er  rnirk***  Haupt- 
insaichen  dieser  Krankheit  abzugeben»  Der 
llaf-  floh  ihn.  nur  so  sitzend  überliefe.. er 
b  4mn»*.lb*nt  «0«*  «it  Angst  war  das  Es», 
cheo.  Der  Appetit  fehlte,  die  Zunge  war, 
ife  belegt.  .  Beid*  Arme  waren  angescbwol- 
',  YorfcSglich  die  Handgelenke,  u  od  beim 
i«ke  mit  dam  Pinger  blieb« der  Eindruck' 
i«n.  Hierzu  kam  noch  Ascites,  der  Wel- 
icblag  des  Wassers  ward  durch  dist  be- 
llst« Manipulation  fühlbar,  doch  war  ^  dar 
Lorleib  in  dem  Grade  nacht  afficirt,  wif  die 
ist,  er  war  bedeutend  aufgetrieben,  aber« 
ht  stark  gespannt.     Penis  und  Scrotum  wa- 

angeschwotlen ,  doch  mafsig.  Schenkel 
I  Fnfse  gleichfalls  ödematös,  der  Urin  Hak 
r  sparsam. 

Ifnter  diesen  Umständen  konnte,  die  Pro* 
im  nur  sehr  traurig  ausfallen ,  sie  yrar  froif-' 
ngslos.  Da  ich  keine  flülfe  sah  f  wollte 
i  auch  die  Armenkasse  nicht  in  unnütze' 
d  .  bedeutende  Kosten  setzen,  auc^i  dem 
•anjüsn  die  gewünschte  Linderung  und  Hnlfe' 
:fit  versagen.     Deshalb   mischte  ich   sufal- 

swei.  alte  und  bewährte  Mittel,  weltiMer 
ir  alle  Indicationen  au  erfüllen  schienen,,* 
ic.  Nitr.  deptir.  scrup.  j.  Sulphl  Aar*  antiffi., 
,  j.  M.  f.  Pulv.  disp.  Dos.  tat.  if>".  'jDMfc1" 
■glich* 4  PuWer  so  nehmen,  urfd  gab  Bacc. 
Üp.  zum  Getränk.  ij' 

Am  dritten   Tage,   war    noch .  alles  peius 
lten:  die  JL^uft  rpuh.  Fensler  und  Tbiir 
»Ottnet, 
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-'  Am  f Stiften  Tage/  wufddh  dieselben  Fol 
v**J  forlgbbräucht;  'es  '  hätttn  eich 'mit  t*r- 
imbrtetn  'TJebelbefindfeh  die  Symptomata  var- 
stärkt,  *pfziig1!ch  war  die  Sprache  erschwert; 
efkontate  nur  mit  MSfae  und  grofstfer  Austra- 
gung die  wenigen  ihn*  vorgelegen  Fragen  h- 
antworteö,  uif d  stemmte  beim 'Anhäuft  db 
fest  auf  die  Lenden;   « 


ri!;  i 
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(  Am  siebenten  Tage  t^*3 *,iclk  ihn  in  «- 
neip  Zustande,  dafs  ich  das.jnjkhe  Ende  pro- 
gnpetfcirtQ.  ,  .  ,   -■ 

-•»I  Am  achten  Tag»  fand  ich  die  Stubenthir 
•Of  irad  schloff  dsraui,  mit  Sicherheit  anf.dte 
ariblgten  Tod.  Da  ithmich  aber  gerne  noch 
üben  die  letzten  Stunden  des  Verstorbenen  ia 
erkundigen  winschle,  so  öffnete-  ich  in  dtsssr 
Absieht  die.  Thiär.  Mit  lauter  und  trnm 
Stimme,  redet  mich,  äfcr  im  Bette  gredsrf» 
sitzende  und  Kartoffeln  schälende  Kjssks 
folgendermafsen  an:  „Gott  und  Ihnen  tab 
ich  gedankt  und  danke,  dafs  ich  diese  Ascit 
seit'  so Vielen  Wochen  wieder  zum  snlsa 
Slale  erquickt  und  liegend  habe  schlafen  kSs- 
nen,  meine  Brust  ist  ganz  frei,  ich  horskfii 
Geräusch  mehr  in  derselben,  meine  Luft  hl  |j 
gut,  ich  kann  frei  und  laut  sprechen  und  Ulli  |* 
Appetit  zum,.  Essen.  M?ine  Frau  ist  <aosgt* 
gpnjjen  um  mir  eine  Suppe  zu  erbitten ;  nt  Ii« 
hat  uns' eioe  warme  Stube  gemacht.9'  —  D*|r{ 
Fens(*r  war  geschlossen.  — .. 

„Gestern  Abend.  Ton  12  bis  1  .Uhr  wM  lit 
ich  von  meinem  Haupt  übel-,  befreiet;  allsislii 
meine  andern  Leiden  sind  grofser  gewordss.1^ 
Mdin  BaucbJ  meine  Beine  sind  auch  in  dis- Ik 
ser  Stunde  noch  einmal 'fco  dick  gewordtt,  Itt 
und  der  Urin  geht  noch  nicht  starker."         |ä 
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'  Bai  der  Untersuch opg  fand  ich  alles  be« 
itatigt,  den  Unterleib  nicht  nur  wie  eben  an- 
gegeben,  aufgetrieben,  sondern  auch  äußerst 
gespannt,  das  Sero  tum  und  den  Penis  viel 
bedeutender  angeschwollen,  so  auch  beide  un- 
tere' Extremitäten.  Er  bat  um  Liriderung, 
tind'  die  Pafacenthese  ward  nach  2  Stunden 
unternommen ,  wodurch  -f  eines  Eimers  mit 
Wasser  angefüllt  wurde. 

'  -1  Jetzt  liefs  ich  ihm  8  Tage  hindurch  nur 
ITöYgeva  und  Abends  ein  Pulrer  nehmen,  und 
die1  darauf  folgende  Woche  täglich  nur  ein 
Pulver,  worauf  ich  mit  den  Pulvern  anhielt. 
Der  'Wacholder    wurde    fortgetrunken ,    und 

KMcfa  nach  der  Paracenthese  gab  ich  ihm  nev 
h  den  2  Pulvern  die  Quassia  mit  Oxym. 
SdtIHfei,  euch  versorgte  ich  ihn  mit  Wein* 
VdA  Wiederkehr  der  Brust  Wassersucht  war 
keine  Rede  mehr,  Wohl  aber  von  der, Bauch- 
Wassersucht,  Er  wurde  noch  zu  mehreren. 
Mftton  abgezapft,  und  lebte  noch  bis  Johanni 
f8&6f  ohne  je  einen  Rückfall  der  Brustwas- 
Iwuclft  wieder  erlitten  zu  haben. 

•  Die  Ursache  ist  hier  nicht  zu  verkennen, 
dooT  nie  ist  wohl  ein  ßranntvfeinsäufer  von 
uoijf  ao  allgemeinen  Wassersucht,  wo  die 
SjKfle  so  verdorben  waren,  genesen.  Hier 
in t schied  sich  die  Brustwassersucht  durch  Me- 
Laetase.  — 

"'.'  Frau  r..,  die  wegen  Schulden  ihre  Nacht- 
Wdlinüng  EU  verlassen  genothigt  worden  war, 
Bewachte  eilf  November  -  Tage  und  Nächte  un- 
Är'  freiem  Himmel  Ihre  Blobilien.  Nach  Ver- 
lauf fieser  Zeit  ward  sie  in  das  hiesige  Land- 
Arbeitshaus -gebracht ,  und  nach  mehreren  Wo- 
chen in  das  Hospital,   wo  ich ^sie  fand. 
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Sie  klagte,  seit  der  Ejection  sich  nicht 
gut  befunden  zu  haben,  vorher  sei  sie  gesoed 
gewesen ,  bis  auf  eine  Geschwulst  des  fech- 
ten Kniees,  die  sie  seit  4  Jahren,  bei  ihrer 
letzten  Entbindung  davon  getragen  hatte«  Bsi 
den  erlittenen  Gewalttätigkeiten  habe  sie  sich 
viel  und  zu  wiederholten  Malen  geärgert,  neck, 
stark  erkältet. 

Ihr   Zustand   war  folgender:    Die   antin 
Augenlieder   waren    siark  angeschwollen,  ih 
Farbe    des    Gesichts  war   blafs    und    gelblich, 
die  Wangen  schlaff  und  herunterhängend.    Sis 
war  47  Jahre  alt,  und  seit  1£  Jahre  haften  dit 
Alsnstruü   cessirt.  .  Der   Körper  war  übriges! 
wohl  genährt   und  dabei  musculSs.      Die  ü#- 
spiration  war  so  erschwert,   dafs    sie  aar  mit 
grofser  Anstrengung   meine  Fragen  -  beantwor- 
ten konnte,  auch    konnte  sie  weder  anf  im 
Ricken,  noch  auf  einer  Seite  liegen,  Tnrnubtr 
gebückt  safs  sie  iui  Bette,  suchte  auch  in  die- 
ser Lage  Ruhe  und  Schlaf,  hatte  dabei  tute 
sehr   beschwerlichen    Reiz   zum   Huste»,  sW 
aber  nichts  evacuirfe.     Sie  verspürte  Gariuch 
und  Fluctuation   in  ihrer  Brust,   welche  letz- 
tere auch    von    mir  gefühlt  wurde.      Die  Lip- 
pen waren   blafs  und  aufgetrieben  ,   der  Appe- 
tit fehlte,  die  Arme  waren  beide  sehr  neatih 
tqnd  angeschwollen ;  dabei  klagte  sie  ein  nächt- 
liches Reifsen  im  Rücken  und  'Armen.     * 

.i 

Der  Unterleib  war  ganz,,  frei  und.  nickt 
angeschwollen.  Der  Stuhl  aber  trage  i|nd  det 
Urin  sparsamer  wie  sonst..  Auch  .waren  die 
Schenkel  nicht  geschwollen,  ,wotjl  aber  dir 
Knöchel  des  linken  Fufses. . ,  DievGeschwulit 
des  rechten  Kniees  war  die  vfeifse,  und  vos 
dem    Umfange,    wie    ich    sie    noch   nie  sah| 
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ireshalb  denn  «ach  Patientin  sich  einer  Krücke 
>edienfe.  Der  Knöchel  des  rechteo  Fufsea 
itar  nicht  geschwollen. 

Ermuthiget  durch  die  Beseitigung  des  Hy- 
drops pectoris  in  der  ersten  ,  Krankheitsge- 
ichichte,  verordnete  ich  die  nämlichen  Pul- 
ver in  nämlicher  Dosis  und  Bach,  Junip.  zum 
Getränk,  obgleich  wir  hier  alle  Mittel  zu  Ge- 
bote standen«  Bis  zum  4ten  Tage  fand  .ich 
ijles  f/i  statu  quo,  am  ölen  und  7ten  Tage 
ichien  mir  und  der  Kranken  das  Uebel  ge- 
weigert zu  seyu  »  weshalb  sie  auch  zu  sterben 
glaubte. 

Am  8ten  Tage  fand  ich  Patientin  ganz 
munter  und  heiter,  keine  Angst  und  Beklem- 
mung mehr,  verminderte  Geschwulst  des  Ge- 
lichls  und  der  Arme,  guten  Schlaf  in  der 
rerflossenen  Nacht  u.  s.  w. 

Gestern  Abend  in  der  Stunde  Von  6  bis  7 
iprach  'sie,  ist  eine  erstaunenswiirdige  Rehro- 
ution in  und  mit  mir  vorgegangen.  Meine 
Brust  ist  ganz  frei  geworden,  allein  'mein  fee- 
lunder  Fufs  ist  in  dieser  Stunde  noch  einmal 
so  .  stark  geworden  ;  wie  sonst,  nun  bin,. ich 
n>it  beidep  Pulsen  lahm;  der' Urin,  geht  noch 
sieht  starker* 

Die  angestellte  Untersuchung  ergab,' duhl 
Sie  Brust  frei  war,  der  Unterleib  war  eben» 
falls  frei  geblieben ;  so  auch  der  rechte  Pufii 
mit  der  weifsen  Kniegeschwulst,  da-  wedfefr 
der  Schenkel,  noch  der  Pufs,  die  gerlnfesti 
Anschwellung  erlitten  hatten. 

".,.  Der  linke  Schenkel,  und  F,q(sf  pptft  flem 
linken  JLabio  pudend.  maj.  war  ungeheuer  aur 
geschwollen.     Offenbar  wieder  yon  1^asfteruie|- 
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testasa,    und   ein  Beweis,   wie   viel  Wasttr 

die  Brusthöhle  fahle. 

Jetzt  hatte  ich  nur  mit  einer  partiell«! 
Hautwassersacht  zu  thun ,  die  ich  gehörig  bs- 
handelte  und  .den  Fufs  scarificiren  liefe,  wo- 
bei  eine  solche  Menge  Wasser  abflofs,  dab 
es  unter  der  Bettstelle  sich  Bahn  machte. 
Die  erste  Woche  nahm  sie  pur  noch  täglich 
1  2  Pulver,  die  zweite  ein  Pulver,  Tonica  be- 
schlossen die  Kur,  die  im  Ganzen  4  Wockn 
währte. 

Die  Leute  haben  ihren  Prozefs  gewo»- 
nen,  sind  schon  seit  Jahr  und'  Tag  wiedtr 
in  Besitz,  gesetzt,  und  vor  8  Woche«  be- 
suchte mich  die  Frau  wohl  und  inunter,  in- 
dem  sie   mich  wegen  ihres  jüngsten  'Kinde) 

consullirle. 

■• 

:  Auch  .die  Ursachen  dieser  Krankheitsiei 
hier.; nicht  zu  verkennen.  Die  Kur  erfotyt 
per  Mttastßsin  f  und  auffallend  war  es  mir,  ih 

in  beiden  Fällen  sie  am  7ten  Tage  Statt  Ali 

• 

;  D.  9 'ein  verarmter  Pachter,  64  Jährest!« 
hielt  sich  Seit  Jahr  und  Tag  bei  seinen  Tsr- 
wandten-und  Freunden  auf  dem  Lende  aeff 
afs  ein  sogenanntes  Goadenbrod",  nnd  half 
ein'?  wenig   mit  in  der  Wirthschaft.     So  hatte 

L  mt  au,ch.  im  Frühjahr  1826  die  Henerndte  mit 
besorgt,  und  hatte  dabei  ganze  Tage  auf  naiMi 
Wiesen,  verweilt.     Seine  Jahra  und  Erkältung 

f  hatten  seiner  Aussage  nach,  ihm  ein  Brust- 
übel  zugezogen ,  welches,  täglich  zugenommen, 
bis  dafs  er  endlich  ganz  und  gar  gesehwollee, 
unct  sich 'jetzt  in  diesem  traurigen  Zuslaods 
befinde.  Hausmittel  habe  er  genug  gebraucht,  L 
zuletzt  auch  den  Chirurgen  einer  benachbsr- ' 
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i   kleioen  Stadt,    jetzt,    dem  Tode  nahe, 
:he  er  bei  mir  Hülfe« 

Er  war  ein  grober  starker  Mann,  hatte 
iherWein,  jetzt  Bier  getrunken,  und  wollte 
bei  täglich  nicht  mehr  als  1  bis  2  Gläser 
anntwein  getrunken  haben. 

Affe  23ten  August  nahm  ich  ihn  in  anto- 
be Behandlung.  Der  Kopf  wer  angeschwot- 
1 ,  eo  auch  die  obern  und  untern  Äugen- 
der A  das  Auge  war  kaum  zu  sehen«  Die 
rbe  dies  Gesichts  war  braunroth  und  matt~ 
Ib  gemischt,  die  Lippen  waren  braunruth 
d   aufgeworfen,    die  Arme   angeschwollen, 

auch  Scrotum  und  untere  Extremitäten« 
I  Bette  konnte  er  nicht  lange  aushalten«  da 

weder  auf  dem  Rucken  noch  auf  einer 
jte)  liegen  konnte,  sondern  vorgebückt  in 
sanier  Stellung  in  solcher  seine  Zeit  zu- 
ingen  mufste.  Dagegen  suchte  er  stets  das 
ünt)  Fenster»  in  welchem  er  Stundenlang  lag. 
ispiration  und  Sprache  waren  sehr  beengt, 
er  nicht  in  dem  Maafse  wie  oben.  Des 
■chts  klagte  er  über  ziehende  Schmerzen  in 
«  Schulterblättern,  auch  zu  Zeiten  eine  un- 
genehme Empfindung  in  der  Brusthöhle« 
igte  er  sich  Ton  einer  Seite  auf  die  andere« 

empfinde  er  ein  Klukkern  —  Geräusch  — 

der  Brust.  Der  Urin  war  sparsam  und 
inkel.  Beim  trocknen  Husten  bemerkte  ich 
sen  rauhen  Ton.  Eine  schwappernde  Bewe- 
tng  in  der  Brust  konnte  ich  nicht  wahrnehm- 
en .  sei  es  dafs  die  Menge  Wassers  dazn 
cht  grofs  genug  war,  oder  dafs  die  HanU 
sssersucht  mir  ein  Hindernifs  entgegen- 
Ute« 
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'  Hier  glaubte   ich  mit  Brust-  Bauch-  qU  i 
HautwAssersncht    zu  thun  zu  haben  uod  pro*  , 
e?nosticirte  für   mich ,   nicht  zuin    Beaten  im 
Kranken« 

Ich  verordnete  ihm  die  Pulver  f  doch  lig- 
lich nur  zwei,  Morgens  und  Abends  ein, 
und  Uefa  ihm  alle  2  Stunden  die  bewahrt*» 
aten  Mittel  gegen  Bauch-  und  Hautwasssf* 
aucbt  nehmen.     Wacholder  xa  Getränk. 

Bis  zum  eilften  Tage  war  alles,  m  statt 
quo.  Am  12teh  fing  der  Urin  an  starker  n 
gehen,  am  13ten  noch  stärker,  und  am  l4(ee 
wunderte  sich  der  Kranke,  dafs  ein  Mensch 
so  viel  Wasser  bei  sich  haben  könne,  da  er 
alle  Augenblick  zu  Topf  müsse  und  gewallig 
viel  Harn  lasse.  Diese  Nacht  war  er  zuerst 
in  sanften  Schlaf  gekommen ,  und  dabei  vsa 
ihm  so  viel  Urin  unwillkiihrlich  nbgegaa|i% 
dafs  sich  unter  der  Bettstelle  viel  gesaua/«* 
hatte.  Allein  er  war  so  froh ,  weil  ihmgsstefa 
Abend  die  Brust  leichter  geworden,  um  Üb 
jetzt  ganz  frei  sey. 

Er  brauchte  noch  14  Tage  die  Palfsr, 
täglich  eins«  Mit  der  andern  Arznei  wardst 
halben  Portionen  fortgefahren ,  auch  erhielt 
er  täglich  eine  halbe  Bouteille  guten  Weis; 
so  wie  die  Respiration  ganz  frei  blieb,  Baaek« 
und  Haut  Wassersucht  geschwunden  waren,  bh  I. 
schlössen  Roborantia  die  Kur.  Nach  Verlstf  r 
von  7  Wochen  reisete  er  wohl  und  gesasil* 
zu  seinen  nächsten  Anverwandten,  15  Stas-I* 
den  von  hier.  Ich  habe  seit  dieser  Zeit  res  I 
diesem  Maone  nichts  weiter  gehört.  1^ 

Mir  konnte  hier  eingewandt  werden,  W»  » 
ich  oben  gethan  habe,   hat  dieser  Mann  aeck  Inj 
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l 

Wirklich  Brust  wassert  acht  gehabt?  Durch  das 
Gefühl  ist  sie  nicht  ansgemitteh  worden.  We- 
tastasia  ist  nicht  erfolgt,  uod  bei  Heilung  der 
Banch-.  und  Hantwassersucht  geht  auch  Was- 
ser in  Menge  durch  den  Urin  ab. 

Ich  erwidere:  war  nicht  das  primitive 
Leiden  in  der  Brust,  waren  nicht  Ascites  und 
Anasarca  Folgen  desselben?  Waren  hier  nicht 
die  Zeichen  der  Brustwassersucht  vorhanden  ? 
vernahm  der  Kranke  nicht  selbst,  nach  sei- 
nem Anadruck,  das  Klukkern  in  der  Brost, 
und  ward  die  Brost  nicht  in  einer  Macht, 
durch  außerordentlich  starken  Abflufs  des 
Harns  von  allen   ihren  Leiden  befreiet? 

N.,  eine  22jährige  Kammerjungfer,  erhielt 
ich  am  4.  Octbr.  1826  in  ärztliche  Behand- 
long. 

Sie  hatte  gesund  und  wohl  mit  ihrer 
Herrschaft  im  Wiener  Wagen  eine  Badereise 
eingetreten.  Auf  der  Rückreise  war  sie  geno- 
ihigt,  zwei  Tage  lang  beim  Kutscher  auf  dem 
hohen  Bock  zu  sitzen ,  und  hatte  diese  Tage 
Viel  von  Regen  und  Wind  auszustehen ,  halte 
ihre)  Periode,  und  die  Afenstrua  hörten  den 
■weiten  Tag  auf  zu  fliefsen.  Doch  kam  sie 
noch  ziemlich  wohl  ao.  Aber  bald  darauf 
fjjingt  sie  an  zu  kränkeln.  Menstrua  kehren 
dicht  wieder,  ihre  Respiration  wird  beklom- 
äen.  Remissionen  bemerkt  sie  nicht,  wohl 
ober  Steigen  des  Uebels.  Der  Hausarzt  halte 
Cosfor.  Absinth,  JLiq.  C.  C.  «.  u.  dgl.  ver- 
ordnet und  die  Krankheit  für  Asthma  ange- 
sehen, weil  temporär  einige  Erleichterung  er~ 
folgte,  allein  das  Uebel  nahm  zu  und  sie 
■nufste  ihren  Dignst  verlassen. 
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Ihr*  Krankheit  nicht  ahndend^  hatte  m 
in  Schwerin  eine  neue  Condition  angenost« 
inen,  und  kam  bei  stürmischem  regeigtna 
Wetter  hier  bei  ihrer  Durchreise  an,  um  sich 
einige  Tage  bei  ihren  Verwandten  anfzahfl* 
ten.  Aber  nach  Verlauf  einiger  Tage  wm 
das  Uebel  ärger  denn  je,  und  ich  ward  ge- 
rufen. 

Ich  fand  hier  alle  Zeichen  der  Brostwtt- 
sersucht.  Die  unteren  Augenlieder  warn  ge- 
schwollen, so  auch  das  Gesicht  mit  mattaL 
her  und  braunrother  Farbe  vermischt*  -Die 
Lippen  aufgeworfen  und  braunroth  9  die  He- 
spiration  sehr  beengt,  so  auch  die  Spcsche. 
Auch  fühlte  sie  bei  Bewegung,  Geraascii  ia 
der  Brust«  Der  Unterleib  war  frei,,  so/sott* 
ten  es  auch  Genitalien  und  Schenkel  aajh 
die  Knöchel  waren  geschwollen ,  der  fjfft 
flefs  sparsam.  Die  Ursachen  waren  hier  et 
fenbar  Secreüones  suppressae.  '  Ich  gab  tlgücfc 
4  Pulver  und  Bacc.  Junip.  Am  7tea,  Am 
und  9ten  Tage  noch  alles  beim  Altes»'-  Aa 
lOten  fing  der  Urin  starker  an  so  fliefsea,'!* 
Uten  noch  stärker,  und  am  12ten  fetürtte« 
sogar  Ton  ihr,  wie  sie  sich  ausdruckte,*  «ad 
hiemit  kamen  auch  Menslrna  zum  Voiachria 

In  einigen  Tagen  war  alle  Geschwellt 
verschwunden*  Patientin  nahm  nur  8  T^|t 
täglich  2  Pulver,  darauf  täglich  ein  FnlfUfc 
Roborantia  beschlossen  die  Kar,  and  naA 
Verlauf  von  5  Wochen  reisete  sie  wohl  aal 
gesund  zu  ihrer  Bestimmung  nach  Schwerin  ak' 

Am  7len  No vbr.  1827  erhielt  ich  einen  67jih- 
rigen  Mann,  G. ,  an  der  Brust  Wassersucht  m  || 
arztliche  Behandlung,  Unterleib,  Scrotameei  || 
unlere  Extremitäten  waren  nur  mäisig  aoft»  |( 

echwol- 
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bwullau,  Gattohti  und.«  Alm«. «bar •lirkot-. 
I»  iFnrb*  dat  '  .GasiofttaWar  ■  brannrotu  «o« 
AJbgejnUabL  lfcife*\ag»mb««W  aagnacfanmU 
pw;  iDJ*  Lippan  *«JgHMbf«u  natl,braB#roUi. 
(tfVTalioo  und  fipwAn  äajKHoh  aailiibwafcf 
itiepl:  konnte  im-  Bett«-  siebt  '>aaih»lLaM^. 
«jfcl»:  fraiftiXuA  ,  f.  fcannta«  ja«,,  nicht  Aaaffej* 
iJ  Tarnahm    Fluktuation    in    der  ß«at*»idie- 


n,£in..»Urkar  BraaarfwIbiUi'iUr ■knfnwput* 
hM.fiRMtu  ..eu,  aermt  feehifcahniai  ■%*< 
fbu.hni  Strapazen  wohlÄ  bii^l  kWia-GM* 
■janmöfufei.  S«wi  UätBl;nehob>:*r  «W  ein* 
«**  3»*j,ljW>S  k  di«:«r.iH8b  lanf  «inat-/R««* 
[gezogen,  deao  mU  a*Mnt  «W»  hafte  jan-co* 
.Soge«  aich  nicht  «hl, in., bnfolM.^lMckn- 
Buitaa  zu  beton Wff  vflflA  J»  «**<* 
i  Respiration  und,  %•<**  ^iMfthBjn,  ar- 
„:  Übrigens  .fVa^er^e^  8*t»«»8«1«I 
Man"-  „  ;.l  ,,|,  .«».^cid  w,r.:'il  *■/> 
Ich  lieh  ihn  ^UcbdaloTafliar  imMm* 
,J  behandelte  ilin;gawd*,«Hi'*li4  «Wta^daB, 
ithier  D.,  da  haifei*nflaÄftlach-*»br,itha» 
:h  wann.  .tiuJo«.».'. ':    tint  hm  ■>    ■    "i* 

„  WfTr  Pag  da*  .Urin.  >cl|#)fciainj:UHan,'raga 
i*iiiiirfc»  «■  ««•>•».  ^^falgfeftdaii-Xaigairtrj 
»Ml*  *n^daj.4,llftiU/4«>:»*»'*«Wlnw»* 
MaIaR*»ftvWVi^a,     ■öodT  Wobnii (feltfKlMUk 

fcaataMt-eeeb.  •»»■■  •<**'  ■tfl*M  tf*JH»n*w«r" 
■»aJWMg  ■  fand  ^lait ,    «ItlUfcb,;**!«  Jttntat 

iajtt**Safemwid1.*i'fl  .wwiW*  WHadial 
loBin.LXXlI.B.o.St.  ■     » 
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>  - ■K«lii-¥«hDf  ".ToaMS1  .Wuchert*  wer 
BcmI  gawfrei;'  otji^^IaökopMeghwli 
Gnckmmb*  -war  tet;  «hiubwundin-,  «ry 
tinairta  noch  mit.JnW tfUfW» ' oaSd  Jtraii: 
bl»«df  4t«  Wbehe,  -Mobarirhi«  beschlc 
dt»iKär^  di*:ar  dvr*8  »«hner*  »erMele, 
— i;wfe*'«h>B  gewohnten . LebanMrt  m 
JTU^kebmi.     u5»    ■"    .■.■!'"  «>üj4     ■-.!-•■•.: 


Gerufen    am    2(en   August    1828    zum 

■■■"■■"■'  >■■?•• 


pfermeisler  S. ,    Fand    ich'  solcTie 


(sr  Thür  sitzeu,  die  ge«cbwoll«ut)n  Arn» 
beide  Schenkel  gestützt,  auch  das  Fo 
gegenüber  geöffnet.  Er  war  36  3 ■ihm 
ho ii Die  fe«t  gar  dicht  mehr  sprechen,' 
he»  Mia*iHutMf>  tl*'  Pragvn  fce^twoV 
wtHt»-  b»  'JAK'  b&H  Ikaiot»  ArVte-get» 
**d  *kh  -Udk.IikitHMiimftifela  «etiulfe« 
ÜM^WW  iHtlitbieirt  efertei-  «leubfcJMb 
l»Mti»l'MUi  Mimt  *■*■'"■•*•  -  eaoi 
•"*''  Stflt  alier1'  Zeich  en  fttbr^iclrWr  *'i$' 
AK  Siä  8>'*r«ltdhr  *»*  Ttaiie»  ia  d«r?l 
riie  dentficBer  geioblf  habe,'  als  'bti'W 
Bfüttb«:  '*«i*  Farbe  'di47Ge*Mrts  ;  WeiJ 
die  Wangen  hingen ,  dia  Lippen  waivar 
it»*rWaftiui(Olb  «aticbka&illll 


tnVFarb«  dttFLippen^itirtrf  cöttelaafe*1; 
cbafc,  *bar'  «fäaigewcn-Mrrhelt  d^'M 
doch  auch  mit  Anmahnte,  *-:  ■*/* 

Er  balta  ^cb*«:  «eit  'Jahf  Mb)  Tatf 
fjcbtiltfMn  Bawhwerden  geliireuv  *oin^ 
©wertano  **tfD%=  Veraäfefaung  gSalrt.  »B 
wltrva  sie  rtlcbfr  VOM  Thuiniihnifc  glYial»>,'l 
tM  'hfflbe  fj«b*^';*ec»r(;«h»e»0  ■nD#1'**tar» 
lMrrHapd«>  Wirf  'Arae  e**geBflnjm**r"f 
M«*J6t  llW'  (Wa*k«n  nücfa  itfcht  i*fttt*l 
tarhaftw  lfM*0;j'Wlr<«ll''iw>  '*»WtP*iMi 

1  ,»a.f  sjixxa.nu 
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•*,'  so  tnaftt«  Ich  micÜÄÜ  ^«.i»  atfg.gab«- 
i«n  Ursache  beruhigen*;,  6k  fth'ktfae.'  ftuderi' 
Affinen  konnte.  '    ,1*—  » 

.   '.   •         ■  ■  t     •  ll.''.        J      !.»■»  ■  .   ,    ■ 

Im   Bette  konnte  er,  gar,  nicht  aushalten, 

iö'  'Wenig "  als   sein  Zästatia  Bev^ghng  gestat- 

ete  %  deswegen  verharrte  *e¥  ifefir  &ft*tifl  4*ä| 

n   der  erwähnten   Poslfide.1  '*WWlF gintf 
+0Dig.  •  :.- ■'■'*  !"■•   •■..!<*..■, 

:t;    Er  erhielt  täglich  4Cnl«ey  eitfjBaac,.JuTj 
ip.     Am  «weiten  und  dftitteo  Tage  fapfll  ich 
lt**s  «verändert.  .  De*v$tejn:traf  ich  ihn,  wi# 

tr  jfrafrsr  wie  sonst  einge]npf&m*i,  jwejl  *r  e*. 
m,, Bette  nicht;  aushalten  .können.  •  Die  Jle> 
piration  war  indefs  äQffWftA^s$burertx  tup^* 
Im  geringste  Bewegung  drohete  Erstickung. 
m  n  ühr  Abends  rnft  eY  ftogstlfch1  und' leise . 
fr'M-altefr  eüi  „Mutter;  Mutttr! '  xü  Bette ' 
tttfifo,9*  geht  allein  hin,  legt  sfclf  nMdfeiV  uqcf 
rdetfceMbeö  Augenblick*  «retiütJt er..    ; 

*^fliejr  war    der  höeheif^  ftra4jier  filmst, 
lejjpafsttcht vorhanden,  deshalb.tif lleicbftkeine) j 
l&fffE  mehr  möglich  f  aber,-  der , Artne*  blieb 
inch   k.ejne  Zeit,  gehörig  ihre  , Wirksamkeit / 
ta  Snbern«     Vierzehn    Pulver    haltte    e*  nur 
JriMtfcht,  der  Abfluß  detr  ÜriU  haftfö  sich 
lott  •  üiäit    im    Mindesten    verparkt,    wohl 
ünnt*  aber  die  Arznei  hleV  dtirdr  AhflBsut^/ 
es-  3*Weims,    und  der  dadurch1  y^eVften' 
,hn«rifUg  des   Wassers  ib  dei>  Brbsf^'dM: 
fcon  eo  nahen  Tod  beschleuniget  hätten!  üi" 

"  Art  *4tcrn  Äuguftt  182ß  wurde  ith  fci  et>en, 

EMbe'n  Törsfadt  zum'  Altschuster  JW:  g&  ' 
tt    —'  Ich  'fand  seinen:  23jBlirigtn  Sdlfa; 
IfcVWen'den  Töpfermeister,  bei  gttMHfeYeV 

B  2 
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Tb&re  sitzen  * .  das  Fenster  war  offen.  Der  Va- 
ter arbeitete  in  einer  ß?ke  des  Zimmers,  wsjl 
er  die   Zugluft   nicht  leiden,    und  sein  Solls 

ohne  sie  nicht  leben  könne. 

".  • 

Seine  angeschwollenen  Arme  hatte  er  11/ 
seine  Schenkel  gestutzt,  das  Gesicht  war  blab- 
gelb,  dWAd|tolie3er  angeschwollen ,  die  Lip- 
pen blafs  und  wenig  aufgeworfen,  die  Fluk- 
tuation in  der  Brust  war  zu  fühlen,  so  wie 
er  euch  selbst  die*  Bewegung  des  Wassers  im 
der  Brust  ^vahrnenmeh  könnte.  Die  R«pi» 
ration  war  ängstlich  und  die  Sprache  t  ebr  e#- 
schwert,  doch  nicht  in  so  hohem Gradej'ab 
bei  dem  Topfomtfister.  Der  Leib  w*«e- 
nig  angeschwollen*  und  die  Fiifse  nur  inaUf. 
Der  Urin  ging^  spalreani. 

Bei  meiner  näheren  Erkundigong  ettar 
ich  yoin,  Vater,,  dafs  sein  Sohn  schon  sei 
6  Monaten  aus  der.  Arbeit  und  ktank  ssj, 
dafs  er  in  dieser  angegebenen  Zeit  ihn  sctei 
Ton  zwei  Aerzten  habe  behandeln  lassen,  dsft 
dae  Uebel  aber  immer  zugenommen  unifim 
Höhe  erreicht  habe,  und  seine  Kasse  dafadt 
sehr  erschöpft  sey  9  weshalb  er  mich  bittt, 
nicht  su  theure  Arznei  zu  verschreiben. 

•     « 

Was.  micji  aber  vorzüglich  wanderte  usi 
aufmerksam  machte,  war,  dafs  dieser  23j*e- 
rige  (jfeselle  bei  dem  verstorbenen  Topfermeistir 
S.  gewesen,  und  auch  noch ,  nur  dqrcji  Kraafc- 
heit  verhindert,  bei  dessen  Mutter  in  Coufr 
tion  stehe« 

Jetzt,  erfuhr  ich  auch,  dafs  sein  Htrrji 
eben  so  länge,  und  noch  eher  denn  er9-e^;Ji 
krankt  sey,  dafs,  ehe  der  Vater  ihn  .zu  iiäll 
genoiquen,    sein    He*f  .  schon,  bei ;  geofipeiir  I  ib 


Thor«  seinen  Fiats  eingenommen  habt,  und 
Alfs  er  diese  Stellung  seh**  zweckmäfsjg  be- 
itiudin  Labe;  da  sie  beide  sicfar  io  derselben 
am  besten    befanden  hätten. 

■ 

Die  Frage;  ob  sein  Herr  keine  Arznei 
gebcMcbt  liabe?  köoole  er  mir  nicht  beant- 
worten* weil  er  bald  darauf  seine  Arbeit  habe 

MMflbllen  müssen!  und  sein  Vater  ihn  zu  lieh 

genommen  habe. 

.  .  Ungeachtet  aller  Forschungen  konnte,  ich 
Ijier  leine  Ursache  dieser  hartnäckigen  Krank« 
hetf  -a nffinden.  Patient  hatte  eine  gewölbte 
weite  Brust,  nnd  hatte  nie  en  asthmatischen 
Beschwerden  gelitten.  Er  erinnerte  sich  kaum, 
«fef*4r-in  seiner  Kindheit,  am  Husten  gelit» 
•weil  haben,  krank  gewesen  tu  seyn;  seine 
Stimme,  sei  immer  laut  gewesen,  auch  habe 
•r=  nie  an  Pleuritis  nnd  ähnlichen  Krankhei- 
4ini  gelitten^  eben  so  wenig  sei  er  je  ange- 
steckt» gewesen ,  habe  auch  nie  Krätze,  oder 
ähnliche  Aussohlagskrankheiten  gehabt ,  anfser 
in,  ^r  Jugend  die  Masern  und  die  Knhblat- 
tfrjj..,  Von  Gicht  und  Rheumatismus  wollte 
er ;  gar  nichts  wissen. 

Die  Verordnung  war,  täglich  4  Pulver 
und  Bacc.  Junip.  In  den  ersten  Tagen  blieb 
alles  beim  Alten.  Am  5ten  Tage  hatte  dem 
.Anscheine  nach  ,  und  nach  der  Aussage  des 
Kranken,  die  Beängstigung  zugenommen.  Pa- 
tient mochte  nicht  Tom  Stuhl  aufstehen.  Am 
7teo  Tage  fand  ich  es  noch  so.  Eine  Reise, 
die  mich  mehrere  Tage  abwesend  hielt,  war 
die  *  Veranlassimg,  dnfs  ich  ihn  in  mehreren 
Tagen  nicht  sali,  mit  Pubern  halte  ich  ihn 
alier  versehen. 


.—  #1  ~- 

,  Am  13t#o  J*se  Borgens  fand  ic 
Kranken,  nicht  au« Ort  und  Stelle»  wo 
ajUen,  pflegt*. ,  und  der  Vater,  sagte  tnii 
ilar  Urin  am  8 tan  Tage  angefangen 
stärker  zu  fliefsen,  und  dafs  er  am  9t< 
lOtee  Tage  in  so  grofser  Menge  abge 
eeyf  dafs  er  nicht  begreife,  wie  ein  ] 
ao  fiel  Wasser  bei  sich  haben  könne, 
Söhn  habe  immer  den  Topf  nur  Hand 
müssen.  Bei  diesem  starken  -Urinabga 
^bjn  die  Brust  nach  und  nach  immei 
gjrWbVden,  und  am  eilften  Tage,  actio 
IWt,  Es  habe  sich  Schlaf  und  Appetit' 
stellt,  auch  habe  die  Geschwulst  des1 
leüW  und  der  Fufse  sich  verloren. 

.  Er  sei  jetzt  ganz  gesund 9  und  schoi 
Bjforgen  auf  Arbeit  gegangen.  Der  JUei 
toidt,  und  er  habe  auf  einem  Gute, 
Stunden  von  hier,  drei  neue  Oefeo  zu 
wohin  er  zu  Fufse  gegangen  sey.  Zw 
Ter  habe  er  noch  gehabt,  die  habe  er 
npminen,  so  auch  .Wachholder« 

Ich  machte  ihm  bemerklich ,  dafs  d 
noch  nicht  geendigt  sey,  und  noch  Star 
mittel  zur  Vertreibung  der  Wiederents 
erforderlich  seien.     Aber   vergeblich. 

Nach  Verlauf  von  14  Tagen  begegm 
dem  Veter  und  zog  Erkundigung  von  t 
Sohne   ein,    da   er  mir   dann   sagte,    d 
krank  geworden  sey,  aber  wohl  bald  zu 
kommen  werde.     Ich   hätte  doch  wohl 
gehabt. 

Nach  6  Wochen,  in  welcher  Zeit  l 
nichts  yon  dem  Kranken  weiter  vernoj 
hätte»  begegnete  mir  der  Vater  mit  dem  T; 
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>rr.mÜ:itöUfa<m&r*ri*h>%kiu  :fi»4nV>  vor 
J^Hfl  geslofbeq  sey.  J/ater  («welche*  Um- 
ftadap  fI  an,  wetefesr  KraAkbett}  und  ^ob  er 
sUjcba  :&iilfe  f  *id  wekbe?  arbeiten,  '■*•*• 
ibiilfiek  bis  jaulst  *icjit  er&hten  komm.'     ♦' 

>OhgT«i2h'  ttifisl^odiB  hier  ein  tta|teWei 
aüVAe>beig*1uhrt  -  haben,  so  hat  sich  dikÄ 
#r-  wtederüta  di*  Wirksamkeit  der  Ansehung 

r#»*t\' ^\  ■■     l  ::; 

»i    « ■  ii  /.  i  { ■    ■  #.* 

:  Aber  hper  iqt  e*  Zeit,  die  Erafa.  aoffcu- 
»rfen:  '  wie,  konimao  diese  beiden  Jungen 
Ate  too  3<j  u  od  23  Jahren  cur  Bruatwaa- 
reuclirf'ih  einem  Hanse', zu  einer  und  def- 
(ben  Zeit  /und  Von  einer  IWessian  ?  Ufa 
inj1  Äellereo,  ist  yon  njiir  zwückgeireteae 
icUf  Wie  "Ursache  angeführt,  bei  dem  Jüngere 
daenllrsache  aufzufinden'  gewesen. 

b  pjk¥  Vater  des  Meistere  ist  it}  $esera 
(See 'als  Topfermeister  einige  sjebenzig  Jahre 
t  rfn'der  Schwindsacht  gestorben,  ,t  Die  Mutr 
?  \pbi  noch  Und  ist  mit  dein  Dienstmädchen 
ptracl. '  Das  Haus  jiegf  auf  Wiesengrund, 
k).  fenckt;  allein  in.  dieser  Gegend  wohnen 
4  dV  Viele  Leute ,  uno*  ich  habe  in  dieser  Vor- 
iiN|iri  etner  langen  Reibe  yon  Jahren  sei- 
i"  eine1  .Wassersucht  zu  behandeln  gehabt, 
4'  noch  se1|ener  davon  gehört  AuTserdero 
»Urnen  in  ><pin  tfause  noch  mehrere  Ein« 
»haar,  Waben*  lange  darin  gewohnt,  und 
toer  ist^j'e  von  irgend  einer  Art  der.  Was^ 
»sucht  heimgesucht  worden.  Beide  hatten 
»  dahin  keine  Lungenkrankheiten  find  Bru^t- 
ethwelrden  erlitten ,  keine  Ausschlagskrbnk- 
iten  gehabt.  Eine  Metastase  wäre  niir'vbn 
(cfet  beLdeui  Aeltern  möglich  ,:ist  wobl  aber 
gftsr  diesen  Umständen  bis  Ursache  (nicht  an- 
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-Da  Mi»  «Msera  Gawati  Vier  nl 
■u*?'  «ingamAt  halt«;  so  könnt«  \m 
Zenfeifaimg  eines  fTmehatisehen  Gfelafses  encti 
nicht  -die  Rede  »ajw.  Bar  epareame  Abgalt, 
des  Urine-als  ■eatö'rte  EttcTetiött  ist  wohl  »!t 
Folge,  nicht  all  Ursanha  in  betrachten.  Vor- 
hergegangene Obstruclioaea  waren  auch  oitbt 
aufm  finden.  Alooia  dar  Brest  ist  auch  niil! 
amuoehtneu  bei  der  lugend  ;  kein  Blutipwat, 
kein  Husten,  keine  andere  Krankheit  wat 
vbrhtfrgegangeu.  AVch  fehlte  es  nicht  an  kör- 
perlicher Bewegung  und  An  guten  Nahrung!, 
nrf\t»ib.'  'Krawpftiäfte  ÄufSlIe  halten  sie  nach 
■Tcfet^gebAibt,'  nbiJ  alle  "übrigen  irrjlanwnla, 
die  Hydrops  verursachen  können  ,  wann  bei 
fceiiJem  dieser 'Läute  vorhanden  gewesen. 

Ten  glauhle,  in  dar. Bleiglasur,  und  viel- 
leicht in  einer  Hodificalion  derselben,  cm 
G'röfnf  diese»  Uebels  an  fau  finden  ,  und  b«pk 
mich  W  der  alten  Töpferwiltwe,  mit  d« 
Frage:  'ob  ihr  Sohn  auf  eine  andere  aai 
neuere  Art,  dia  Glasur  bereitet  Labe,  ah  ihr 
verstorbener  Manu  and  andere  Topfet?  S» 
emiederte,  da»  wisse  sie  nicht.  So  viel  köoni 
sie  nilr  aber  sagen,  dafs  '  Hunds  und  Kalt« 
in  ihrem  H^use  bald  räudig  würden  und  wür- 
ben, iwt}  bi«  »ich  Treu»,  von  4  bis  5  Sinti 
etatn  Durcbgesenchlen  an' Leben  zu  erhal- 
ten. Aus  eben'  diesem  Grunde  könne  sie  suti 
keine  Hühner  halfen,  weil  diese  alle  ui 
blieben.' 

Aufser  einem  alten  69jäbrigeD  Mapn«  !:,'■» 
ich  in  diesem  Jahre  keinen  Brust waaiersiitt 
ligen  inä'ritUcher.  Behandlung  gehabt. 

Auch  gegen  andere  Krankheiten  babeMi 
diata  Pulver mit  Nutzen  gebraucht.     Bios  fle- 
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rkeil  9  müta)3en  *  nach  auferstandener  Lues 
i  einem  jungen  Mädchen,  welche  schon 
Jahre  angehalten  hatte,  wie  ich  Ton  ihr 
fahr«  hatte  big  dahin  allen  zweckdienlichen 
[ittelo  widerstanden.  Dreifsig  Pulver  gaben 
»m  armen  Mädchen  zu  ihrer  grofsen  Freude 
ie  rolle  Kraft  ihrer  Stimme  wieder« 

Bei  vorkommender  Brust  Wassersucht  werde 
h  dieses  Mittel  wieder  in  Anwendung  brin- 
m ,  so  wie  auch  in  andern  geeigneten  Krank- 
»itop  .  Versuche  damit  machen  9  die  :  Dosis 
ild  mehren,  bald  mindern  und  die  Erfolge 
ichträglich  bekannt  machen. 

i    .  "     ■    . 
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Bemerkungen 

i  ''S'        '  .  ■*  ■  ■  i  .•  *    *» 

V.   d  i  fe  ,'Wechs e l'f  * e  b  e 
periodischen    Krankheit 

Von 

Dr.'  Schmidtmann, 

Arit   tu    Melle    bei    OsnabrAek, 


(Fortietsung«    8«  tot.  Sc  dies.  Journal*] 


5.  Ein  dreifaches  Wechsefßeber  mit   B/nlA 
und  Ohnmächten  verbunden. 

JLiin  junger  Bauer  tod  23  Jahren  f  dessen 
ter  und  Grofsvater  an  der  Lungensucht  gc 
ben   waren,    hatte   schon   mehrer«   Male 
fälle  toq  Blulspeien  gehabt.     Nachdem  •) 
nige   Wochen   vorher  an    Schmerzen   in 
Gliedern  gelitten ,  war  er  am  9teo  April  1 
Ton  einem  Wechselfieber  befallen  f  was  bi 
einen  dreitägigen  Typus   gezeigt,   dessen 
falle  sich  aber  immer  um  einige  Stunden ' 
früher!   hatten«     An    den    fieberlosen   Ti 
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er  sieh  *i*u)|icfr'  wohl  befunden  »  ftbe? 
tlust  ermangelt  und  einen  sauren,.bit* 
»eschmacjc  empfunden ;  dabei  war  er 
asten  |  abwechselnden  Schmerzen  in  der 
und  ziemlich  Marken,  wiederholten 
den  behaftet. 

m  18ten  April  des  Abends  8  Uhr  ward 
ihm  berufen.  Gestern .  ain  17teti  d« 
Br  den  öten  Fieberanfell  gehabt;  heute 
1  war  er  von  einer.  Ohnmacht  befallen 
wufstloe  auf  die  Erde  gestürzt*  so  dafs 
on  eine  Beule  am  Kopf  bekommen 
solche  Ohnmächten  waren  heute  drei 
irückgekehrt.  Ich  fand  ihn  im  hohen 
schwach;  der  Puls  that  109  Schläge  in 
flinute.  Gestern  und  die  vorigen  Tage 
ar  sich  oft  freiwillig  erbrochen,  and 
hatte  er  5  Mal  laxirt.  Er  klagte  über 
Schmerzen  in  den  Schultern ,  über 
Beklemmungen  und  Schmerzen  in  dar 
jnd  im  Unterleibe,  er  hustete  viel  und 
lit  dem  Auswurfe  Blut  aus. 

äs  war  unter  diesen  verwickelten  Um- 
i  zu  thun?  Innerhalb  12  Stunden  raufst* 
en  drohenden  sechsten  Vieberanfall  er- 
.  Ich  suchte  ihn  abzuwehren  in  der 
Dg,  dafs  die  bedenklichen  complicirten 
i  dann  von  selbst  verschwinden  wür- 
[ch  verordnete  ihm  daher:  Rec.  Puto. 
Cinchonae  reg,  drachm.  /.  Pufo.  Cortic. 
onüf  Pub*  R*id.  Serpent.  v/Vg.  Flor.  SnU 
iac;  martial.  ana  gr.  vj.  M.  di*p9  Vog. 
D.  S.  Innerhalb  der  nächsten  12  Stuo* 
i  verzehren ,  die  Thebaische  Tinktur 
9  von  mir  bestimmte  Manier  zuzunti* 
und    die  flüchtige   Salbe  mit  Opium 
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Wnd  Kampfer  vetrtfoclft  auf  df e  brnst  and  Mi 
Unterleib  zu  reiben.  - 

Den  19ten  April:  Die  Arzneien  wäret 
pünktlich  gebraucht,  das  letzte '  t*ulve^  wv 
'weggebrochen ,  tod  dem  Fieber -hallen  sica 
um  Mittag  nur  leichte  Andeutungen  9  namSck 
Frttftteln  und  Gähnen  eingestellt,  die  BrtÄ 
freier.  '  Ich  verschrieb  einen  Absnd  ane  la- 
lep,  Senegawulrzel  und  Cardobenediotenkiset 
mit  Hofftnaons  Liquor  und  Liquiritieaiaft; 
und  zwischendurch  wieder  die  ganze  Poruoi 
INifver  aus  der  Fieberrinde  und  ihren  ^usätxes 
mit  Opium. 

Den  21ten  April:    Des  Nach mittags  be- 
suchte ich  ihn  wieder.    Diesen    Morgan  hatte 
er  wieder  eine   leichte  Mahnung  vom  Fieber, 
Frösteln ,  Dehnen  der  Glieder  und  eine  Ooe- 
macht  gehabt;    er  schwitzte   und   klagte" ober 
grofse   fiotkräftuog,    die  Zunge    aehr  iereta, 
der  Geschmack   bitter,   sauer 9   keine  Bhhn'i 
Ekel  vor  Speisen,  der  Geruch  verschwetdro* 
der  Puls  schwach,  klein,  schnell,   llOftUigt, 
der  Blutauswurf  halte  sich  verloren,  die  9ml- 
bekJemmungen  waren  nur  noch  gelinde,  keies 
Leibschmerzen  mehr.    Ich  verordnete  ihn  eis  . 
Brechmittel  aus  vier  Skrupel  Ipecacnaofca  eW  I j 
einem  Gran«  Brechweinstein»   Darauf  ein  Elhdr  f  4 
ans  Extract.  Gent.  ruh.  C<tscariilac,    TUiclG** 
lic.  Cinchonae  Whytiii,    Tina.  Menthü*  n^ezaJ^ 
und  Aqua  Foeniculi.  1^ 

Den  23ten  April :  Das  Brechmittel  letal  1 
5  bis  6  Mal  von  oben  gewirkt  u  nd* viele  grie*l*i 
bittere  Galle  ausgeleert;  diesen  Morgen  Wi| 
er  wieder  eine  schwach»  Abwandlung  toe, 
Fieber  gehabt.  Fortsetzung  mit  dem  Gebrasij  _ 
des  Elixirs.  |^ 
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.,  Den.  25ten  Aprpl?  Qiet**  Morgen .  eefyr. 
^ü|i ...hatte  e*  einige  Spnrpor  Ypm  Fieber  he?! 
nwkjk,  die  Schmers**-  anij  ,J8elü*miöuj»gea. 
4njEvoru$t  und  det  Husten-  völlig  yerban-nt ;. 
^eift.  JMuUpeiea  mebr,  die  Efsluai. erneuerte 
ajcji^er  hftHe  in.  4.  Tagen  keine  Oeffouog  gf-i, 

*1**>J  7NP<1    klagte    sehr  i^>eriXeibscamejäFfta*> 
E«  eii£ffnepde»  Kljrsjier.  .  ,  ,  .    :    :.Ä: 

•<"<  DfetrtTrftn  Aymir  DäeKIjrs  iie*  hat*  frei«**' 
Helfe' 'Öeffnnng'  bewffkf  tin<T  alle  LefBtf&Äiefti1 
ristf * <Nrftteenofntaen •*  diesen  'Morgen  » itfc&i1 
FrtftÄItt  bhnw  Hitee.  gfhtft  tfuk  »J&ftift:- JM1-' 
^dtfiMzeV:  XtastöWtoe  mit  Tina.  Corffc.  *etochti& 
imliWhtftil\  Tintt.  Jturanti&ri  utidjAfu&MertJ 
tftM'JtifteH;  am»  eine  restafiriftfnde  biHt.1  - 

.Den   5teo   Mai: .  Alle  Tage  n, empfand  er 

«firtfenadg  '-'tau iMn\iimm-''Mim*iih9. 


■>    Br\WaM   tfch   äufcer  Scftvwfthe  sehr  wohl;? 
-4   B^&W'SieWi  auf  cTre  Ru^zu^föcieb  ;  ver- 


d  jR&c  Sa/,  ammohiai:  märt.  £hv:*M;'dt&[>?<h&:" 

~*fXlßHK.  Ik  S.  Täglich  4  Pol? ermit  JeisE/icr. 

*  ^  JftaWktr  .an '  steigender  Gabe  bu  nehmen**:»  sab 

'  •  *    TclTtfefc  ihn   mit  dein'  Gebrauche1  dfetfr* 
*   bAiWi  12.  Tage  lang  fortfahren,  a/lle  titf^ 
nflw  Anregungen    Versch waddefj ,    er.'jyürdrf' 
Votlkjbmineii  wieder  hergestellt  unÄ  lebt  letaJt* 
aoeb'Vels  ein  sehr  gesunder  Mann« 

Tili     »■"•*:■.   . .  .■*.>.! ".-  -,  °    .  —  '■  .  ■:    ■        */  ;  «?r.: 

Die^Complkationeo   bei  dem  Fieber,  .de*»  I 
iGieeshichte  ich  eben  e**ahlt  habe, .-waren • 


-none^eitig  wichtig  und  gefahrvoll.     Man  denke 
»ich  einen  jungen  Ateno,  /4^\ni^  [jfie  Jini- 
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WfAelnogirJeririnV'  zuräckgeleEt  fintt*/' we 
Itfng t»n »Srh liefen'  Yorfahrea  #otspros»*n ,  »et  ' 
inaMrer*  Hai«  'yoib  '  Blutsperen    hfeiihgeiati 


hingen  sürhligBn'  Vorfahrea  #otspros»*n ,  «cho*' 
inaMrer*  Hai«  Vom  '  Bluteneren  heiihgeserM1 
jeftt  von  einem  TVechsefGaber  ergriffen  ,"■** 


rriit  Blotspeien  und  Ohnmächten  Verbundir 
W»r;  wer  sieh*  da  das  Leben  nicht  eenret- 
drtrrWr!  de*  Froif,- Womit  die  Anfall«  dar  1*W 
tan  Fieber  beginnen,  dar  damit  in-  Verbia- 
dupg  etebeede  ;Haptknnpf>.  dar .  4aa  ■  Bist)  na 
dar  Oberfläche.  gewalUam  nach  den  innen 
Eiagaw<»dan  «raibt,  -wie  höcbal,  bedenk!»*. 
sind  diese  bei  einer  äabjaflamnaalioa  dapJLa^ 
ga»  «od ,-fcai  einem  Blutspelen?  wi«.:Iajfltt, 
konnte  *ifle|»olche  gesteigerte  Blut 
necbde,n:LuQganeiaan  tödüicfcen 
herTprbringen! 

i  Wecbaalfieber. .  mU  .QbumacJitao,(Tfl 
den,  müssen  sehr,  »eilen . vbrkornmaa^ 
linier  den  Schriftstellern,  die  Von  Varw 
ten  «der  bösartigen  Wechseln' ehern  hai 
finde  ic|i  einzig  den  £urtcrfu»(  dar  .die.," 
syncopalii  beschreibt;  er  nennt  ple  eej*r 
frihrHch  s).  Ich  selbst,  habe  nur,  das,  1 
liier  erwähnten   Fall  beobachtet.*  .  '-.,,    ^,t\ 

■■■■■  Bai  der  grofaen  Gefahr,  Worin  dlailaftat 
das  genannte»  jungen  Bauarn  schwebte),  mnWf 
gleich  d'a  Fieberrinde  in  angemessener  Gab* 
and  iia  den  wirksamsten  Verbindungen  ge- 
reicht werden,  am  den  nächsten  Fieberaotill 
su  'Verholen.  Dies  konnte  ich  um  desto  drei- 
ater  thu'u',  da  dia  Torhergegangenen  Paroxji- 
man  mit  E  brechen  begleitet  genesen,  und  im 
Tage,  wo  ich  zuerst  gerufen  wurde,  «a 
freiwilliger  Durchfall  entstanden  war,  wodurch 

•1  hrtitptionu  Midieinai  practica«.   Vol.  I.   Psrt 
fl«Mi4'/.  CLXPUI.  pt  2».    "    iu 


■  • I    1  ■    1 
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tgtattTea) '  TorerM  atftgetattt  «total. ' 
»nBo*h-  kokttt»  •*•'«■*••  nur  tiagaffolurt» 
KW>tfat  Fi*i»r  gandieh  so  t«rtftg»tf,  *»*bW 
itÜ^tSiiMl  Afetbod*  nit  der  SbBlta  R8oig«J 
Wftnn4ii<lit  befainfolt,  siat  st«  In'  de*  ÜUgit 
Ü'aiMlfi  &4>l»g*  +elIko)ain»n  varBarinfc  ■<'  - 
«"Äl'M»iHj29  beift»  ieh  «ia  hRHlräHlkM' 
flnfclMkab«»  Stuf  «ib*«igfta*  ;AH  l«HK  «tfwlllp 
''■ttiMfMgeP^Nfafetti*  too  9*  Jal***V  *w 
boa  9  WBdfo"  VtaM'tfniMn'  Ff»Wg»*HMf,: 

«f  ,«*,  ;Aft.  tMmm.  &n&n-'- &&**** 


_    jd«a    faofcebn    Gran    Saj^^fj;  ,mjt, 

Aböls-  Pulver  und  dia  Bracbwain|Uin  -  Salbe 
l»««lirf"Ün«W*ibi  e»  ftifeftU.  «WäAi  «¥ttlauf 


h  4»^W(nAldbtrbiil^Mf  forY*J<rÄalk 
ff*  ^tfaMtf '  Auf '  tfair r'U0ftfAfti*'  imfrt,  drffe 
«^cV'*Ä*'5Wi!«#i*  ÄfafAlA1 «fotMb  !Fro#t, 

ilf  V ndHü#4 ' fei*«  '  gMItfA  *«¥*' Wtg*i!   ftb 

§kxmM^Mlt^S^mäm's  Ltfti*aiAHh  itf  «tajp«^ 
(^AdWP  woltfuf  dag  K#b*fc^W*f  iri«rlir^T^ 

y»Wl»M9'-*  '     .  >f  ■...»'.-■: .  »*     «tiaftiif     **t  ,  1^^. 

»v    idas   i->  -■  ►!    ..^/".»li".    ft^)-»i»    i»b    «cnJafjai 

» IMr  ftmr  *!*•*'  ltaii#f>h ,  40  J*lh*  *tr,  llf 1 * 


.  «•  n  - 

U|q .  ,am  Magenkrampf«. .  -,Am>  ?t#fc:  &«i  .48(1 

mauste  man.  mir,  daf»  •ie.r.Yergesterej^rtMtjrir 
«um.  Hiebe*  Mfelleji^wi;»,,*:, tos*  mit  ,»!»•■ 
beftfgen..;F*o»t  angefangen,  liatte>fcfefe.»i%;Kat 
tige.  Scbmercen  .ja,  de«  Herhabe- *-,«lUJÜle> 

schwftcbJf.se?«-  .-Weiter  kpn»*#!'Mk  •WO»:-«^l 
a*tttMMri«n  Baten,  nicfcjt*-erfrfete*tlf.IeM«»> 
<}nWte,iJ»r  «iw^Ipfaiiun  a9*.M*4<JP4Mm 

M*i>  Cvrwtytoas  mfc  B<tffrnum?ifl»m*mtö 

leidem  L^onjni  wd,  JfcnxUWnmSgwPIF  *'  nof». 

•*•  Den  9ten  Maf  ■bexif*^t**ri*rV  ipir,*' 
s»*beihahe  wfeBe*1  beti*P VeWetift)  ,*«lrj 
wteV|«>»WB  f&chfta^  SäÄnWri**^ 
PfScbtaietf,  "Angst  tftfd^*Heffintf1r&r  ~ 

....  .       .   ^. ...    ^m 


ffr  wir«  änef  wletÄ"*»  <*!»$* '11«  . 
s*We  fnfotttto;<d¥ni  fcVw&'BlfctaNft 
r^iiifBtfcfs*.       «iy:':    ««ss«nar     nnbiMus  ÖW* 
•"VTT-  nisijf!»-»"*''  r'ii'l  «i'j  b"i?  i»v!u*l -sled»^ 

'. « . ■ .  «v»  j  (um»  JMWi.4«».  ^orgwMafm^.1^1 

ie*  *le :  b^»ncben,ii(lSw  ^«fö^ni****,  int  #* 
«MHi 5  —  J.; ,jui^aftlMB  ldv .ipn,«i»vfe^vbjb>», 

•JR?Ptt,  j^itr&lif&t^Mu** 


in?  EpiflVfitrui  uad;^Hfcr*£rq^y,  jj|a  &» 
sj^kung  drobjw,^  ^g»t.na^£e^qf^a|M 
ergriffen,, ^eliben^n« eta«i»liMr  INtMlW-. 
&ah*Mtfe  g»Wg*  wären ,;  won»n/  njada^*!' 
Caj&eJwe.,  «dfo-Ancat,  WJ«WPWi»l.l«r 

sehr  über  bittern  Geschmack,  UebfJkjMni] 
Neigung  sam  Erbrechen  und  Schmers  im  Bjn> 
gastrio,  der  durch  "ääßern"Drnck  sehr  te> 
schummert  wurde  t  Appetitlosigkeit  uad  Doofe 
jefit'  war*  '»i*  obVe  %eber,  W  »3 hf NJ 
Urinabgang  natürlich',  dieKrafiesebr  •rschSpt  I 

leb   ?«*ordb«t*  OiapiiUeatb^e  3««»'(Ge«|*k,n 

sofort  sfifr.  BMcbjuttel  Minj^jlumnimhje  •#[* 
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rec^wetostejn ;  zur  LWernng  des.  Magen- 
ramöfs  Vitrioläther  mitjjer  T/tnclur  von  J&- 
irgeil  t  und  in  dem  Reste  <Jer  Apyrexip  #cht 
ulver  aas  der  Königs  -Fiebecrinae,  Schlan- 
anwurzel  and  Eisensalmiak  bestehend  9  mfc 
?r  Thebaischen  Tinctur  in  steigender  Gab* 
»mischt. 

Den  Uten  Mai  benachrichtigte  man'  mich», 
ift .  heute  das  Fieber  mit  Frost  and  d#m  vor- 
wohnten  Gelahrten  zurückgekehrt  sey,  sich 
►er  um  9  Stunden  verfriihet  hätte;  daCs  der 
agenkrampf,  die  Angst  und  Beklemmung 
iringer  gewesen,  dafs  die  Uebelkaiten  und 
jr  bittere  Geschmack  verschwunden  sejr  und 
is  Brechmittel  von  oben  eine  Menge  grüner 
alle  ausgeleert,  aber  keine  Ausleerongen  von 
iten  erregt  hatte.  Ich  verschrieb  die  nam* 
ihm  Portion  der  Fieberrinde,  u.  s.  w.  mit 
piain  in  der  folgenden  Fieberpause« 

Pen  13ten   Mai  besuchte  ich  sie  .yriede?« 
ie   Fieber  hatte  einen  ganz  andern  QJia&k«« 

*  aBJMOm^D >  es  war  au*  e*nem  dreitägig 
bf 'W^chselfieber  in  ein  anhaltendes  vertrau- 
tet was  während  seiner  Exacerbation' ein* 
xfhe  Unruhe,  Hitze,  Schwäche  und  Schlaf- 
iht  «u  Begleitern  hatte.  Der  Puls  klein; 
iwach,  äufserst  beschleunigt,  120  Schläge* 
»  -Zunge  und  der  Geschmack  rein,  wenig 
rstj  aber  grofse  Trockenheit  im  Munde, 
to  Magenkrampf,  keine  Angst,  kein«  Be* 
mmung  mehr,  der  Stuhlgang  verstopft; 
»e  Infusion  aus  Radix  Phlerianae  und  Ca». 
tphyllatae,  .mit  Rhabarber -Pulver,  Ä>#- 
\mnr*  Liquor  und  Johannisbeeren -Syrup;  — '-■ 
d  Limonaden  -  Pulver  zum  Getränke  zu 
•eben;  }  '; 

!ourn.LXXlLvB.5f8i,       '  C 
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■Den'i5terr  Mai,-  nachdem  sie 3  hts'4  sn\t 
Blinkende  Stühle  gehabt,  halte  sicli  dasPiebti 
und  ,65e  Hitze  sehr  gemindert,,  mehr  Roh«, 
öfter"  grofee  Entkräftun«;.  Eide  Infusion  in) 
König* -Cinchdna:.Hin(let  Angelika  und  B«l- 
a'riai -Trarwil  'mit'  Campher,  Hoffmann'i  Li- 
quor and  Pfsflermiinz-Syrup;  Wein  zum  Ge- 
tränke «ad  Senfpflaster  an'  Um  Beine.  . 

De»  17tten-  Mai :  das  Fieber  anhedeuleei, 
EfcluSt,  ruhiger  Schlaf,  Schweifs,  mehr  Krffli. 
Dieselben  Arzneien,  ohne  die  Senlpflettir, 
Kräftige  leichtverdauliche  Nahrungsmittel. 

Den  22ien  Mai:  das  Fieber,  ganzlicli  r«- 
schwunden,  keine  andere  Kraakheiisznralt« 
mehr,  als  grobe  Entkräftene.  £;;n  !■  j.j.,  s... 
bitlern  '  EJttiracten  mit  Hojfoiann.'s  Labensbal- 
sem,  Stahlwein  und  ZimmtwaBBur  We«. 
und  tägliche»  Waschen  der  ganzen  QbeifM* 
des  Körpers  mit  einem  Gemische  ans  Beut- 
wein  -  "hui  Wässer  zu  gleichen  Theiltt  ra- 
atehend; 

Auf  diese  Art  Wurde  sie  VolLkommei wU- 
da*  hergestellt. 

:  Der  Anfang  des  eben  von  mir  dargestell- 
ten Fiebers  gleicht  vollkommen  der  von  2Wi 
beschriebenen  Febril  cardiacu  *)f  woron  er  i 
Beispiele  erzählt.  Obgleich  alle  eeina  6  Kru- 
ken durch  den  Gabrauch  der  Fieberrinde  glü* 
lieb  gerettet  wurden /so  erklärt  er, doch  Üt 
Wechselnebet  mit  Gardialgiu  gepaart  rar  seW 
gefährlich.  Desgleichen  Schildert  Burtmktt  es 
solches  Fielier  als- höchst  bedenklich,  und  tb> 
sichert,    dafs    ma.    damit    behafteter    Krall 

*)  Thtraptutie»  .ipecialii  ad  f ihrer  petioditmt  sa> 
nicioiat,  p.  259,  Frautojurti  l^^tv  . 
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Im.rlkh  d«n  fünften  Anfall  abtrieben  wSr- 
.*) 

Ohngeachtetdas  aufteilt  gefährliche  Wech- 
lfieber  meiner  Bäuerin  nach  vier  Anfallen 
ch  io  ein  Nerven fieber  umbildete,  so  wurde 
9  doch',  obwohl  der  Charybdis  entronnen,  in 
e  Scylla  geschleudert  ,  denn  nach  solch  ei- 
»m  bösen  Vorgänge  vom  Nervenfieber  er* 
Tat  so  werden,  war  ein  sehr  schümme*  Me- 
ichenfeatismus.  Hatte  ich  nicht  trotz,  der 
ofsen  Schwäche  der  Kranken  es  gewagt, 
»  gegenwärtigen  gastrischen  Unreinigkeiten 
•ctinell  wegzuschaffen,  wodurch  ich  den 
irkenden  Mitteln  einen  eichern  Weg  bahnte* 
ift'  etene  Hindernisse  ihre  ganze  Kraft,  ent+ 
iekejn  zu  können,  so  möchte  der  Ausgang 
»hl nicht  so  glücklich  gewesen  seynv 


• 


Ein  dreitägige*  Wechselfieber  mit  Entzündung 
der  Leber  und  Milz  verwickelt. 

'  Efh.  junger  Bauer,  28'  Jahre  alt,  sonst 
(Kommen  gesund ,  4  Stunden  von  hier  woh- 
öoV;  wurde  im  Frühling  1829  von  Einern 
filSfcifeen   WecheelfiebeV  befallen.    Nachdem 

neun  Anfälle  gehabt  and  ein  junger  Arzt 
h  Vergebfidf  bemüht  hatte,  das  Fieber  zu 
rscheuchen  ,  'schickte  er  aih  öten  Juli  zu  mir, 
s  von  diesem  Fieber  zu  befreien.  Nach  ge- 
gubr  Erkundigung  erzählte  mir  der  Bote, 
fe  .er  stete  über  Schmerzen  in.  der  Herz« 
Hb*  klage;»  leb  verordnete  ihm  einen  Trank, 
a    Salmiak ,     Löwenzahn  -  Extract ,    Brech- 

►)  Loco  citato  p.  234. 

C  2 
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Weinstein;  SiU*hol*~Syrup,  zum  Getränk 
Abkochung  von  Quecken  und  Kamillen -Wal- 
ser, mit  Sanerbonig,  und  das  fluchtige  Lini- 
ment mit  Kampher  gemischt,  auf  die  schmnv 
zenden  Theile  zu  reiben.  Auch  sagte  ich  da* 
Boten ,  dafs  der  Kranke  nothwendig  sein* 
zu  mir  kommen  mufste,  um  ihn  genau  w- 
tersuchen  zu  können. 

Den  lOten  Juli  kam    er   sn   Wagen  a 
mir,  er  hatte  jetzt  zwölf  Anfalle  des  Tertin 
Hebers  gehabt.     Er  besann  sich ,   dafs  er  an} 
nech  dem  dritten  Anfalle  den.  Schmerz  in  im 
Herzgrube,  der  ihn  jetzt  sehr  quälte,,  bekom- 
men hätte.     Als  ich  ihm  den   Unterleib  auf 
das  genaueste  untersuchte,  fand  ich ,  den  die- 
ser Schmerz  in  der  Herzgrube   anfing,   «ei 
sich  durch  das  ganze  rechte  Hypochondrie« 
unter  den  kurzen  Kippen  her  erstreckte;  Ü 
derselbe  sehr  lebhaft  war,   und   durch  sisss 
aufsern  Druck  sehr  gesteigert  wurde;  asckn 
der  Milzgegend  fühlte  er  Schmerz,    deraVb 
ebenfalls  bei  einem  aufsern  Druck   i  miJfctli, 
diese  Schmerzen  dauerten  immer,  auchnin- 
rend  der  Apyrexie  fort ;  sie  waren  mitjhk  tob 
dem  Wechselfieber   unabhängig,    allein  *jik> 
rend  des  Fieberfrostes  und  der  I^itze  wn^jp 
sie  weit  heftiger.    Er  hatte  dabei   eine.fnk! 
unreine  Zunge,  einen  gallenbittern  GeecJuaan* 
oft  Uebelkeiten  und  Neigung  zum  Erbrecbsi 
und  Schmerzen  in  der  rechten   Schulter;  « 
war  sehr  kraftlos  und  jetzt  ohne  Fieber« 

Als  ich  ihn  fragte ,  -ob  sein  Voriger  Aat 
seinen  Unterleib  nicht  untersucht ,  betastet 
befühlt  und  gedruckt  hatte,  Verneinte  eis 
durchaus.  » 


■  - 1» 
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-  'Ich  verordnete  12  Blutegel  auf  die  Lebern 
udSBlilagegend  saugen  zu  lassen,  darnach  eitt. 
mebihitlel  aus  Ipecacnanha  und  Brechwain- 
Mojl  dann  mit  um  Gebrauche  des  am«  5teii: 
ercurdaeteti  Trank»  und  dam  .Absud  aas  Que-c 
en  fortzufahren*       . 

ff..  Den  13ten  Juli  meldete  er  mir,  da£|  die 
ule tat  verordneten  Mittel .  auf  -das  .genaueste 
»gewandt  und.  der  bittere  Oescjunacfc,  Ter-. 
Jjwtipden  wäre,  aber  der]  Schäfer*" in  der. 
•bert.  und  Milzgegend  und  ,das  W^Velfie- 
V  »och  auf  die  vorige  We/se  fortdauerten», 
h  fügte  den  zuletzt  erwähnten  Mitteln  noch 

üpfherat  gr.  iij.  Eoctraa.  Jfyoscjrami  &..&. 
vfai&.\sarup.  j,  de»  Morgens  jutf  ßtendV 
zn  nehmen,  hinzu. 

•  Den  17ten  Juli  kam  er  zu  Pferde  wieder 
lbat*_  Alle  Spuren  der  Entzündung  der  Le- 
r  .ipn£  Milz  waren  verschwänden  j\  das  Schiit- 
A:  des  Reitens  hatte  ihm  nicht  den  iriinde- 
^Scbmefz  iip  t/nterleibe  .erregt ,  er  konnte 
j}  itärkaten  pruck  auf  die  tJegend  der  Qtilt, 
igrracordien ,  die  Herzgrube  und  das  ganze 

|A  Sfyppcbondriüm  ohne  alles  Schmerzgel 
_t. jsTTra|en,  nur  sagte  er,  da£i  er  bei  dem 
ptWJttpd, der  Hitze  des  Fiebers  noch  stum- 
r  Schmerzen  in  den  genannten  Thellen  erh- 
nde.  Er  hatte  noch  gestern  dqs  Fieber  in* 
iner  ganzen  Heftigkeit  erduldet'.  Er  hatte 
«der  Efslust,  ungestörte  Verdauung,  .nur 
ch  harten,  zögernden  Stuhlgang.  Ich  *er~t 
Meb  jetzt:  Rec.  Ghinü  sulpfow.  gr.  Uj.  Pub. 
■eli  Serpent.  virg. ,  Flor.  Sa/,  ammoniac.  man* 
K  ana  gr.  vj.  fflato  -  Sacchar.  Menth,  sarup.  ■/. 
.  disp.  Dos.  V.  8.  In  der  Apyrexie  zu  neh- 


—    38     — 

men ,  und  too  Sydenhäntf  Laudannm  zu  dm 
latea*  Pulver  3,  zu  dem  2ten  5,  zu  dem&tra 
79ftu'dem  4ten  8,  und  zu  dem.  ölen  10  Tio- 
pfen  zu  mischen  f  —  and  aufser  der  Zeil  eil 
Elixir  aas  Extractum  Ca$carUIae9  Tina.  J*- 
rantiorum  aod  Aqua*  Menthae  pipetitae* 

'  :'  Den  20ten  Juli:  dai  Fieber  war  triebt ra- 
rEctg^fcehrt,  de^j  l8ten  hat  er  auch  nicht  dir 
leiseste  Mahnung  vom  Fieber  empfunden,  ffocfc 
dem  Gpnus&e  von. ;  Speisen  f3p!te  er  eich  im' 
UnterleilJe'voM  üna'^nbehaglich  9  aufaer  dfeietf 
aod  Matiig]fLeit*befknd  er  sich  »ehr  Vohl.  Eins 
Abkochung  Aul"  Quafesläj'  Cäst&rilla  nritjW 
mefanzen- Tinktur  vthii  I¥effermanz-%rup; 
und  flfr  den  27tea  Juli  4  Pulver-'aut  Chiriia 
init^dtfn  "WWahnflen  Ausätzen  utid*  ctyfcrtham 
Laadanam.  ■'  * 


i  •■■■■****  ■■  üt.         *  ;   ■■-..': 


t'Sten  Augüit:  kein  Recidiv  desTit- 
bers;  fiein^  Reiten,  bei  Anstrengung  des K3r- 
pers  und  Arbeiterin  noch  gelinde  Schnürm 
lin,  TJnlerleibe,  obgleich  ich  denselben  ofcw 
alle- 'Gefühle  yod  Schmerzen,  drücken  uni  pis- 
sen konnte;  die  Efslust  sehr  gut,  äfitir  JM* 
dem  Essen  Aufstöfsen.  Ein  Trank  Um  SJL 
Tartan  aeeiatum,  Tartarus  emeticus,  Esärott* 
Carcfui  benedicti,  Trffolii  fibrlnjt^  j£q]ud  Law* 
cträü  und  .Aqua  Menthae  piperitae,  und  für  Mor- 
gen 4  Pulver  Chinin  mit  den4  beW  nisten  Zu- 
sätzen und  Opium» 


Den  9ten  Angust:  kein  Fieberriickfall  mi 
keine  andern  Krankheitsgefühle  mehr,  als  nbch 
nicht  völliger  Wiederersatz  der  Kräfte.  Streegt 
Diät,  der  Genufs  leichtverdaulicher  nahrfuf- 
ter  Speisen ,  Fortsetzung  des  Gebrauchs  d«r 
zuletzt    verordneten   Tranks,    und  .am  16tea 
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fu  gust     noch  f.  einmalige  .Wiederholung  ^  a>e 
CfcwW  mit  den  yyn  auc^gemachteji  ßeimi~ 

p^uMpn. ,.  i  t  ,., ...;■; 

*ö  A&  diese  Art  gelängt* 'der  junge  Man* 
fehhell  und  glücklich  Vieler  ktfna  Geaufs~der 
roflkoiinuinen  Gesundheit.'  \/f  ' 

..^Kpe  Verbindung  de»  Wecbaelfiebers mit, 
liftgr  JEniwo4uog  der  Lebe^:Wpd  ftIiUi«h«int 
KHii^e  wKepen  Erzeugnissen,  iX  dem  Gpbude, 
ler  beistünde  zu  gehören  j.  denn  ich  entsinne, 
mich  nicht \  jemals  von  einer  solchen  gehört 
>dejr;  gelesen  ztr  haben.  Doch  isjt  es^m^lich, 
Ihls" 'x  dergleichen  Verschmelzungen-  nicht  so 
feilen' ^Vorkommen.  Denn  Leber«  und' Milz- 
tnlzündungen  werden  von  Subaltern  -Äerzten, 
■7««  idm '  bei  dem  t  oben,  Igensinntenr.ArMft  Statt 
«iHt^ur  zu  oft  »übersehen^  niebi  ..bemerke 
lad  wahrgenommen^  •'weil  sie  den  Unterleib^ 
lieae  Werkstätte  der  mannich faltigsten  Krank*- 
weites  nicht,  wie  sich's  £«htfrt,  ^untersuchen  **)• 
ek ffcabe'  ht  den  letfetenilahren ,  \fQ -tB>  mei- 
tejrn  Geschäftskreise  LebevenUüadungen  ep£* 
lemaudi  herrschten,  die«  auf  die-  überzeugendste 
krt  erfahren.*  Vieie>^rmikatant;htaB^bei  mir» 
lttl£e,  die  von{  aedepo,  A^egztqn  Mpna(e  lang 
ei^|M9^ehan49U  waren*.  _  Als;  19h  4«reii 
Lr«BA^e|tet>  genau   untersuchte   und  erkuna- 

J*V,ftöUteji  die  Fieberkuchen,   die 'in   einer  Aiu 
!C%chweUunk  and  VewtopHmg  der*  Mils , "der «J 
-i.    fear' üiid:' JTes  »Gekröses    bestehen ,;  welche  gew 
.    wohnlich  e^ine  Folge  von  yecnacklftfi  igten  .un.4 
lange,   dauernden    Wechselfiebern     sfna,.  nicjbt 
.meistens  ihren  örund  in  übersehenen,  und  veir- 
'Vrihrloseteri;  Entzündungen*  der  Mite,   der  Le- 
ber, und  des  Gekröses  haben,    welche   mit  dem 
Wethselfieber   complicirt   waren?  — -     Wir   ist 
dies  sehr  wahrscheinlich. 
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rfctoftetey  fand  icli,  "*ifc  eine  hitziger  oi* 
chronische  Entznndang  der  Leber  «am  Grunds 
lag,  die  deren  Aerzte  nicht  bemerkt,  tt&thi* 
nicht  berücksichtigt  .und  deshalb  die-jL*aak- 
hatten  gan*  *erke,hrt  behandelt  h*tften,  ,na4 
wohl  einzig  aas  der  ^Ursache,  weil.jsie.a* 
Unkande  und  Unachtsamkeit  den  Unteridb 
nicht- untersacht,  betastet  und  befühlt 'hatten, 
ödsfjt  dies*  rieHeicht  nicht  verstanden;—*-  aal 
diesen  'ungeheuren  Fehler  haften  neben  D6ao* 
res  tniÜiciriai  legitime  promoti  begangen. 

:4fn.  einem  andern  Orte  habe  ich  ein  fii- 
h^reV  BeispieJ  angeführt,  wo  ein  achter,  A^rzt, 
dieselbe,,  unverantwortliche  Nachlafsiekait  ie- 

zeigt  hatte.  *) 

;  ^Möchten:  doch  aHe^Aernte  die  Watewf 
and  Lehre  des  scharfsinnige** iJBeuglM  tief  to- 
herrigee:  „6i  media  nostri  temporis  omwkm 
aegrorum  hypochondria  etatim  treuerem  bi  mm» 
bis,  potissimum  oCutU,  pauciores  certfe' commto- 
rertt'«rrer«*,  quam  nunc  faciunt  spreta  kffth 
chondriorum  Observationen  Qui  benm  not**  Af- 
pochondriorum  statum  in  morbis,  quam  fanov 
rare  ne^trit l  quam  Acne  fraesagfre !.  .**) 

'  * '  Indessen,    sintl*  solche1  Lehren  .der  geprlf* 

ten  Erfahrung  und' der  Weisheit  eines  üogH 

und  anderer  früheren  berühmten  Aerzte  grSfc- 

tentheils  wie  verloren  zu  betrachten,  und  diu 

ist  picht  zu  verwundern,  da  ein  jprafser  Thal 

der  jetzigen  Aerzte,   vorzüglich  die  jüngarii 

in    der  gediegenen   kraftvollen  und  elegantn 

Sprache  der  alten  Römer  unwissend  ist,  aW 

halb  sie  keinen  Baglivi,  Cehus$  Sydehhan^  Mor- 

■  *  ... 

*)  Summa  Observationum  medicarum.  Vol.  //.p.237. 

*♦)  Opera.  p%  62. 
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feli,  ProsperAlpinus,  Ramäzzihi,  Torti,' Fried. 
Hvffmann,  Boerhaave,  fpiltie,  Stahl,  Halter; 
Richard  Meadf  van  Swieten,  Huxham,  Morgagni, 
Brendtl,  Gaubius,  Georg  Gottlieb  Richtet,  Sduö- 
rfer,  fperlhof,  dt  Haen,  Trottes,  Stärk,  Stoll, 
Sauvage,  Bureerius,  Joh.  Pet.  Frank  und  so  viele 
»dar«  klassische  medicinische  Schriftsteller,  die 
ihre  Werke  in  Latein  —  die  sonst  alleinige  Spra- 
che der  Gelehrten  aller  gebildeten  Nationen  — 
rerfilsl  haben,  lesen f  verstehen  and  »tudiren 
können.  Daher  kommt  es  dann,  dafs  die  in 
ler  lateinischen  Spraehe  geschriebenen*  medi- 
zinischen Werke  nicht  mehr  gesucht  Ser- 
ien, und  bei  den  Buchhändlern  als  Ballast 
und  aufser  Cours  gekommene  Waaren  aufge- 
schichtet liegen ,  um  von  den -Motten  zerfres- 

leh  so1  werden. 

i  » 

Wenn  die  hohem  Staatsbehörden  nicht 
«neig  darauf  bedacht  sind ,  die  herrliche  la- 
einische  Sprache,  deren  genaue  Kenntnis 
Isni)',  nach  dem  Grunde  forschenden  Aerzte 
;anz  unentbehrlich  ist,  wieder  von  neuem  in 
kafnahme  zu  bringen  und  ihr  neues  Leben  zu 
rerecftaffen ,  so  ist  es  «in  gründliche,  wissen- 
^^fÜjche  und  wahrhaft  heilbringende  Medi- 
an; geschehen,  und  grofstentheils  wird  man 
tat  rohe  Empiriker,  liou  liniere  und.  Stüm- 
>er ,  die  eine  Test  der  Menschheit  sind ,  an- 
reiten. *) 

•)  Wie  ich  Obiges  sohon  niedergeschrieben  hatte, 
:  erhielt  ich  Nrö.  20.  de*  Gesetzsammlung  de« 
Königreichs  Hannover  für  1829,  worin  5«  111 
ein  vom  11.  8eptbr.  1829.  datirtei  Gesetz  ent- 
bellen  in;  was  sehr  -  glaublich  mr  Erfüllung 
dieses  Wunsches  sehr  förderlich  seyn  wird.  Es 
-wird  nämlich  Jsu  Hannover  ein  Ober- Schul  • 
Collegium  angeordnet,  unter  dessen  Obers  uf- 
-  sieht  sämmtliehe  gelehrte  Schalen  erster  und 


jfi 
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a«r  -qibu  oc»c»iiLon  tiomoiBiivii  toi 
abgera^ben*;  i$n*  entgegengeseteten  Fi 
das  ßtndiren  fortsetzen.  Wenn  er  tc 
Studien  vollendet  hat  und  nun  eine  I 
besuchen  will,  so  mufs  et  sich  der  1 
Pro  fang  unterwerfen. 

Von  der  Prüfiuigs-Cömmisiion  w 
theils  schriftlich ,  theils  mündlich  i 
sehen  ,  lateinischen,  griechischen  u 
tischen',  und  derjenige,  welcher  »ich 
logie  widmen  will,  anch  in  der  k 
Sprache;,  ferner  in  der  Geschichte  ,  € 

.  der  Literatur -Cef  ehielte,   Mathesnan. 
Naturwissenschaft  geprüft ,  —  nach 
Kabinett- Miriisrerio  erlassenen  Inatn 
■  Nach  Vollendung!  dieser  Prüfung  i 

.,  darüber,  ertheihen  Zeugnisse  in  3  i 
oder  Klassen  enhcilt.  Die  vollständ 
nifs  .  der  teutsebeu  und  lateinischi 
rnuFtf  nnter  allen  Kenntnissen  unter  < 
Fächern  begriffen  seyn,  die:  der  Abi 
sitten  mufs« 

Nur  diejenigen  ,  welche  bei  der  I 
Prüfung  ein  Zeugnifs  der  ersten  odi 
K lasse  haben,  und. ein  T^s{imonium  ti 
demici  beibringen  %  haben  Anspruch 
4ieuste,  auf  ^rlangungc  der  Doktor i 
Zulassung    cur  theologischen   (^  an  die 

«■■ri  >riei«K«*M  üratll^han       «im/4       I%XKa»«> 
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.,  wenn  map  die  Veranlassungen  f«.  dje  Ur- 
beo  und.  deni;&ilz  derselben,  nicljt  kennt;^ 
iß  ^raufs  man  aus  dam  Kranken  atifj-das 
laueste  erfragen  u.ud  erfor^ben,  „vermittelst 
.  Sprach»  des  Gesichts,,  des  GwfiiMa,  des 
bor»  und  des  Geruchs  Ich. "Untersuche  de-« 
:  jeden  Kracken  vpea  Kopfe. bis, zu y den 
feet)  auf  das  genaueste.  So  ist  es  inic  f ehi 
grtu'ng[tf»n^.die  Ursachen  von.  Krankheiten, 
faren.  Hebung  Andere,  .farzl*  ia^e  Irupht-, 
gptrbeitfrl  hallen,  weil  :si'e,. dieselben  aus 
chUarn^ejt  oder  Unkunde  iibqrs/ttreii  und 
\t:  beobachtet  .hatten  ,  in  eiqein  A<uge.n,b.lick 
Blecken.  v  sie  v^egsuschafiin  i^nd^en  ;JJa«. 
ie/jt  schn.ell  zu  heilen.  /    -^ 

ordnet ,  dt fs  alle  diejenigen,  welche  die  An- 
peftritsenibbiFt  in  dein  Königreiche  Hannover 

Sffcfctiscti  ausüben  wollen,  statt  de*  ehemaligen 
re|.  Jalire#<  jetzt  vier  Jahre  die  mediciniieben 
yy^atenseha/ten  auf  Aksdernieen  stadiren  müs- 
sen .was  ich  schon  vor  26  Jahren  in  Vorschlag 
brachte,  (B.  Anleitung  cur  Gründung  einer 
VolHiorhmfien  Medicinal .  Verfassung  und  sSoii- 
aeav2/fid,  «.  20.).      '  ...i 

•  !B>afs  solche  Gesetze,  das  profabum  vulgtis, 
suis  welchem .  aich  bisher  so  viele  Unwürdige 
Ist-  fos  heilig«  Gebiet  der  Beilkunst  einschlichen, 
für  die  Zukunft  davon  ausschliefsen  werden,, 
leidet  keinen  Zweifel.  Äs"  wäre  zu  wünschen 
4*fs  >*n'Sn  Lft  *1U«,  eivilisirten  Ländern ,  ähnliche 
Qfietze  machte ,  #  so    würde   man   überall   xtinx 

frötften  Thetle  gelehrte  und  geschickte  Aefzte 
eKomnten;:  die  im  Sunde  wäWn ,  die  alten 
tilasaiker  *  ia :  ihrem  lateiniioheif  Gewando.su 
studiren.  <$. 

■  -  Im' Königreiche  Preufsen  bestehen  schon  seit 
einer  Reibe» -von  Jahren,  ähnliche  gleiohe  lo- 
benswerthe  Gesetze  über  das  Studium  der  Me- 
dizin >  so.  wie.  über  die  verschiedenen  Prüfun- 
gen der  Aerzte.  d.  H» 
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Weil  'die  Höhlung  de»  Unterleibes  HJ 
'HaupteingeVfetdö  de*  Verdauung  und  der  R#- 
production,  und  die  wichtigsten  Absonderuigß 
und  Ansführunggtrerkaseuge,  den  Magen,  Xs 
dünnen'  Gedärme,  die  Leber,  die  Hill,  4tf 
Gekröse,  das  Net 2,  das  Pancreas,  die  Nie»*, 
die'  Harnblase,  den  Grimm*  und  Mastdarm-: 
die  iBrste  and  vorzüglichste  Clöake  dee  thi«£ 
sehen  Rorjiers  —  und  bei J  dem  weibKeaei 
Geschlechie  den  Frucht  halter ,  die  Eierstocks 
und  Scheide  entfall ,  '80  glaube  ich  nicht  im 
der'  Wahrheit  tu  weichen ,  wenn  ich  b> 
haupteyd&fs  mdbv  als  die  Haine  aller  Krtak- 
lieiten  ihYen  ersten  Ursprung  und  Sita  ItilhP 
terleibe  haben«  Hieraus  ferhellt  ansebrtfieb, 
-wie  höchst  wichtig  und  unerläßlich  bei  Krank- 
heiten die.  genaueste,  Untersuchung  ,ajji  Er- 
forschung de»  Unterleibes  ist.  Uno  diese  Ha» 
tersuchnng  ist  um  desto  leichter^  -  da  'er  nick 
wie,  das  Gehirn  und  die  BrufttyEingttwtoiJi 
von;  einer  harten,  knöchernen  &sste'  unjfgsk% 
sondern  gröfstentheils  von  einer  Weichen  Je- 
schigen  und  häutigen  Hülle  ei ngesehlosseato, 
wo  man  durch  das  .Gesicht  und  GefnbJj  es 
zuvferläfsigsten  Sinne  >  die  Hauptebweichaogn 
▼bin  Normalzustände  ohne  grofte  Schwierig . 

keit  erkunden  kann.  I' 

'     '  |i 

Wie    man   die    Untersuchung    tiber  das 

krankhaften   Zustand  der   Leber  am  feeaaea- 

sten   anstellen    könne,    hat  ..meines.  Wissest 

Portal,  der  Veteran   der  Aerzte ;■  Frankreichs, 

am  besten  gelehrt.  *) 

In   dem   von    mir    ersähltea  «Falle  eissr 

Complication    des    Wechselfiebetä    mit    eissr  |  1 

1         1 
*)  Allg.  medicinische  Anntlen  des  19f  ea  Jaotnes« 
dem,  1801,  S.  650. 
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itsSndang  dar  Laber  und  dar  Milz,  verord- 
ne ich.  absichtlich  vorzugsweise  den  .Sali 
Vk9  da  er  nicht  allein  als  ein  treffliches 
Usiipdungswidriges  Millel  bekannt  istt  son- 
rn«  er  .auch  einen  alten  gegründeten  Ruhm 
t .  Heilmittel  der  Wechselfieber  hat «).  Wech- 
Lfielper  .mit  gastrischen  Unreinigkeiten  ver- 
öden, habe  ich  sehr  oft  mit  vorläufig  ge-> 
beneni  Salmiak  uod  einem  Brechmittel  hin- 
loacb,  kürz  vor  dem  Anfalle  gereicht,  ge- 
ben; 

j.  Jfaclem  er  die  Entzündungen  bekämpfte, 
upjäehte  er  auch  den  Reiz  und  die  eigen- 
UftUcbe  JErregung,  die  dem  Wechselfieber 
^Pl^Urrnede  lagen,  so  wurden  beide  Uebel 
twell  besiegt,    . 

Der  Behauptung  des  sonst  sehr  erfahre« 
■V  Xodc  **)",  dafs  der  Salmiak  vorzugsweise 
■  "Biegen  *od  die  Nerven  schwache,  kann 
^,  nicht-  beipflichten.  Ich  habe  ihn  unzäh- 
ajuMale,  nicht  allein  in  Wechselfiebern; 
inayuqn  auch  in  vielen  andern  Krankheiten 
taraacht,  und  nichts  dergleichen  von  yihm 
nHtgjmoinmen.  Er  ist  ein  kräftiges 9  ein-, 
injgendea  Reizmittel.  Vielleicht  hat  man 
p  in  zu  grofsen  Gaben ,  zu  einem  Skrupel, 
einem  halben  Quentchen,  ja  bis  zu  einem  gan- 
d>  Quentchen,  gegeben ,  wo  er  wahrscheinlich 
rrich  -Ueberreizung  die  Energie  des  Magens 
id  des  Nervensystems  niederschlug.  Ich  habe. 

*)  GmtHn  Jpparatus  Medicaminum*  VoL  J.  j>.  85» 
'Vogels-  Handbuch    der  praktischen   Ar&neiwift- 
■•  sanschafc  1.  Tb.  S.  107. 

•*)  AtsaelntituUtkn.  2.  Jheil.  8.  38a    Copcnha* 
gen  1796, 
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ihn  selten  In  groTsern  Gaben  at s  zu  10, :  hocN- 
siens  ziT  f5  Gran  alle  2  Standen  verordnet 
Uhd;jn  solchen  Dosen  gereic&t,  greift  er  WfA 
dein  5W  Tartan  acetatüm,  nach  meinem' D* 
fiirhalten  von  allen  Mittelsalzen  am'wemj- 
slen"  die.  Verdauungsorgane  und  dal*  *N#rvM* 
systein  an. .  Herr  Georg  Aug.  Richter  etimnt 
hierin  mir  Völlig  bei.  *) 

..  '  ■  ■        "  •    •  * 

Da  schon  an  10.  Jahre  verflossen  sisl 
als  ich  raeiue  im  2(en  Band  meiner  Sttfianj 
Obfervationum  medicarum  S.  188  niedergeleg- 
ten Beobachtungen  über  Leberöbtfcfinduijea 
ausarbeitete ,  und  mir  diese  'Krankheit1  Jtytf 
eiern,  ich  yeifs  nicht  aas  weleKe>  UptNe,! 
viel  häufiger  vorgekommen  ist,"  alW  fr&Hrbit^ 
so  habe  ich  manches  InteressantV»väle*elb>*vbev' 
treffend  noch  wahrgenommen.  »^  Alan  .«flaute 
mir  jJarutny  einiges  hiervon^  d&  ich,. 4erajil 
von  diesem  Stoffe  spreche,  kurz  Aaclizttltagejj 

Eine  junge ,  seit  f  Jahr  verheirMeV 
Frau,  suchte  bei  mir  Hülfe  gefctfo  eine  litt* 
e'ntzuhdurig,  die  in  der  Mitte  einer  hittSftt 
und  chronischen  schwebte,  und  rfchon  4  So- 
nate dauerte;  da  ihr  erster  Arzt  sie  gaulich 
übersehen,  nicht  beobachtet  and  veraacnfr 
fsigt  ;  hatte.  Zu  meinem  Erstanden  litt  «• 
zugleich  in  einem  nicht  geringen  ; Grade  tot 
S'chaärbock ,  sie  klagte  ober  grtjfse  Eetkiff- 
tung,  faulichten  Geschmack,  AppetitmaogeV 
der  Athera  stank  aashaft,  aas  dem  Zabn* 
fleisch  quoll  bei  dem  geringateo' Drucker  ütal» 
[         sie  räusperte  stets  Blut  aus  ^  arlt  Am^loal* 

gange    ging   Blut  ab ,    der ' Harn  -war* Wtrtroti»  |l 
an  den  Schenkeln,  den  Beinen  «und*  4er  Brasil* 

W  M  — 

*)  Ausfahrt.    Arzneimittellehre.  17.  Bd.  S.  271 1" 
Berlin  1829, 
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*  ■  .  , 

Ite  sie  eine  Menge  Blutflecken,  der  Mo* 
Lsilufs  war  sehr  Mark.  Die  gnnze  L*ber- 
gend  zeigte  sich  beim  äufsern  Drucke  »ehr 
lm'erzhaft,  dabei  war  sie  mit  einem  nicht 
bedeutenden  Fieber  behaftet. 

.  Eine  Seltsame  Verbindung  von  Krank hei- 
i9  bei  deren  Kur  es  schwer  ist,  zu  enU 
leiden,  womit  man  anfangen  soll.  Ich  enU 
lied  mich,  den  Scharhock  zuerst  anzugfei- 
ir  Da  es  gerade  Frühling,  war 4  verordnete 
ihr  frisch  ausgepcefste  Safte  von  Löffel- 
iut,  Bacbbunge  und  Löwenzahn  mit  Cilro- 
leaft  und  der  Tinctur  von  Calmus;  zum 
md  -Sauerkraut  und  gekochten  Sauerampfer* 
ii:  Getränk  Gersientrank  mijt  IJaller's  sau- 
n  Elixir  vermischt.  Nach  dem  Gebrauche 
<Mr  Uittel  waren  nach  Verlauf  von  3  Wo- 
in  alle  Symptome  des  Scharbocks  verscbwun- 
I,  allein  die  Zufälle  der  Leberentzündung 
attyen  unverändert.  Nun  wandte  ich  die  an- 
blogistiscbe  Heilmethode  an;  ich  liefs  Blut- 
il  auf.  die.  Lebergegend  saugen f  nachher 
itigeSchrnpfköpfe  darauf  setzen,  einen  Trank 
s.  Sah  Tartaii  acctatum,  Löwenzahn  und 
rdöbenedicten  -  Extract  und  Campher,  und 
Ivar  aus  Calomel,  Campher ,  Bilsenkraut« 
tract  und  Zucker  gebrauchen;  und  in  sie- 
i  Wochen  war  sie  vollkommen  genesen. 

Jungst  kam  mir  eine  andere  merfcwür- 
;a  Complication  vor,  nämlich  eine  Entzün- 
Qg  der  Leber  gleichzeitig  mit  einer  Entl- 
adung der  Gebärmutter  verbunden.  Ein 
idchen  von  19  Jahren  hatte  seit  3  Jahren 
;elmäfsig  alle  3  Wochen  den .  weiblichen 
jtflufs  sehr  stark.  Seit  7  Wochen  war  er 
,    wahrscheinlich    durch   Veikältung,   ge- 
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hemmt.    Nach  Verlauf  von  3  Wochen  beim 
sie  Schmerzen  in  der  Herzgrulfls,   im  rechte« 
Hypochonder  und  über  dem  Schgofsbeine*  sgi 
Schmerzen  in   allen   Gliedern.      Nachdem  m 
so  4  Wochen  gelitten  hatte,  suchte  sie  Halb 
bei  mir.      Die  Zunge    und  Geschmack  rsis, 
aber  keine  Efslust,   viel  Durst;    die  PrKcoft 
dien,   das  rechte  Hypochondrium    unter  dtm 
Bogen  der  untern    Rippen,   and    die  Gegeei 
über  dem  Schoofsbeine  sehr  schmerzhaft^  dir- 
mafsen,  dafs  sie  auf  derselben  Stell«  festsafüe, 
unaufhörlich  quälten  und  durch  äufsern  Dreck 
sehr  verstärkt  wurden;  der  Muttermund  sed 
Hals    beim   Zufnhlen    sehr    empfindlich 
schmerzhaft,    grofse    Mattigkeit,     Angtt 
Unruhe,    Zerschlagenheit  und  Schmeni 
allen  Gliedern,    Schlaflosigkeit ,     Fieber,  4m 
Puls  grofs,   voll,   von  110  Schlägen  in  eiset 
Minute,  etwas  Hüsteln  ohne  Brastscbmemä; 
Ich   verordnete  ihr   eine  starke    Aderlafs  fl> 
Fufse,  einen  Trank  aus  Salpeter,   Brechww- 
stein,    Hollunderwasser   und    Mnfe,    Genta- 
Absud    mit    Sauerhonig   zum    Getränk,  mi 
Dampfbader  an  die  Geschlechtstheile. 

Da  diese  Mittel  die  Krankheit  nicht  &- 
derten,  12  Blutegel  auf  die  Lebergegend;  tiss 
Mischung  aus  Sal.  Tartan  acetatum,  Lowsa- 
zahn  -  Eztract,  Brechweipstein,  Campber,  Hol- 
lunderwasser und  Sauerhonig,  and  des  lief« 
gens  und  Abends  Pulver  aus  Cahmd  rit.  ffU 
gr.  ij<  Camphora  grm  iij,  Eatratt.  Hyotcjit 
gr.  i'e.  Sacchar.  alb.  scrup.  j.  Dosts  VI* 

Hiernach  minderten  sich  die  Schmerssa 
in  der  Lebergegend  und  in  der  Gebärmutter 
merklich.  Ich  liefs  daher  mit  dem  Gebrau- 
che  der    zuletzt    verordneten   innern   MittsI 

fort« 
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fortsetzen  und  10  Blutegel  en  die  Geschlechts«; 
Ihnile  Magen.  Jetzt  Terschwenden  alle  Enfr> 
nanäuugseymptome  in  den  erwähnten  beiden 
Gebilden ,  und  der  Monataflafs  Kehrte  zurück. 
Anff  dieie  Art  wurde  sie  too  dieser  merk« 
Würdigen  verwickelten  Krankheit ,  deren  Kor 
ich  mit  stärkenden  Mitteln  beschloß,  inner« 
halb  12  Tagen ,  mit  Ausnahme  der  erfolgten 
■Besaitung,  völlig  geheilt. 

Ich  habe  im  Ganzen,  die  nämliche  Heil* 
ttetttoBe  bei  Leber-  Entzündungen  beibehal- 
te», die  ich  vor  10  Jahren  S.  200  in  dem 
PMfcmtnnten  Werke  niederschrieb,  Sie  hat 
AeH  in  diesem  Jahrzehnt  bei  mir  auf  das 
Peilkommenste  bewährt,  denn  von  43  Per*- 
tmna}  die  ich  seitdem  an  hitzigen  und  chro* 
ifiScbM  Leberentzündungen  beobachtet  und  be* 
■tadelt  habe,  ist  nur  eine  am  Blande  ge* 
tbrben»  Dies  war  ein  Mädchen  von  15  Jah- 
ns* ,  das  gerade  in  den  verhängnifsvollen  Jah- 
ns) der  Entwicklung  stand,  schon  einige  Male 
Im  Monztsflufs  gehabt  und  im  Monate  Je« 
mar  1826  bei  14°  R.  Wioterkälte  zu  Wagen 
JiM  Reise  von  5  Meilen  in  leichter  weibli- 
lier  Kleidung  gemacht  hatte,  und  beinahe 
frfrtfren  wäre,  worauf  gleich  diese  tSdtliche 
jitMrdiitziindung  folgte. 

«  Das  Quecksilber  ist  in  den  meisten  Eot- 
tnndungskrankheitsn  ein  treffliches  Mittel,  al- 
Ifsin  in  Leberentzündungen  läfst  es  nach  mei- 
tfeä  Beobachtuogen  alle  übrigen  weit  hinter 
Ach  zurück.  Deshalb  stehet  bei  mir  der  Glaube 
lest,  dafs  es  gegen  diese  Krankheit  eine 
wahre  speeifische-  Kraft  besitze. 

\  Jonr^LXXIJ.B.  5.  St.  D 
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Nach  diesfer  Episode  kehVe  ich  auf  kb 
^eg,  welchen  ich  mir  selbst  vorgezeichiit 
f&be,  zurück.  ■  ■     ■■■    .r 


8.  £m  selbstständiger,  hitziger,  inflammatoriKb 
galligter  Seitenstich  mk  einem  dreitägigen  iffek 

selßeber  verbunden. 

•  .  i 

!■■.•■■■ 

Eid  starker,  robuster  Steinmetz*,  32  Jabi 
alt;  lieft*  mir  den  8ten  Juni  1828  maUm, 
dafs.  er  seit  6  Tagen  an  heftigen  Sehmmm 
in. der  linken  Seite  der  Brust  litt,  vld  «eh 
an  dieser  leidenden  Seite  6  Blutegel  habe  an- 
saugen lassen 9  aber  ohne  die  minrtoati  Jjnir 
rung  der  Schmerzen,  weshalb  er  mich  4p 
Hülfe  bitten  müsse.  Auf  mein  Befragen  4P 
zählte  mir  der  Berieb tserstatt er,  cWs  dv 
Kranke  über  Kopfweh  und  Frost ,  dem  grab 
Hitze  und  Durst  folgten ,  klage  ,  and  eiü  wk 
vielem  weifsgelblichen  Schleim  belegte  Infi 
hätte»  Ich  verordnete  ihm  an  dem  Armin 
leidenden  Seite  einen  Aderlafs  von  9  DaiB 
•Blut,  eine  Mixtur  aus  Glaubersalz y  BnA" 
Weinstein,  Hollunderwasser  und  Jobannishi» 
ren-Syrup;  das  flüchtige  Liniment  mit  Caa? 
pher  auf  die  schmerzende  Seite  und  die  0ntf 
zu  reiben,  und  "Gersten -Absud  mit  SanerilP» 
nig  zum  Getränk. 

Den  lOten  Juni  besuchte  ich  ihn  peme- 
lich;  er  hatte  in  der  linken  Seite  der  Bre4 
zwischen  der  öten  und  8ten  Rippe,  heftip 
stechende,  keinen  Augenblick  nachlassest 
unaufhörlich  anhaltende  Schmerzen ,  die  be 
tiefem  Athemhohlen   auf   das  Empfindlich*!  I 
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tferriehrt  wurden ,  ehe?  laum  ffihlbär  frftlK 
to«m  «f  sieh  nicht  beiregte  und  sfA  MWi 
iWhWt,  ler  hatte  keinen-  Hfasletfv  tJeruPoW 
*rafc  «rfft,  ▼ollf-  hart,  schnellend ,  tWlW 
ScMägen.  Er  halte  bisher  efrie  selfr  titfrdiAtf 
Zunge  und  einen  sehr  nftteistahlelniigHi  GfcZ 
eehmädk  gehabt,  welche  #fc4risetre  Auffeile 
aber,  nachdem  -er  gelinde  lertxtt  hattet  >er^- 
Mhfirnnden  -Watten;  das  aus  der  Ader  gelassene 
ÖWt  War  •  mit  *  einer  dicken , ' '  feiten '  Entz&i 
Inhgsrinde  überzogen.  •  ''x    •  ■•■'   *■■'*■ 

^7  *  Rnrz  ro^er ,  als  ich  za  ihm  kam[j  waj 
nr*  Von  einem  heftigen,,  übe?  £  Stande  anhalten«* 
Ira  Frost  überfallen,  dem  eine  heftige  Hitze 
M9£t*.  Einen'- solchen,  mit  Frost  anfangen* 
läk  mit  grofset  Hitze  und  Schweifs  sich  en- 
!i£Mden,  Fjeber  •  Paroxysmal  hatte  er,  wab> 
Wd  et  am 'Seiten stich  litt,  schon  sechs  Mal 
pduldet,  bei  dessen  Anwesenheit  die  Seiten« 
flehe  jedesmal   heftig  vermehrt  wurden. 

Ich  Kais  einen  zweiten  Aderlafa  ron.  9 
^p  Blnt  machen9  verschrieb  einen  Trank 
■iie  Salmiak,. Brecfr Weinstein*  Campher,  Hol* 
linder wasser  und  Süfsholz  -  Syrup  f  und  ein 
n**'    '    "aste/  an  die  schmerzende.  Seite. 

Den  Uten  Juni:  Die  Seitenschmerzen  ge-> 
Bilder»  aber  beim  tiefen  Einathmen  noch  seht 
nehlbar;  das»  ausgeleerte  Blut  mit  einer  3  Li- 
nien dicken  üpeckbaut  bedeckt,  kein  Husten* 
das  Fieber*  gelinde,  der  Puls  100  Schlage, 
nach  Stärke  und  Grofse  dem  natürlichen  gleich« 
JKeselben  Heilmittel  und  des  Abende  1  Gran 
Calomel  onn<  Opium. 

'Den  13ten  Joni:  Gestern  um  Hittag  hatte 
er  wieder  einen  Aber  eine  halbe  Stunde  dau« 

D  2 
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renken  Prost  bekommen,  die  nachfolgeets 
Hityse  jnjaf  nicht  stark  gewesen,  Schweife  m 
gar  nicht  hervorgekommen ;  wahrend  de«  BSe- 
benn4ails  war  dar  Seitenschmers  sehr  gestei- 
gert worden  ,  jetst  war  er  sehr  mafaig ,  aal 
bot  bat ,  tiefer .  Inspiratioe  noch  eebr  fShlbtr; 
kein  gasten,  kein  Fieber,  der  Puls  80 f  die 

2ri*nde  de«  Blasenpflasters  eiterte  noch.  Du 
ra.nke  bekam  starke  Last  su  eteen.  Eks 
kiihle.nda  Diät  und  folgenden  Trank :  Jtec.  M 
cmmoniad  depurat. ,  Extract.  Card.  Aened,  an 
wie.  ß.  Tqrtarianet.gr.  ij.  Aqua*  Fl.  Samt*, 
ünci  w)\  Sfriip.  Senegae  une.  j.  JUS  2Jf9  &  Aä§ 
2  Sinndan  1  EfslSffel  voll. 

...    Dan  löten  Juni:  Gestern  am  Mittag  war 
er  wieder  von  einem  starken ,  über  eine  belba 
Stunde  daurenden  Frost  ,  un <t  darauf  von  Hit« 
find  Schweifs   befallen,   während   dasaaa  & 
Seitenstiche  sehr  lebhaft  gawaeeo  waren.  Bsp* 
kein  Fieber,  aber  heftige«  ununterbrochen  a> 
haltende    Seitenstiche ,    die  den   Athen  seVr 
beengten ;  der  Pols  grofs ,   voll ,  hinlieft,  W 
Schläge;    acht  Blutegel   an   die   nrftuisiueti 
Seite  su  setzen;  derselbe  Trank. 

Dan  17ten  Juni:  Gestern  war  su  denaV 
han  Zeit,  wie  am  12ten  und  14ten  der  h- 
roxysmus  des  kalten  Fiebers  wieder  oiaa> 
treten ,  aber  gelinder.  Die  von  den  Blutegels 
gemachten  Wanden  hatten  lange  nachgebie- 
tet. Die  Schmerzen  waren  aus  dar  linken  b 
die  rechte  Seite  der  Brust  gewandert.  Den- 
selben Trank. 

Dan  19ten  Juni :  Das  Wechselfieber  hatfs  |a" 
sich  gestern  wieder  erneuert  ,  die  Seiten*  I  ■ 
schmerzen  waren  aber  dadurqh  nicht  ver-|r 
echlimmart  worden,   ai*  hatten  wieder  die  lz 
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nke  äiuteseit»   eingenommen,,  beiden* 

#i^orh^fid«n'y!bald  aicIA  «ad  zddttü 

tefar  fühlbar  gewesen  ^  ils  bei  üer§e*ch5pf* 

Jetzt  trachtete  fch.  dto'WtooseAffiriM'sw 
«Usneftif«  liefe  ywQrd0*lB'd*beTZ.  JLv\(f>ul9. 
m*>an*b*mfi  reg.  4Wto.  Jf>  ft^;J^S*n, 

.**.  Fi.  dkP<  im*.  niL  s.uMb  &*ta*. 

u^rilen  1  fujtet,  so  daf»alte8{*4ftM#ff* 
mfc  lZ*it  ,>e*iehr<  :  worden}  fl#<Vr 4w4rW 
M.fy*nh.i4ffi(frn.:y\.  D.S.  ;%VLÄm .-itftft 
d  2teAr£iiWe«.!lf'sil)4eni  ^ten^d^Aftea j2£ 

idhtt  4atarA;ii*  dem*  fite«  ,*,  iftdeffltftfR 
nfe«d;*ji  ,dem  8ten  10  Tropfen  fft  fMim: 

Detr^l^n  Jqni:  (^8tero  baitf^li UiM 
ur  Von  lYechselfieber  geoffenbart;  die  oticus) 
*e>1itfke#;Brust  unbedeutend:''%ar:3anz. 
HlÜ^^ibang  demselben  dfrWiedteb** 
Wfcffi  *»  TraikÄ  vom  13tei  d.^V'10    '  ":* 

t      <^      : -;c.»-;  •  «ö^i:  :;*vv? ■*;:•& J*i>  ff 

3  Befc24fen  Juoi:  Nicht  diflgtfngtfejrata 

mg  vom  Wecbsejfieber  hat^e  sich  weiter  *;e- 

8t ^.  und  seh  drei  Tagen  waren  die  pleuri- 
ifctf  ScWfoerfcen  aus  dfcr  linken  Sefteüer 
nst  bis  auf  die  letzte  Spur  verschwunden» 
iftalb  der  Kranke  bis  auf  die  nitä,*o&- 
mmeji  wieder  hergestellt  war»' *  Um  diese 
lnell'  wieder  zu  ergänzen,'  verordnete  ich 
m.  ein  bitteres  Megen'*- Elixir,  und  empfahl 
m;  am  Rückfälle  -des  Wech'selfiebftfe  zu  Vei- 
ten, am  7ten  und  14ten  Tage  nach  dem 
den  Anfalle  desselben  9  jedesmal  noch  4 
n  den  vorerwähnten  Cinchona- Pulvern  in 
rischenräumen   Von  3  —  4  Stunden  zn  neb- 
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MpaÜ^i  dam  Um. 2,  «tt -*wtlUo;lj 
■vidam  &ea  Öfi.o4  n>  d»trri4»»:10  Trank« 
vbD>.<S«jdenA(un's  Laudanuai  r*n .^nitchaQj    t  lom 

dem  Seitendiche,  als  auch  -  Vötf 'deM'-'TVatl- 
MirwkiriwUn^ppHfli,,  «b«|fe, ..  ...    txHl 

-"'- "t>le>-  JtttUWtf  ^Vwfftnw  '  Tdfc'^rtttÜl  *w 
<ft^pkÖtMl»B  Heflkahde  dttd  atfif'fichHfc 
BteW^'SuuwJgiJ  *)»-  S<W».  &6tU.  Vo&d  **i 
$oh/-Tik  **Hm*  »*»)•,'  BuWWfuf*«**),  At 
GbKft  ^JBMM-V^,  Sarcw*  fBi8 Mltiüw *fä 
MMdiA^TÖatperiodlacIrtfo  Sebaftaticfcnad U» 
jfcfli'rilttifidWtgeii,  welche  ein  ^«*laV»^Wan>- 
sel  M*r»A*s*erfeBV  *ob*i  liif  iiiIiti'AiimBiIw 
ZBftlW^A*  Wfchrerf  'de*  AnfaUsi*»  «kb« 
rtlffJftW»  «tcbeiasB  V  *t*  öilt  altln  liiftlm 
deualbea  aacti.  nieder  verschwinden.  Jtfor- 
^[WAVMkfvon  Tier'ßeispiele    an.   fftf) 

■  rniiQl'ÄlVch-.icb  manche  periodische  K/siik- 
fclftejfoi'^BDJff,  «in  verlarvles  Wecliselfi^tr 
cum  Grunde  jag,  iind  eine  zah^losa  Miof» 
Brustentzündungen  beobachtet  habe;  to  ist 
infrtfofch'-ate  ■*!«•"  'soflce*;  Wie  tti»  «Mip- 

^ifolotogik  mtthoditä.  Tom.  i,  ».''473'    *  ;""' 

-,fä  «»ndbuolidef  pi4(.  4ftnünvs«jäMh»  Jfj'A 

KWJB.    (*»   eognotc.  et  cur  and.  Ao«jip.  m4 


iySWW 


i****JjiW^**>-  w'4ifi*<j>reet.-  Vol.  f,  p.  243.,.. 
;■»  SpMidlerTbmpU  l.-W.  6.  401.* 


tt+t)  Op.ra  Tom.//.  p.t36.  H.Jioria  XX— ÄW. 
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jtfMSftftan  Schriftsteller  erwähnen  f ,  vdrgekonv 
pien.  Auch  ist  der  hier  Ton  mir  bekehr** 
hene  Krankheitsfall  der  einzige*  wo  eine  Brust» 
ß pUÜJiduog  und  ein  Wechsejfiejber  als  selbst? 
/Händige  Krankheiten  einen  Verein  eingegan» 
gan  waren,  and  als  solche  Ter  liefen,  welchen 
ich  wahrgenommen  habe.  Der  höchst  .ach« 
Itingswardige  Samuel  Gottl.  Fogel  sagt  ton  eir 
*>er  'solchen  Verbindung  einer  acuten  Lokal* 
fbntzundung  mit  einem  Wechselfieber:  „Es 
macht  diese  Verwickelung  einen  schlimmen 
&Mt*nd,  da  es  nicht  anders  seyn  kanqf  elf 
dafs  das  entzündliche  Fieber  und  alle  Zufälle 
desselben  durch  einen  jeden  Anfall  des  Wech- 
aelfiefcefs  aufserordentlich  Terschlimmert  und 
verstärkt  werden.  *)  j         . 

H&n  kann  dies  Beispiel  nicht  zu  den  pe- 
riodischen Krankheiten  rechnen ,  da  die  in» 
flammatorischeto  Zufalle  der  Brust  auch  wäh* 
rend  der  Apyrexieen  des  damit  vergesellschaf- 
taten  Wechselfiebers  so  lange  mit  Heftigkeit 
fortdauerten,  bis  die  Entzündung  durch  an  tri 
Wblogtstische  Mittel  geschwächt  war,  and  die 
Seitenstiche  in  den  Anfallen  des  letztern  nur 
Terschlimmert,  aber  nicht  erregt  wurden.  Beide 
Krankheiten  bestanden  daher  neben  einander 
unabhängig  für  sich  und  verbündeten  sich  mit 
einander,  ohne  ihren  eigentümlichen  Charak- 
ter abzulegen. 

So  wie  Wechselfieber  hier  damals  so  häufig 
vorkamen,  dafs  man  sie  epidemisch  herrschend 
nennen  konnte,  so  geschah  es  auch  mit  BrusN 
entsündungen,  wie  gewöhnlich  im  Frühling.  : 
Ich  hatte  hier,  wie  in  dem  Torigen  Falle, 
•ine  aus  zwei  verschiedenen  Elementen  zu-, 
eammengesetzte  Krankheit  vor  mir,  derglei- 
•)  •.  a.  O.  1.  Theil.  6.  05. 
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eben  ich  io  den  Jahrbüchern  der  VM 
nicht  aufgezeichnet  gefunden  habt,  Aatii 
mobte  hier  die  analytische  Heilmethode 
gewandt  werden.  Da  die  Brusteateün* 
am .  dringendsten  und  gefährlichsten  war 
muffte  diese  iftothwendig  zuerst  baeeitigt 
den;  daher  ich  das  Wechselfieber  nur  mi 
dem  -  Saiieablicke  baobacbtaod ,  atrange 
phlogietisch  rarfahr.  Indasseo  wählte  ich 
wie  io  dem  "Vorher  erzählten  Baiipiele 
den  Salpeter,1  sondern  den  Salmiak-,  un 
gleich  ao  viel ,  wie  möglich ,  die'  UraaclM 
kellen  Fiebere  au  entnerven  und  zu  verli 
Obgleich  er  hier  nicht  ▼ollig  meine  Er 
tangeta  erfüllte,  ao  verwandelte  er  dock 
alltägliche  Fieber  in  ein  dreitägiges. 

.  Deswegen  ich,  sobald  die  En(zjU 
grölsteatbeils  zertheilt  war,  was  dieli 
miseion  der  .Seitenschmerzen  deutlich  an» 
cum  Gebrauche  der  Fieberrinde  schritt, 
denn  auch  vollkommen  ihre  Aufträge  erfi 
wie  sie  dies  bei  mir,  nach  meiner  UM 
angewandt,  praemum  pratmittcntlis 9  Ijp 
nimmer  u  n  ter läf s  t. 

•'       Eine  seltsame  Intermission  bei  einer 
tigen  Lungenentzündung  beobachtete   icl 
Jahre  1795    bei  einem  jungen  kräftigen 
Walter.     Er  litt  an   heftigen  Drücken,  i 
nen,  Schmerzen,  grofser  Angst,  Beklemi 
in  der  Brust  und  schmerzhaften  Husten, 
che*  Zufalle   bei   tiefen    Einathmen    aehr 
schlimmert  wurden.      Hierbei    war   mir 
auffallend ,  dafs  alle  diese  Zufalle  Pausen 
Intermissionen   von   einer  halben  bis  drei 
tel  Stunde  machten,  wo  er  weder  Schnv 
noch  Beklemmungen,    noch    kurzen    At 
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ten  Angtt  empfand ,  ood  ohne  Hinderatfs 
iuV'Adbtoersen  tief  inspiriren  konnte,  wobei 
ior  di«  innere  grofse  Hitse  und  das  Fieber 
»ausgesetzt  fortdauerten«  Man  findet  wohl, 
ift  solch  ein  Nechlafs  der  erwähnten  Symp- 
ime  bei  dem  ersten  Angriff  einer  Pneuino-* 
ie,  wo  die  Entzündung  sich  noch  nicht  Fest« 
liebet  nod  geborig  nasgebildet  hat  und  Krampf 
Kht  frorwaltet,  sich  ereignet;  aber  dieser 
ranke  war  schon  vi*r  Tage  mit  dieser  rqeo-. 
raj.e : "behaftet j.  wie  icb  ihn  zu  in  ersfen^lftai 
h»  Ich  liefe  mich  indessen  durch  diese  Abb« 
üfB  nicht  tauschen ,  ich  behandelte  ihn  streng 
itiphlogistisch :  das  abgelassene  Blut  war  mit 
■er  eehr  dicken  Entpündungsrinde 'überdeckt 
ll'in  acht  Tagen  war  er  wieder  genesen. 

'Jüngst  wurde  ein  Förster  nach  vielfältig 
n  •  Erkältungen  Ton  einer  galligt-inflemma* 
riechen  Pneumonie  befallen«.  Als  sie  des 
r  entgegengesetzten!  antigastrischen  uiid  et»* 
thlogis tischen  Mitteln  wich,  folgte  ihr  ei« 
aiiagiges  Wechselfieber  auf  den  Fersen  nanu)* 
le  .ich  diee ,  nachdem  ee .  drei  Anfülle  ge* 
acht,  wegschaffte,  erwachten  die  peenim» 
sehen  Zufalle  toa  neuem,  die  aber  bald 
rch  Blasenpflaster,  Cardobcnedicten ,  Spies^ 
•emittel  u.  t.  w«  weggeschafft  wurden  9  so, 
fb  er  nach  einigen  Wochen  wieder  ein  voll- 

untnen  gesunder  Mann  war, 

• 

Da  ich  hier  gerade  von  Leber-  nnd  Bru-it- 
txondungen  rede,  worüber  ich  schon  aus« 
brlich  an  andern  Orten  gehandelt  habe  lind 
:h  mir  vielleicht  keine  Gelegenheit  wieder 
rbieten  mochte,  über  diese  Krankheiten  zu 
rechen ,  so  erlaube  man  mir  hier  die  (Je- 
hichte    eines    Falls  noch   einzurücken  $  der 
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ittereisant   ist;    uud    fjir  junge,  -unerfatof 
Kunstgenüssen  vielleicht  belehrend  4»yj)fc$oalpi 


Mi         ■ »     1 
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0;   Die  glückliche  Heilung  einer  Entzündung  kt 
,  Xjungen  und  Leber  in  einem  altirf' 


Bio   geschickter  Tischler  fvori  165'  fchrMf 
liie^ie'sich    zu  peinem  .grqfsten  Verdürben  hp 
derzeit  vielen   Jahren  der  Trunksucht  tfft- 
f)e^;  hatte  aber    in   seiner   körperlichen  W 
SUfjdnett  keine  andern  ^achlhefle  dÄvoajA* 
geernätet,,   als   einen  chronischen,  If^t '  ähras 
Schleimausvfujrf  verbundenen  'Hoistein  'Hacfc» 
dem  er   sich  einige  Wochen    vorher  uüvftM 
befunden   hatte,  wurde -er  am  21  ten  Febraar 
1829  von  Frost,  Hitze,  Stichen  und  Scbjtfr* 
M«  in   der  linken   Seite  der    Brüst  befclfo 
Am  24ren  Febraar  Ward  ich  zu  ihm  gaishsi 
er  klagte  übir  Sohmerzen   im  Scheitel»  aad 
grofse  Hitze,  er  gliihete  im  Gesichte»  dieZsagt 
war  mit  etwas  weifsem  Schleim  belegtste 
Geschmack  unverdorben,  die Efslu et  nicht  gpaa 
verschwunden,    wenig   Durst,    heftige -Stiehl 
und  Schmerzen  in  der  linken  Seit«  der  Bm^ 
kurzer,   enger-  Athem,    Angst  und    Bekl— ■ 
mutig,    vieler,    schmerzhafter    und    trocka« 
Husten,  der  Unterleib  weich  und  ohne  Sehn*  li 
zen,  der  Stuhlgang  regelrecht,    der  Urin  faa-    i 
rig,  roth,  starkes  Fieber,  der  Puls'  grob,  toD, 
nicht   hart,    von   120  Schlägen    in   einer  Mi- 
nute. UEr   hatte  jetzt  Ekel  vor  dem  sonst  N 
sehr  von  ihm  gemifsbrauchten  Branntwein. 

Ich  verordnete  ihm  ein  Aderlals  am  Arm 
der  leidenden    Seite    von  sechs    Unzen  Biet» 
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neu.  Absud  von  Salepnod  SenegaWurzfti  mit 
ilmiak9  BrecJiwmnstein  und  S8fshdls~*Sji* 
pf:  ein  Decoct  vcm  Perlgertte  mit  Sauerho* 
,§  «am  Getränk  y  das  Einathmeo  das  Dun- 
«•Tön  warmem  Höllunderbliithen-  Aufgufs, 
id. in  24  Stunden  *inen  haibeb.  Ort  JUus-* 
im  ein.  '    — 

Den  25ten  Februar:'  Das  ausgeleerte  Blni 
ät  mit  einer  dicken  Speckhaut  bedeckt:  noch 
eselben  krankhaften  Zufälle  in  der  Brust; 
'kennte  noch  nicht  tief  ohne  grobe  Schmer« 
10  in  (der  Brust  einatfoihen,  der  Puls  un  Ver- 
derbs Ein  zweiter  Aderlafe  von  neun  Un« 
In  Blni,  und  ein  Blasehpflaeter  *mf  die  linke 
rite  der  firtist. 


m'  fleh  26ten  Februar :  Das  abgelassene  Blut 
^^gleichfalls  mit  einer  dicken  Entzündung^ 
D<Je  überzogen.  "  Noch  Seitenschmerzen ,  je- 
ich  bei  tiefer  Inspiration  keine  Vermehrung 
>r  Schmerzen  mehr,  der  Auswurf  begann 
eil  zu  losen,  Schweifs,  der  Puls  noth  ziem- 
:b  gjröfs,  voll,  110.  Derselbe  Trank,  und! 
ia'  morgens *  und '  Abends  1  Gfan  Calomel* 
pium  und  Campher  mit  Zucker« 

.a.  Den  27ten  Februar:  Alle  Beklemmungen, 
iiten-p;'und  Brustschmerzen,  sammt  dem  Fie-; 
c  -yersoh wunden ,    nur  noch   wenig, Husten 
\t  leichtem  Auswurf,  Schweifs.     Fortsetzung 
it  allem,  und  täglich  einen  halben  Ort  Mus- 

itwein« 

■ .  •     .  •  -  * 

Den  28ten  Februar:  Mehr  Husten,  der 
oswurf  ziemlich  leicht ,  mittelmäfsige  Efs- 
ist,  der  Puls  klein,  weich,  von  100  SchJa- 
»n,  grofse  Entkräftung,  der  Stuhl  erfolgte; 
»gelmäfsig.   Täglich  \  Ort  Muskatwein. 
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Bett  2tm  Mars ;  Haftige,  anhaltende,  iUb 
diurende  Scbnaerzen  in  dar  Herzgrube  aal 
darrt  ganzen'  rechten  Hfpochoodriuis,  baiai 
leisesten  Drucke  tthr  vermehrt,  viel  Hmleaj 
dar  Auswurf  schwer,  «das  verschwunden  gl« 
schienene-  Fieber  war  'wieder  von  neuem«* 


abar  kein  Weip. 

,  :       4.  i 

-     Dan  4iao  März:    Dia  heftigen  Sehen 
io  der  Herzgrube,  und  dam  rechten  Hypoehea* 
drio,  keinen  Druck  ertragend,  ilauertem  Airtf 
die  .Sehropfköpfa   halten,  nur.  eine  Torüarge* 
heode  Linderung  verschafft;   häufiger  Hefte* 
mit  wenigem  Auswurf,  die  Zunge  nnrem,  dar 
Geschmack  faulig ,   keine  ETsIuat*    vieFlmsL 
der  Puls  stark,  grob,  voll,  110  Schlage;  ÄaW 
Blutegel  zum  Ansaugen  auf  die  LehergegteC 
ein   Absud   von    Salepwurzel    mit    Sal.Taflm 
acetatum,    Tartarus,  enuticus,    Camphora,  ix- 
iractum   Cardui  benedicii,    Aqua.  uimygUmM 
amararum  und   Sjrupus  Senggae,'    CaloidwU 
Opium. 

Den  6ten  März:  Die  Schmerzen  io  äst 
Lebergegend  vollkommen  verschwunden.  !!■■, 
wieder  Brustbeklemmungen  ohne  Schmtrsei 
dabei,  viel  Husten  mit  schwierigen  Änsworlaj 
gelinder  Durchfall.  Zwischendurch  Pul  Ter  aal 
Kermes  mi/icrc/e,  Camphora,  Extra  ct.  Hyoseydd 
und  Saccharum  L,actis  zur  Beförderung  dal 
Lungenauswurfs. 

Den  7ten  März:  Nirgends  Schmerzen,  w^» 
der  in  der  Brust,  noch  in  den  Hypochondrie*} 
der  Husten  seltener  und  gelinder,  noch  Fit» 
ber,  Speichelüufs,   gelinder  Durchfall,   grabt 
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itkrfjfaiiig.  Fortsetzung  mit  dem  Gebrauch« 
*r  «letzten  Absuds,  und  den  Pulvern  ans  Äier- 
»  u,  s.  w.  mit  Beiseitesetzung  des  Calörmk 
&  Opiums;  täglich  1  Ort  Muskatwein«  ; 

•  -  Den  lOten  Märe :  Die  Engheit  und  Be* 
efntnnng  der  Brust  verschwunden ,  gelinder 
«itlrelflufs  9  der  Puls  noch  gereizt,  tOO  Schläge, 
in  Durchfall  mehr,  gute  Eislust.  Fort- 
bsong. 

:j  Den  14ten  März:  Keine  Spur  mehr  von 
iber  f  der  Puls  von  80  Schlägen ,  nur  noch 
istfcn,  aber  völlig  im  alten  gewohnten  Gleise, 
i* '  S peichelflufs  gehemmt,  alle  Ausleerungen 
'MgeJmäfsiger  Ordnung.  Ein  bitteres  Äa- 
n-Elixir,  kräftige  leicht  verdauliche  Spei* 
Du,  vorerst  noch  täglich  1  Ort  Muskatwein, 
\A  als  Siegel  auf  die  Kur  eine  eindringende 
arnnng  gegen  den  Mifsbrauch  des  Brannt- 
et    . 

'  In  diesem  Falle  ist  das  Nachlassen  und 
a  Versetzung  der  Entzündung  von  den 
nngeu  auf  die  Leber,  uod  von  dieser  wieder 
[f  die  Lungen  merkwürdig.  Ereignete  sieh 
m  fetwa  das,  was  Joh.  Pst.  Frank  *)  b*~ 
hrieb,  dafs  der  rechte  Flügel  der  Lunge  mit 
M  unter  ihm  liegenden  Zwerchfell  verwach- 
B>,  und  die  Entzündung  der  Lunge  sich  dem 
rrarchfell  mitgetheilt,  und  aus  diesem  in  die 
aber  übergegangen  sey? 

Ich  habe  schon  an  einem  andern  Orte  **) 
täufsert,  dafs  man  trunksüchtigen  Menschen, 
enn  sie  von  Lungentzündungen  befallen  wer- 

*)   Epitom.  de  cognosc.   *t  curand.  homiu.  morbis* 
Lib.  II.  p.  130. 

•*).  Staun*  Obstrvationum  m§dicarum.  Fol»  /•  3L 
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den,  den  Genufs  geistige»  Getränke  nicktest 
ziehen  dürfte ,  da  sonst  ihre  Kräfte,  tremrril 
dieses  gewohnten  Reizes  entbehren  tnsfsttt} 
in  eine  todtliche  Erschöpfung  sinken  Wänfo 
Diesem  Grundsätze  getreu,  verordnete  ich  das 
genannten  Tischler  Muskatwein , .  weil  er  is 
seiner  Krankheit  einen  Ekel  vor  dem  Braut» 
wein,  hatte»  Ich  wählte  vorzüglich  dietef 
Wein  wegen  des  vielen  darin  enthalt**/* 
Zucker  Stoffs  ,  wodurch  der  Reiz  des  geistiges 
Prinzips  eingehüllt  und  gemindert  wird.     .  . 

Dieser  Mann   wurde   durch    die  ebeo  •* 


wähnte  Methode  so  vollkommen  geheut,  dsl 
sogar  sein  alter  habitueller  Husten  gaasikk 
verschwand. 

Ich  erinnere  mich,  vor  vielen  Jahren  TB 
demgrofsen    Botrhaave  gelesen  so  habest  *f 
nur  entsinne  ich  mich  nicht  mehr  wo,  —IIA 
er  von  einem  seiner  ehemaligen   Schüler  MI 
Beirath  bei  einem  höchst  gefährlich  dawAr 
liegenden   Kranken    nach   dem    Hang   eteiM 
wäre,    der   übermäfsig   den    geistigen  GeUia« 
J  keo  ergeben  gewesen,  dafs  der  berühmte Lif* 
dener  Lehrer,    nachdem   er   diee    gehört  im 
die  Krankheit  genau   erforscht ,   seinen  jslB* 
gen  Kunstgenossen  gefragt,  ob  er  dsmU 
ken   euch    geistige  Getränke  verordnet  hältsl 
und   als  dieser  es  verneint,    demselben  «M 
Verweis   gegeben    und   die  Belehrung  erthsfll 
hätte,  dafs  man  einer  gewohnten  und  dadurch 
zur  andern  Natur  und  Notwendigkeit  gewef- 
denen  Sache  niemals  ohne  grofse  Gefahr  plols- 
lich   entsagen   koone:    dafs  man  daher  trusk- 
süchtigen  Menschen,  auch  wenn  sie  von  hef- 
tigen Krankheiten  ergriffen  wären  ,  ihr  Lieb* 
lingsgetränk  nicht  gänzlich  vorenthalten  müsse. 
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n  seine  Lehre  zu  besiegeln,  Mitte  eV  dem 
ragten  Kranken  gleieh  eine  Portio»  seines 
Wohnten  Spirituosen  Getränks  gereicht,  wor* 
t  Mch  dieser  erholt,  und  da  man  damit 
iftgiftfahren ,  vollkommen  geniesen  w&re» 

'-  jÖiese  ganz  in  der  Natur' der  Qjngö  ge^ 
unaete  Lehre  Boerhaave's  habe  ich  urinier 
M  der  Behandlung'  aller  Krankheiten  von 
iqfißii  befolgt,  und  wo  noch  Rettung  mog- 
h  war,  meinen  Kranken  sehr  dadurch  ge- 


*; -Jätet  werde  ich  dem  Xitel  meines  Auf« 
tJteis  ^miUV  noch  einiges ,  was  ich  über  />£■» 
leteehe  Krankheiten  wahrgenommen  habe^ 
*5JMeo»  Man  nennt  sie  auch  .gemeiniglich, 
Awti  oder  verkappte  Wechselfieber.  Indes* 
n  ist  dieser  letzte  Name  nicht  immac 
lesend,,  da  nicht  selten  gar  kein  Fieber  da« 
ii  Verbunden  ist. 

Jiese  Krankheiten  haben  .  es  mit  den 
seifiebern  gemein,  dafs  sie  periodisch, 
ie  der  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  und 
if* Mondes  zur  bestimmten  Zeit  des  Tags  er- 
Keftfeti'  und  verschwinden«  Anch  stehen  sie 
itldeü  "Wecbselfiebern  in  genauer  und  enger 
tsrvrendtschaft,  da  sie  in  der  Regel  auch  der 
tnchonarinde  weichen.  Daher  es  scheint, 
tfe  ihnen  eine  und  dieselben  empfänglich 
Mbefoüen  ond  erregenden  Ursachen  'zünr 
fohde1  liegen,  und  ihr  Unterschied  nurdar- 
lf? beruhe,  dafs  sich  ihre  Wirkung  in  be- 
nannten Gebilden  oder  Organen  vorzüglich 
i8s£richt 
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Gewöhnlich  fühlt  der  mit  motu  eiefc  li 
eben,  regelmässigen  und  offenbaren  Wechsel»  |i 
fieber   behaftete  Kranke   nirgends  wo  enden 
Schmerxen,  eis  im  Scheitel  des  Kopfe  undit 
den  Gliedern,  ucd  Frost  und  Hitze.     Bei  du 
verlarvten   periodischen  Krankheiten  aber  ge- 
schieht der    Hauptangriif    der  Krankheit  aal 
andere  Gebilde  und   Organe ,    s.    B.   anf  fa 
Gehirn,    die  äufsern   Theile   des   Kopfs  f    t$ 
Augen,  die  Zähne,  die  Lungen ,   den  He|ai 
die  Gedärme,    die  Gebärmutier  u.  s.  W.,  aas 
die  Kraokheit  ist  dann  um  desto  gefährliche^ 
je  edler  und  zum  Leben  nöthiger  das  Olgas 
ist,  was  sie  befallt.    So  habe  ich  schon  obea 
erwähnt ,   dafs  bei  einer  von  mir  behandeltes 
Freu  eine  Lungenentzündung  io  #in  drtkigi- 
ges  Wechselßeber  überging,   deeeete  ungetes* 
4eier  Zielpunkt  das  Gehirn  war9  wodanMb 
Schlagflufs  erregt  wurde  >  der  sie)  im  cfflfe* 
AnflaH  tödtete. 

Ein  genauer  Beobachter  wird  dieseiaB- 
sanie  Art  von  Krankheiten  nicht  leicht  »er- 
sehen und  verkennen,  denn  die  Perioftdft 
Terräth  sie  auf  das  deutlichste» 


Indessen  nicht  jede  Krankheit  9  welch» 
au  festgesetzten  Zeiten  ihre  Anfalle  erneuert, 
ist  eine  Abart  und  Verwandte  dee  kalten. Rar 
ber*.:  Es  giebt  manche  Nervenkrankheit  e.1 
das  halbseitige  Kopfweh  —  Hemicrani*  — > 
dee  Veitstanz,  die  Epilepsie,  die  krampfhaft* 
Engbrüstigkeit,  den  nervösen  JUagenknuafA 
die  Nervenkolik,  die  Hysterie  u.  a«  an.,  wsl- 
clie  au  einer  bestimmten  Zeit  ihre  Aafilh 
wiederholen.  So  quält  mich  die  nuheilbsit 
Nervenkolik ,  die  mich  seit  vielen  Jahren  mar- 
tert 9  jeden  Tag  des  Morgens  von  8  bis  11  Ukr 


—     65     — 

9  1  w 

t*  ellerheftigsttn.  Ich  baue  achte  Nerven- 
iber  beobachtet ,  deren  fede  Exacerbation  mit 
Dem  so  starken  und  anhaltenden  Frost  an« 
>b9  dafs  ich  anfangs  irre  wurde,  ob  ich  sie 
r  ein  Wechselfieber  oder  Nervenfieber  bal* 
d  sollte.  Inzwischen  der  fanget,  de^  ^py« 
sie  tob  bei  mir  bald  den  Zweifei.  So 
itinte  ich  einen  Arzt,  von  einem  trunksüch- 
;#na  Tatef  erzeugt,  der  periodisch  Jas  von 
ittem  Taler  geerbte  Laster  so  arg  trieb,'  dafr' 
langet  das  Opfer  seiner  Vollerer  geworden 

'   ■  •  i      ."  '  ■     .  -...'." 

„Sollte,  jpin.  Irrthum  in  der  Erkßnptnifs 
bfjpe*  eich,  so  aholichen  periodischen  l£r&fik-c 
fyenj  hegapgen..  yrerden,  und  man  die.  Cin-* 
ißnejn. einem  falle,  der  in  gar  kejnejr  Ver- 
M4tsc)baft  mit  dem  Nervenfieber  stehet»  ver- 
a^e£>«  so  würde  4er  Schaden ,  Reichen man,, 
fjqrci).  anrichtet,  so  gar  grofs  wohl  nickt 
)m  ,  lind  man  würde  es  bald  erfahren ,  dafs 
ip  einen  Fehlgriff  gemacht  hätte,  denn;  die 
igahe  untrügliche  Cincbonarinde  würde,  hier 
gen  Dienst  wohl  versagen.  **) 

•  f  Die  ächten  periodischen  Krankheiten  habe 
bf  stets  wie  wahre  Wechselfieber  behandelt 
id  sie  auf  diese  Art  sehr  schnell  besiegt. 
m  -Fieberrinde  gehörig  angewandt,   schaffte 

rohaieblbar  weg. 

>  ■  * 

*J|  Ich  habe  viele  Trunkenbolde  gekannt,  und 
keqno  solche  noch  ,  deren  Vater  gleichfalls  Säu- 
fer waren.  Ich  halte'  daher  dafür,  dafs  die 
Trunksucht  in  vielen  Fällen  au  den -erblicken 

.    Krankheiten  zu  zahlen  ist» 

**)  Der  Kurse  halber  möchte  ich  die .  von  mit 
suletst  angefahrten  periodischen  Krankheiten 
unäonte,  und  die  ersten  ächte  nennen* 

urn.LXXH.B.5.St.  E 
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Zum  Beschlufs  werde  ich   einig«  seile*! 
Geschichten   dieser  Art  hier  erzählen, 

■■■■•■ 


£0.   Ein  schnell  geheilter  intermittirendtf  Schirm 

in  der  Stirne. 


Am  lten  Februar  181Ö  kam  ein  Jüngliig 
ypn   13  Jahren,  der  Sohn   eines  .Kaofnuiii 

3u  m}r  und  klagte«    data.  er.  eeit  5  Tagea  je- 
en   morgen    um   10  Uhr  von  einem  heftigst 
brennenden9  stechenden  und  bohrenden 9.fibar 

2  Stunden   dauernden   Schmerz  an  der  Stirpi 
über  dem  rechten  Auge  ergriffen  würde 9  tob 
das  benannte  Auge  anschwelle;  däfs  er.  Hcfr 
dem  er  ihn  über  2  Stunden  gequält  hätte,  äff»' 
mahlig  verschwände,   dato   er  vor  odet  «C^ 
rfcnd   desselben  kein   Gähnen ,     kein '  Nuftf 
der  Glieder,  keinen  Frost,  keifte  Hitze, 'Öhr 
abnst  einen  Zufall  von  Fieber  bemerke,  A& 
tiudljtth  dieser  Schmerz   sich    in   den  tabula 
T agen    um  2   Stunden   verhübet   hätte,  *ai 
jetzt   schon   um  8  Uhr  des  Morgens  begSaka 
ikn  zu  martern.    Es  war  dea  Nachmittags  an 

3  Ubrf  als  er  zu  mir  kam.  Ich  fand  Ata 
reckte  Auge  etwas  geschwollen  und  grata 
als  das  linke,  aber  weder  roth,  entzündet, 
noch  schmerzend,  nur  ungewöhnlich  empfiaeV 
lich,  (denn  ein  Druck  darauf  erregte  ihm  Schntf- 
zan)  und  empfindlicher  gegen  das  Licht,  wie 
das  linke,  auch  die  Bedeckungen  über' den 
«echten  Stirnknochen  w^ren  schmerzlos,  nar 
empfindlicher ,  als  die  aber  dem  Unken  Stirt- 
knochen,  weil  das  Betasten  de;aelbea  ihn 
unangenehme  Gefühle  erweckte.  Der  Tob 
war  ruhig,  that  nur  86  Schläge  in  einer  9Iia 
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srate«     Er  hatte  wenig  Efslust,  die  Zunge  war 
»nreia,    der    Geschmack  schleimig  tmd  läp» 

Iiieth,  und  sein  Athem  roch  sehr  widerlich* 
oh  verordnete  ihm  ein  Brechmittel  aas  Breoh- 
wointtein  kurz  vor  dem  Anfalle  des  Schmer- 
ms  sv  nehmen. 

Den  3(en  Februar :  Das  gestern  genom« 
mene  Brechmittel  hatte  gehörig  gewirkt,  und 
de*  in  Frage  stehende  Schmerz  hatte  sich  ge- 
ifern gelinder  geäufsert,  aber  heute  Morgen 
dfn  10  Uhr  war  er  mit  seiner  alten  Wqlh 
(föbe  Spur  eines  Fiebers  zurückgekehrt.  Nun 
^tfrschrieb  ich  ihm:  Rec.  Pulv*  CorU  Cincho- 
flÄ\re£.  sarup.  ij.  Pulv.  Cort.  Cinnamomi,  Flor. 
SÄ'  ammoniac.  martial.  ana  gr.  vj.  M.  di$p. 
.Dos.  VTII.  D.  S*.  Während  der  schmerzfreien 
Zeit  mit  der  Thebaischen  Tinctur  in  steigen« 
JGabe  zu  nehmen. 


'''*  '  Den  4ten  Februar:  Der  Schmerz  war  heute 
in  derselben  Zeit  zurückgekehrt,  aber  viel 
MÜMiiger.  Wiederholung  der  Pulver  aus  Ctn- 
cbloae9  und  der  Tropfen  aus  filohnsaft« 

Den    6ten   Februar:    Der   Schmerz  hatte 
eich' nicht  wieder  eingestellt  9  tind  war  fortan 

eef  immer  verbannt. 

■  •  ■ 

r,#l' Burserius ,  der  in  einem  eigenen  Kapitel 
jjrtifahrlich  über  die  verschiedenen  Arten  des 
Kopfwehs  handelt  *),  zählt  das  intermitti- 
Mfnde  oder  periodische  Kopfweh  unter  das 
halbseitige  Kopfweh  —  Hemicrania  — ,  was  in 
sofern  richtig  ist,  wenn  es  nur  die  eine  Seite 
de*  Kopfs  befällt,  wie  dies  in  dem  eben  von 
mbt  erzählten  Beispiele  geschah.    Er  berichtet 

■  ■*)•  In*t&*tiones  medic.  pr  actio.  VoL  HL  p.  26# 

E2 
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daselbst  S.  15  einen  merkwürdigen  Fall ü* 
ser  Art,  den  Petrus  Salus  Divers us  bei  einen 
Dominicaner-  Mönch  beobachtete,  der  3  Jahn 
und  7  Monate  lang  jeden  Montag  beinahe  in« 
Hier.  zu.  derselben  Stunde  von  einem  graust« 
man  Schmerze  in  der  rechten  Seite  des  Ko- 
pfes und  im  rechten  Schlaftnuskel  ergvifiti 
wurde,  welcher  28  bis  30  Stunden  ihn  fil- 
terte, während  dessen  er  ohne  VerschlimiM- 
rung  des  Schmerzes  weder  in  das  laicht  schaut«, 
noch  ein  Geräusch  hören ,  noch  essen  kooitt» 
Aufser  der  Zeit  dieses  Faroxysmus  warte 
Mönch  vollkommen  gesund.  Endlich  Wflflb 
er  doch  von  diesem  quaalvollen  Uebel  befreist 
Schade ,  dafs  der  Berichtserstatter  nicht  bei- 
gefügt hat,  durch  welche  Mittel  er  geheut 
wurde. 


Einen  dem  von  mir  erzählten  sehr 
liehen  Fall  hat  van  Swhttn  beobachtet  *)  bd 
einem  Manne,  der  täglich  zu  derselben  Zeit 
von  einem  acht  Stunden  währenden  btflyts 
Schmerz  in  der  einen  Hälfte  des  Köpft  be- 
fallen wurde,  der  immer  an  der  Stelle  ssis» 
Anfang  nahm,  wo  aus  dem  Foramen  sasprav 
orbitale  ein  Ast  des  fünften  Nervenpaars  bft> 
anskommt  und  sich  an  der  Stirn  verbreitet 
Auch  bemerkte  man  während  desselben  ketH 
Spur  von  Fieber«  Nachdem  man  zur  Ver- 
bannung dieses  Schmerzes  eine  Menge  Mittel 
vergeblich  versucht  hatte,  wandte  man  esl- 
lich  die  China  an ,  die  ihn  sogleich  vertrieb. 

Er  fahrt  daselbst  noch  ein  anderes  ehe- 
liches Beispiel  von  einem  starken,  robustes 
Mann   von  mittlem  Alter  an  9   der  täglich  «• 

♦)  Comment.  in  Herrn.  Boerhaavs  Jphorism*  Tom* 
IL  p.  534. 
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t  üäinlicfiee  Stande  von  einem  lästiges* 
hmerzgefiihle  über  der  linken  AngenhShl* 
griffen  wurde,  wo  der  Nervus  frontalis  über 

0  Rand  dieses  Knochens  weggebe! $  nach 
trzer  Zeit  fing  das  linke  Auge  an,  eich  so 
theo  und  zu  thranen,  mit  der  Empfindung 
m  ^heftigen  Klopfen  in  dem  äufsern  Winkel, 
rauf  .fühlte  er,  als  wenn  ihm  das  Auge  all-, 
iblig;  aus  der  Orbila  gedrängt  würde,  wo- 
»t^in  bis- zum  Rasen  heftiger  Schmerz  ver- 
öden war.  Obgleich  der  Puls  ruhig  und 
verändert  war,  so  fühlte  doch  van  Swietenp 
je  der  Puls  J  der  Arterie  in  dem  grofsern 
inkel  des  angegriffenen  Auges  an  der  klo? 
inden  Stelle  viel  schneller  und  stärker  schlug, 
K'  an  der  Handwurzel.  Nach  einigen  Stun- 
«„^SirLen  alle  diese  Zufalle  auf,  und  an 
in  Auge  nahm  man  keine  Veränderung  wahr. 
(Erlassen ,  Purgiren ,  Schröpf  köpfe  auf  dem 
icken  gesetzt,  Blasenpflaster  ji.  s.  w.  ver- 
ebten nichts  gegen  diese  Plage.  Die  Fie- 
ryinde  aber  schaffte  sie  glücklich  weg«  , 

.  Den  31ten  Mai  1814  ward  icb  zu  der 
lebst  erregbaren  hysterischen  Frau  eine» 
infmanns  berufen ,  welche  im  öten  Monat 
iwanger  war.  Seit  3'  Tagen  wurde  sie  je- 
n  Tflfg  des  Nachmittags  um  3  Uhr  von  Sol- 
en grausamen   Schmerzen   auf  dem  Scheitel 

1  Kopfs  befallen,  dafs  ihr  Verstand  wankte 
d  sie  irre  redete;  dieser  Schmerz  dauerte 
gen  4  Stunden  ununterbrochen  fort,  bis  er 
mablig  nachliefs  und  verschwand.  Ein  äu* 
rrer  Druck  vermehrte  ihn  nicht,  die  Kranke 
zeichnete  ihn  als  säfae  er  tief  im  Gehirne 
i  wäre  die  von  ihm  befallene  Fläche  von 
r  Grafse  eines  Kronthalers,   und  beschrieb 
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ihn»  als  wann  das  Gehirn  von  ihm  znsa*» 
mengeschroben  würde.  Sie  zeigte  keine  Spw 
von  .'Fieber,  und  io  der  schmerzfreien  Zeit 
wer  sie,  aufser  grofser  Mattigkeit,  wohl  is- 
frieden,  deoo  der  wüthend*  Schmerz  griff  ihi 
sartea  Nervensystem  sehr  heftig  an« 

Diese  Krankheit  stellte  einen  Clavta  hj. 
sitricug  ptriodicüs  dar.  Ich  verordnete  ihr  da- 
gegen Pulver  ans  Chinarinde,  Serpentaria,  R 
Sali*  ammoniaci  martiales  mit  der  TincturäTkh 
baica.  Sie  brach  aus  Ekel  den  grofsten  Thtil 
der  Pulver  weg,  weshalb  das  Kopfweh  •« 
gemindert,  aber  nicht  verscheucht  war.  Di 
sie  versicherte ,  die  Pulver  gar '  nicht  nehmet 
zu  kSnnen ,  so  empfahl  ich  ihr*  starken  engt« 
mischten  Kaffee  mit  Citrbnensaft  zu  trhkei 
Hiernach  wurde  zwar  das  Kopfweh  gelifeder^ 
allein  es  wurde  nicht  gänzlich  gehoben,  ftp 
ihm  den  letzten  Stofs  zu  geben,  verifeUhfc 
ich  jetfct  ein  Uvcocto -  Inf usum  aus  Corte«  0** 
chonae  und  Rad.  Vahrianae  mit  Puhkiat 
JExtract.  Cin chonae,  Aet her  VhrioU,  TuuL  ft- 
storei  und.  Tina.  Thebaica.  Nun  wich  M  tti- 
lieh,  und  am  löten  Juni  war  feie  von  diesem 
peinvollen  Uebel  vollkommen  befreiet. 

Da  ich  gerade,  vom  Kopfweh  rede,  w 
kann  ich  mich  nicht  enthalten ,  meinen  Hef- 
ren Kunstgenossen  z\vei  Mittel  zu  empfahl", 
von  welchen  ich  oft  gegen  dasselbe  sehr  schnell! 
Hülfe  -gesehen  habe. 

.Das  erste  ist  die  Sohaale  von  Cilrosei 
von  der  innern  weifsen  Haut  befreiet.  Dien 
von  der  Gröfse  eines  6  ggr.  Stucks  mit  der 
innern  Seite  fest  auf  die  Schläfegegend  pe* 
drückt,  schafft  dasselbe  oft  in- einer  Viertal* 
stünde   weg.     In   Ermangelung,  von   Citroots 
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inn  man  die  zärriSbfenelT  Wurzeln  von  STeer- 
ttig  nehmen  |  und  auf  dieselbe  Weise  appli- 
rt,  leisten  sie  dieselben  Dienste.  Beide  Juit- 
1  erregen  einen  heftigen  brennenden  Schmerz 
ld  entfernen  so  das  Kopfweh. 

Das  zweite  ist  Vitriol  -  Aether  auf  die 
hmerzeoden  Stellen  ■•  .des  Kopfs  zu  10 — 20 
ropfen  getröpfelt  und  eingerieben.  Diee  ver- 
mal nervöses  Kopfweh  in  der  Regel  sehr 
bnell,    .  §  ...',;;■ 

Es   versteht   sichy.dafs  diese  Mittel  nicht 
gen  jede  Art  des  Kopfwehe  nutzen  können, 
dasselbe  eben    so  manoichfaUige  Ursachen 
it,  als  es  Krankheitsursachen  giebt.  .„ 

.  Imc3ten  Bande  S.  161  meiner  Supvna  04- 
rvationum* medicarüm  habe  ich  die' Geschichte 
ties  periodischen  Gesichtsschmerzes  erzählt, 
n.  ich }  da  er  ganz  die  Physiognomie  des  I?o* 
kfinllscheh  Ge  sich  («Schmerzes  an'ticH'lrük, 
Vieh Aglrtube  mit  Recht  in  dfe  KiAri^H?? 
bra  gestellt,  habe,/  Rh  bdbe  daselbst  noch! 
len  zweHVn  ähnlichen  von  mir  beobtfenjte-' 
iPfc»Il  angeffihtt. :-  In  beiden  schaffte'  fite 
A'errinde  den  Schmerz  schnell  und  mit  B4-* 

itf^ftrt. ^  -  ,,,,-:  ■■-  v;":: 
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.  t  ^    './•..■  ■     Ueber1    ...    ' 

die  Taubstummen- Heilanstalt 

zu  Altena, 

Dr.    A.    v.    $chönberg, 

:     • !"1"  Königlich  Dlniichcm" Arohiater.      "' 

..'...-     *.      rt    .  "•  *■  ■ .  .  . 

AngVirnrie«  It^teresse^,  a.und    «war  im  Iwtot 
Grace^   vefdien^  gewif?  Ja*  Infititifi   d<$  En. 
JP{.  y..  C.  'Goldbeck  jfiir  Taubj&turnrnt  in  Mo*, 
welches  ich  mit  dem  gröfsten  Vergnügst  b* 
suc&te,  g}eich  nachdem  ich,  aqf  meiner  KUlp 
rejse  .von  <dfrikat,   die   bekqpnjen    TaabiU«- 
men -Institute   in   Paris,  und  London   geifh** 
hatte.     Von    diesen    blühenden    und   grobä 
Einrichtungen    ist  jedoch    diejenige    des  Hn> 
Dr.   Goldbeck    sehr    verschieden,     nicht  allsia 
weil   sie  im  Entstehen  ist,    sondern  vie.mthr 
weil   sie   einen   ganz   andern  Zweck  hat;  sie 
ist  nämlich:  eine  Taubstummen- Heilanstalt,  uwi 
zwar,    wie    der    Hr.    Dr.    Goldbeck   sich  aas- 
drückt:  zur  Herstellung  der  Gesundheit,  undtM 
Erlangung    des    Gehörs,    der    Sprache   und  du 
Verstandes  im  möglichsten  Einklänge.     Nach  dsr 
gedruckten  Einladung  werden  in  diese  Anstslf 
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fgemommen:  1)  Taubstumme,  2)  Täubt, 
Stumme,  4)  Irre,  5)  Wasserköpfe,  6)  Ge- 
tonfe,  7)  mix  Mundfäule,  und  8)  mit  Aafre/i 
Xchriülsten  .Behaftete.  Die  Bedingungen  füll 
•  aufzunehmenden  Kinder  sind  folgende  13 
Ue  üisgesammt  müssen  unter  zwölf  Jahrs 
yn.  .Vom  dritten  Jahre  an  gerechnet  bis! zum 
tuen  Jahre  sind  gewöhnlich  drei  Jahre  zur  Kur 
»reichend;  nach  dem  achten  Jahre  sind  zu- 
tuen vier  bis  fünf  Jahre  nothig« 

Die  Kosten  in  dieser  Anstalt  für  ein  gan- 
s  Jahr  sind:  Vom  dritten  bis  zum  fünften 
hre  500  Ct.  Mark,  vom  sechsten  bis  zum 
hten*  Jahre  600  Ct. Mark,  vom  neunten  Jahre 
OCt.Dfark,  vom  zehnten  Ja  hre  800  Ct.  Mark, 
im  eilften  Jahre  900  Ct.  Mark ,  mit  viertei- 
liger Vorausbezahlung.  Geleistet  wird  Pflege 
id  Heilung  ohne  Nebenkosten. 

.•  Ein  so  wichtiges,  hohes  Ziel  zu  erreir 
*>lt  'geschieht  nicht  ohne  Widerstand  zu 
dep  f.  und  manchmal  auch  nichts  ohne*  mi&H 
«etantlen  und  verkannt  zu  werden.  Da  nun, 
«ndiea.Hr.  Dr.  .Goldbeck  lange  Jahre  prak* 
teher  Arzt  war,  und  damals  nicht  eigent* 
ii  .die  Taubstummen- Heilung  zum  Zweck 
ioes  Strebens  gemacht  hatte,  so  scheint  e*. 
ir./patjsend,  zuerst  auseinander  zu  setzen» 
le)  er  dazu  gekommen  ist.  „Seit  1796  — . 
|te  mt  mir  —  wo  ich  mich  nach  Alton*  be- 
b,  um  die  Praxis  zu  treiben,  war  Vervoll- 
immQuog  in  meiner  Wissenschaft  mein  ein- 
dbs  Streben.  Ich  forschte  unter  andern  in 
r.  Chemie,  in  der  Anatomie,  aber  ich  kam 
uht  Wohin  ich  wollte  -rr-  zur  Gewifsheit. 
b  ,  las  darauf ^fleifsig  philosophische  Scbrif-i 
t  $ ;  Kant. ,  Fichte ,   Schilling  i .,  Reinhold,  Bar- 
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diH  u:.  9.  w. ,  nebet  roalliemaHschen ,  die  midi 
am  meisten  anzogen.  Da  ich  .  nuo  vom  ach- 
ten Jahre  meinet  Lebens  schon  Unterricht  u 
der  Mathematik  bekam,  so  mag -vielleicht  diel 
frühe  Treiben  einigen  Einflufs  aPuf  meine  Gel» 
stesrichtung  gehabt  haben ,  da  ich,  obgleich 
ich  kein  Mathematiker  geworden-  bin,  des- 
«och  nichts  höher  •  schätzen  kann.  Ick 
fand',  dafs  man,  wenn  man  Wissenschaft 
haben  will,  von  der  Mathematik  ansg» 
hen,  und- ganz  wie  diese  Wissenschaft  wf- 
fahren  müsse.  Dies  giebt  eine  feste  Gros»! 
läge,  eine  Erkenntnis,  worauf  alle  sinnli- 
chen, Wahrnehmungen,  Erfahrungen  u.  s.  W* 
als  Kenntnisse  fortgebaut  werben  können.  So 
entstand  meine  Kennt'nifs  der  Natur,  u  ad  be- 
sonders der  organischen  Natur»  yrodurcji  mai 
fähig  wird ,  nicht  den  chemischen ,  tesitfi 
den  organischen  Gehalt  der  Körper  durch -f 
und  —  angeben  zu  können.  .Da  dos tot 
Mensen  mein  besonderer  Gegenstand  iiV*9 
KHet' sich  nicht 'allein  eine  Angabe  des  enj*- 
nischen  Gehalts  men  seh  lieh  sr  "Körper*  dsrtbttt 
welche  nothwendig  jeder  Bestimmung  irge^nV 
einer  Kraft  vorangehen  ■  mufs,  sonders  dis 
Kraffkheiten  werden  organisch ,  das  ist,  *k 
Abweichungen  von  dem  geraden  Wege -in  dt* 
Zeiträumen  des  Lebens  betrachtet. ■!•  So  wer* 
den  *sie  einfacher  erkannt  und  einfacher  ge- 
heilt. Diese  Ansicht  ins  Leben  zu  fuhr«, 
stand  mir  nur  ein  Weg  offen:  dieser  ward« 
praktische.  Ich  machte  mich  daher  an  dsi 
gelbe  Fieber,  und  habe  den  besten  Erfolg  d* 
Sache  gesehen;  schrieb  darüber,  aber  weil  ich 
das  Ganze  nach  England  geschickt  hafte,  usd 
Loyds  Assecürance  alles  bezahlt^  so  fandn 
die  Kau  Heute   kein   Interesse  dabei,   obglskftl^ 
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■  Amerikanische  Cnnsnl  ein- für  mich  sehr 
rtheilhaftes  CertiGcat  ausstellte.  Nach  dam 
t  also  hier  wieilor  -  an  den  Menschen-  ge-; 
taitert  war,  so  muhte  icli  amialt  dar  *en-' 
i  Krankheit ,  -des  gelben  Fieber»,  eine  ehro- 
icli«  wählen,  um  dadurch  dia  Richtigkeit 
sin*r  Ansicht    der  Natur  und  des  Menschen 

:  bewähren.  Ich  wähle»  die  TaubslumiBX 
jtj    und  arbeitete  mich  seit  J825  mehr  mit 

■  Menschen  ab,  als  mit  der  Krankheit. 
•  Heilung  dieser  Krankheit,  welch«  Üch  inr 
Ol ■  Laufe  dieser  fünf  Jahre  erst  im  ihren1, 
nzelnhuiten  ■  studiren  inufsle,  so  wie  mitf 
inder  zur  Heilung  übergeben  wurden,  ist! 
r  Dicht  schwer.  Die  Analyse  des  Menschern 
iwühlt  sich  dabei  aof  eine  wunder  volle  Art;". 

■  Dia**  Ansichten  'naher  zu  erörtern,,  fin- 
b  wir  am  so  uns  weck  tnaTtiger ,'  als  wir  poch,' 
cht  die'  Kurmethöde  des  Um,  Dr.  Goldbtcf 
rnneo.  fassender  hingegen  scheint  es  uns, 
ine  ver<chiedene.  Schriften-,  die  «inen  ori- 
nellen  Denker1  beurkunden,  anzuführen.  Im 
iure .1803  schrieb  er :  J>\e  Eintheüung "der  d?4 
'aiurreiche ,  im  Jahre  1806.  eine  Metaphysik; 
eiche  beide  Werke  theilweise  französisch, 
id  vollständig  englisch1  iibersetztworden  sind; 
i  Jahr«  1817  'gab  er  eine  Schrift,  die  Null,. 
titelt  heraus;  außerdem  in  der  Zwischen- 
it  mehrere  Abhandlungen  in  der  Isis',  nebst 
ir  ■  %>arsh!lung  des  gelben  Fiebers;  im  Jahre 
Q7  erschien  sein  Buch :  Glitt  und  Kritik  des 
tangelnden  in  der  Mathematik,  Naturkunde  und 
(edizin. 

Nach  der  Meinung  des  Hrn.  Dr.  Goldbeck, 
■dl  die  Taubstummen  unter  der  Garantie 
ad  Aufsicht1:  von   Pädagogen  sehr  übel  hera- 
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, !  und   jRwar  weil«  sie  keine  öder  *sehi 
mangelhafte    Begriffe  von   dem,    was  Lebes, 
EntwickeJung   und   Forisch  reiten  "in   der  Zeit 
heilst,  und  überdies  weniger  Achtung  für  Ge- 
ejtiidheit  s   als   für  ihr   pädagogisches  Treibss 
haben«     Dann  ist  auch   ihr   Thun  eine  Hem- 
mung der  Entwicklung  ,  •  und  Einpfropfung  ei- 
ner >  künstlichen  Denkungsart  und  Darstelluogf- 
weise   auf  einen    kranken    und  .mangelhaft« 
Körper.     Die  künstliche  Zeichensprache  fflk 
mehr  in  die  Augen  als  jsde  Heilung,  und  au 
kann    die    Wunder  fast .  mit   Händen   greife 
Dagegen  geht  die  Heilung  und  Herstellung  da 
Gehörs  und    der  Sprache    unsichtbar   und  m 
unmerklich  vor.  sich  ,  dafs  man  glauben  motu, 
es  «hinge  alles   allein. .von   dem.    uneichuVersi 
Wach&lhum   des   Kindes  ab.      Endlich  meist 
Hr.    Dr.    Goldbeck,   dafs   die  Pädagogen  kribi 
Rücksicht  auf  die  Gesundheit  de»  Kindes it 
men.     Die    Kinder,    die  fast   alle    mehr  ehr 
Weniger   an    Scrofefq   leiden ,    behalten/ dh% 
und   man    bearbeitet,  den   Korper  IrotiMses 
kranken  ZuStandes,  .wobei  nfaocjher  unter&tftt 
In  der' Anstalt   des    Hrn.  Dr. '  Goldbeck  hin* 
gen  ist  Heilung   das  Einzigste  ^    also  fdrtwih- 
rendes   Streben  %  'die    Gesundheit'  zir  erhs^lee 
und.  zu  vervollkommnen;  so  werden  die  Mit*. 
gel  ausgeglichen.  .  Er  versichert  nämlich,  daft( 
wenn    er   Kinder   zwischen  dem 'zweiten  ai' 
siebenten   Jahre    bekommt,    so    können  dieie 
nach  drei  bis  vier  Jahren  sprechen   und  hoM 
wie   gesunde.     Die   Lehrinstitute    nehmen  sis 
nur  auf,  wenn  die  Krankheit  sich  recht  &•*•/£ 
gesetzt  hat.  I^l 

Die  Pädagogen   nehmen- .  eigentlich  UMtfa,  i 
Rücksicht  derauf,  wie  viele  Fähigkeiten  *■* 
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»ubstufrnnen  fehlen  ;>  dehn  da' sie  diese  nach 
rar  Art  bearbeiten,  so  laftsen  sie  die'Fähig«; 
»iten  wie  sie  sind,  sio  z.  B.  aufser  dem  Ge- 
)f  und  der  Sprache  den  Verstand,  obgleich 
der  Taubstumme  auch  im  Gehirn  leidet,  und 
isbalb  ein  Irrer  oder  Blöder  ist.  Da  nun 
nife  Subjecte  leiehterri  Fehlern  unterworfen 
nd,  eo  kömmt  es  zuweilen,  dnfs  diese  In* 
itute  Einige ,  die  eine  ziemliche  Sprache, 
m!-.'- Kenntnisse  in  mehreren  Sachen'  bekom- 
m9  ausbilden.  Diese  Falle  sind  Jedoch  sei- 
n.  .'Aber  Göhor,  Sprache,  Verstand  im 
njklange  zu  verschaffen,  ist  ihnen  unmöglich» 

„  pennorh  haben  die  Pädagogen ,  nach  ih- 
Ir  Ansicht,  das  Möglichste,  gethan,  das  inufs 
#0«  ihnen  lassen.  Zuletzt  .haben  sie,,  wie 
jjjr,£&.önig  Saul  zur  Hexe  von  Endor,  ihre 
oflqcht  zu  einem  beschränkten,  in  diesem 
illa.  einseitigen  und  fast  grausamen  Mittel 
inqfumen  •  ich  meine:  die  Durchbohrung  des 
römipelfejls  bei  Taubstummen.  Grausam  ist 
ifee^  Mittel  und  unnütz,  .  weil  die  Taub- 
fMnmheit  dadurch  nicht  dem  Wesen  nach 
gingen  wird,  weil  oMe  Operation  scbmerz- 
■jk'  ist,  und  endlich  auch  ,  weil  die  Oeffnung 
phioft  bald  nachher  schliefst. 

.  An  einigen  Orten ,  z.  B.  in  Paris  und 
tondön  ist  man  von  der  Möglichkeit  der  Hei- 
läg  der  Taubstummheit  überzeugt;  aber  nur 
i  seltenen  Fällen,  —  etwa  Einer  von  Fünf« 
Ig;  — -■  somit  ist  das  Treiben  dieser  Heilung 
I  Frankreich  and  England  begränzt,  vielleicht 
ach  einseitig.  Zuweilen  geht  ihr  Augen« 
lerk  auf  die  Tuba  Eustachii,  zuweilen  auf 
es  Trommelfell  oder  auf  das  Ke&übulum,  aber 
:«ts   auf   das  Gehör.     Die  Aufmerksamkeit 
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des  Hrn.  Dr.  Goldbeck  hingegen  gehl  auf  dii 
ganze  Organisation,  auf  das  Fortschreiten  ii 
der  Zeit,  auf  die  Umänderung  der  Constitt* 
tion,  auf  die  Heilung  der  Scrofeln  und  ihm 
mannicbfacheu  Leiden ,  um  darauf  eine  voll- 
kommene Gesundheit,  und  mit  der  Geras** 
beit  eine  vollkommene  Entwicklang  der  Or- 
gane und  Fähigkeiten  hervorzubringen. 

Aber  viele  Kinder  dieser  Art  heben  Mut 
faule,  Wasserköpfe,  Lähmungen.     Diese  un> 
den,    nach    der    Versicherung    dee   Hrn.  Dl. 
Goldbeck,  bei  ihm  gründlich  geheilt;  auch  hall 
ich  wirklich  bei  ihm  ein  Paar  solche  Kraikl 
gesehen,    die  allerdings  in  der  Besserung  w> 
ren.    Eine  Klasse  jedoch,  die  stumm  ondirn) 
und  nicht  taub  sind ,  pafst  gar  nicht  für  TsnV 
stummen -Lehrinstitute,    und    wohl    nicht  f** 
für  eine  Irrenanstalt«      Einen  solchen  Kos** 
hatte  der  Hr.  Dr.  Goldbeck   vor  drei  Mosiae, 
als  ich  seine  Anstalt    besuchte,    erhaltet,  » 
welcher   Zeit    er   sich    so  gebessert  hat,  W 
der  Arzt  glaubte,  mit  zwei  Jahren  iho  i9B( 
hergestellt   zu   sehen.     Ein  Mädchen  aal  fcn 
Hannoverschen  wurde  dem  Hrn.   Dr.  GoUki 
in  einem  Aller  von  vier  Jahren  gebracht,  ui 
zwar   mit    der    Bemerkung,    dafs,     weoa  M 
nicht   medicinisch    behandelt   werden  ionfc, 
sie  täglich    tiefer    in    die    Krankheit  verÄfa  I^Z 
würde,  wie  dieses  auch  aus  dem  Beispiel A-  ff ^ 
rer  altern    Schwester  hervorging,    weicht k>|%4 
reits  hergestellt   ist   und  gegenwärtig  in  ** 
öffentlichen -Schule  Unterricht  bekommt.  J" 
hat  eignen   Wasserkopf,    ist  aber  übrigem  *■ 
guter  Gesundheit,  und  macht  gute  ForlKhiMs 
Wenn  tiun  Hr.   Dt.  GoUibeck.  nicht  dies«  HA 
anslalt  errichtet  hätte  ,  so  würde,  alier  "VVa^* 
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Jichlteit  nach  f  dieses  Kind  bia.sam  .riet» 
i  .Jahr*  warten  jnuV,en,  .um  erst  völlig 
und  stumm  zu  werden,  und  dann  .die 
mspracfre  zu  erlernen.  Welch  ein  Ab- 
Dieses  Kind  wird  —  nach  der  Ver- 
ung  des  Hrn.  Dr.  Goldbeck  —  in  zwei 
ei  Jahren  hergestellt,  wie  diesss  mit 
Schwester  der  Fa'Uwar,  und  alles  Kränk- 
ttird  bei  ihr  ausgeglichen.  Ein  Bruder, 
ich  taubstumm  war  und  einea  Wasser« 
latte,  ist  gestorben,  während  der  dasige 
ho  heilen  wollte.  Ein  Rpabe  von  zehn 
r  wurde  dem  Hrn.  Dr.  Goldbeck  voriges 
ibergeben.  Er  war  bereits  zwei  Jahr* 
rem  Taubstummen  -  Institute  gewesen, 
tle  Scrofeln  in  bedeutendem  Grade:  sein 
fad,  die  Füfse,  das  Hinterhaupt",  so 
ler  'Lange-    und   Queerdurchrriesser  des: 

Standen  in  keinem  Verhaltnifs.  zii  ein- 
''Dabei  konnte  er  nur  die  Zei'chen- 
ie.  In  etwas  trieb r  al*  einenV,  Jahrd 
t  und  liest  er  Gedrucktes   fast  vollköm- 

er  lernt  Sprüche  auswendig;  und  in  der 
ii  Zeit ,  die  er  in  dieser  Heilanstalt  zu- 
te,  ist  er  inder  Geistesentwicklung  so  fort- 
ritten, dafs  er  sowohl  die  Bedeutung  des 
nen  Wortes  als  des  ganzen  Satzes  rieh- 
ffafst;  er  hört  jedes  ihm  durch  das  Ohr 
etlicher  Stimme  zugerufene  Wort,  wäh- 
3uan  früher  eine  Flinte  hinter  ihm  ab-. 
,  ohne  irgend  ein  Merkmal  des  Gehöre 
l  wahrnehmen  zu  können;  dabei  schreibt 
achnet  er  etwas,  und  mit  der  vollkom- 
i  Gesundheit,  deren  ersetzt  genietet,  ist 
ch  ega  richtigeres  Verhältniis  aller  T-heil«. 
örpers:  .eingetreten.  Nach  diesem  allen 
diefsen,  zweifelt  Hr.  Dz>.  Goldbich  hiebt, 


■&.tfMtr,KMB*«MRfr  «*ÜnJ*W 
iDtlkhba-  ÜMeirfoht '»M  Aotfcet 
i8n»U.      -""    ,-'=;''    t'     "*    <>,;m<J« 

Nach  dem  Hm.  Dr.  Goldbeck  m 
einem  einzigen  Falle,  alier  Wahre 
keit  nach,  die  Heilung  bei  taubst  um 
tlern  bis  zum  achten  Jahre  ganz 
seyo.  Diesel  ist  uäinlich,  wenn 
Vestihulum  und  Doch  mehr  der  Seh 
der  halbinosdloriiMgen  Kanäle  durcl 
raliün  leiden.  Die  Obductionen  I 
bewiesen,  dafs  dieses  bei  Einem  v 
und  zwanzig  Statt  gefunden.  Bei  i 
duetiapen  |it  .aber  das.  Alter  aeltei 
In  '  Erwägung  gebogen ,  und '  aplcbe); 
Öffnungen,  sind  ,10  Lebriaalituten.  1 
men  .forden  ,  welche  die  Kinder; 
d^rn   siebenten   Jahr«  bekommen. 

311,  dje  Kinder  schon  sieban  bis  fon' 
t,  und'  zuweilen  noch  älter.  Hie 
sich  aber  eisern  jeden  IJupartheiie 
'mala  die  Frage"  auf:  warum,  lad 
Kinder  mit  ihrem  Uebel  so  alt  w< 
weswegen  die  Krankheil  sich  era' 
um  nachher  ein  beschränktes  Kur 
ihnen  zu  machen ? 

Die    Pädagogen    dar  Taubste 
sieb  hinler  Ausdrücke    verschanz 
besonders  das  Wort :    taubstumm 
braucht,    um   einen   solchen  Ter 
bornen    eis    uuhoilbsr  au  beaeict 
wissermal'sen    auf   diese  Weise 
täuschen ,    und    sie   gleichsam  it 
keit  tu  halten.     Wenn  das  edl< 
heit  ao   buchst   wichtige   Bastr 
Dr.  Goldbtxk  gelingt ,   so  wird 
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Eni*  nehmen ,   nntf  die  Welt  bAi  eilt** 

fa*b  belehrt  werden.    Der  Ausdruck  „taub- 

*m  geboren"  kommt  dem  Hrn.  DrJ  Öo/d- 

'^—   wie  er  mir  sagte  —  *  fett  lächerlich 

Das   mit  dem  siebenten  Monat  geborne 

.kann   schon  am  Leben  bleiben ,  .wenn 

*?fiach  behandelt  wird :  wäre  nun  die  Ab- 

aeing  der  Entwickelang  mit  dem  sieben« 

looat  vor  sich  gegangen ,   und  dasselbe 

honten  geboren,  so  ist  das  Kind  aller« 

taubstumm    geboren,    aber,    nach  den 

bUQ   des  Hrn.   Dr.  Goldbeck,   deswegen 

^reniger   heilbar.      Wie    viele    Kinder 

**5  nd    unvollkommen    taub  und  stumnk» 

■»     es  erst  nach   Krankheiten   oder  Un- 

^esillen.     Diese  miifsten,    nach   den    ge- 

^Ä-chen   Ansichten,   fast  verdammt  seyn, 

glücklich   zu   bleiben,  und   solchen  be- 

*I«kten,    ihnen   keinen,   oder   nur  wenig 

*»*       bringenden    Anstalten    fibergeben    zu 

Dahingegen  verspricht  Hr.  Dr.  ffo/d- 

cht  allein  solche  Kinder,  sondern  auch 

*ibstumme  Kinder   herzustellen,  wenn 

von  dem  Zeitpunkt,   dafs  sie  erwie- 

^**bstumm  sind,  im  zweiten  oder  dritten 

1  »     übergeben    werden.     Sie  würden  mit 

fünften,  sechsten  oder  siebenten  Jahre 

*--*i  als  geheilt  entlassen  werden  können. 

**?    Versicherung  gemäfs,   getraut  er  sich 

Von   solchen    taubstummen  Kindern  von 

1    nenn  herzustellen ,  welches  ein  fast  um- 

*l>rtes  Verhältnis  mit  dem  oben  angeführ- 

günstigsten  in  Paris  und  London  wäre» 

Wenn  man  überdies  bedenkt,  was  Dr. 
ft  erwiesen  hat,  und  Was  uns  die  Erfah- 
'£  vielfältig  als  richtig  zeigte,  dafs  taub- 
ronr«,  LXXII,  B.  5.  Sc  F 


'diu**  ao  h&hst  wichtige  Anli«| 
anüian,  ao  wie  aof  die  HaUanai 
tnibaaondara  •ufmerksamar  gami 
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IV. 

■ 

1}  e  b  e  r 

ebris  b i lioso-ner v osa. 

Van 

Dr.   Jakob  Roeser, 

irtd«   Hohenlohiaehem  Ruhe   und    Lsibsrste  au 
Hartenstein  in  Wärtern  berg. 


|nj  dem  so  häufigen  Vorkommen  der  Ftbris 
lafo*  nervosa  seit  oh n gefähr  swei  Monaten 
Ist  eich  vielleicht  noch  das  Auftreten  diese* 
•tdens  als  Epidemie  erwarten,    in   unserer 

Send  ist  an  einzelnen  Orten  der  Ueb'ergang 
t  ferne.  Ich  säume  daher  nicht,  einen 
II  auszuheben,  welcher  nicht  nur  allein  den 
■rnktnristiscben  Gang  dieses  Leidens  -dar- 
|t  9  eondern  hauptsächlich  dadurch  merkwür- 
g  und  der  Mi tth eilung  werth  ist,  dafs  dae 
aber  seineu  geregelten  Gang  durchlief,  sich 
i  14tnn  Tag  günstig  critisirte,  allein  echnell 
ich  Duvchfressung  der  Darmbäute  von  den 
l  Jejunum  vorhandenen  Darmgeschwüren** 
4  firgufs  der  Contenta  in  die  BauchhäU* 
itste. 

Ludwig  K. ,  li  Jahr  alt,  kam  am  22tm 
agust  1829  in  meine  Behandlung.    Das  9jlh- 

F2 


gebt  schnell,   dar  Untorloih   ist 
sieht  empfindlich.     Ich  Yerordnt 
Chamomiu.  une.  iy.  Tina,  Rhu  t 
Syrup.   Diacod.   unc.   8.    M.  S. 
1  Efslöffel  voll  zu  nahmen. 

Am  24len  August  hau«  «r 
bluten.  Et  krach  ihm  ein  W 
tfnad.  Di«  Bits«  dar  Haut,  < 
«vi»  di«  übrigen  Symptom«,  sin 
Hof«  wenig  Klag«  mehr  über  K 
Puls  ist  fast  normal.  —  Rte,  ji 
unc  Uj.  Spirit.  Minder,  unc.  ß.  Sa* 
S.  Alle  Standen  1  Efslöffel  to! 
—  SinapUmtn.  — 

Am  26t«n  Augost  besser« 
immer  stark  Abweichen,  sonst 
JZsc  Aq.  ChamumÜl.  unc.  iy.  ; 
unc  ß.   Syrup,  Diacod.  une,  ß.  - 

Am  29tea  Augast.  Kr  schl 
blutet«  wieder  stark  aus  der  Nasa 
auf  dl«  Frag«  waa  ihm  fehle.    ] 
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aufgerichtet  ganz  hinfällig  bald  auf  die 
oder,  andere  Seite  ,  feilen.    Die  Haut  tat 

heift ,   trocken.     Er  trinkt  blofe  wenn 
ejas  Getränk  darreicht;    anfordern  rer- 

er  weder  zu  essen  noch  zu  trinken« 
»lirirt  stets  wenn  er  spricht.  Der  Pule 
äs  normal.  Der  Durchfall  hält  noch  an. 
Joterleib  ist  gegen  Druck  nicht  unpfiad- 
üec.  Rad.  J^alerien.  drachm.  iß.  iVrfA 
v.  q.  s.  Col.  wie.  ifjf.  Spir.  Minder.,  oy- 
icuod.  ana  unc.  ß.  S.  Alle  Stunden  1 
»1  voll  zu  nehmen« .  JEUxir  Add>  H. 
-   jj.   Unter  Zuckerwasser  zu  tröpfeln. 

ta  Slten  August.    Er  schlummert  nicht 
»   viel  ,  und  nur  mit  halb  offenen  Au- ' 
Lofst  stets  jammernden  Ton  aus,  ant- 
jedoch  auf  die  Frage  f   was  ihm  fehle, 
t   mir  nichts ,  oder  Mols  letzteres  Wort. 
-Illingen  geht  schwer,  als  wenn  er  dazu 
Wach  wäre;    die  Flüssigkeit  gluckt  als 
i    ein   Fafs  geschüttet,    und  er  kommt' 
h  meistens  ins  Husten.    Anfordern  hu« 
;  nicht.    Sein  Aussehen  ist  etwas  erd~ 
Sein   Gesicht  zusehends  zusammengefal- 
Die  Haut  ist  noch  immer  trocken,  eben- 
lie   Zunge.     Die  Zähne  sind  sehr  mit 
im  Schmutz  belegt.     Der  Puls  bat  80 
;e  in   der  Minute,  der  Urin  sieht  ge- 
gelb,  hell,  aus.      Die   bisher  täglich 
8  Waden  9  in  den  Nacken ,  in  die  Hers- 
gelegten   Sinapitmen    schmerzten    ihn 
machten  aber  die  Haut  nicht  roth.    Der 
lall    hielt  bisher   an.      Auf  einmal  er- 
i   aber   diesen   Nachmittag  binnen  einer 
i  drei-  flüssige  Stühle,    welche  Mutiger 
»,  etwas  dem  mit  Blut  ▼  ermengten  Fleisch« 
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waüer  glichen,  sehr  stinkend  and  copiSs  wa- 
nn. Mtc.  Infus.  Valerian.  saturat.  unc.  fj. 
Tina.  Rhä  aq.  une.fi.  Spir.  Nur.  duk.  dr.  j. 
Syrup.  Diacod.  unc.  j.  8.  Alle  Standen  1  Bf* 
loffisl  Toll  zu  nehmen.  Das  Jßlix.  AüA.  BML 
befahl  ich9  wenn  et  verbraucht  sejrf  sn  ta- 
petiren9  und  meistens  anter  gesüfsten  Gsr* 
Sienschleime  na  geben*  —  Abends  befand  «r 
eich  dem  Anscheine  nach  etwas  besser«  Dir 
Pols  ging  nwar  beschleunigter,  weich« 

Am  Iten  Septbr.  Morgens  sprach  crat- 
waa  mehr,  lag  nicht  mehr  so  stupid  da,  as4 
schien  etwas  vernünftiger,  obgleich  die  Zesga 
noch  trocken  und  der  Schmutz  der  Zsnss 
noch  gleich  war«  Man  mufs  ihn  noch  darasf 
aufmerksam  machen,  die  gezeigte  Znags  «• 
rückzuziehen«  Er  bohrte  mit  den  xisjffi 
sehr  viel  in  der  Nase,  so  dafs  die  Ncaaafl» 
eher  etwas  wand  waren,  und  er  euca  sss 
derselben  etwas  blutete.  Er  hatte  in  darJbcll 
zweimal  dünne,  aber  gelbe  and  nickt  mttt 
solch  jauchige  Oeffnung.  Der  Urin. sah es» 
tarlich  aas«  Gegen  Abend  trat  über  den  pe« 
zen  Körper  Schweifs  ein«  Er  schlief  rahifi 
ächzt  nicht  mehr«  Der  Puls,  und  das  Äthans 
sind  normal.  Er  hatte  des  Tags  aber  zmi- 
mal  und  gelbe  Oeffnuog«  Das  VerwirrtasfS 
läfst  nach.  —  Ich  glaubte  nun  vfirklich  eise 
günstig  erfolgte  Crise,  indem  es  ohngefabrfa 
14te  Tag  der  Krankheit  war.  Die  Zäh 
machten  sich  reiner,  die  Zunge  etwas  feucht 
Es  gingen  mit  dem  Stuhl  mehrere  Warmer  ah 

Am  2ten  Septbr. :  Der  Zustand  ist  wi 
gestern  Abend.  Der  Blick  ist  heiterer«  £r 
hatte  zweimal  dünne,  graubraune  OeiTosif 
Der  Darat  ist  stärker,  der  Puls  in  der  ft* 


—     87     — 

a*»s  normal.  Er  schlief  die  Nacht  über  or~ 
tätlich,  uod  echmtue  auch  gleichförmig.  Der' 
chmutz  ist  noch  immer  etwa»  an  den  Zäh» 
ea>,  die  Zunge  jedoch  feucht,  gelb  in  der 
litte.  Rec.  Inf  um.  Rad.  Fahrian*  unc.  nj.  (cm 
'achm.üj.  par.)  add.  Tinct.  Rhu  aq.  unc.fi.  Spir. 
Tkr*  duic.  scrup.  w.  Syrup.  Diacod.  unc.  ß. 
unrnu  arabic.  drachm.  iß.  $t  Alle  Stunden 
EJMoffel  voll  so  nehmen. 

'  ■  Den  3ten  Septbr. :  Das  Aussehen  wird 
dfehler  und  zusaramengefallner ,  der  Blick 
ied#r  matter.  Fat.  schlummert  wieder  viel 
eeeo  Vormittag.  Ueberhaupt  schlummerte  er 
eher  immer  Vormittags  am  meisten  9  und 
ar  Nachmittags  oder  in  der  Nacht  onruhi» 
»r^  fräs  auch  bei  seinem  bei  ihm  in  dem- 
]ben  Bett  liegenden  9jährigen  Schwesterchen« 
Ar  Fajl  war9  bei  der  bisher,  den  jauchigen 
bgang y  Nasenbluten,  Schmu Iz. .  der  Zahn*  ab-  , 
rncnnet,  dagegen  stark  Husten  dabei  war, 
»Krankheit  sonst  ganz  gleichen  Gang  hielt.  — 
i*  Pute  ist  etwas  schneller,  wellenförmig, 
r<Urra  blafsgelb,  hell.  — ■  Als  er  Abends 
ffctfr'-Bett  gethan  wurde ,  indem  er  ans  dem« 
htm  verlangte,  wegen  einer  sich  plötzlich 
(gleitenden  Unruhe,  bekam  er  eine  Obn- 
>4frt/aus  der  er  sich  erst  nach  J  Stunde 
tolt*,  und  während  welcher  er  für  ver- 
leidend gebracht  wurde.  Er  war  mit  kal- 
kr  klebrigen  Schweifs  bedeckt,  erholte  sich 
ir  auf  einige  Dosetf  Liquor.  Com.  Cerv»  soc- 
ial. —  Der  Unterleib  ist  jetzt  gegen  den 
rock  seJtr  empfindlich ;  er  jammert  stets  in 
beenden  Tonen  9  kann  nicht  vernehmbar 
ireeben.  Die  Frage,  was  ihm  fehle,  beant- 
oriete  er  durch :  nichts» 
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Dm  4ten  Septbr. :  Heute  trank  er  beeoa» 
ders  viel»  was  bisher  nicht  der  PaJL  m 
Das  Getränk  gluckte  übrigens  nicht  mebr9  wie 
oben  bemerkt  Pas  bewußtlose  Aecbsen  dauert 
fort.  Der  Puls  ist  schneller,  klein.  Er  schim- 
mert stets  mit  halb  offenen  Augen.  Der  Dreck 
des  Unterleibs  ist  empfindlich.  Das  Aussehet 
ist  bippokretisch , .  die  Haut  wieder  eeit  gesteia 
ganz  trocken  9  heifi.  üec>  Camphor.  c.  Sptr. 
Fin.  trit.  gr.  j.  Sacch.  gr.  x.  Dem.  tat.  Lht. 
Nror  IV*  S  Alle  2  Stunden  1  Pulver  zu  Ma- 
nien, Mec.  Flor.  Anne,  draclim.  j.  MatL  F+ 
ler tan.  drachm.  üj.  i/i/tf.  CoL  unc.  iij.  ada\  Jha\ 
Rhu  aq.  draehm.  Hj.  Spir.  Nkr.  dulc.  dratforuL 
Syrup.  Foenic.  unc  ß.  S.  Alle  2  Stunden  1  Eß- 
löffel voll  zu  nehmen. 


Den  öten  Septbr.:  Der  Puls  gin^shm 
langsamer,  aber  kleiner.  Das1  Aechzen  düM 
fört'f  er  liegt  bewofstlos  da.  Die  Pulver  te> 
den  repetirt.  —  In  der  Nacht  vom  Meq  td 
den  6ten  starb  er.  — 

Section  12  Stunden  nach  erfolgten  loh. 
-r  Die  Leiche  roch  schon  sehr  stark« .—  Bei 
Abnahme  des  Cranii  quoll  ans  der  /Jureius» 
ter  hellrothes  Blut;  die  Oberflache  derselben 
war  mit  vielen  Adern  bedeckt  9  die  .ieeejs 
Fläche  aber  weifs,  und  diese  Fläche  &iade> 
band  grofs  mit  der  Arachnoidea  verwachs». 
Dieser -.Verwachsung  entsprechend,  war  eb* 
Schichte, milchiger  Lymphe.  Die  ArmchmM* 
und  Pia  mater  waren  mit  vielen  Gefafcen  durch- 
zogen. Die  Consistenz  des  Gehirns  war  et- 
was fister.  Die  Marksubstanz  zeigte  aufseilt 
wenig  rothe  Funkte  beim  queren  Deich- 
schnitt»  Die  Hirnböhlen  waren  sehr  groft» 
mit  klarem  Wasser  gefüllt,  und  fielen  wega 
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ler  Festigkeit  4er  Hirnsubstanz  nicht  zueam- 
n#n.  Der  Plexus  war  blafsroth.  Um  die  JPom 
V^mnM  und  dae  verlängerte  Mark  befand  sich 
Am  dunkelrothes  f  starkes  Gefafsnetz.  Das 
kleine  Gehirn  war  ebenfalls  consistenter.  Die 
Ponf  Varoln  und  MeduIIa  oblongata  zeigte  auf 
ler  Darchscbnillsiläche  keine  rothen  Punkte. 
[m  Ttntorium  hatte  sich  obngefähr  eine  Unze 
Wasser  gesammlet. 

"In  der  Brusthohle  fanden  sich  die  Lun- 
gin ganz  gesund;  im  rechten  untern  Lappen 
i#ar  ein  erbsengrofses  Steineben.  —   Das  Herz 

nai  gesund. 

■ .  ♦  ■  ** 

T  Die  Oberfläche  der  Gedärme  war  mit  kei- 
nem Netz  bedeckt,  indem  dasselbe  gegen  das 
Cähhitrm$ver$um  zurückgeschlagen  war;  sie 
Mb  wie  jene  des  die  Bauchhöhle  auskleiden- 
Ptritonei  hellroth  gestreift  und  marmorirt 
Das  Colon  transversum  macht  nach  rechte 
nad  mten  einen  scharfen  Winkel«  Von  der 
Ebbelgegend  an  bis  hinunter  ins  Becken  wä- 
re» ."die  Gedärme  stellen  weis  mit  Schichten 
voev  grangelber  coagulabler  Lymphe  iiberzo- 
gpwj  nnrt  im  Becken  selbst  6  bis  8  Unzen 
gtttgriiner,  eitriger,  unreiner,  mit  Flocken 
**rxfiengter  Flüssigkeit«  Am  Dünndarm, '  ohn- * 
mpf&tut  einen  halben  Schub  von  der  Einmün— » 
mtieig  in  das  Coecum  nach  unten  und  gegen 
des  Becken  zeigten  sich  einige,  mehrere  Zolle 
"von  einander  entfernte,  braune,  mehr  als  erb- 
■esgrofse  Funkte,  welche  scharf  begränzt  wa- 
ren und  in  der  Mitte  Stecknadelkopf  grofse 
dje  Darmhäute  durchbohrende  Oeffnungen  hat- 
ten« und  viele  Aehnlicbkeit  mit  durch  einem 
darm  geschossene  Schroten  hatten.  Aus  die- 
i«n    Oeffnungen    quoll    flüssiger    Koth.     Die 
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braune  sie  umgebende  Stelle  war  tnurbe.  Aal 
der  Innern   Fläche  sali    mao  aber  diesen  ent- 
sprechend blofs  blafcrothe  onebeoe  Geschwür- 
chen, welche  in  diese  Oeffnuogen  miindetei. 
Diese  Geschwürchen  begannen  auf  der  innern 
Fläche  des  Dünndarms  einen  Schuh  rotu  Blini- 
dartn  ab.     Die  ganze  Fläche    jener  Dannpsf« 
thie   war  etwas  rolher.     Die  Rot  he  der  Hai- 
der und  des  Grundes  dieser  Geschwüre  war  nicht 
stärker  y  und  daher  bei  dem  vorhandenen  Kotk 
nicht  sonderlich   bemerkbar«      Es   fanden  aick 
derselben  bis  zum  Coecum  mehr  als  ein  Dotzssj 
vor.     Sie   hatten    die   Grofse  von  einer  Erbst 
bis   zu    der    einer  Bohne   und    grofser,    bit- 
te* etwas  wulstige,   rolhere,  zackige  Ränder, 
einen   unebenen   rothlichen    Grund,     und  u-' 
lien   wie  genagt   aus.     Je  näher  dem  Blind- 
darm, desto  gröfser  und  häufiger  worden  **. 
Die*  Valvula  Bauhini  sab  dunkelroth,  mehrns 
Linien  dick,   klumpig,    ganz  angefressen  sai 
dadurch  lappig  aus,    und    hing   gleichsam  Sa 
solchen    Lappen    ins   Coecum   herein.     Diu« 
Ansehen  entstand  sicher  blofs  durch  eineZa- 
sammenhäufung    von    Geschwiirchen.   —   Im 
Blinddarm   fand  sich  noch  ein  schwarsblaoes, 
fast   durchdringendes,    ähnlich    wie    jene  dm 
Dünndarms    gebildetes    Geschwürchen,     Dal 
Duodenum  war  innerhalb  mit  röthlichein  Schleim 
überzogen  und  gerüthet;  die  übrige  innere  Fa> 
che  der   Gedärme  aschfarben.  —     Die  Lata 
war   blauroth    und    dazwischen    blafs   marmo- 
rirt.  —    Die   Gallenblase  war  blafs  mit  Mais- 
gelber Galle  halb  ausgefüllt.  — -    Die  Milz  wir 
dunkelroth,    von    gehöriger   Consistenz.     Der 
Diagen  war  gegen  die  Milz  zu,   also  im  Fu* 
dt  tu  ganz  erweicht,    so    dafs    er  beiut  Ablossi 
rifs.     Er  enthielt  gegen  14  Würmer.    Auf  dir 
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inaern  Flach«  war  er  braun  gefärbt.  —  Die 
rechte  Miere  war  schlaff,  blafsroth,  die  linke 
ergofs  beim  Durchschneiden  viel  schwarzes 
Blut.  Die  Gefä/se  des  Unterleibes  waren  mit 
Yielein  schwarzen  Blute  überfüllt«  —  Die  in- 
nere Flache  der  Aoria  sah  weifs  aus. .—  Das 
GangUon  coeüacum  war  gesund,  ebenso  die) 
Bauchspeicheldrüse*  Die  inesaraischen  Drusen 
rolh  and  etwas  grofser«  —  Die  Urinblase 
gestand.  —  "        / 

Eplcrise.  Patient  wurde  gerettet  worden 
W0fn9  indem  eich  sicher  die  Krankheit  .am! 
lien  September  günstig  critisirte.  Bei  einer 
solchen  vorgegangenen  Veränderung  starb  mir 
wenigstens  dieses  Jahr  noch  keiner,  hätten 
nicht  gefällig  einige  Darmgeschwürcheo  schon  , 
so  weit  gefressen  gehabt,  dafs  nolhwendig 
der  den  Grund  derselben  noch  bildende  Peri- 
toaei -  Uebersug  absterben  und  so  eine  Oeffnung 
isj  ^fn  Darm  sioh  bilden  mufste.  Diese  Q*ff- 
iiMfftD  scheinen  sich  am  3ten  September,  zwei 
Tage  Vor  seinem  Tode  gebildet  zu,  haben,  wo? 
dusch  jener  ohnmachlähnllche,  durch  die  nun 

Zlelapdene  Unruhe  bewirkte  Anfall,  so  Wie 
mj  Empfindlichkeit  des  Leibes,  das  Aech- 
tqi)  *tc.  begründet  wurde,  und  rein  der  Tod 
dipch  Zerfressung  dei  Därme  erfolgte.  — 


»i#i 
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V. 

Krankheitsgeschichten  und  Sectionen 

1  ■  * 

F  u  ngus    haematodet 

Von 

Dr.    Jakob   Roeseis 

FArttlich  Hohenlobifcbem  Rathe  nnd  LeiframtH 
ßartenscein  im  WArtembergifeh««* 


Jt  olgende  Fälle  mögen  sowohl  dem  jüW- 
sehen  Ante  als  dem  pathologischen  AnttflMi 
sieht  ohne  Interessf  sejrn,  indem  sie  aÄ 
nur  wegen  der  sie  begleitenden  Krankbsto- 
erscheinungen  bemerkenswert!*  sind,  soefcn 
auch  darthun,  dafs  keine  wesentliche  Ver- 
schiedenheit in  der  krankhaften  Thätigkeit  ilt, 
die  in  einem  Gebilde  einen  hartem  im  le- 
dern einen  weichern  Tuberkel  9  und  in  W** 
der  einem  andern  eine  fungose  Geschweift 
erzeugt;  und  in  diesen  Fällen  Fungus  /umtm- 
todes  Ton  Tuberkeln  sich  blofs  durch  den  Mit- 
gel eines  ihn  begränzenden  Hau  (Überzuges  ue» 
terschied,  wodurch  gleichsam  die  in  den  Tf- 
berkeln  dichter  zusammengedrängte  Masse  sich 
wuchernder  auseinander  gab,  und  in  ihr*  f| 
ferneren  Wucherung  selbst  Blut  aufnahm,  w*  l{ 
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t  jene«  nicht  der  Fall  ist;  welches  wabr- 
:heiolich  durch  einem  zufalligen  Reis  bewirkt 
wrde, 

*  Erster  Fall.  —  Schustermeister  F.  iil  Mer- 
sntheim,  66  Jahre  alt,  hatte  schon  viele 
ihre  sein  Handwerk  mit  Landökonomie  ver- 
macht ,  und  gab  an ,  vor  Anfang  dieser  letz- 
te Krankheit  wenig  krank  gewesen  zu  seyn* 
ror  24  Jahren  habe  er  das  hitzige  Gallenfie- 
»r  gehabt,  wornach  er  wieder  vollkommen 
inesen  und  bis  1811  vollkommen  gesund 
iblieben  sey,  wo  er  rheumatischen  y  etliche 
ag#  dauernden  Seitenstich  bekomihen  habe, 
tr  eich  au!  Blasenpflaster  verlohr.  —  Im 
ihr«  1824  litt  er  an  einem  chronischen  Rheu- 
Utkmus  des  linken  Arms,  welcher  6  Wo- 
beft  lang  dauerte,  und  auf  wiederholte  An— 
rendung  von  Blasenpflastern  sich  gab.  — 
überhaupt  hatte  er  stets  und  von  jeher  sehr 
jarke  Neigung  zum  Schweifs ,  so  dafs  er  bei 
sr  geringsten  Anstrengung  das  Hemd  wech- 
Ah'mubte.  In  seinen  Jüngern  Jahren  hatte 
f  mich  einige  Zeit  einen  Flechtenausschlag, 
Ä'"  AA  auf  wiederholte  Abführungsmittel 
«tief.  ' 


Seine  letzte  Krankheit  begann  am  lten 
Mm  1829  mit  kolikartigen  und  mit  Versto- 
hsog  verbundenen  Schmerzen,  welche^  an- 
Ueweise  kamen,  und  sich  anf  von  einem 
■dkm  Arzte  angewandte  Mittel  wieder  ver- 
Jedoch  beklagte  er  sich  seit  jener  Zeit 
schmerzhaftes  Gefühl  im  Unterleib.  — 
W«i  Monate  vor  seinem  Tode  bekam  er  Geib- 
»cfat,  welche  bald  der  Art  zunahm,  dafs  der 
»m  Korper  dunkel  -  braungelb  ine  Grün- 
ih*  epielend  wurde.  —    Ale  ich  ihn  einige 
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en  Einfluß*  9  wenn  gleich  dl*  ron  -dbr 
«   mu/er    noch    überzogene    Schädelhtihle 

aussah.  — -  Aus  der  geöffneten  Brusthöhle 
so   gegen   4  Wiirteuib.   Maah    brnungrü- 

Fliissigkeit  9  etwas  vom  beigemischten 
i  ins  Uothliche  spielend«  Dieselbe  war 
twt  scltarf,  dafs  sie  ein  Jucken  an  den  in 
arbeitenden  Händen  erregte.  Nachdem 
"  weggeschöpft   war«    stellte  die  Baurh- 

*  eine  grünlich  schwarzgelbe  Höhle  dar. 

*  die  innere  Fläche,  des  Peritonei,  die 
lache  der  Gedärme  und  der  Leber  grün- 
»ch  warzgelb  mit  Blut  und  graubraunen 
«d  marmorirt  aussahen  •  und  an  verscbie» 

Stellen  dieser  Theile  schwammige  Aus- 
as  Ton  der  Greifte  einer  Erbse  bis  sn  fe- 
iner welschen  Kufe  in  die  Augen  fielen« 
Iben  eafsen  seltener  an  der  yordern  und 
•m  innern  Fläche  des  Feritonei,  jedoch 
5«r  and  grofser  gegen  die  weifsknotige 
■ndiche  Leber  and  das  Cotcum,  ab  wenn 
»•am  diese  weifsen  Knoten  der  Leber 
l  ihre  Berührung  der  angrenzenden  Theile 
FVachsthum  jener  Schwämme  begünstigt 
*•  Es  safsen  deren  am  Peritoneum  in  der 
* tmd  am  die  Leber  mehrere  Dutzend«  ebenso 

•  eis  Datzend  am  Ligamentum  rotundum  der 
**;  ebenso  hing  das  nach  oben  gegen  den 
ardarm  gezogene  Omentum  voll  davon«  In 
MDzgegeod  waren  keine  sn  finden«  Im 
»an,  um  daa  Rectum  und  die  Blase  lag 
Hanta  jener  schwammigen  Gewächse«  m 
Is  geronnenem«  theile  schmutzig  flüssigen 
l9  and  schienen  dabin   zum  Theile  wäb- 

der  Seclion  gefallen  zn  sejn«  cum  Theil 

•  sie  aber  anch  offenbar  9  wie  die  in  der 
i  der  Leber  and  sogleich  zu  beschreibe»- 
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den  Auswüchse  9  auf  losen ,  •  leicht  %ern 
'  ven  Stielen.  —  Diese  erwähnten  scbwi 
'gen  Auswüchse  kamen  all«  darin  üb 
data  sie  runde,  inaulbeerartige,  meistern 
4t was  zusammengedrückte,  rothe,  mit  1 
glatten  Haut  umgebene  Auswüchse  dawfc 
Diese  Geschwülste  safsen  auf  kaum,  i 
ihrer  Kürze  bemerkbaren  Stielen  auf, 
schienen  dem  ersten  Anscheine  nach  a 
Grundfläche  blofs  angepappt«  da  sis  b 
blofsen  Berührung,  oder  der  gering*!« 
selben  bewegenden  Kraft  abfielen.  —  J 
abgefallenen  Stelle  der  Peritoneal- Ob« 
sah  man  blofs  einen  kaum  linsengroften 
welcher  nicht  mehr  die  gewöhnlich* 
zeigte ;  in  diesem  Fleck  war  keine  de 
Gefäfsbildung  wahrnehmbar,  er  war 
falls  markartig,  und  verlor  sich  in  der 
und  Tiefe  allraählig  in  die  feste  Substi 
nicht  nur  allein  an  diesen  Stellen,  • 
auch  fast  durchgängig  und  hauptsäcU 
der  Bauchwandung  verdickten  Perkoni* 
Stellen  ergossen  nach  abgerissenen  Gen 
etwas  dünnes  Blut.  , Ebenfalls  siekertc 
Blut  auf  der  Oberfläche  der  Auswüchi 
mentlich  bei  sehr  gelindem  Druck  dl 
aus.  Bei  stärkerem  Druck  liefsen  sie 
Geschwülste  gerade  wie  Hirnmasse  zerd 
Durchschnitten  bestanden  sie  aus  ein 
eitrigen ,  in  der  Consistenz  der  Hii 
gleichenden  Substanz;  welche  gegen  d< 
sitzpunkt  oder  Stiel  hin  etwas  flüssig 
gegen  die  Peripherie  hin  in  schwärslic 
hellrothe  Blutstreifen,  geraden  und  gl 
gelten  Gefafsen  ähnlich  sich  verlor» 
diese  Blutstreifen  allmählig  immer  ii 
lieber*  Gefafse  übergingen,  und  die  i 
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i  badeckte  rothe  Oberflache  darstellte*^ 
aber  bestimmt  beim  Yersebiedenen  Durch- 
iden  Geföfsmündungen  entdecken  so  1**4 
—    Die  Oberfläche  der  Leber  war  mit 

Schicht  geronneflbn  hetlrothen  Bluten 
kt,  durch  welche  jedoch  die  weiften 
■n  durchschimmerten.  Eine  ähnliche  ge-' 
>ne  Blutschicht  kam  mit  dem  ausgeschifof- 
eben  Wasser  aus  der  linken  Seite  des  un- 
*s,  und  eben  solches  Blatgerinsel,  so  wie 

flüssiges  Blut  befand  sich  um  das  Co+t 
nnd  wie  oben  schon  bemerkt,  im  Becken, 
[assige  Blut  war  sicher  erst  während  der 
snahme  der  Eingeweide  aus  den  Aus« 
len  oder  ihren  Ansatzstellen  gesickert/ 
»  Oberflache  der  Leber  War  durch  eine1 
i  aus  der  Substanz  der 'Leber  sich  erbe-' 
n  Tuberkeln  uneben,  hotkerig.  Diesel- 
rarem  von  der  Grofse  einer  Linse  bis  zu 
les  Taobeneies.  Sie  sahen  gelb,  schmutzig 
aus9  und  waren  auf  der  hervorragenden 
lache  und  namentlich  gegen  die  scharf 
izte  Peripherie  hin  mit  hetlrothen  ge- 
nlicben  Fasern  bedeckt  *  Die  ganze  Le^ 
>stanz  war  mit  diesen  Knoten  darchsäet, 
blofs  durch  das  mürbe,  gleichsam  Ter« 
rte,  schmutzig  bräunlich  gelbe,  ins  Grün» 
nde  Parenchyma  verbunden ;  welche  Fär- 

auch  die  zwischen  den  Knoten  befind- 
Oberfläche  der  Leber  hatte.  Aus  die- 
siekerte  «in  gelbgraues  Wasser '  beim 
ischneiden,  odfer'Zerreifsen  aas,  ohne 
ler  Durchschmttsflache  Blut  zu  zeigen» 
d  gleich  die  einzelnen  Tuberkeln  gleich-, 
wegen  ihres  genauen  Begrenztseyne  mit; 

Kapsel- umgeben  zu  seyn  schienen,  so 
dieses  doch  nicht  der  RaH*,  indem  sie 
irn.LXXII.B.  5.  St.  G 


( 
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das  Parenchym  gleich  einer  Kepwl  bafräadsj 
und  sie  verhinderte,  zu  jenen  markigeo,  schwul 
inigen  Auswüchsen   zu   wuchere.    Sie  Kahn  |i 
sich  leicht  aus,   dem  JLeberpareochyma  \$m\\ 
und  eich   dann  zerdrücken.     Ihre  CoasisUu 
war  etwas  fester  ab  breiartig ,    uad  sie  «atf 
Ton   gelbgriiner  weifslicher    Farbe  ehaaal 
Gefafsbildnng    oder    fasrige    Organisation  * 
Um  den  Ductus  choledochus  lag  ejo  Hiisaae 
grofses  Accumnlat  ^on  weiblichen  vis/  UäMV 
Knoten y  alt  jene  in  der  Leber  warao,  wü* 
offenbar    den    Gallengang    ganz  TamWsfSH 
Durch  starken  Druck  ging  aus  dar  aak  4 
2  mal  so  grofsen ,  mit  einer  ecbmatsif  |M4 
Flüssigkeit  gefällten   Gallenblase  aichla  W 
den  Gang.    Die  Haut  der  Gallenblasen**» 
deutend  yerdickt,   und  innen  init.aiat-pk 
als  liniendicken  9.   granblauen  y .  käafca?  1^ 
s,taoz  9  gleichsam  das  Sediment  der  ie/ÄM* 
haltenen   Flüssigkeit,    ansgekleidsl.  '•*  "* 
Hagen  helle  aufserltch,  wie  die  gannW" 
höhle.»   eine,  dunkelgelbe  grünliche  &&■■* 
tpthen  verlaufenden  Streifen,  war  auf  4**° 
nern  Fläche    tfläulich   uiarmorirt,  pf*" 
Cardia  roth ,   und-  aim  Fundus  eefar  taifirt 
aufserdem  aber    dicker,  als  normal,   A»fy 
/pria  ,   so  wie   auch  am  Processus  wiajfM 
des    Cocd    bieg    ein    I&uäui  oben  anw»f 
schwammartiger    Gewächs«    •  Am   KckW 
hingen   einige  grofse  Tuberkeln,  t;wia  jeeeiilfc 
der  Substanz  der  Leber,   —    Die  Gekiosls>f 
sen  waren   nicht   angeschwollen»   aal  «** 
der  Nifsfarbe  gesund;  desgleichen  die  aus«» 
Darme  aufser   ebenfalls  der  acbrnqUigas  IM 
bang,   die   besonders   stark    auf  ihr  er  issff 
Flache  war,    auf  welcher  die  innerste  Ha* 
sehr  faltig  erschien.    — »     Längst,  der  iorn 
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a  sieh   Erbsen-   and  fihtselnöfs' - gt-ofse 
,    welche   von  härterer  Bildung  als  die 

Leber   waren   und   mit  einer  dünnen 
ngeben,  ans  welcher  herausgenommen* 

kasarrig  zerbröckelten,  —    Die  Urin-' 
ar  gesund«  —    Die  Rippen  zerbrachen" 
»ringsten   Druck.    Die  Langen  hatten 
>r  Oberfläche    nebst    dem  Gehirn   im 

allein  die  normale' Farbe,  nur  etwas 
senroth.  Die  linke  Lange  schwamm* 
gslens  3  Pfand  eben-  so  schwärzlich- 
Flüssigkeit,  als  die  in  der  Bauchhöhle 
Me  fechte  Lunge  war  mit' der  Pleura 
waeliseii ,  War  gegen  die  Lebergegend 
>Ür,  und  hatte  in  der  Mitte  dös  untern 
•  eine  weifegelbe,  hantige  Stelle.  'Der 
Appen  war  unter  der  Clavicüta  bldfa 
<erreifsung  zu  trennen  y  und  enthielt 
r  Stelle  Erbsen  -  und1  Bohnengrolse 
kaftige,  gewöhnliche  Lungentuberkeln 
an  Eiter.  —  Der  Herzbeutel'  und  das 
tten-  -ein  gelbes  Aussehen.  —    ;' 

Äer  Fall.  Jungfer  A.  in  Morgen  theim, 

alt;  Welche  frühtfr  rheumatisch- gich- 

ad  hämorrhoidalisehe,  sich  selten  ein- 

i    Beschwerden    abgerechnet,  'gesund. 

seyn  willj  übrigens  wie  ich  in  Er* 
brachte,  starke  geistige  Getränke  ge> 
te,  zeigte  mir  im  Mai  1828  eine  mit 
aasenden,  rothen  Gefafsnetz  bedeckte9 
rartige  Geschwulst,   die  im  Nabel  ih- 

hatte.  Sie  war  etwas  gröfser  ale 
älbeere,  blutete  leicht  bei  der  Berufet 
hlte  sich  weich ,  schwammig  an ,  zog 

Grund  in  den  Nabelring  hinein ,  in 
i  der  Stiel  verborgen1  lag.    tfud  war 

G2 
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schmerzlos.  Blofs  gab  sie  einen  tob  im 
Nabel  gegen  die  Milzgegend  ziehenden  Scham 
an ,  in  welcher .  Gegend  der  Druck  empfiaaV 
lieh  war,  ohne  jedoch  eine  Härte  wahrneh- 
men «o  können.  Die  früher  -sehr  stark  ja* 
wesene  Person  war  sehr  abgemagert,  sah  et 
chektisch  und  erdfahl  aus,  fiebert»  zu  Zeitaa 
etwas,  hatte  weder  Appetit  noch  Durst,  ani 
Neigung  zur  Veratopfang«  —  Ich  hielt  im 
Fungut  hatmatode$  im  Nabel  für  die  wahr- 
scheinliche Endigung  einer  hinter  dem  Nabel 
liegenden  und  sich  in  irgend  eia  wichtigst 
Organ  des  Unterleibs  erstreckenden  Tabsrki 
reihe,  and  den  im  Nabel  liegenden  Tabajkal 
wegen  Mangel  der  Epidermis  oder  eines  aoa> 
stigen  Hautüberzuges  für  einen  dadurch  ■ 
Fungus  haematodes  verwandelten  ToberMi  tai 
sachte  deshalb  die  gewöhnlich  wider  JJfth 
kein  angerathencfcn  resolvirendetv  Mittal:  Ä"> 
curiaüa,  —  diese  lange  Zeit  in  kleine«  Dam 
bis  cor  Saüvation  fortgesetzt  — ;  CiqsHf  •*► 
dine9  Extraeta  reiolventia  amara  efc. ,  ■aise— 
den«  Allein  wenn  sich  gleich  der  Fünf*** 
Nabelring  durch  ein  Wasser  zum  Umschlag, 
aas  Mercur.  nitric.  mit  Aq.  calc.  wV.  ppt.  in- 
nig yergröfserte ,  und  auch  nicht  mehr  ndj 
und  nur  bei  etwas  rauher  Berührung,  vai 
Wegnahme  des  trocken  gewordenen  Umschla- 
ges blutete,  so  nahm  die  übrige  Krankhak 
von  Tag  zu  Tag  zu,  so  dafs  aie  nach  2  Ha- 
naten  zu  einem  Skelet  abgezehrt  war,  ondalb 
Abend  starkes  Fieber  mit  gegen  Morgen  aa- 
denden  profusen  Schweiften  bekam.  Sie  koM* 
jetzt  nicht  mehr  wie  bisher  des  Tags  aala» 
Bett  zubringen,  klagte  jetzt  über  heftige  gria> 
mende  Schmerzen  im  Unterleib,  die  sich  h 
die  Leber  -  und  Milzgegend  zogen,  nach 
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I  Schmerzen  in  der  Regio  hypogastrica.  Der 
lib  war  tjrnnpanitisch  aufgetrieben,  welche 
taonung  schon  länger  vorhanden  war,  und 
*  genaue  Untersuchung  der  Unterleibsorgane 
rcn  die  Bauchdecke  unmöglich  machte;  er 
ifc  auch  gegen  starken  Druck  empfindlich; 
»erhaupt  gab  sie  an,  stete  Schmerzen  in  dein- 
Iben  zu  leiden.  —  Die  Verstopfung  währte 
t«a  6  Tage,    Durst  hatte  sie  wenig. 

Um  dem  starken  hektischen  Fieber  und 
m  schnellen  Sinken  der  Kräfte  nur  Erwas 
■hall  su  thun,  schritt  ich  palliativ  zum 
rux9  und  halte  täglich  einen  Scrnpel  bis 
!•  halbe  Drachme  Aloe-Extract  sur  Regu~ 
ong  der  Oeffnuog  nothig*  —  Allein  die 
lina  mufste  bald  wieder  wegen  Trockanwer- 
a  der  Zunge  und  sich  vermehrenden  Dur- 
;a,  nebst  sich  einstellenden  Stechen  unier 
ii  rechten  falschen  Rippen  ohne  Husten, 
i  Seite  gesetzt  und  mit  auflosenden  Extrak- 
a,  und  weil  ich  in  dem  tympanitischen 
iterleibe  nach  hinten  gegen  die  Lenden  etwas 
uktuation  zu  fühlen  glaubte,  mit  Tart.  bo- 
arot.  vertauscht  werden«  —  Gegen  Ende 
ngnsts  nahm  Schwäche,  Schmerzen,  Fieber 
id  Fluktuation  im  Unterleibe  zu,  und  sie 
urb  am  9len  September« 

Section  6  Stunden  nach  erfolgtem  Tode. 
-  Der  Leichnam  zeigte  die  meisten  der  ge- 
5h n liehen  Zeichen  des  Todes.  Wenn  sich 
eich  aus  dem  Gange  der  Krankheit  nicht  afn 
•heintod  denken  liefs,  so  machte  ich  doch 
Arischen  2  Rippen  in  der  Nähe  des  Herzens 
neu  Einschnitt,  durch  welchen  ich  das  Herz 
ihlen  und  austoben  konnte.  —  Die  Lungen 
aren   los  im  Thorax,  gesund,   und  zeigten 
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meisten«  —  >  Die  lieber  erstreckte 

den  Magen  mit  ihrem  linken  Lep^ 
n  die  Milz,  und  wandte  eich  seibat 
en  ,  am  sich  mit  der  Milz  so  ▼er- 
mit   welcher  der  so  verlängerte  Le» 

auch  unzertrennlich,  mit  der  beim 
ihn  zu  trennen  leicht  zerreifslicben* 
ben ,  gleichsam  faulen  und  mit  wei- 
Inufs  grofsen  und  kleinern  Tuberkel« 

Mils  vereinigt  war«    Dieser  Leber« 

0  wie  die  Milz ,  waren  mit  den  um-» 
Theilen  fest  verwachsen.     Die  Gel- 

strotzte  von  Galle.  Die  Leber  seh 
fsgrau  aus,  hatte  lauter  Grübchen* 
ennarben  und  kleinere  4  waranmeh« 
»llen  -  mit  abzustreifender  und  wohl 
:terer  Zeit  gebildeter  eoagulabler  Lym- 
:kt.  Das  Parenchyma  war  schmutzig 
itleerf  ganz  mürbe.  —  Der  Magen 
hinter  dem   linken  Leberlappen  und 

1  hinten  nach  vorn,  indem  die  Milz 
m  lag,  und  ihn  also  der  zu  dieser 
Leberlappen  umschlang.'  Er  war  in 
äuten  etwas  verdickt«  auf  seiner  fa- 
ce ganz  faltig,  mit  rothen  Streif chen 
,  und  enthielt  eine  gelbe  kothäjm* 
ssigkeit. .  —  Das  Omentum  enthielt 
ige  grofser  und  kleiner  Tuberkeln, 
te  in  der  Mitte  des  Unterleibes  queer 
)11  vom  Colon  transvers.  entfernt,  ei« 
tt  von  gelben,  jedoch  mehr  ins  Weibe 

Eiter  enthaltenden  Knoten-,  welche) 
ssaheu,    und   durch   dunkelrothe  Ge- 

gelrennt  waren.   — <•    Das   Panar*a*i 

nur  mit  Gewalt  von  den  umgebende** 

zu   trennen   war,   stellte  eine  Fausl 

ms  zusammengekauften  Tuberkeln  he* 
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stehende  Geschwulst  ror ,  tob  welchen  Tu- 
berkeln einige ,  so  wie  jene  des  Netzes,  wei- 
fsen  Eiler,  andere  eine  geronnener  Muck, 
andere  der  Hirnmasse  ähnliche  Substanz  ent- 
hielten. —  Das  Duodenum,  Jejunum,  iltwa, 
Cotcum  und  der  Processi*  vermiformis,  wem 
durch  die  Verbindung  und  Verwachsung  mittel* 
coegiilabler  Lymphe  9  durch  die  Tuberkeln  m 
Mesenterium  und  in  dem  Peritoneal- Uebe> 
sage  dieser  Theile  kaum,  und  wie  das  Cos- 
cum  gar  nicht  su  trennen  und  darsnlegea.  Ob 
Oberflache  war  mit  einem  hochirolhen  Gefib- 
nets  und  leicht  abzuschabender  coagubkW 
Lymphe  bedeckt  9  wobei  auch  solche  skss- 
sehabenden  rothen  Stellen  waren  ,  wie  an 
Peritoneum  des  Diaphragma's  and  der  Bascfc- 
wandung.  —  Das  Cotcum  war  auf  den  Ba- 
ken Os  Ikum  in  eine  dort  befindliche 
von  Tuberkeln  eingesenkt.  Dort  lag 
Faustgrofse  Masse  solcher  theils  rahmMUm 
oder  käsiger  Blasse  enthaltender,  theils  ***r 
Tuberkeln,  welche  Masse  unzertrennlich mit 
der  Beiohaut  des  Os  Hei,  mit  dem  Psoas-M*> 
kel  verwachsen  war,  sich  in  das  Becken  ssakts; 
dieselbe  Masse  lullte  die  ganze  Beckeahobh 
aus,  und  wegeh  des  Verwachscnseyns  riefi- 
herum  konnte  man  auch  nicht  in  diesafts 
und  nur  durch  das  Messer  gelangen»  Von  a> 
nem  Uterus  und  von  Ovarien  war  nichts  m 
erkennen ,  und  diese  Theile  schienen  in  die» 
Tuberkelmasse  verwandelt.  Bei  der  Uan» 
suchung  durch  die  Vagina  fand  ich  Mob  a» 
deutlich  eine  Portio  vaginalis.  —  Im  MesaaH»  K 
rium  befanden  sich  gröfsere  und  kleiaa*  1 4 
Auswüchse.  Einige  hatten  die  Gestalt  in  1^ 
Himbeeren ,  saften  auf  kaum  zu  bemerkend«  Ift 
Stielen  auf,   sahen  ganz  weifs  aus,   und  ff*  1^ 
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Mit'  zu  zerdrücken;  fein  waren  durch 
le  ebenfalls  bedeckende  Haut  nicht  glatt, 
uffeer  der  weifsen  Farbe  ganz  den  Blut- 
muien  ähnlich.  Die  Knoteobildung  war 
seltener  iin  Mesenterium  als  in  den 
1  Theilen.  —  Das  Rectum  inufote  sich 
die  scirrhose  Masse  im  Becken  mit  Ge- 
vinden;  und  ebenso  wird  die  kaum  zu 
kende  Blase  sich  haben  ausdehnen  kön- 
In  den  Tuberkelmassen ,  so  wie  auch 
f  Nähe  der  Milz  stiefs  ich  auf  Hjdati« 
)der  Wasserblasen  Ton  der  Grofse  eines 
—  Von  der  fungosen  Geschwulst  des 
i  fand  man  innerhalb  der  Bauchwand 
Spur«  Dieselbe  hatte  an  der  nuftern 
des  sich  in  den  Nabelring  ziehenden 
\ä  ihren  Ursprung,  'erhob  sich  aus  ei« 
ehr  kurzen  markigen  Stiele,  Der  Fun- 
ematodes  bestand  ans  Hirnsubstanz  ähn- 
Masse,  war  mit  nicht  in  Gefäfse  ein- 
lesenen Blutstreifen  durchzogen,  und 
Sufserlich  die  oben  bemerkte  Bildung« 
s  Gehirn  zeigte  nichts  Abnormes« 

\picmt.  Wie  zufällig  hier  wieder  die 
9  haematodes-  Bildung  aus  Tuberkelbil- 
bervorging,  zeigt  dieser  Fall  sicher  sehr  „ 
A.  Die  himbeerartigen,  hirnähnlichen 
Schse,  die  sich  im  Mesenterium  zerstreut 
den,  unterschieden  sich  blofs  durch  die 
und  den  Blutmangel  im  Innern  und  auf 
berfläche  von  dem  Fungus  im  Nabelrin- 
nd  ich  zweifle  nicht,  dafs  wenn  sie 
Luft,  oder  Kleidungsstücke,  wie  jener 
ochs  des  Nabels,  oder  durch  so  scharfe 
gkeit,  wie  sich  in  der  Bauchhohle  des 
Falles  vorfand,   gereizt  worden  wären, 
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Nerven,  und  welche  in  häutigen  Thei- 
Grunde?  — 

rgaretha  B.  in  Mergentheim,  22  Jahr 
i  ich  am  lten  October  1828  wieder, 
a   sie  mich   vor   Jahr  und   Tag  schon 

wegen  Bleichsucht  und  Kopfweh  utn 
f fragt  hatte,  sich  aber  auf  die  damals 
adten  Martialien  nicht  besserte.  —  Die 

merzen  gingen  damals  der  ausbleiben- 
»inigung    voraus.      Dieselbe    hatte   sie 

eit  2£  Jahr  nicht  mehr,  sah  dabei, 
st  noch  chlorotisch  aus;  wurde  aber 
Blies  Jahr  ziemlich  dick  und  sUrk. 
»pfschmerz  war  bisher,  und  wie  ich 
dersah  über  der  linken  Augenhöhle  am 
n ,  verbreitete  sich  aber  auch  über  den 

Kopf.  Seit  einem  Jahre  ist  das  linke 
eilig  amaurotisch,  etwas  hervorgetritf- 
e  Pupille  desselben  etwas  mehr  erwei 

die  des  rechten ,  welche  letztere  aber 
ie  die  des  linken  unempfindlich  geigen 
is  ist,  wenn  sie  gleich  auf  dem  rechi- 

Je  vollkommen  gut  sieht.  Der  Blick 
aber  etwas  Stieres  und  Schielendes* 
r  Zeit  der  heftigen  Kopfschmerzen  er- 
sie  sich  häufig,  hat  immer  Durst,  fühlt 
Krämpfe  in  den  untern  Extremitäten* 
ft  oft  stundenlang  wegen  heftigen  fast 
glichen  Kopfschmerzen  im  Zimmer  auf 
,  Indem  sie  den  Kopf  zusammendrückt, 
hinerz  hat  nichts  regelmäfsig -periodi- 
wenn  sie  gleich  häufige  Verschlimme« 
und  Nachlässe  des  Tags  über  bemerkt; 
t  aber ,  dafs  der  Schmerz  nie  ganz 
sse ,  sie  nennt  ihn  stechend,  klopfend 
d ;    klagt    viel    über  .Schwindel.      Der 
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Tuls  ist  normal ,  klein*  — -  Sei  es  Dan 
Alinduog  oder  was  immer,  ich  erklärte  4 
Krankheit  für  einen  wahrscheinlichen  echvr  ^ 
luigen  Auswuchs  im  Gehirn  (was  beiden       ^ 

S »hörigen  grofse  Achtung  erregte,  als  ^ 
ection  die  Wahrheit  dieser  Ansicht  xee? 
— -  Jedoch  die  Möglichkeit  voraussetzend^ 
•ine  Desorganisation  anderer  Art  vorn* 
eeyn  konnte,  wollte  ich  einmal  den  Er«^^* 
des  Merkurs  versuchen,  und  verschriebe?^ 
hrnel  gr.  iij.  Magnes.  alb.  gr.  yj.  Dtnt.  1*3 
No.VUL  8.  Täglich  ein  Pulver  auf  4  4^ 
nehmen,  und  liefs  Uhguent.  tx  Tiirt.«^ 
ins  Genick  einreiben«  A 


Den  28tm  Octbr.    Jene  verordn._^^ 
ver  wurden  von  der  Patientin  nur  ig*»^^ 
genommen,  weil   sie  sich  immer  dt^^ 
brechen  mufste.  — .   Man   liefs   es  d^^t^   S 
hei  der  Einreibung   ins  Genick  bew^^*" 
Seit  8  Tagen,    wo  sie  sich  meisten«^  *lil 
aufzuhallen  genolhigt  ist,   wegen  a^n^    ^f 
der    Schwache,    Schwindel,    Erbre^e^  ** 
schlummert  sie  viel  und  klagt  daher  .  * 

so  über  die  heftigen  Schmerzen  wie  fö-^^g/^ 
wohl  sie   sagt,   dafs  sie   noch  imes?,  ^Sf 
Schmerzen   habe.     Seit  mehreren      ?*J^ 
sie  häufigen   Singuhus,   auch  noch   Hifo*/1 
brechen ,   bekommt  öfters  Zucken  h  jrß* 
sichlsmuskeln   linker  Seite,    und  gibot  £i 
viel.     Gestern  bekam  sie  einen  Apople^hj^ 
liehen  Anfall,    indem  sie  auf  einmal  m,^ 


Stunden   nichts   reden    konnte,    vf eich*  m 
aber  heute   wieder   ganz  gab.     Sie  kana  ^' 
kaum    aufser  Belt  seyn,    klagt  jedoch  in  b> 
ner  Extremität  Lähmung,    oder  auch  nati 
Gefühl   von    Taubseyu.     Die   Pupillen  W 
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Sod  jetzt  gleich  erw^'ert,  unempfindlich, 
igt  aber  nicht  über  Schwache  des  Seh- 
ens des  rechten  Auges.  Wenn  sie  au- 
Lt  ist,  eo  ist  ihr  Gang  der  einet  Be- 
«n.  Die  Zange  ist  rein9  der  bisher 
»petit  verliert  sich  jetzt.  Ich  macht« 
I*  mit  Calomel  $crup.  j*  Extract.  Cr- 
achm.  iß,  Magnet,  alb.  q.  f.  ut  f.  pm 
JD.  S.  3  mal  täglich  3  Stuck,  den 
s« 

*  3ten  November ,  nachdem  sie  wieder 

*  keine  von  den  Tillen  genommen  hatte, 
sie  mir  wieder  über  heftige  Schmerzen, 
«ie  öfters  laut  schrie«  Im  Bett  sitzend 
kt  der  Kopf  unmllkuhrlich,  conrulsi- 
tets  von  einer  Seite  zur  andern;  sie 
übrigens  noch,  nur  taumelnd  gehen, 
moch   täglich*     Die   Zunge  ist  stärker 

der  Puls  immer,  noch  normal* 

b  Uten  Novbr«,    nachdem   sie  bisher 
'ohne  Arznei  blieb,  da  si*  die  Pillen  - 
. iefsf  fand  ich  sie  in  einem  dem  Bewufst*  l 
ich  nähernden  Zustand ,  —  sie  sah  im 
if.     Der  linke  Arm  war  krampfhaft  im 
»gengelenk  gebogen;  mit  demselben  so 
it    dem    Fufse  derselben   Seite  ist  sie 
lirobig  und  schlägt  den  Arm  öfters  in 
•he.     Die  Umgebung  sagte  mir,  däfs  sie 
eonvulsivische  Anfalle  im   Genick  be- 
i,  man  glaube  sie  sterbe.     Der  Kopf  ist 
auf  die  linke  Seite  hin  gezogen,'  wankt  ' 
kann  das  Bett  nicht  mehr  ver- 


tu 18ten   Novbr.  erfuhr  ich  ihren  am 
erfdlgtea  Tod. 


^Se   »W^i  Ae*     xv.«   SET** 


*elC  fiep»1"1  PfrL  Ge»cbv^  H.o6«b?*e»  ^ 
Äi***       fct,iere       ^ftac* 
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anliegend.     Rin  Theil  des  vordern 
\  war  ganz  dünn  in  einen  scharfen 
jh  unten  endend  an  das  linke  Schtäfe- 
rückt.     Das  ganze    Gehirn  Werde 
minen  f    wobei    man    den    rechten 
kus    za    Gesieht    bekam    und    ab- 
m   linken   aber   nichts   wahrnahm, 
Stelle   man    einen   Theil  fener  wi- 
len    Geschwulst    sah.      Seitot    die 
ii   war  auf  der  linken  Seite  durch 
elbaren  Druck  der  krankhaften  Ge- 
die  sich  bis  dorthin  erstreckte,  ei- 
ndruckt. —  Das  kleine  Gehirn  war 
•    Die   Geschwulst   selbst   bot  nun 
usgenomtnenem    Gehirn    ein   kohl« 
lf  einein  Stiele    sitzendes'  Gebilde * 
afs  an  dem  hintern  Rand  der  Pars 
is  frontis   und   auf  der  Sellä  turclca 
i  auf;  sie  stellte  ein  knotig  seh  warn - 
ilde  dar,   das  traubenartige  Gruppi-  ' 
tte9    welche    wieder   2   Hanptpar- ~ 
eten,   woroft   die   eine' nach  rechts 
I,    die  andere  fast  am    Schfafebein 
f    bei  2  Zoil  int'  größten    Dnrch- 
fte.      Die1  einzelnen   traubenartigen 
n  fühlten  sich  zum  Theil:  nainent- 
>r  kleinern   Parrtbie  blasig' an ,   ent- 
er   durchschnitten   blofs  rother  «uf- 
iirnmasse  ähnlichen  Brei,  "welcher 
>n  blutigen  Streifen  gleich  Blütstrah-*  ' 
ogen  war;  dahingegen  der  mittlere 
>  Theil   der  Oberfläche  der  •griff sei'a 
hon   in    jauchig -breiige  Blasse  auf- 
r,  durchschnitten  aber  auch  im  Gen« 
rotben    etwas    dickern    Brei-  mit 
len  venösen  Blutstrahlen,    dfef  nicht. 
n  Enthaltendes  ech  wertes  Bluf/'bit' 
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dete9  darstellte.     Jedoch   zeigten  sich  ne^ 
dieser   io  der  Masse  kleine  Gefafscbee. 
Basis  oder  der  breite  Stiel    der  GescL.»^ 
verlor  sich  allmählig   in    die  Knochen  de*^ 
frontisf   oder  mehr  in  den  Processus  cnsi/er^ 
ossfe  sphaenoidei  and  in  die  Sella  turdcaf      ' 
che  Knochenstellen  erweicht  and  eafge 
and  daher  die  letztere  2  mal  grofser  al 
mal  war*     Von  der  Geschwulst  eine  ^U, 
am  die  andere  gegen  die  Basis  wegschn^j^ 
bemerkte  man  immer  mehr  Einmischt**^  jJ5 
Knochensubstanz,  die  dem  Schnitt  cum  TU ' 
nach  noch  wich9   bis   das   Messer  nichts* 
durchdrang.    Der  Knochen  war  dort  alsoufct 
corrnmpirt ,    wie  noch   weiter  in  der  Unjr 
gend  rauh,  and  fast  soweit  als  die  GeschwÄ 
auf  dem  Knochen  auflag.  —  Nach  heru*> 
sägter  obern  Wand  der  Orbita  lag  das  toiiM 
getriebene  Auge  mit  dem  in  dasselbe  tt* 
den  Nervus  opticus  da ,  der  sich  einige  U* 
weit  vom   Eintritte    in    das  Foramen  ofif 
o8&i$  tphaenoidd  verfolgen  liefe  9  hier  absrtf 
in  eine  drusige,  stark  bohnengrofse  Messt  i* 
wandelte  und   verlor  9   welche  in  ihrer  S*V 
stanz  derselbe  Brei,  wie  die  übrige  Geschwd* 
im    Schädel    war.    und    von    wo  aus  ¥0 
breiige  Masse  durch  den  erweichten  Knocke 
sich  in  den  Schädel,  gleichsam  aus  jener  tak 
nengrofsen  Geschwulst  entspringend  zog.  D* 
von   hier  aus   strahlten  auch  die  in  der  8* 
stanz  der  Geschwulst  bemerkten   Blutsti 
aus.    Jn  der  Brusthohle  war  die  rechte  L 
Mit  der  Pleura   costalis  sehr  verwachsen , 
grofstentbeils  schwarzroth9   wie  mit  gs: 
nem   Blute  angefüllt,  aust   knisterte  j 
fühlte  sich  aber,  vermutblich  als  Folge  der  Fi 
nifs  etwas,  teigig  an,  — •  Die  Unke  Lunge 
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*s»ige  Adhäsionen.  —  Das  Hers  war 
die  rechte  Vorkammer  und  Kammer 
ut  angefüllt,  und  überhaupt  grofser  als 
«ilich.  — -  Im  Unterleib  war  das  Colon 
Rectum  voll  harter  KothknoUen.  Die 
>■*  Eingeweide  waren  gesund. 

ZpicrUe*  Es  entsprang  wohl  die  Geschwulst 
sm  Nervus  opticus.  - —  Hier  waren  blofs 
Visionen  auf  der  leidenden  Seite  vorherr- 
d;  keine  Lähmung  auf  der  entgegenge* 
*n  rechten!  — 
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VI. 
Kurze    Nachrich 

und 

Auszüge. 


•i 


1. 


Mmm/srigiU    der     Königl.    Preufsitthth  Bfmml^ 

gegen  dU  Cholera.  ,    f**j 


i 


Bekanntmath  ung. 

Ocitdcm  die  unter  dem  Namen  ChoUra  s»kW  IjJ 
kannte  Krankheit  mehrere  Gegenden  dss  RaejnVnl  Ij 
Reichs  befallen  haue   and   eine  AoQlhtraiesifcl  f 
Prea  ff  liehen  Staaten  su  besorgen  wartwir«t4t 
besonderen    in    Allerhöchst  landesrlterlicisr " 
sorge    erlassenen   Befehl  Sr.   Majastat  dsl  I 
Ton  den  nnterieiehneten  Ministein  Verustik 
getroffen,   um   durch    die   Beobachtung«!  ist 
tersuebungen  abgeschickter  SachTerstimdigtasi 
nnd   Stelle  die    Natur   des   Uebels    genau  n* 
sehen  und  im  Voraus  die  Maafsregeln  so  stahl 
dnreh  welche   die   Krankheit  von  den  GrUtsi 
■uhelten ,   und  ,   im   Fall  solches  nicht  so  nnV 
seyti  sollte»   die  bestmöglichsten  Einricbtoaf 
ihrer  kriftigen  Unterdrückung  Torsubertuss, 
Commission    aus   Rathen   der   Minisleiiea  ■ 
A erst au   hat  aich    mit    den    Vorarbeiten  flr 
Zweck    thaiigit   beschäftigt,    und    da   nna« 
AnsOToch  der  Krankheit  im  Königreich  Pol 
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i weifein  ist,  so   haben  6e\   Majestät  sa  bev 

leo  geruht,  dafs  die  eingeleiteten  (V«rkeh* 
l  sofort  in  Wirksamkeit  treten  tollen,  iucih 
doro  General-  Ad jutanten,  den  General-  ftW- 
n  Thilo  tn  die  Spitze  der  unmittelbar  Be- 
rn Commission  gestellt  und  dieselbe  mit  der 
irung  sämmtlieher  Maafsrejgeln  ,  welche  lieh 
•  Abwendung  und  Unterdrückung  der  Che» 
»sieben»  dergestalt  beauftragt,  dafs  sie,  zur 
idung  jeder  Verzögerung,  unabhängig  von 
i 'Wirkung  der  verschiedenen  M in iitenal. Res- 
ind des  für  die  gewöhnliche  Verwaltung  vor« 
iebenen  Geschäftsganges ,  .nach  tel^atitändig 
lenden  Beschlüssen ,  mit  raschen  Verfügun- 
»erall  einschreite,  wo  und  wie  die  wechselnde 
ler  Umstände  es  nöthig  macht, 
uxh  die  Organisation  dieser  Commission  und 
r  ^  beigelegte  Autorität ,  durch  eine  .  strenge, 
risch  unterstützte  Gränzsperre ,  durch  die 
ijng  der  erforderlichen  Quarantaine- Anstalten 
ieende ,  durch  Einrichtungen  zur  Reinigunjg 
igen  Sachen,  welche  die  Ansteckung  vetfirel- 
nnten,  und  durch  die  Behanntmachung  arait* 
Vorschriften  über  das  Verhalten  der  Eni  Wo h- 
ftdrohter  Gegenden,  so  wie  über  das  Heil* 
*ren  bei  eintretender  Krankheit,  ist  zur  Öi- 
lit  des  Staats  und  seiner  Einwohner  Alles  an* 
oet,  wovon,  unter  dem  Schutze  des  Hoch« 
ein  gümtiger  Erfolg  sich  hoffen  läfst.  Die 
iUe  Ausführung'  dieser  Anordnungen  erfolgt 
briftsmäfiig  durch  die  Ober- Präsidenten,  die 
r  Ausübung  der  ihnen  anvertrauten  Gewalt  so* 
von  den  koramandirenden  Generalen  mit  dem 
rnde  der  bewaffneten  Macht,  als  von  der  Im» 
t- Kommission  durch  schnelle  und  kräftige 
adpng  aller  der  Central -Verwaltung  zu  Ge- 
rbenden Mittel  mit  unablässiger  Aufmerksam» 
mterstfitzt  und  durch  sorgfältige  Commonica« 
i .  in  übereinstimmender  Wirksamhell  werden 
en  werden. 

on  allen  untergeordneten  Civil  -  und 'Milk 
Behörden  ,  denen  in  ihren  einzelnen  Ressorts 
lätiges  Einschreiten  zur  Pflicht  gemacht  ist, 
wie  von  sämmtlichen  Einwohnern,  die  pflnkt« 
9  Befolgung  der  er t heilten  Vorschriften  mit 
'sieht  und  Vertrauen  erwartet. ' 

H  2 
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..  &ie~«nteraeichneten  Minister  beeilai  ml 
möglichsten  Beruhigung  ober  di«  Besorgnjiic 
ehe  die  Nachrichten  von  der  Verbreitung  de 
Jara  im  Königreiche  Polen  erregt  haben  mfl 
7  diese  Allerhöchsten  Anordnungen  and  die  in 
j Verfolg  getroffenen  Maafsregeln  cur  ^fFeni 
.Jtenntnifs  stl  bringen» 

!•  .>   ,Berlin,   den  17.  Mai  1831. 

J1D«)r  Minister  der  geistlichen.  ^      mm.  . 

-  Unterrichts .  u.  Mediminal-  Der  Mwiitsr . 

Angelegenheiten,  nernu.derPc 

'*•■■        von  Mtenstein.       •<  von  Bml 


\* 


l  fffh  Bezugnahme .  auf  die  Bekanntmiehii 
beiden  Herren  Minister  der  geistlichen  nie1 
*,mina,l-  Angelegenheiten*  und  des  Innern  undl 
(.li»ei.  vom  17ten  d.  M.,  bringt  der  Unters«! 
„Wßt jjie  bisher  sur  Abhaltung  der  C holen  TO 
^iejMeitigen,  Gebist  getroffenen  Anordnung 
„js|g#ii.  näheren  P^tails,  an  welchen  dairsl 
.V^n  alicem eines  Interesse  hat,  hierdurch  «tl 
„Rieben  kenntnifs : 

.;-  'm  Da  das  von  den  Königlichen  Behörde!  ■ 
.  .leitende  Verfahren  sich  nur  auf  die  gen»** 
^.nifs^von  der  Natur  der  Krankheit  begründet* 
.  *o  ist  zunächst  auf  dem  Wege  wiiieoicWj 
ajr&fung  die  Frsge  au,  lösen  gewesen,  ob  disl 
t^H  aur  Gattung  der  anstechenden  gsW 
.^iipht,  und  ob  im  ersteren  Fall  die  Ai*J 
„^ptyttelst  eines  in  der  Luft  verbreiteten  Aaitsd 
%rij|OTS.  °^er  mittelst  Uebertragung  durch  eiü  ■ 
„•ertränkten  Individuum  entwickeltes  Conj 
.  .erfolge. 

.,..'.      Eine   strenge  Prüfung   der   hierüber  £•*> 

.,ten,   aus    einer   grofsen   Menge   amtlicher  W 

n  vat  •  Mittheilungen    geschöpften  ,    Erfahrung 

last  mit  Bestimmtheit  für  den  le taten  Fall  ei 

..den,,  und  der  entsprechende  Erfolg,   densi 

gjäenA,  mit  Schnelligkeit  angeordnete  und  mit! 

:und   Gewissenhaftigkeit   durchgeführte  Sieh« 

[  Maafsregeln  an  mehreren  Orten  gehabt  bah 

diese  Deberseugung  auf  das  kräftigste  bestiti 

auf  solchem  Wege  bewirkte  Sicherung  von 

ttrahurg  giebt  daiu  einen  erfraulichen  Bele, 
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ige,  ob  die  Cholera  oberhanpt  a«v 
ntagiösen  Krankheiten  ßehörr,  hntaftsj 
i  Frage,  ob  die  Mitchell ung  du  Gm- 
Menschen  anf  Mensehen  odcranefc 
elung  lebloser  Gegenstände  erfolge* 
»ine  Ansteckung  duToh  Effekten  .«ad 
h  iey.  Dä$  Letztere  wird  iwar  viel- 
t,  es  fehlt  aber  noch  immer  an  au* 
lahrungen,  die  eine  sichere  Bürg« 
»währten;  und  um  nicht  durch  eine 
In  uns  in  dieser  fieaiehnng  vielleicht 
eck  der  Sicherung!  •  MaaTsregela  au 
ste  noth wendig  der  Enttohlufs  g#- 
Üese  Maafsrcgeln  anoh  auf  Effekten 
szudehnen.  Die  daraus  für  Einaelnn 
tfachtheile  werden  durch  die  fär  dae 
sne  Sicherheit  ,  wie  jeder  Unbefan-* 
ird,  bei  weitem  überwogen.  Die 
ungen  können  nur  entscheiden,  ob 
iung  künftig  eine  Aenderunjg  in  den 
rdnungen  zulässig  seyn  durfte,  die)» 
ise  Ueberaeugung  gewinnt ,  gewÜt 
i  «geführt  werden  wird. 
»gel  der  Gräns -Sperrung  ist  gegea* 
gansen  aunächst  bedrohten  Landes - 
jrael    bis    cur   sudlichen   Spitze  von, 

durch  einen  tniliuirischen  Sani-, 
sgefahrt  worden,  Ei  stehen  au  dem 
r  Gränze  Militair-Commando's,  die, 
hende  Posten,  theils  durch  Patrouil- 
unicationen  mit  dem  Auslande  gänz- 
und  die  autorisirt  sind,  gegen  die« 
n ,  welche  auf  mehrmalige  ZurÜck- 
lt  hören  und  den  Eingang  in  dae 
et  aufier  den  Kontumaz-  Plätzen  wi- 

durchsetsen  wollen,  nöthigenfallt 
Waffen  zu  brauchen. 
?r  ersten  Linie  sind  für  den  Fall» 
eit  irgendwo  diesseits  des  Cordons 
te ,  zur  augenblicklichen  Absperrung 
Reserve -Posten  aufgestellt, 
aliung  des  Verkehrs  mit  dem  Ana» 
rere  Funkte  der  Gränze  für  den  Ein- 
;eblieben  und  werden  mit  den  aur 
tontumaz  erforderlichen  Einrichten« 
Solche  Punkte  sind: 
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■  Podsemese  bei  Kempen  \  # 

<6ke]miertyee(nurfar  Briefbeförderung  >  ü 
8tmelkowo  bei  Wruicben  ' 

Ssylno  bei  Thor» 
-  Strasburg 

'  Vapiorken  bei  Neidenburg 

:  Dloteowen  bei  Johannisburg  t   .     p-Ä11f1M 

Bidkuhnen  bei  Stallupöhnen  >  fa  PwttJ«M 

Sehmtleningken 

Laugallen  bei  Memel  - 

'  Nimmersatt 

'     Um  für  den  Verkehr    durch     dieie  Ein 

.punkte  nie  dem   Auslande  jede  mögliche  £ 

lerang  eintreten  au  leiten  ,  ist  die  Einfflhrai 

Gesundheit!  -  Adelten  beschlossen  and  in  Bete 

aar  angeordnet  worden  t  „ 

1)  dafi  Perionen  9  Wearen  und  Thien,  i 
tue  einer  völlig  gesunden,  a.  h.  tut  einer • 
Gegend  kommen,  in  welcher  die  Cbolersübe 
nie  geherrscht  oder  schon  seit  mehr  denn  40 
gfcnnrich  aufgehört  hstf  und  welche  auch 
eine  TOto  der  Cholera  befallene  Gegend  * 
Reise  passirl  haben ,  all  des  Contsgiuma  tioj 
lig  au  betrachten  und  dieselben  resp.  sut  VI 
reue  oder  weiteren  Venen  düng  yar  stattet  fl 
•ollen ; 

2)  data  Personen  und  Waaren ,  weicht  l 
ner  der  Cholera  verdächtigen  Gegend,  d.  b.i 
ner  solchen  kommen ,  in  welcher  die  Kranial 
kurelioh  vor  mehr  all  20,  aber  noch  nicht' 
Tagen  aufgehört  hat,  oder  in  deren  Nähe  (h 
kreiie  Ton  10  Meilen)  sie  noch  herrscht^« 
welcher  schnall  tödtlicbe  oder  verdichtig« 
den  Aersten  jedoch  nicht  bestimmt  für  Chol 
klarte ,  Krankheitsfälle  vorgekommen  sind 
welche  auf  der  Reise  keine  inficirte  Gegend 
haben,  einer  Contumas  von  nur  10  Tagea 
worfen  werden  sollen; 

3)  dafs  Personen  und  Waaren»  welche 
ner  von  der  Cholera  wirklich  befallenen  C 
d.  h.  aua  einer  aolchen  kommen  r  in  walc 
Cholera  nur  £eit  der  Abreise  noch  herrsch 
dooh  vor  noch  nicht  20  Tagen  erst  aufgehöi 
•ine  Kon  tu  in  e&  von  20  Tagen  überstehen  in 
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dafa  eine  Yerbiltnifsmifsige  Abkftrenng  Je* 
maneit  vertutut  werde,  wenn  der  Befrei« 
rt  werden  kenn,  dtfs  die  Reitenden  (odetr 
m)  schon  eine  bestimmte  Zeil  binduroh  wah- 
der  Reite  nur  in  gtm  gesunden  Gegenden 
efunden  haben. 

i  ist  defar  Sorge  getragen  worden  ,  nie  nlbe- 
rfordernisse  der  Gesundheita*  Atteste,  sowohl 
lande,  alt  in  den  angrenzenden  Landern,  mög« 
aur  Kenntnifs  derer»  welche  .ein  Interesse) 
haben  9  gelangen  au  lassen. 
le  Kontumae  •  Anstalten  ttehen  unter  der  Auf* 
»igener,  mit  betonderen  Instructionen  verse- 

Beamten.  In  dieaen  Anstalten  werden  die 
tuenden  Reitenden  (to  wie  Effekten  und  Wse- 
ech  bestimmten  Vorschriften  gereinigt,  die 
'krankenden  Personen- in  dasu  eingerichteten 
eiern  untergebracht,  nie  getundoleibende« 
ich  Beendigung  der  Kon tumaa- Zeit«  mit  des 
rifumafsigen  Attesten,  aur  Forttetaung  ihrer 
in  dem  diesseitigen  Gebiet,  aus /der  Antult 
•a. 

i  dem  Reinigung»  -  Verfahren  In  Betreff  det 
a  ist  ein  Unterschied  gemacht  «wischen  gift- 
den  und  nicht  giftfangenden*  Alt  die  erste« 
ad  beaeichnett 

1    diejenigen-  Waaren,    welche    eine  rauhe, 

hete,  haarige   oder  faltige  Oberflache  haben, 

&in  unter  denjenigen  Gegenständen»  welch« 

den  gegen  wirtig  der  Krankheit  verdächtige« 

Senden  «üngefAhrt  werden ,  besonders  t  Bett* 
Qchreibiedern ,  Pferde»  and  Kuh -Haare, 
icht,  Hanf,  rohe  flaute  und  Felle,  Leder» 
-htcn,  Pelewerk,  Segeltuch,  Teuwerk,  Werg, 
olle  und  gehrauchte  aus  Wolle,  Baumwolle 
d  deinen  verfertigte  Sachen« 
Die  nichtgiftfangenden  Waaren  bedürfen  WS* 
nee  Gesundheit». Attestes,  noch  einer  beton- 
Reinigung ,  und  et  genügt  die  Reinigung  oder 
na«  ihrer  Emballagen. 

iefe  und  Papiere  werden  durch  Riucherung 
igt;  Wollen -Vieh  mufa  vor  dem  Einlafe  ge- 
eaant,  auch  nach  Umständen  einige  Tage  auf« 
ia»  bei  sehr  naher  Gefahr  aber  nicht  andere, 
sbeUne  ea  vorher  geschoren  worden  ist,  eist« 
i»  werden« 


mp  weraen.    ' 

r  ' 

Für  den  Fall  einer  grobem  Annl 
Cholera  gegen  die  diesseitigen  Grinsen 
Meilen) 9  JO  wie  einet  wirklichen  Au 
eelben  innerhalb  des  Landet,  ist  die  J 
Orttkomaiietionen  verordnet,  die  ans  d< 
eteher  nnd  einem  Ante  bestehen  und 
.  trolle  der  Kreis -Kommissionen  und 
Regierungen  über  den  Getundheits  •  2 
Einwohner  auf  das  sorgfältigste  su  wac 
für  den  Fall  einet  wirklichen  Autbruchi 
heit  in  Ausführung  kommenden  Maaten 
bereiten  haben«  Dahin  gehört  die  801 
rätbige  Armnei-  und  Lebensmittel ,  die 
derselben  in  etwa  gesperrte  Häuser  di 
angestellte  Personen»  Einrichtung  von 
stur  Aufnahme  solcher  Kranken,  welcl 
Wohnungen  nicht  eine  den  poliseilic 
nungen  entsprechende  Behandlung  er 
nen  u.  s.  w. 

Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der 
in  den  Nachbarländern  herrschenden  C 
eie  nicht;  wie  die  pestähnlichen  Seuche 
blofser  Berührung  jedes  Individuum  fae 
nähme  ergreift,  sondern  dafs  aur  Au 
Contagii  derselben  eine  besondere  Eroj 
und  Prädispositicsn   für   die  Krankheit  { 
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likum  aufgearbeitet  und,  damit  eie  die  mög- 
Verbreitung  erhalte ,  der  Mittlerschen  ßu ob- 
ig hier  «um  öffentlichen  Debit  überlasten 
•  Eben  ao  ist  in  Rücksiebt  auf  die  Neuheit 
inkbeit  und  der  daraus  entspringenden  Un- 
schaft  der  meisten  Aerzte  mit  derselben, 
ia  den  bisher  gesammelten  Erfahrungen  ge» 
e  Anleitung  zur  Erkenntnifs  und  Heilung 
olera  ausgearbeitet  und  zur  Vertheilung  an 
zte  bestimmt. 

dem  mit  dem  Naherrftckcn  der  Krankheit 
:rten  Interesse  des  Publikums  daran  wird 
zt  ab  dafür  Sorge  getragen  werden ,  aua  al* 
gehenden  amtlichen  Nachrichten  Ober  den 
nd  die  Verbreitung  oder  Abnahme  der  Krank- 
'O  sie  herrscht,  von  Zeit  su  Zeit  durch  die 
eben  ßlatter  getreu«  und  ausführliche  Mit* 
gen  su  liefern  und  daduroh  vorzüglich  die) 
bigungen  su  verhüten,  welebe  durch  viel* 
falsche  Angaben,  UebertreibiMgen  und  Ent- 
jen sich  ao  leicht  verbreiten. 

:  den  Augenblick  wird  in  dieser  tSetiebung 
oh  bemerkt,  dafs  die  bisher  verbreiteten  Ge> 
von  dem  Ausbruche  der  .Cholera  in  Kutno, 
1  Strafse  von  Warschau  nach  Posen,  in  Ka. 
n  Wraclawek   an   der  Weichsel,  so  wie  in 

in  der  Wojewodschaft  Augustowo,  tick 
ich  als  falsch  erwiesen  haben.  Es  ist  daher 
t  westlich  von  Warschau  noch  kein  Ort  er- 
ii  von  der  Krankheit  ergriffen«  Dagegen  ist 
otlichem  Bericht  der  Königlichen  Regierung 
»binnen  die  Cholera  in  dem  Polnischen  Dorf 
o  in  der  Gegend  von  Augustowo  wirklich 
ochen,  und  es  sind  vom  23sten  April  bis 
ai    unter  36   Erkrankten    13   gestorben,    die 

23  Individuen  aber  völlig  wieder  herge* 
vorder»;  auch  ist  seit  dem  2ten  Mai  kein 
Krankheitsfall  mehr  daselbst  vorgekommen. 

der  Stadt  Augustowo  ist  die  Krankheit  im 
April  ebenfalls  zum  Vorschein  gekommen, 
ankteti  daselbst  bis  zum  4ten  Mai  von  den 
ch  Russischen  Truppen  23  tvnd  von  den 
inern  8  Personen  ;  unter  diesen  starben  bis 
sn  Mai  15  und  lügen  nach  den  letzten  Nach- 
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Alan  noch  15  Kranke  Im  MiliUfr- Hospital 
iter  den  Einwohnern  an  der  Cholera  darniadf 
Berlin  9  den  18.  Mai  1831. 

Us  Chef  der  Immedial  -Kommission  für  die  A 

rung  der  Cholera« 

tu  TU 


2. 

Aufzug   aus    ehtem    amtlichen  Berichte   des  J 
Preuft,    Regierung!  •    und    Medicinal  -  H« 

Dr.    Albert, 


Moskau,  den  ^  M&rs  f 
In  Bezog  unseres  von  Petersburg  onterm 
broar  c.  gavis  gehorsamst  erstatteten  .Berichtes, 
len  wir  nicht  Ew.  etc.  die  ehrerbietige  Anzeig», 
chen,  dafs  wir  hieseibst  eingetroffen  sind  und  2 
ren  Doctoren  Barchewitz  und  Dann  bereits  at 
mühet   fanden,  jede   sich   darbietende  Geleg* 
nutzen,   ura  die  Cholera,  sowohl  durch  KrarJ 
achtungen  als  Leichenöffnungen,  zu  studiren^ 
nen    sowohl    das    bereitwillige    Entgegenkoa*» 
hiesigen  Verwaltung* -Behörden,  als  auch  der*» 
an  stalten  vorgesetzten  Aerzte  ohne  alle  Scb 
ten  verhol  len  hat. 

Ew.    etc.    werden  aus  den  froheren  vor 
bereits  erstatteten  Berichten  eu  ersehen  die  G 
gehabt  haben,  dafs  bisher  noch  immer  eine 
chende  Zahl  von  Cholerakranken  hier  vorgeko 
um  die  Erscheinungen  dieser  so  ausgereicht 
heit  kennen  au  lernen,  die  sich  so  enlsc? 
spricht,   dafs  über   die  Erkenntnifs  des  eir 
les,   unter  den  Aersten,   welche  die  Kran? 
obachten    Gelegenheit    gehabt  haben,     ni 
schiedenheit  des  Urtbeils  vorkommen  kac 

Hinsichts  des  allgemeinen  Krankheits? 
rir  daher  nur  das   Bekannte  bestätigen 
NU,  dafs  die  hiesigen  Beobachtungen. 
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sn  Orten,  namentlich  in  Astrachan  und  Oren- 
gemachteo,  im  Wesentlichen  völlig  dberein- 
>en«  "  v 

rhon  der  blofse  Anblick  der  Unglücklichen ,  wel- 
>ü  der  Cholera  ergriffen  sind»  berechtigt  vollkoni- 
iie  Krankheit  eine  fürchterliche  so  nennen;  der 
Ic  Verlauf,  das  plötzliche  Sinken  der  Kräfte,  die 
«che  Entleerung  weifser,  flockiger,  nach  meinem 
le  widerlich  süislicb  riechender  Flüssigkeiten 
ncen  und  oben ,  die  fast  mit  der  Krankheit  sa- 
eintretende  gänzliche  Entstellung  der  Gesichts- 
wobei  die  Augen  gleichsam  in  ihre  Höhlen  au* 
sogen  9  einen  eigentümlichen ,  Erbarmen  erre- 
Blick  annehmen,  die  Stimme  bohl  und  ge- 
t  wird  (vox  choUrica),  die  ganze  Oberfläche  der 
*  färbten  Haut,  zuletzt  selbst  die  Zunge  und 
fcem,  sich  eiskalt  anfühlt,  und  keine  Spur  \on 
alag  au  fühlen  ist ;  alle  diese  Erscheinungen  ma- 
i»e  grofse  Angst  und  Herzensbeklemmung  he« 
b,  worüber  sich  alle  Kranken ,  und  besonders 
i  meisten  beklagen,  Aie  weniger  Ausleerungen, 
durch  Erbrechen,  gehabt  haben.  Endlich  ver* 
i  tonische  Krämpfe,  vor  allen  der  Wadenmus» 
fast  in  allen  Fällen  die  Leiden  der  Kranken, 
atens  bis  kurs  vor  dem  Tode,  fiewufstsein  be- 
erbende Wärme  der  Oberfläche  des  Körpers, 
rkehr  ^its  Pulses,  Entfärbung  der  blauen  Hände 
tse,  Aufboren  des  Erbrechens,  Wiederkehr  der 
lin  gänzlich  unterdrückten  Urinsecretion  und 
ein  duftiger  Schweift,  als  Zeichen  der  wieder 
(Uten  peripherischen  Circulation,  sind  die  Um- 
.  welche  einen  günstigen  Ausgang  der  Krank- 
>ffen  lassen,  obgleich  dann  noch,  nach  dem 
«rinden  der  eigentlichen  Cholerasympjtome,  in 
fällen  (und  namentlich  ist  dieses  in  den  letz- 
ochen  Öfters  vorgekommen)  ein  typhöser,  dem 
naher  Zustand  folgt,  der  von  neuem  dem  Le* 
ofse  Gefahr  droht,  wenn  es  der  angewandten 
Jen  Behandlung  (Serpentaria ,  Camphor,  Phos-- 
Naphtha  etc.)  nicht  gelingt,  dieselbe  abau- 
i. 

fohl  alle  hiesigen  Aerzte  sind  darin  einver- 
n»  dafs  die  erste  Üeilanzeige  darin  besteht,  die 
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i 

ajänaJich  erloschene  Circulation  in  der  Oberfläche  1 
Körpers  wieder  herzustellen,  wobei  hauptsächlich  I 
fsere  Mittel,  heifse  Wasser-  und  Dampfbäder,  1 
sonders  Essigdamplbäder,  Sinapismen ,  scharfe  g 
stige  Einreibungen  und  anhaltende  Frictionen,  sich  \ 
die  wirksamsten  zeigten.  —  Von  den  meisten  hie 
gen  Aerz'en  wird  das  Aderlassen  bei  der  mehr  od 
weniger  ausgebildeten  Cholera  nur  aus  der  Rflcksic 
als  heilsam  anerkannt,  um  eine  mechanische  Vermi 
derung  der  völlig  nach  den  innern  1  teilen  gedrängt 
Blutmasse  tu  erlangen ;  dabei  wird  die  grofse  Scfawi 
rigkeit  des  ßlutlassens  von  Allen  anerkannt  ,  in^ 
das  fast  allein  aus  Cruor  bestehende  Blut  sebr  sch*^ 
und  oft  nur  tropfenweise  aus  der  weitgeöffnetes^ 
rie  ftiefst.  Nach  Abwendung  der  ersten  Gefahr, 
Uebergange  der  Krankheit  in  die  Recop valcsccp^^ 
nicht  selten  bei  der  Wiederherstellung  der  *l^^ 
Ben  Blut  circulation  ein  so  heftiger  congestiver  C^  -^ 
ein,  dafs  hier  von  neuem,  aber  aus  ganz  ^^ 
denem  Grunde,  zur  Abwendung  einer  Loc.\ 
düng,  die  Vene  geöffnet  werden  mufs,  — 
tigung  des  Erbrechens  wird  last  allgemein 
Riverii  in  Aqua  Wlenihae  piperitae  mit  eine^ 
'von  JMucilago  Gummi  Mimosa*  gegeben^ 
wird  hier  schon  etwas  Aetber  zugesetzt  un< 
ters  sogleich  Opiumtinctur.  Nur  sehr  wen, 
sigen  Aerzte  sind  darin  abweichender  M< 
meisten  erkennen  im  Opium  das  Haupti 
Cholera,  und  einer,  welcher  sehr  gluck* 
täte  nachweist,  giebt  es  in  so  kühnen  •> 
mit  60  Tropfen  pro  dosi  angefangen,  ui 
alle  halbe  Stunde  und  später  alle  Stundi  _ 
inenden  Grade  wiederholt  wird.     Der  nacr  Jj   ?  *fo 


spiele  der  englisch -ostindischen    Aerzte     ^uci^^d 
Anfang    der    Epidemie   allgemein    gegebes^  ^flrmi 
cum  Theii  in  sehr  grofsen  Dosen,  hat,  nach  <l* 
einstimmigen  Urtheile   der   hiesigen  Aerzte,  <j0 


cum  Theii  in  sehr  grofsen  Dosen,  hat,  nach  d?00^ 
einstimmigen  Urtheile   der   hiesigen  Aerzte,  (/0l2^i 
den  Erwartungen   nicht   entsprochen,  d&fraodrmi 


-  -  -         fj  -  -  ,         » "V\Jt  Ufa*  M    ™ 

dieses  Mittel  bei  der  Cholera  selbst,  fast  gar  nie />#  J*#  ** 
angewandt  wird*  in  dem  spätem  typhösen,  denjuf  ty 
por  nahen  Stadium ,  wird  es  gleichzeitig  mit  \*\J  J^' 
Umschlägen  um  den  Kopf,  oft  in  Verbindung 
Campher,  zu  1  bis  2  Gran  alle  2  Stunden  mit  p 
Erfolge  gegeben.  —  Bei  weiter  vorgeschrittener  Itim  k-; 
lieit  wird  jetzt  gewöhnlich  ein  mehr   ezeilirendts  Vh  ^! 
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obachtet;  man  giebt  Aüfgflsle  von  Valeriana 
entaria  mit  Liquor  Ammonii  suceinici,  Tinct* 
öfterer  Essentia  Menthae  piperitaa,  A  etil  er 
it  Moschus,  doch  fast  immer  mit  gleichzeitig 
haltung  des  Opiums. 

n  wir  uns  über  den  jetzigen  Stand  des  the- 
ben  Verfahrens  bei  der  Cholera  schon  heute 
eil  erlauben  dürfen,  so* möchte  es  dahin  zü- 
rn fassen  sein ,  dafs  das  rein  diaphoretische 
1  bei    der  sich  bildenden  Krankheit  fast  ini- 

6 einstigem  Erfolge  ist,  dafs  dagegen  die  aus- 
Cholera gewöhnlich  so  stürmisch  erscheint» 
e  Zeit  übrig  bleibt ,  um  dem  Heilverfahren 
keit  zu  gestatten.  Gelingt  es  dennoch ,  den 
l  Tod  abzuhalten,  so  bleibt  die  neue  Gefahr 
iden  typhosen  Zustandes  zu  bekämpfen,  und 

Zeitpunkte  ist  es  besonders,  wo  die  genann- 
littel  ihre  Anwendung  finden» 

r  das  Wesen  der  Cholera  sind  die  Ansich. 
Merzte  noch  sehr  verschieden,  und  nur  we- 
ihnen  sprechen  sich  darüber  bestimmt  aus. 
Lrankbeitserscheinungen  und  die  Ergebnisse 
lenöfTnungen  berechtigen  ■  wohl  mit  Sicher- 
r  Krankheit  die  ursprünglich  entzündliche 
zusprechen,  und  mit  eben  so  wenig  Grund 
i  die  Krankheit  eine  typhöse  nennen;  vielmehr 
in  der  Wahrheit  am  nächsten  kommen ,  wenn 

Cholera  zu  den  Krankheiten  zählt,  welche 
t     dem    Namen    der    paralytischen    belegte* 

bestände  das  Wesen  .der  Cholera  in  einer 
des  Herzens,  daher  die  ungeheure  Angst  uofd 
ung,  und  daher  dürfte  es  weniger  genau  sein, 
n  sagt,  daf9  die  Blutmasse  aus  der  Periphe- 
kgetreten  ist,  als  es  vielmehr  richtiger  und 
sen  der  Krankheit  angemessener  ist,  zu  sa- 
i  Herzen  und  mit  ihm  dem  Blutgefafssystem 
»s  an  Energie,  die  Blutmasse  bis  in  die  Pe« 
iu  treiben.  Aus  eben  dem  Grunde,  weil  die 
t  des  Herzens  gelähmt  ist,  wird  der  kleinere 

durch  die  Lungen  gehemmt,  der  Oxydations- 
es  Blutes  findet  daselbst  nicht  Statt,  die  hy- 
isirte  Blutmasse  häuft  sich  in  den  grofsen 
des  Unterleibes,  und  weil  die  naturgema'fs 
ige    Absonderung    des  Kohlen-  und   Stick- 
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Stoffe*   ans  dem  venösen   Blute  in   den  Langen 
vor  fich  gebt,   findet  die  Entmischung  desselben 
die  Abscheidung    aller  meiner  serösen   und  wä£-  ^ 
Theile  iu   den   Magen   und    Darmcanal  Statt,  dr- 
dort  durch   Erbrechen   und  Durchfall   ausgeleer  -~ 
den.      Obgleich    i/h     weit  entfernt   bin,  diese 
Ansicht   von   dem  Wesen  der  Cholera  acKbn  j  ^ 
die  richtige  vertheidigen  an   wollen,    so   kann 
dennoch  nicht  unterlassen,  dieselbe  £w«  etc. 
tigst  vorzutragen,   da   sich   bei  der  Ansicht  v< 

Srimären  Paralysis  der  Energie  des  Herzens,  all 
eitserscheinungen   deuten  lassen  und  das  bis 
das   bewährteste  anerkannte   Ueilverfabren  a. 

steilsten  au  erklären  ist« 

i 

Ueber  die  Natur  der  Krankheit  und  ob 
ao  überaus  wichtige  Fraget  ob  und  in  wi 
Cholera  ansteckend  und  verschleppbar  ist 
gegenwärtig  noch  die  gröfste  Meinungsversc 
In  der,  unserer  Ansicht  nach  t  irrigen  Vor 
dafs  diese  Frage  nach  den  bisherigen  Erfab 
die  Natur  bekannter  Contagien  entsci 
müsse,  haben  sich  zwei  Partheien,  die  C 
und  Anticontagionisten,  gebildet,  deren  er 
hauptsächlich  von  den  Behörden  und  Aer-^t«j, 
burgs ,  letztere  dagegen  fast  ohne  Ausnahm  na«  , 
len  hiesigen  Aerzten  und  Einwohnern  auf  «£*#{ 
teste  vertheidigt  wird.  —  Von  beiden  Se?/*?«*^ 
beweisende  Facta  angeführt  und  von  den  Ge^, 
radezu  widersprochen,  so  dafs  es  dem  tknbe/ig^J 
Forscher  bis  jetzt  völlig  unmöglich  ist,  ichonefa^ 
abeidendes  Urtheil  fällen  zu  können;  Die  Wcilfiafl^ 
keit  des  Reiches,  die  grofse  Dürftigkeit  der  afcff 
sparsam  erstatteten  Berichte,  die  UniMffli**igbj[ 
der  so  oft  aus  persönlichen  Rücksichten  geiDSjcalai  i 
Aussagen,  die  fast  gar  nicht  Statt  findende  brieflUi 
Ifittheilung  von  einem  Orte  cum  anderen,  bietet ar 
Untersuchung  so  grofse  Schwierigkeiten  dar,  cab« 
dem  ernsten  Willen  oft  nur  gelingt»  dieselben  Wl 
weise  zu  besiegen. 


Als  die  Cholera  zuerst  nach  Moskau  kam,  |baV 
ten  alle  hiesigen  Aerzte  an  die  Contagion)  die  im  Ver- 
laufe der  Epidemie  gemachten  Erfahrungen  babea  j» 
doch  eine,  dieser  völlig  entgegengesetzte  UebenentjN| 
«vorgebracht»    Sie  erwägen  die  Unmöglichkeit,  r* 


\ 


I 
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skau ,  mit  100,000  Einwohnern  und  wm 
len  Umfang ,  auf  längere  Zeit  vollkom- 
en  ,  und  hatten  die  vielfachste  Gelegen* 
ich©  Umgehung  der  Maafsregeln  10  se- 
id der  Epidemie  haben  ungefähr  40,000 
Stadt  verlassen,  von  denen  längstens 
se  Menge  die  Qnarantaine  nicht  gehalten 
och  ist  kein  Fall  bekannt,  dafs  die  Cho* 
>kau  nach  irgend  einem  anderen  Orte 
>rden,  und  gewifs  ist  es,  dafs  in  sämmt- 
tainen  kein  einsiger  Fall  von  Cholera  vor* 
.  — -  Noch  mehr  trag  die  hier  am  Orte 
e  Erfahrung  dszo  bei,  die  Krankheit  für 
md  tu  hallen.  In  \ielrn  Hlusern  kam 
in  Individuum  von  der  Cholera  ergrif- 

AngebÖrigen  ohne  alle  Rücksicht  ge- 
kartet wurde,  und  dennoch  blieb  et 
n  Krankheilsfalle;  alle  übrigen  Glieder 
rurden  verschont.  Man  sah  endlich 
zte  und  Krankenwärter  von  der  Cbo- 
en,  sondern  sah  auch,  namentlich  er- 
»it  in  dem  Besuche  Cholerakranker  und 
en  Publicums  tbeilen,  ohne  dafs  dadurch 
mg  der  Krankheit  herbeigeführt  wurde, 
bezweifelte  Fälle  bekannt,  dafs  Wirte- 
rolerakranken  Frauen,  zur  Beruhigung 
Nachts   das    Bette  getheilt  beben,  und 

so  wenig  Nachtheil  davon  empfanden, 
'undärzte  in  den  Spitälern,  welche  das 
so  eben  von  Cholerakranken  verlassene 
um  eigenen  Gebrauche  benuteten« 

unzählige  viele  andere  Beispiele,  welche 
er^Epidemie  einem  jeden  Bewohner  Mol- 
en, haben  die,  dem  persönlichen  In- 
nwohner  so  sehr  entsprechende  Ueber- 
der  Nichtansteckungskraft  der  Cholera 

itungswerth  bleibt  anderer  Seits  derUm- 
st  alle  diejenigen,  welche  die  Contigion 
Cholera  nicht  gesehen  beben,  und  ih- 
den  anders  Denkenden  dies  hauptslrh« 
arf  gemacht  wird.  Allein  gerade  in  der 
t  der  Ueberzeugong,  die  sich  bei  de» 
s  ungestüme  Wütbtn  der  Seuche  selbst 
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su  bekämpfen  haben,  und  daher  d  ein.  Eindrucke  a 
seiner  Facta  mehr  ausgesetzt  sind,  anders  gestal 
als  bei  denen,  welche  von  ferne  beobachten  i 
die  Resultate  des  Gänsen  unbefangener  beurthei 
dürfte^der  nächste  Aufschlufs  über  die  so  strei. 
Frage  pkfnnden  werden«  Ist  es  doch  derselben  Fi 
beim  gelben  Fieber  nicht  anders*  ergangen ;  ersa 
folgenden  ruhigen  Prüfung  aller  Resultate  ges 
es,  den  Irrthum  der  Aerzte  tu  widerlegen,  we« 
im  kühnen  täglichen  Verkehr  mit  der  Seuche 
Erfahrungen  gesammelt  und  die  Ueberzeugung 
Nichtansteckung  gewonnen  hatten*  — 

Bei  der   Cholera   dürfte    die  Entscheidung^ 
Frage   noch  schwieriger  seyn,   da  jedenfalls,,  w 
eine  Ansteckungsart  der  Cholera  Statt  findet, 
ches  ich,    ungeachtet  aller  hiesigen  Behauptusj 
nicht  bezweifle,   diese  Art  jedenfalls  von  des« 
■tur  anderer  bekannter  Contagien  ganz  verschied 
ist  und  der  Natur  des  Typhus  contagium  amnleo. 
▼erwandt  cein  dürfte.  —  .  So  sehr  die)  Richtigste», 
Facta  von  den  Gegnern  der  Contagion  auch  b*«i 
ten  wird,  so  scheint  es  dennoch  höchst  wahrt»«* 
Jiob,   dafs  die  Cholera  durch  Menschen  von  » 
Orte   zum  anderen    verschleppt   werden  uodf». 
Künstigen  Verhältnissen,  Veranlassung  eintrat 
Epidemie  werden  kann* 

Sehr  zu  beklagen  ist  es,  dafs  Niemand  iir^  j 
tenden  Partheien  für  seine  Behauptung  so  elaas*  J 
Documente  und  so  gründliche  Localunterr-ea-a 
gen  aufzustellen  im  Stande  ist,  dafs  jeder 
spruch  unmöglich  wird,  und  man  daher' 
jetzigen  Stande  der  streitigen  Frage  sich 
Wahrscheinlichkeit  entscheiden  kann. 

Nur    das     Eine    erscheint     schon    gegenr-^ 

•durch  tausendfältige  Erfahrung  bestätigt,  3o—  ^ 

PVaaren    und    leblose    Gegenstände     aller    ■  ■   4rt 

Cholera  nicht  verbreitet  wird.      Ein  Grundsatz**,  < 

wie  ich   Ew.    etc.   schon    früher   zu    berichtreff  < 

Ehre  hatte,    auch  von  deu   Behörden  in  PetrnAu 

anerkannt    ist,  und   wonach    schon  im  dritten  Mo. 

nate  ohne  allen  Nschtbeil  verfahren  'wird.  ■ —  Du 

einzige  noch    bestehende    Quarantaine  findet  twü 

sehen   hier   und   Petersburg   Statt,    jeder   ReueiA 

soll  daselbst  14  Tsge  verweilen   und  dann  eiitie> 

au 
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Mim  t  «Hein  «IIa  Wut'»'  nnd  Eiftki 
■hlndnedineh-'*>''  ■  ■  ■" ■ '  "'  |*;' 
sr  fieiie  hiebet-  Liben  wir  wtlii.  t^t> 
ohtichliiten  begegnet,  die  von  Mttp* 
triburg  gingen.  Bei  der  »a*ta£täjU 
t  itt  ein  Aufenthalt  der  Roiie  nl«il 
,  die  Fuhrleute  hibfln  diber.wfe.U-1- 


Quinuuine  geiehen  tybe.  AI*.  Eil. 
Ho«,  daf«  die  d^iteitigon  j£it  Sofiht. 

■  Barriere  der  Qmimtaipie  ißhrap* 
bre  Penon  inrockbleiben  Äfld,  dU 
i  durchfahren  lauen ,  dlei  <daun  vac^ 
nom  auf  der  anderen  Seite  iri  Ein- 
en und  unaufgehilten  weiter gefllirt 

Resultat  meinet  vielflUttejefl;  N«ot- 
ieseihalb  stimmt  vollkommen;,  ml« 
••He  aberein;  «o  eifrig  bemühet  len 
bin,  die  Wahrheit  lu  erntittalU,  10 
eh.  .kein  Beiipiel  bekennt,  wodnreb 
leinliefa  wird,  daft  die  Cfeoleh  hnlr 
▼•■breitet  worden  wtre.  ■  ■n:ltrrO  «■  ■ 
;en  die  Cholera  von  Äteniflbfcn  .ttif 
ringen  werfe,  muli  iah  bli  fem  um 
en,    alt    lelbit 'die  iiftiglten  GegheY 

unter  den  bie*ig»n  l««on  ingebOD, 
calern  ,'.nnd  engen  Ü  Immer  n  ft  in  tnd-> 
ranke  «itainraengedkftagt  ■liegen^  lielt 
ligtem  Luhweebiel  «in  Emei»iion*-i 
IfcheU  bilde.,  rpn  wo  afeä.ne  nnf  gavi 
len    flbergelürfc  kenn.    Endlich  iit  ■*> 

■  ehen  ,  da(s  fast  ■  dm  ml  liehe  Aerite, 
er  Behandlung  der  Cholera  beachäf- 
nd  ein  grober  Tbeil  der  Wäitar, 
■niger    von    Chblerasufallen    ergriffen 

dad  lieh  bei  ihnen  die  Krankheit 
licht  entwickelt  hat,  weil  bei  den 
selben  (Leibiehmerr,,  Durchfall,  Ue- 

■  ii  11  ■-   sflii'ltil   nicht  uiinz   ricMie  in  üiryn,  d»n" 

r'---l-         I...      ,.    I    ■  ■ .1,       I         .'- 

,■;.    I     l.ntiu»zc .'  .    IV.  lehr.    :,„;    .l,.,i,    1, ,„.■,-,. 

,   I'-  i..r. ■■•    t ■ . - 1 ."- ■  ■ .  ,  '  ihm  !.  iiniiiitfrl'T'i.  '>.■«  li'.l. 

..  ai.s  II. ■.!...„    „!...,    J'.i.  rsliuri,     [],-l,.id. Mi« 

niz'iistli.'ii  llsiiL,l.i.i.-.rli.  r  u.-.i-li  1  *  i  -  ( .  ■-.-- 1 .  ■  i  ■_■  -<■■ 
.!.,[■.  ..,,-  ,:i  ..!,-;...  h.n  miil  -it.hu  !..-■  i  nn.dVn 
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I. .■•(;;,. II, iL.  ,i    K.  l'r.    .Urr.\'-\   IlHI'.'ii   ti.if    I«  <li=- 

kier  hi  Bertin.«™  .  ■ ...  ..jEm«»* 

II.  S.  6.  St.  I 


^    130    — 

belkeit,  Angstgefühl  jin  d>n  Präcordien)  esitepali 
was  mcBif/ als  ein  awec\rn*£%igea^  diätetisches,«**« 
halten,  erforderlich  ist,  um  der  völligen  .^Aökbil« 
dang  der  Krsnkheit  Grausen  «ü  setzen.  Aus  «bei 
3 An  Grunde' ist  es  erklärlich,  warum,  so  wenjk 
Wrioneri  'aus  höheren  Ständen  dir  £rankheitit- 
llgen  haben,  obgleich  eine  sehr  grofse  Zahltet 
ihnen  die  genannten  Vorbothen  empfunden  hat.— 
Dafs  sich  int  Verlaufe  der  Zeit  die  Individuen,  Sj4 
che   täglich.  rmit    Cbolerakrrttieri    verkehrten  J/'sÄ 

Shde  dergestalt  an  die  schäätidi©  .EinWirkvne  jjt 
'ähnton,,  data  dieselbe  für.  sie  -völlig  unwirfc  "' 
blieb  i  und  dafs*  einzelne  Individuen  trota  Alle',., 
rdhrung  ganx  frei  blieben»  ist  um'  so  weniger^ 
beweis  gegen  die  AnsteckungifcYatt  der  Kranit 
alt  ähnliche  Beispiele  die  Geschichte  aller  ansticli 
den  tfetichen,  und  namentlich  der  Pest,  auf 

•  '  .Dennoch  aber  «chiint  Zangen  Qtnmei*.  wertem 
kennen»  dafs  die  Mittheilung,  den  Krankheit  TOa 
einem  Menaehen  aum  anderen  "ntrc  unter  bestimm* 
ten  Umständen  und  in  s eltnern -Fallen  9  als  nanfs« 
wohnlich  annimmt,  State  findet»  und  dafs  naaoeat- 
lloh  eine  .persönliche  Disposition,  dasut  gehört,  ■■ 
der  Ansteckung  au  erliegen.    .  Y\       .  .] 

.    Zur  weiteren   Aufklärung  der  Fragt  ifcsreYf 
Contsgion    der    Cholera,    dürfte,    meiner  kern*** 
nach,  «u  unterscheiden  seyn,  auf  welche  Arrcn' 
Krankheit  von    einem   Orte   tum    anderen  kons*,' 
nnd  anf  -welche  Art  lie  •sich  au»  Epidemie  «a*buV 
def,  wenn  sie  an  einem  Orte  einmal  tat.' 

' ',  Nach  den  bis  jetst  bekannten  Thateachen»  *•?. 
rncntlicb  nach  der  Verbreitung  der  Cholera  rat 
Astrachan  aus,  bin  ich  der  Meinung,  dafs  die  Cao- 
lera  einsig  und,  allein  nur.  durch  Menschen  tom 
einem-  Orte,  »um  andern  gebracht  wird,  dafs  abet 
die  einmal* Jän  einen  Ort  gebrachte  Cholera  tick 
unter  günstigen  localen  Umständen  sur  allgemeinst 
Epidemie-  anabildet,  und  dann  neben  dem  eoafs» 
grasen,  a^b;  einen  miasmatischen  Charakter  sa- 
li immt;  daher  ein  Diatfehler,  eine  Erkältung  m/s. 
w«>  hinreicht  *  um  auch  ohne  alle  Ansteckung  der 
herrschenden  Epidemie  zu  erliegen* 

Vj'.Wenn   hiernach    die    Frage  entsteht:    ob  ufli 
welche  Bflasfsregeln  gegen  das  Vordringen  der  Krank' 


l     .L 
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von  £ehe*  lYttifsens  zu  -hehriten  find?'  'so 
»»  meines  'Erachten*,  vor  allen  Dingen  abiu> 
n  'teyiTy  ob  und  wo  die  jetzt  fast  überall  e& 
im>  Cholera  'mit  dem  Eintritt«  der  wärmeren 
laeit  wieder  erwacht,  —  Hier  in  Moskau 
t  jetat'Uilie  Sahi  der  Kranken  täglich  ab/  so 
rebr  bild  die  "Zeit  kommen  durfte,'  wo'  gar 
Cholerakranker'  mehr,  hier- ist.  '  8«it  mehreren 
len  ist  Moskau  ,  mit  Ausnahme  der  Straf  se 
Petersburg,   nach   allen    Seiten    auch/  f Ar  Ref. 

frei,  und-  hier1  am-  Orte  finden*  bei  Cholera*» 
en    selbit  gar  keine  polizeilichen  MaaC'regelu 

und  dennoch  sieht-  man  dadurch  keine  VeaV 
ng  der  Krankheit.  —  Ein  Quaränratneaufehi- 
ler  aus  Ru  bland  kommenden  Reisenden  ah 
reu f tischen  Grans«  dürfte  daher  fttr  jetit  ttih 
miger  gerathen  seyn ,  als  IftaeVTheils,  untre» 
ri«tens>  die  Cholera  überall  im  Abnehmen  ist 
fefc  nur  -durch' :elnaeln  vorkommende  {trank  dh 
b,  anderen  '  TOttil*  aber  die  Orte;  wo  die 
ra  noch  vorkommt,  von  der  Granze  so  weit 
nt  sind,  daft  eine  hinreichende  Zeit  zur  Reif« 
lerlicli  ist  (?)  , '  uro  'Wahrend  derselben  völlig 
cirt  zu  werden,  oder  der  Krankkeit r«u  erlie- 
cfce  min  die'  Grtöke'  erreicht;    v 


Ü  !*  ^?. 


ach'  dem ,  was  mir  bisher  Über',  die  Cuolefca 
it  geworden  iit,  uikT  meiner  :  An  Sicht  naölL 
e  Äh  im  Vorstehenden  gafiz'!g6fa<>T>jm^ttVQt- 
en  habe,  haftet*  kein  AnsterorrngsiftbiF  deV 
ra  an  Waaren,'  Kleidern  und  Effekten!  ton- 
las  vom  Choleraprincip  ergriffene  IntHvldnuna 
Ibst,  in  seiner  Person ,  der  rfeerd  der  Ari- 
ng-  und  WeiteT Verbreitung  und  tragt  solch  th 
iner  Peuon  umher)  daher  auch  Keine  ändern 
;ation ,  als  durch  Zeit  Und  Teilte  Frische  Luft 
)mmen  werden  kann.  Hiernach  sind  schon 
?ri  alle  Räucherungen  und  TVernigungeSi  .ff) 
a.  und  durch  die  vielfaffigtttfErfeJiraJrg  hi- 
*h  hier  die  im  Anfange  der  Epidemie  sä  tehx 
hlenen  Essig»  nn4  ChlorräucJieTuiigän  durch1, 
uialos   und  Tdtztere  durch  ihr  iTebermsafl  \fh 

iTi    ÜUr'alle 


•rvoiialr,   *it  bef'  weitem'  wttrlger  der  rifi 
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war,  ale  man  nur  allein  fttr,  ?ein#  frische  Lift  ■ 
den  Krankenzimmern  forste.  Aneh  War  hüte,  aas 
früher  die  Absicht»  sämmtliche  hieseibst  vlhrsai  an 
Epidemie  lagernde  Waaren ,  abe  man  ihr»  AleeV 
dang  erlaubte  ,  durch  Chlorraucherungea  m  ea* 
£ciren;  aum  Gluck  iah  man  aber  die  UaiaaW 
barkeit  dieses  Planes  ein,  der  unendliche  MUM» 
ehe  herbeigeführt*  hätte ,  und  hat  alle  dieieWssa) 
unpurificirt  und  ohne  Nachtheil  versandt.  Bttridat 
man  endlich  die  Art  und  Weise ,  wie  die  Poria» 
tion  durch  Chlor,  da  wo  sie  Statt  gefuaJeasJ 
wirklich  ausgeführt  ist,  $o  springt  es  in  dies* 

(;en,  dafs  diese  Procedur  so  gut  als  gtr  keiesat  ■ 
n  Kasan  a>  B.,  von  wo  aus  eine  lobpreisende  e>  " 
Schreibung  der  Purincation  erschien,  btaiaiilB 
ganae  Staat,,  alle  dort  lagernde  Waarea,  swesB#Ir 
aand  Boutiquen  und  viele  Fabriken  und  Wsde*e>|J 
tan  \n  Zeit  von*  aehn  Tagen  völlig  parilieia,  e*  |J 
|>ei  .  (Sie  Versicherung  am  glaubhaftesten  1«,  ei  l" 
dadurch  die  Waaren  durchanj-  keinen  8ehaefl|kl| 
nommen  haben«  '''  I  • 

h 

tn  Röcksicht  unterer  gegenwärtigen  Bait^  fj 
aten  Thätigkeit  werden  Ew.  etc.  au  eriehssW*  IJ 
die.  hohe.  Geneigtheit  gehabt  haben,  dsfowfc"*!? 
bar  hierseihst  noch  hinreichende  GclegenM*  V  Y\ 
habt  haben,  durah  eigne  Anschauung  •w^HtJ, 
Krankheit  au  gewinnen,  wobei  unsere  Üntt»aia#I' 
gen  und  Beobachtungen  una  gegenwärtig  ■"•rlJ 
interessanter  sind  ,  als  wir  dieselben  mit  dteiea  »f  I? 

_2_5 «X7~~l 1.2 • rr         Sl..M*itfftj|e 


einigen  Wochen  hier  eingetroffenen  Oei  j... 
sehen  Aersten  und  einem  von  8eiten  der  ^'V'il 
Grofsbritsnnischen  Regierung  hiehergiseadtsaJa*H 
gemeinschaftlich  anstellen*  L 

Purch  die  bereitwillige  Gate  des  HirnGtaf 
ral-  Gouverneurs,  Fürsten  Galizin  ,  ist  es  dem  Ha« 
Doctor  Barchewitz  sogar  möglich  gewordsa»  • 
Behandlung  der  in  ein  hiesiges  temporäre*  HoajJ 
tal  gebrachten.  Cholerakranken  aclbst  au  leiten,  ij 
hat,  um  «eine  Zeit  diesem  Zwecke  gana  an  iHr 
man,  seine  Wohnung  im  Hospitale  selbst  genaa>| 
man.  Zu  bedauern  ist  es ,  dafs  gerade  jetst  * 
Zahl  dar  Cholerakranken  ao.  sehr  abnimmt)  J* 
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vergehen ,'  ohne "  dale  ein  neuer  Kranket  in 
ocpitei  mbreoht  wird.  De*  Oberhaupt  die  Her*  • 
tarcfouNEt*  -und  Dann  sich  bis  jetst  naehr  mit 
moielten  pathologisch -therapeutiaenen  Theil 
fr  Untersuchung  beschäftigt  Jiaban ,  ao  heb« 
U?  Fortsetzung  »neerer  nlohaten  ThätiekeU 
>  Zustimmung  bfi  der  dieser  halb  gemeineenafe- : 
taatroffenen  Verabredung  dahin  gegeben»  deb*> 
Ooetor  Batcheauottz  noch  fOVa  tfrste  hier  bleibt» 
I  am  entlich  die  jetat  abzugebenden  Reanltale 
.lesigen  ärztlichen  Beobachtungen  entgegen 
r,  Herr  Doctor  Dann  wird  dagegen ,  eobald 
»ie  nur  jetst  in  Erfahrung  gebrachten  Ge- 
*  von  dem  Wiederum  bruche  der  Cholera  in 
tlieher  Richtung  von  hier  bestätigen,  sogleich 
l~ begeben ,.r wohin  ihm  sodann  Herr  Doeto* 
&wUt9  U\h$  die  Epidemie  eine  bedeutende  Zahl 
trinken  cW  Beobachtung  darbieten aollte,  an- 
glich folgen  wird. 

*m  sonst  gegenwärtig  überall  die  Cholera  im 
eshen  ist  und  enhon  der  nächste  Monat  telcen 
»  ob  sich  die  allgemein  gehegte  Erwartung  oe- 
san  nnd  die  Krankheit  bei  dem  Wiedereintritt 
lerer  Witterung  von  neuem  erwaehen  wird, 
saube  ich ,  dafs  ich  die  nächsten  Wochen  nicht 
lenftCsiger  benutzen  kenn,  ala  wenn  ich  ea 
nehme  j  den  Gegenstand  dts  Streitet  Aber  die 
«gion  und  Ausbreitung  der  Cholera  an  die 
ta  selbst  an  Ort  und  Stelle  su  uttterettchem 
«ie  Wahrheit  der  behaupteten  Fante  aelbat  stt 
tteln.  Eine  Untersuchung  9  die  bhher  nonn* 
t  vorgenommen  ist,  und  deren  Resultate  bei 

hohen  Interease  der  Frage  nothwendig  vom 
»er  Wichtigkeit  eevn*  mflaaen,  de,  wie  ich 
i,  durch  diese  Untersuchung  die  hinreichenden 
Hielten  erlangt  werden ,  um  mich  mit  überaeu- 
len  Beweisen  für  Nein*  Aneieht  euasprechen  soj 
len.  Demnach  werde  ich  in  den  nleheten  Te> 
in  Begleitung  nee  Herrn  Doctor  Quincks  von 
Aber  Merhum,  NischninowogrocL  nach  Seeeat 

von  dort  die  Wolga  hinunter  gehen,  tun  an 
i  dieaen  Orten,  die  für  den  Gang  der  Krank* 

und  die  -Art  ihrer  Verbreitung  von  hoher 
tbtigkeit  aind ,  die  sahlreiohen  ,  nach  den  ver- 
edenen  Interessen  ao  eehr  abweichend  craähl- 
Facu,  aelbat  tu  prüfen. 
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Nach  diesem  wird  es  aieh  enfcsc beiden  ,•  __^ 
wo  aicfc  neu«  Cholera-  Epidemien. <mfOTfibacla^ 
daaelbst  haben  wir  unsere  VereinigungiauitAL^ 
abredet«     Wenn  wir  dann  noch- fcruie  CfcoUn 
demie  in   ihrer  Hangen  BlQthe  sni  beobeebtii 
genheit  gehabt   haben,  glauben   wir  völlig 
Fem  dem  untendchtet  so*  teyn,   umiJSwt  e| 
umfassenden  ÜerttSbl  Ober,  den  Gmsfg.jdie  N.i 
das  Wesen  der  .Cholera  tVorlegeii.su.  Jüönni 

-I  «  1  J  I  ■■•    I    »4  11     <   »   •     ■   -«  c 

■                      *  ,  ,       -   j   .   M         . 
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Mtrkwmrdtee  und  ldär   ChtileWhi  fhrepk't&^'Jrkaä 

gant  ähnliche Vergiftung'  dnrig  das  Wha***ww4 

•■'     *  tiiknlbeker- Dämpjo  üntf  deren  HfUmewr^.^S 


Vom     •'  '   '  -■■   • 
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Geh.   Ober  -  Medizin  ftfeftf*  &P'e\~p 

zu   Bein«*1*  s's-.-'' 


•  p  «      •         I      •  ■ 

■  ■       V  .         i  W.»    T    I  *.  ",  .....  |    • 

,  Ein  52JAhrig4r  robuster  und  .gesund 
TAD  sehr  lej»fa*s>em  Temperament,  nur  fa 
tea«  asvi-heAimaliacben  Beechw.evdqto  in-  de 
lai&e*d-i.:$*[fie*dem  aber  inunpr^geamnd.  fc-~ 
am  fi^feri^;ji7^  MorgenV.ubi  4,ßtu  ab 
ftsftyi:  wof  <h$  ftbfer  .anhaltendem  rUetatksitei 
smob  jrahkm^wehserenial  ejch  erbrochen  oai 
berbleibsel -aeinee  am  Tage  zuvor  mit  du 
Appetit .^ejsehr/fgn  Mittagsmahls* .wieder  i 
gegeben  ha ttpj  ..Den  Abend  Torher  bitte 
oh««  .da*  .Geriitgafte  :.der,  Speisen  oder  Gste*  ^'  i 
•iah  au  ne^mea  «j  ssho»  frühen  .Bette <gelegt^  feu 
aber  wegen  anhalte*  cUni  Uebelkeiten  nicht  c**^  10* 
tnt4  Bei-  meiner,  r  Ab  liuaft>  fand  ich die  Zoaa^"| J 
eitlem  aVeifsgelb*A  Schleithi  bedefhft^  der  Gee*"  "^ 
war  hjöohst  lanangenehm  bitter.,  der  Puls  ,e"^li-j 
sam  und  *ncecdruekt ;  dabei  klagte  dir  Kraaw^  . 
ein  Gefühl  der.gröTsten  Schwäche  und  flb^J^~] 
Beschwerden  beim  Athembolen. ,  rIch  sac  */#.?J 
natürlich,  da  mir  nichts  Anderes  bekennt  ifJf  T 
Grund  dieser    Beschwerden. -in  .gastrisches*  *«"> 


M,  verordne1«  d«6er  Bin  'Votniir*>  wadu«». 
•dentale  rannte 'Galle-  and  ■alrtr'  «ablvtab 
•VC  wurden,  dl«  eben  (0  wie  die  'web.  tttr- 
knjgendsn  Auileerungen  einen  g*W»V  eigen* 
bau,  rfobt  sii  beionreibeQeleR  trjeWl'  una«. 
**  GnuU  Verbreiteton.  DW^irirtng  *■* 
:iltc!»  war  (Ihrigem  io  wohitfaatlg,  -d/afi; ;J*»t 
'  *tcb  dadurch' gas«  hergeitellt  -gfiWBre-irtid 
ill  aber  achWteha  Im  ganian'ltfiiMrUrt  Mo 
■ingfll  an  EMau  klagte,  ae.Salb.ucTi  walli 
►»  <' Verlauft    rfei   ginaen  Tiefe.  *■&*# ""-'-"- 

vdlt    Bnppo   hlfch«    «n    ii«rT  da».  . 
•aw.lbcn  Tafctja'  aber  pw»n.t.uV  8«*» 
>i    unerwartetes    ernitbiftaa-^Äiittjben1.3  ' 

'Um  10  übt  Abend»  ailig«  VeiUnewöH* 
«Icbrick  Ich-niobt  weufg~ab'er ' AäiiaWW} 
Wrtden  eingetretene  große  Veränderung  Mi 
•Und  da*  Kranken.  Dir  Augen  Mrarengei 
'.  der  ganz«  Körper  elitilt  und  '■#  ilöf* 
>*.  Glied  bewegt  wurden  kynnte/Ji^BtirDO 
t  einem  eijkalten,  krekrrgtu  ScDtraif»  Ke- 
Je*  pul»  nur  noch  an*  Halte  flJMD«yfja«bei 
ttl  nnd'io  »cbnell,  dafj  d!e1'Sehli|J»l'iiie(bJ 
Verden  »jonnten,  D»i  AthrHen  war  sehr 
^K    Und    onterbrdclii-Ti ,     der   Mund    ko    wie 

gini  trocken,  dio  Zunij'e  steif  und  unbe- 
>  io  data  er  nur'mit'der  gröfsten  Ahitren- 
r»e  yvilleniraeiniing  von  sich  geben  Konnte. 
»V-ufi'meyn  wir  "nur  »elten  Vorletzt.  Die 
tilge  wat  ubcV'ebie  unendliche  Äng«  und 
Sit,  wobei  der  Kranke  »eirtan  Tod  färeanz 
«dbir  hielt  und  dringend  bat,  ihn  nur  iiotli 
:«md*a  beim  -Leben  zu  erbitten»'  um  noch' 
nichtig»   h*nslicht    Anordnungen   treffen  nl 

Diele  g»ni  unerwartete  Scene  wir  ffi'r 
k  io  mehv  befremdend,  als  ich  deren  Grund 
*  entdecken  könnt:.  Wäre  una  J  i t-  Cholera 
tebon  ao  bekannt  gewesen,  •!.*  sie  durch 
«rucken  leider  jetzt  ei  geworden  iit,  so- 
-i  wohl  auf  die  Vermuthnne  geratuau  kön- 
t  dreier  i'fli-chierlichen  Krankheit  ••  an  thmi. 
n,  «oh  die  gefundenen  Symptome  wohl 
anlaiaung  geben  konnten.  Nur  erat' Mach* 
Hin-  und  Heringen  mitteile  leb  an*,  dal* 
nke  am  Vormittage  Vor:  dem  enten  Erkran- 
i*t  Lieblingmeigung  gefolgt 'war  und  Vet- 
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•uoha  in  der  Firbeknnst  geroaoht,  dabei  einige  U*. 
steu  Opcrruent  in  einem  Topf  mit  Wasser  gekocht, 
die  Muchuug  beständig  umgerührt  und  die  «wu- 
taten  V.eftndeiungeii  in  .  dem  Topf  eine  gertase* 
Zeit . bind u'reb  genau  beobachtet  Tjatto,  ohne  M» 
geringste  Onannehmlicbkeit  dihei  in  empfindu, 
obglaieh  er  den  dabei  aufsteigenden  Dampf  anhal- 
tend ein aVh m ete.  Er  baue  geglaubt,  disees  nia.M 
furohtlqter.tbuu  iu  könmra.,  ,al*  ihm  d.ie  Ideotiiii 
dei  OpsrmcH;r.  irm  dem  Arsenik  ginalieh  nnbs- 
kannt ;jw,ar.  .  Hierdurch  ßberaeugte  ich  mich  nei 
W0bl,,4af|  iqb  es  mit  einer  Vergiftung  durah  eal 
WIIUMD  MtgiiiKiliicuei;  Dampfe  iu  tbun  bsus. 
Die  eraie.  JjuUcatLon  war  ,hi.er  unstreitig,  den  eU- 
gAmeinen,  Krampf  füglich  st.  bald  au  beben  und  da- 
durch ao  gleich  die-  Circulation  .d'ea  Blut*  nach  dar 
lälaern  Peripherie  dei  Körper»  wieder  herauateUaJh 
Poch  wie  sollte  diele*  bewirkt  werden,  AU»  Js> 
nexlieheji  Arzneimittel  konnten  .wegen  kriniplW* 
j«r  Veriobliefiung  dei  Schlundes  entweder  g     ~~~L~ 


i'<}fcijick.t  bürden,  fjder'  wurden  »ofjleieb/wisiS^^ 
;g'ebroühen.  Acu^ere Reit- Krampf« tiUenJaelL^'**-1 
vvuvdou  ohne  allen  Erfolg  angewandt,  ifijl^Sr* 


den  erstem  eigpfand  der  Krmke  nicht  .di 
»je.  Ein  w.im'iä  Wssserbad  ichien  mit  im  >,  ■ 
angezeigt  zu  ieyri ,  allein  die  damit  Terbe*««s>_*  * 
ecIiwieTikVeUV".  besonders  aber  die  gnnzhnSs,  "»»J*^ 
biegsairikeil  de«  leidenden  liehen  denen  ifj»»-^? 
jung    nicLt    i.ii.      loh   dachte,  daher    auf  ein  Äq- 

I't.lclios  dti  warme  l\ti  erietem  und  denen  «^^ 
ung  vleQeicLt  noch  überließen  sollte  und  ist^n  • 
01  in  folgender  Vurricblung  zu  finden.  »»Aj 
mit  Wasser  'angefüllte  Töpfe  wurden  snl  «j^ 
gesellt,  und  uaciideni  da»  Walter  den  Siede-  —  t»  ■ 
erieicht  hatte,  liefe  ich  den  Kranken  die  H3>X  « 
vom  Leibe  schneiden  und  den  ganzen  Körper  cj-j 
Kopf  bis  au  den  Zehen,  mit  fianelleuen  Li^X 
welche  in  das  siedende  Wasser  getaucht  ntest  «jt  i 
leicht  ausgedruckt  waren,  —  bedecken  und  l>  *n< 
Verfahren  von  Viertelstunde  ju  Viertelstunde  aE»  W 
derholen.  Der  Erfolg  entsprach  nicht  nur  «sc  —  a 
gehegtenErwertung,  sondern  übertraf  dieselbe»  «3>i , 
denn  schon  nach  Verlauf  von  kaum  ein  Paar».  -7-4 
den  verminderte  ticti  die  an  Verzweiflung^^? ^ 
»endo  Angst  des  Kranken,  die  Peripherie  de^?-'4^ 
pert  wurds  warm,   die   Glieder  biegsam,  dtsssr/^ 


/ 
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u«a  FAfi«*  wieder  f fchltar und  4*  Fr#4 

t.  verfeinden»    Demvn^MOlttec' wt»i»i4M 

gaart   12    Stunden    lang   ununterbrochen 

,  wo  sich  der  Krankt  von  Minen  grobes 

Likona inen  befreit  eakiaartn.    Eim»*>rtick- 

,Sehwftch$    des    gansen .  KArpei*  wuanW 

angemessene  Behandln^  ihnpftt&enritie& 

'in.\  dkm  .Reapir»tion<örp«ten  blUb  2» 

1  bis  .tat  *  den   nach  ntnärnreji  Jahren  §M 

raff erauoitt  erfolgten.  Tod»   \.      .  i.  •     Ar. 


..;  »  »..?,    cj  »■  :  ■    *  '.  .:?*j 


': 1 1»    .  -    «  - -.' *■    ■■  ■  äip  :  j  ■  .*•  ■  ii  io i# : : q  j •■  M  »*' 

Jü'mtYkXHg 

von 

C.    FT.    Hhfäland. 

che  rmr,»/i*l Freude  *,  dicae  intereaaante 
ig  eineä  alten  Freundee  und  Collagen, 
en  Hrn.  Geh.  Obnr  Med.  Rath  fVelper,  hier 

l^,H?^end-  TO,/  iL:cv  ..la-i^m 
l  neigt  tia  ana  eine  Vergtf tanpiranlhefr/ 
Chaleta  ähnlich, 'ton*  bvwtfeetfA ,  def> 
i  -eben  to  m  betraobem  atfeVftu  btAarn^ 

*i-     -         ,  *■      . :..  .t  ,-.  *       .■      ^ 


iix  tarnet  fie,  c&a,,  was,  wir  ,achp^ 
laupfeten,,  $•  ±WqHy  crjffiung  ,  >IM|R 
hier,  durch  qrsenik*lisckel)ämpff9iqi§± 
hnlichkeit  mit  dar  CboleraVergiftung  hat, 
iieäe  Krankheit  äla.  ein  reine*  Vcrgif tu nga- 
*  betrachten,  und  daa  Cholerieontagrun» 
nik  in  eeinen  Wirkung  gana  ahn« 
wo  ebenfalle  naeh  einer  starken  Doeto 
er  jener  achnelle  Llhmungaauatand  der 
eobachtet   worden   iit,    de*  din  Cholera 

5t. 

ns9   giebt    sin    einen  neuen  aprechendeu 
lafa  nichts   zur  Erleichterung  un4  BAU* 


---    j 

>f-MtNliil*»K*n    über   die    CUiett,         I 
'!    B»i  Üarl"ffoffaiaiin   in  Stuttgart  ist  so  ibn  <>• 

JU*cJU,    Br.   r.  A,    MittheiliiAgui    übrr   iii  »■-- 

fmMnJiicA*  Bme*j-«An    tter  Bd.   1831.  11|  Bepa 
B.  30  kr.  — -21p.  ,  —  2t.r  Band.  1831.201» 
'"  gtä  g*.  &  broeWJ  a.  30  ki.  —  1  XUnilfyA 

!<  " 'A»«fOhllichef  Inffi-n  oder  AnpreUunS '  WÜ 
5f."-»  Vfrwk.iilohti.  iL.  bisherigen  ReMDiiomli 
2fa/ai.in4/ ii.  Dtann»  Bibliothek,  Beck  Repeitoiim 
?.  I*U.,  Pieren  medic,  Zeitung  eto.  haben  bei  D- 
a#bainf>  dai.oit«»  Binde*  d^>  ärztliche  Poblilm  ' 
«•iiQe.nd  denuT  ■ü'Fmerluim  'gern  telü  - '  p*il 
ft!  oUft  Vi.  ^M.  «.ll.landig.te  Werk  Ob«  .1« 
Rrtnkheit  iu  heifton  verdient,  deren  tuiuiinl 
Forticbmte,. auch  Deutschland  immer  erniW  b* 
diobenl  


'■•'B4i~yMtdrmho—k*a.  Ruprecht    in    Göttin'« 

•o  «hm  avtebienen  i  .  -  .  ,    , 

AUflt*  ig  die  Ternlngniri volle  Gegeuwart  ntl* 

■    knnft,    odar    Beruhigung    und    Ruh  ■  fäi  i*. 

welche'die  Gefahren  und  MnEill«  Wrutal.« 

durch    die    mannigfachen   Krankheiten  W" 

Zelt   Ob«    du    Kinde»-    und    Manaefaltci  ' 

■   'l  «logt    werden.      Von-   Dn    Fr   SettürMr.  u 
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I. 

U  a  b  e  r 

s   Wesen    der    Wechselfieber 

als  Nervenkrankheit  betrachtet. 

*  Ein    Vertu  eh 

EU 

fem  Beitrage  zur  wissenschaftlichen  Unter- 
liaog  über  diese  merkwürdige  Krankheit  in 
irea  verschiedenen  Erscheinungsformen,  *) 

Von 

Dr.  Lud.  Wilh.  Sachs, 

ord.  Prot»   der  Medizin    sa  Königsberg» 


Isx  IntertAittens  bat  von  jeher  das  Interesse 
'  wissenschafllich  -  praktischen  Aqrzte  auf 
li  gesogen;   sie    besitzt  ihre  eigene,    und 

)  Vor  sehn  Jahren  ,  als  ich  den  ersten  Theil  des 
naturliehen  Systems  der  Mediiin  in  der  ersten 
Bearbeitung  bekannt  machte  (Grundlinien  %u  ei- 
nem natürlichen  System  der  prakt,  Medizin* 
Berlin  bei  Reimer  1821),  bemerkte  ich  in  den 
einleitenden  Grundaflgen,  dafs,  meiner  Deber- 
seugung  nach,  die  Intermittens  nicht  bei  den 
Fiebern ,  sondern  bei  den  Nervenkrankheiten, 
und  mwar  bei  denen  des  Vegetadonssy  Steins, 
ihre  systematische  Stelle  habe.  Beweisen  konnte 
ich    dieswdort  nicht ,   da  dies  nur  durch  spe- 

A  2 
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nickt  nnbedWancle  Literatur.  Gleichwohl  fehlt  Ig 
es  oicht  blofs  den  bei  dieser  Untersuchung  || 
•ich   erbebenden   Hauptfragen    an  einer  geoi- |l 

_1 

stelle  Untersuchung  Über  diese  Krankheitsb- 
milie  hätte  geschehen,  Können,  wozu  dort  frei, 
lieh  die  geeignete  Stelle  nicht  war ;  nur  einige 
Andeutungen  aus  der  Induction  fügte  ich  hiou, 
um  nicht  jenen  Sati  als  blofs  es  Paradozon  aV 
stehen  su  lassen.  In  gleicher  Waise  veifsltf 
ich  und  tnufste  ich  verfahren ,  als  ich' die  iveiu 
Bearbeitung  des  Systems  unternahm  (Handbtek 
des  natürl.  Systems  der  prakt,  Megfitin.  Lripti[ 
bei  L.  Vofs.  1828  —  29).  Seitdem  nun  ist  au» 
ebes  dagegen  gesprochen  worden ,  das  »ick 
aber  in  meiner  Ueberzeugung  nicht  umuudav 
inen  vermochte,  das 'ich  auch  als  Widerlegung 
um  so  weniger  betrachten  durfte;  da  isa  js 
meine  spezielle  Uni  ersuchung  übern;  diecea  Ge- 
genstand der  Piüfung  noch  g;ar  nicht  vorgelegt 
hatte.  Gans  richtig  bemerkt  dabei 'der  ver- 
ehrliche Rec.  des  ersten  Theila  meines  Hul 
buches  (in  Hufeland's  "und  O sann's  Bibliothek 
Jahr  1829),  dafs  er  sein  Unheil  ober  itwa 
Ausspruch  so  lange  suspendiren  müsse,  bu  «k 
die  näheren  Beweisgründe  beigebracht  iskea 
würde.  Viel  bedenklicher  wurde  mit  dieia 
Sache,  als  ich  bemerken  mtiTste  ,  dafs  Bsebifft 
Schriftsteller  den  Satz:  die  Intermittens  ist  eist 
Krankheit  des  Gangliensystems  adop(ir|,  aber 
in  einer  Art  geltend  gemacht  hatten,  dit'mii 
in  gleichem  Maafse  dem  Interesse  der  Wiifea- 
schaft  und  der  Praxis  nachtheilig  au  seyn  sclksv 
Die  fortschreitende  Zunahm o  dieses  Uebelitsa- 
des  wird  mit'  sur  dringenden  Aufforderung:  die 
Untersuchung,  wie  ich  sie  geführt,  uad  die 
Resultate,  su  denen  sie  mich  geführt,  wenig- 
stens so  weit  dem  arztlichen  Publikum  vorzu- 
legen ,  dafs  hinreichendes  Material  sur  freien 
Prüfung  gegeben  sey,  von  mir  aber  derfieheüi 
unbestimmten  oder  vagen  Meinest  und  Be> 
hauptens  entfernt  werde.  Und  ao  iheile  ich 
denn,  durch  das  Organ  dieaer  "vielgeleseni s 
Zeitschrift,  das  oben  benannte  Fragment  vi:. 
Monographische  Vollständigkeit  wiid also  liier, 


—      5      — 


• 

todaeLfouog,  sortkro  wir  eräaegej*  fibtaH 
nah  der  festenFunkte,  ron  welcbeo  di»Nach4 
mehüng-  aber  diesenGpgentfand  mit  Sicher« 
Ktt^ausgeben .  und  mit  gegründeter  Hoffnung: 


-Palernik  Sowohl,  wie  jede*  aasfflhrlichen  bfofat 


Ktf  AUeenttrngen  enthalten:  'Üebrigena  wird  matr; 
vielleicht  mit  der  gensen  Förnl  der  Dea%n& 
lang  sich  better  versündigen,  wenn  ich  die 
Bemerkung  hinzufüge,  dafa  dies  Fragment  tue 
dem  nächstens  erscheinenden  zweiten  Bande 
des  vom  Hrn.  Prof.  Dulk  and  mir  bearbeiteten 
Handwörterbuchs    der    praktischen   Arzneimittel' 

ofiirftw' entnommen  luv    ■■.*■■  i':  " 

su  ^  ^edVen  erlaube  ich  mir  noch  eine  Bitte 
**  VötM  tragen1.  So  sehr  ee  mit  bei  dieVer  Mit- 
if  2 tiieil eng  .Wunsch  und  Abaicht  iit,  das  Urthefti 


"nlTW ^ ,~..-  — 

l*randife*elt  vorzutragende  Untersuehaa'g  mau* 
?shheW:J£anfeelhsfte  zeigen,  das  mir  aue'dieeen: 
;^iaueAnstfe)9n  ÜrosUa0e*,<  nicht  aber  an*  der 
,  "  $acjbe  selbst  -hervorgeht.  Krisch*  gerate  er- 
»aucne  ich  daher.,  ihre  Prüfung  deni  jlauptmo» 
f  »i  'xoV&e  'anwenden  zu  wollen f  tteba^ar&ieeff 
Je -»bar*  wann  sie  ihnen  Swtfifefhaftes r  oder  ii- 
.'  ges)d  ein -fragliches  zu  ealhaUenr  scheinen  soll» 


in  demjenigen  Werke,  das  ich  für  die  Haupte 
i  agai gäbe  ipeiiif»  Jieb/eo*  halte ,  und ;  deaeen  Voll- 
endung mir,  wenn  Gott  mit : Leben  und  Kraft 
verleibt,  freudige  Arbeit  seyn  wird,  in  fjrü- 
-'  •euicliaft1i£henv-2usamroennänge  und  mit  nö» 
t  feiger  Vollständigkeit  vorzutragen» 


_      6      — 

des  Gelingens  fortschreiten  konnte, 
lernt  tob  de*  Anmafsuog  au  einem  im 
senschaftliohen  und  praktischen  Bedirfi 
genügenden  Resultate  gelangt  za  ssyt,  | 
ich  durch  eine  vieljährige  ernste  Besckäf 
mit  diesem  .wichtigen  Punkte-  der  arst 
Forschung  einige  Ergebnisse  gewonnen  i 
beu,  welche  der  Beachtung  and  FriUssi 
kundiger  nicht  unwerth  seyn  mochte* 
in  noch  sehr  unvollkommener  Gestalt  ■ 
lendt  ersuche  ich  den  geneigten  Lss 
Aufmei^jamkeit ,  und  competente  Eich 
ihr  'unbefangenes  Urtheil. 


Vergegenwärtigen  wir  uns  sutSiA 
Eigenthümliche   aus   der    Erscheinung 
Krankheit.    Au«  dem  gewöhnlichen  Fv 
weiter  nichts  in  dieser  Besiehung  hs 
lieben  ,  als  dafs  das  Uebel  sthr  häufig 
nem  gastrischen  Zustande  yerbunden  ii 
«.war  so ,  dafs  der  Status  gastricus  dsi 
mittens  entweder  yorangehet,  o<Jer  ii 
aus  entwickelt,  oder  die  Intermitteni 
nur  die ,Mht+  eines  Krankheitszustani 
dessen  Anfang  und  Ende  nicht  snders 
fitf  gastricus  'genannt  werden  kann, 
ehern   letztem-  Falle  sich   denn   auch 
roxysmen    nicht    rein  auszubilden   um 
wahre  Apyrexie  zwischen  sich  zu  hab 

Jen«    Sodann   sind  als   die  häufigsten 
rankheiten  auch   der   gewöhnlichen  V\ 
lieber   zu    bemerken   die   sogenannte 
Pfiffig  der  Eingeweide ,  besonders  der  R 
Leber  f  seltener  der  Gekrosdrüsen  (wirk! 


sie  aber  dnrchaui  nicht,  vielmehr 

efeTse  solcher  auf$ttriebmcr  iirannr 
i(J  Drüsen  völlig  mgiun  Im  «i 
ja  sie  gjod ,  .  wie  Sotnmtring  länget' 
Eigener  und  Anderer  anatomischer 
gelehrt  hat,  in  einem  awtiierten 
.und  PP'atttriuckt ,  vorzüglich  der 
er  den  vtranlutsindeii  Momenten  .ä)  " 
•  giebt  es  keine  eo  enden»», '  ' 
(i/t,  di«  «neb  da,  wo  sie  ni 
»er  erzeugt,  -ehr  leicht  und  Mhr,' 
Gutdehong  dar  sogenannten  Bin* 
Itopfuogen,  und  wiederum  voing^ 
bar,  Milz  und  Gekrösdrüseu,  r«r< 
ist  -also  ohne  Zweifel  sehr  häufig 
uisclie  (nie  con/agie«)  Krankbeif. 
wirs  ericheint  sie  aber  auch  häufig 
irbreileles  epidemisches  Uebel ,  be- 
lli im  Frühjahr  und  Herbste,  aber 
ii  andern  Jahreszeiten ,  bei  jeder 
»escliaffenlieil;  keine  Gesuudheils- 
,  kein  Alter,  keine  besonderen 
i  verschonend.  Wir  selbst  haben 
r  f *■  [ 1 1-  verbreiteten  Wectiselfieber- 
n  Frühjahre  1630  eine  Kreisende 
Tertiana  befallen  seheo,  die  näh' 
»chenbelles  ihre  regelmäßigen  l*a- 
lachle,  bis  sie  durch  das  Chinin 
irde;  ebenso  haben  wir  einen  noch 
onatlichen     Säugling    an    einer    reT 

Tertiana  heltig  leidend  heohach' 
irch  das  Chinin  geheilt.  Die  Km 
awÖhnlichen  (regelmafvigen)  Inler- 
l  .-..ii/.  aus  dem  Gleise  der  Be." 
nise  anderer  Fieber  und  Geberbaf- 
».     Aul'  d^s    Behex  selbst,  als  sol- 

uud    d'*if    dabei    gm  keine  Rück- 


i."     ft      ■ 

•lebt  genommen  werfen;  ja  während  JeiH"; 
seyns  der  Fieberbewegupgen  wird  all*  «"■* 
Uch*  Einwirkung  ,  .mindestens  Jede  curoliw,  «»■ 
«Wellt,   and  dies   mit   dem  voUtonimtniWi 
Rechte;  man  laTst  das  Fieber,  als  lolcbei,  {» 
*Sßren,  alt  wäre  ei  gar  nicht  d.i,  oder Vi^ 
mehr:    alt  mü/"«e  M   da    seyn.     Dia  anstifr 
äfrn',   der  nächsten   Absicht   in  den  t>«i  «* 
Um   niaEgsten   Füllen    entsprechenden  V»f* 
nehmungen  wehrend  der  Apyrtxit  haben  fle». 
falls  gar  kein«  Beziehung  auf  da.  Fieber;  k 
sie  wSrtn ;  nlthV  nur   thSricht,    »odJw«  » 
«feisten'   snch'  in' hohem    Maafsa   veidarbW,   i 
wie   dl*   Indjcatiön ;  !»!uf    ein    Fieber  g«'ict*   ; 
werden  rnufale:  CWne?  wird  in  Dosen  und"*   ' 
taen  gereicht,   wie  sie  kein  Fieber  «eil«* 
fordert,  noch   erträgt j  oder  ein    Chir-'hM 
da«  ca   keinem  Fieber,   in   wiefern 
dt«  Krankheit  Ist,  etbe  heilkräftige  B«*ifJ 
ll'atj  .oder  6!aii«auref  £fcen  in  Gaben,  """', 
einem    wirklich  'Fieberkranken    daB«M|^ 
▼erwägen    und  Skontos    wäre';    oder  v.'-!':' 
Antnik,    Was  bei. jedem  andern  Fieber,  * 
nach  aar  fieberhaften  Zustande  »1»  Kr«oiW 
selbst  die  eiflphallschten  „Freunde"  di««J 
tel»  in  Theai .  aiiszänbeu  sich  ge'wlft  (»rl1  *" 
ien  jnirden.     "Öfter   man    reicht,    im  «* 
BWtll    itt8glicheii\    jedoch     nicht   w"    * 
werthen  Anfalle  der  InleVmilteus  vor 
Opium  ig  den,  bedenUndelen  Gaben,  «■'■"'■ 
schabe  es' gegen  irgend  eine  FielierkrankM 
dnn  offenbarsten  Bankerott  des  Arzte)  ar 
sieht  andGewissenhafligkeitbeurkuo'denT 
Kuk,    ejles   was ''bei  und. gegen  die  Inttn» 
tan»  Aerztltehes  Und  Arzneiliches  tritt  «ntip» 
Goeadem    Erfolge  unternommen  wird,  '«*■" 
Art" und    dela  Mnafae  nach  allen  -rtrafiutitf1 


oben,  wie  allem  Wirklicheu  ärztflchtfn 
bei  Behandlung  derjenigen'  ZuttanAn, 
•  sonst  fieberhafte  nennen  r  dfaparal 
agesetzt 
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wr  es  giebt  noch  andere,  wenn  gleich 
vorkommende,  merkwürdige  Kragk- 
tände,  die  man  immer  noch  .l^echaffe 
lennt,  obscboQ  sie  in .  ihrer  Erftfhfti* 
Her  fieberhaften. Bewegungen  ermeu- 
der  zwar  davon;  begleitet  sind, „aber 
sofern  als  sie  «iah  als.bedeutende,EnU 
;en  wichtiger  T heile  manife$lireD«^n4 
Entzündungen  Fieber  alf  wesexitl|c|ieii 
aungsglied  zukommt ;  odep  endlich,  sie 
Liren  sich  »w*r  d«rcb  fieberhafte.  9^t 
sn  ohne  Entzündung;  es.fehU:  ilineu 
»n  —  die  Luormüßion*  .Üoerip  nagt,  yar- 
dermann, dal»  wir. hjer  diejenige:  wun- 
i  Krankheitsgruppe  bezeichnet, tfbpn, 
die  Aerzte  verlarvte  f  verkappte  Pvtcflid- 
nnen.  Mit  RichV  sagte  JfctfV  fyÄ*  Na- 
t  keine  Kappe*"  Leider  «betritt  ditier 
Irzt  durch  den  edWri  Zatn\  thvtyUk 
sspruch  eingegeben  hat,  nicht  beröannt 
,  eine  bessere  Belehrung  über  ^efee 
♦Ischen  Thatsachen  zd  geben V*ä öd  *b 
denn  auch  nicht  den  Tafttfl-  auf  dft 
nung  zu  wälzen,'  da  es' bhnefrfa 'vie- 
eleugnet  haben  wurde,  dafs  diefWatal 
ausdrucke  durch  die  iririere  Vetfeegferii 
i  die  wahre  Erklärung  des  zu  Bezeivhv 
bestimmt  worden  sey.  Ditf'Art  tJbri- 
vie  Reit  diesen  Gegenstand  behandelt 
mn  nur  als  eine  gewaltsam^' ;ZeVreJ- 
ler  Untersuchung  und  formelle*  Bfestti- 
eiuer  im   Coucreten  gegebene*"  beden- 


oben'initgetlieilten  auf  die  regelmäfd, 
irittttnt  fich  beziehenden  Bemerkung« 
zweite  Keine  gegenüber  zu  «teilen, 
di«  unregelmäßige  betreffen  sali.  Daft< 
drücke :  regelmäßig  und  unrtgelmofn 
nicht  nuf  festen  Begriffen  beruhen, 
wir  selbst  sehr  wohl,  es  wäre  bIio  « 
gemachte,  uns  darauf  erst  aufmerksam 
zu  wollen.  Einstweilen  dient  uns  sc 
alte 'Satz:  a  potiori  fit  denomlnulia,  i 
schnldigung.  > 

Da*  Bigtnthiimlic/ie  in  der  Erscbtii 
sogenannten  unregelmäßigen  Wechsel 
dreifacher  Art  und  bezieht  sich  entw 
die  Firta-.k,  ode'r  auf  die  Apyrtxk, 
«inzc/'M,  scheinbar  nur  zufällige,  «bei 
besonders  wichtige  und  mit  dem  c 
Falle  verbundene  Symptome  während 
roxjrsmns.  Es  tritt  nämlich  tntuiedtr  p 
und'  typisch  ein  Krankheitsznstand  i 
mit  dem  beim  regelinafsigen  Vr'ecl 
kein»  weitere  AehnUchkeil  hat,  als  < 
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i  Erscheinungen  wahrgenommen 
mit  solchen  Zuständen  auch  sonst, 
nicht  als  Interiniltentes  auftreten, 
öder  nicht  rerbundejr  zu  seyn  pflegt, 
tatet  allerdings  die  Erscheinung  ei- 
ia£fc  fieberhaften  Zustand.  d«r9 .  dem 
[ntefhaittens  eben  dasjenige  fehlt, 
de»  Erscheinungscharakter  giebt  — : 
isaion.  .  Es  is.l  eine  Conlinuo,  oder 
Subcontinuaf  *ron  der  man  annimmt; 
e  durch  das  Ineinanderfließen  dej. 
lander  gerückten  Paroxystnen  der 
s,  und  man  ist  zu  dieser  An Qafitne^ 
berechtigt,  tbeüa  durch  die  Beob- 
>r  einzeln  sich  erneuernden  Horri- 
(den  Beginn;  eines  neuen  Paroxys- 
hnend).,  theil*  durch  die  zuweilen 
genen  deutlichen  Paroxystnen  mi$ 
pireuden  '  Typus ,  iheils  a^ei;t  und 
i ,  durch  difcj  Auflosung  eines  soU 
ndes  tn  eine  reine  und  dann  ganz 
verlaufende  Inte*mittensf  eine  B.*r 
die  wir.  seihet  mehrfach ., and  m  uu{ 
n  Deutlichkeit ;  wahrend:  der  Wept* 
demie  im  früh  jähre.  1830.  (diepSberT 
Merkwürdige*  .fftichl;  wepjgja^t- 
zu  machea  Gelegen!)**!  Aalten, 
i:  es  bildet  sieb  »war  diej^ermit- 
en  Paroxysmen  und  den  eipzelaen 
irselbeq  fast»  regehnjifsigjfiu^,;'  ujid 
auch  nicht  gänzlich  der  Apyfexffy 
rate  oder  zweite*  $tadi?in,  zu^eileo 
anze  Anfall,  ist  von  einem  oje/seror- 
iymptom  beglßiia ,.  z,  .  B.  JpQpkw}? 
b.  w.,  und  zwar  dergestalt ,'  daf* 
iptom  ,  wie.  ungewöhnlich  ea^aueb 
wie   sehr   es  dalier  nur  als  ein  an- 


j  ■  • 


wanrena  au«  sonst  gegen  am»  vi 
jtrthckmäfiig  gerirhtslUn ,  direkte! 
mffn gen  bier  erfolglos  blflibuu  und  ( 
Ken  in  dar  entschiedensten  Loben»! 
Ben.  .Aufser  diesen  phänoWeaologt 
gen  th&nilichs.  eilet*  der  sogenanntet 
jnäfsigen  Wechaelfieber,  bieten  »ich 
dere  sehr  bedeutsame^  dar  ja  Bezi< 
dasjenige,  was  sich  au»  dar  Erfab 
ihre  Behandlung  festgelegt  hat, .  wai 
aus  den  Veranlassenden  Mormntm,  Ül 
fast  gfibzlich  npbekanat' sind,  nichi 
nähere  Bezeichnung,  «der-  Er  hello 
inertwürdigen  Krankheitsgruppe 
läf»t.  In  Betreff  der  NachkranAhaUi 
hier  trat"  die*  bemerkt  4u  werden,  < 
■nie  "»»-Scheint,  iiberb$Dpt  weniger 
sogen btd. alen:  ubreg»1it>af»ig«n  als  to 
gelniä/sigBU '  Wechsel  fiwbern  so  fiireh' 
Ibdenr'dort  mit  der  Beseiligqag  des 
den  UeTrijlis,  wennr  dies  überall  gelii 
die  gabWe  Krankheit  snihmt  ihren  1' 
tilgt  wird;  dies  gilt  selbst  tob  den« 
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seyn.  De*  Charit qhti&chm  in  der  «rr 
sgemäfs  anzuwendenden  tleliandlung 
a  hier  aber  tu  der  That  Dicht  wenig,; 
ar  ist  dies  selbst  verschieden,  je  nach 
*n  angegebenen  drei  verschiedenen.  Ar- 
fr  Unregelmäßigkeit.  Wp  nämlich : 
Pyrexie  zwar  eine  wahre  Intermiitens, 
en  kein  Fieber,  als  Krankheit  darstellt, 
i  eioe  Pneumonie ,  Kolik,  Dysenterie, 
;  u.  s.  w. ,  da  uiufs  die  Behandlung 
oxysinus  selbst  eintreten,  ganz  in' dem 
ind  mit  den  Mitteln ,  welche  diesq  {le- 
st erheischen,  .die  Apyrexie  dagegen, 
wie  beim  regelp^fsigea  YVecbselfieber^ 

znr  Behandlung  eines  etwa  ermittel- 
irischen  Zustandes,  oder  zur  Anwen- 
ler  zur  Beseitigung  der  Int  er  mittels 
lirekt  geeigneten    Arzneien.     Wo*fer- 

derjenige  Krankheitszustand  gegeben 
lchen  die  Aerzte  febris  mbintrans ,  oder 
nkbarkeit  für  die  erste  deutliche  Bed- 
ing dieses  pathologischen  Zustande?, 
Irans  Tortä  oder  eine  subcontinfia  rtoflii 
,     welche   beide  überhaupt   nicht  .we- 

yon  einander  verschieden  sind,  da 
selbst  wenn  deutliche  Wechselfiejper- 
men  vorangegangen  sind,  diejenige! 
lungsweise,  welche  der  dermajige  fie- 
>  Zustand  seiner  Art  und  seinem  Grade 
fordert,  eingeleitet  und  40  lange  /<>*$-. 
werden ,  bis  sich,  entweder  eine  reiqa. 
1  Geberform  wiederum  herausstellt/; oder 
gegebene  Fieberkraekheit  bis  zu  ihrer 
idung  gekommen«  ist.  .  Eigeptbünilich 
ber  reines  Ergebnifs  unbefangener  Be- 
tig am  Krankenbette,  dals  wenige  Fie- 
Lheiten  selbst  ia  der  Nachkur  eine  so 


faltig  MrucKUCDiigi  wnraen  mau. 
ton  ist  hier  ein  Verfahren  nach  « 
peilen  Rücksicht  ganz  allein  sehe 
chend ,  an  einan  höchst  verwickel 
Jan  ,  jeden  falls  »ehr  gefahrvollen  K 
zustand  schrittweise  und  sieh«?  zur 
hinzuhalten,  wann  gleich  dia  Halt 
liier  schwierig  zeigt,  die  lichten  H> 
verdunkelt  werden,  bedenkliche  1 
meruogen  eintreten,  za  manchen  N< 
nebmungen  sich  dringende  Veranlfl 
det,  und  man  den  Faden  einer  einfi 
saminenhängend  planvollen  Kur  aul 
den  zu  verlieren  glaubt.  Dia  Behandln 
Fülle  gehört  eben  zu  denjenigen,  ii 
der  Arzt  seine  grofste  ärztliche  Ko 
Min  tiefstes  NaturTersländnifs  b> 
werin  .sein  Thnn  fast  unscheinbar 
und  jedes  durchgreifenden  Dans  M  i 
scheint;  mit  Einem  Worte:  weon 
zei  Verfahren  ihm  von  handfesten  I 
und  starren  Notologen  der  Verdad 
der    Diagnose    und    blofser    Ausfährt 
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sicher  und  dreist  io  die  Mitte  des  ver- 
enen ,  leicht  völlig  umschlagenden  ui.d 
ürzenden  Krankheitszustandes  £in  brechen - 
Moge  diese  warnende  Bemerkung  b*~ 
tos  angehenden  Äerzten  im  gleichen  Maafre 
chtend  und  cur  Besonnenheit  mahnend 
»  wenn  Falle  der  eben  angedeutete»  Art 
*en  Wirkungskreis  fallen !    Wo  aber  enc?« 

c)  die  Intermittens  in  der  Verkettung 
inem  aufserordentlichen ,  an  sieh  höchst 
fclichen,  gefahrvollen  Symptom  auftritt, 
mit  Apoplexie,  Manie  u.  s.  w.,  da 
t  alles  darauf  an ,  dem  nächsten  Anfalle 
'Haren  Krankheit  vorzubeugen  (der  erste 
rsmus,  wie  gefahrdrohend  auch  das  eu« 
'•ntliche  Symptom  seyn  mag,  tödlet  nie, 

aber   der  z  weite,   wenn   es  etwa  Apo- 

ist,  und  fast  immer  der  dritte).  Wie 
«i  diesem  aufserordentlichen  Symptome 
Wesentliche  des  ganzen  Krankbeitszu- 
fe  enthalten  ist ,  und  gleichwohl  gar  nichts 
»tiselben  Erscheinungsmomenten  9  wenn 
•fct  in   Verbindung  mit  der  Intermittens 

»  gemein  hat,  bezeugt  die  Erfahrung 
**uf  die  unzweideutigste  Weise  dadurch, 
tar  möglichst  sichern  Verhütung  eines 
Anfalles,  z.  B.  der  Intermittens  opo- 
t  nicht  dasjenige  Mittel  zu  wählen  ist, 
ch  sonst  gegen  Wechselfieberanfälle  am 
Bimsten  erweist :  China  in  bedeutender  Mengt, 
ein  Chinaalkaloid ;  und  andererseits  nicht 
»ige  Mittel,  das  sonst  noch  mit  dem 
en  Vertrauen  der  reinen  Apoplexie  enfl* 
zusetzen  ist :  die  reichliche  (allgemeine  und 
le)  Blutentziehung  %  sondern  ein  Arsnei- 
I,  mit  welchem  der  Apoplexie  unter  ir- 
andern  Umständen   zu  begegnen  keinem 
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irgend  denkenden  Arzte  in  den  Sinn 
kann:    Opium 9  und  die*  war  in 
Gaben l  .,    . 

i    ■       ■  .    .... 

Hiemit  verbinden  .wir  noch  die  Baut 
rang  an  die  Existenz  derjenigen  Kraflklelfl 
die  «war,  deutlich  den  Charakter  dtr  tvkijjr 
tat  an  ;sich  tragen,  die  aber  glaichwohl if 
den  Aerzten  nicht  den  intermittirendtn,  m 
dem  'ddn  Nervenkrankheiten  unbedenilick  b 
gezählt  werden;  und.,  in  der.  Tbat  erteff 
sie,,  wenn  sie  überall  eine  Heilung  nd{W, 
ein»  eigentümliche,  von  der  der Iultrs^ 
•ehr  abweichende  Heilmethode.  Spdasi i* 
innern  wir  noch  an  ein  Moment,  anfällt 
dermalen -noch  manche  Aerzte  ein  groto| 
wie  uns  scheint,  ein  viel  zu  grofsss  G* 
legen  : .  an  die  Correspojidenz  der  fi'^^j  I' 
ungleicjien  Tage  (dierum  partum  et  nJ9t"?y 
in  den  mannichfaltigsten ,  ihrer  sonstigia  flf 
tur  und  Bedeutung  nach:  yerschiedeosUn,  v 
gen  und  langwierigen  Krankheiten,  ™f*J* 
kennen  diese  Gorrespondenz  nicht  nur  •  • 
etwas  allgemein  Coostantes,  sondiri Jg 
nicht  in  eiozelnen  Fällen  als  sich  *[r!9 
bewährend  beobachtet  zn  haben.  ^iela  nW| 
zwar  :  behaupteten  auch  gegen  uns  ™*& 
mit  vieler  Bestimmtheit,  sie  verlor  sich \W 
und  löste  sich  als  Täuschung  auf;  s°bsU*> 
sie  zu  einer  genauem  gemeinschaftlich*0  rf 
obachtung  anhielten.  Indessen  erlaobenff 
es  uns  nicht,  über  diese  aus  dem  hocwif 
Alterthume  auf  uns  überkommene  Anoujf 
eine  bestimmte  Entscheidung  auszuspJ**"^! 
Grofsen  Werth  hat  sie  gewifs  nicht  Ejf 
andern  Moments  aber  müssen  wir  hjer.  **? 
gedenken ,  nicht  sowohl ,   um  ihn  mit  »  Jj 
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des  zu  Erwägenden  zu  stellen,  sondern 
ts   das  Recht  so  vindiciren,    ihn  völlig 

auszuschließen;   wir  meinen    die   üe? 

Mit  vollem  Rechte  haben  die  besten, 

jgensten  Beobachter  behauptet,  dafsaucb 

testen  Verlauf  einer  Krankheit  die  Re- 

i  nie  ganz  fehle;   mit  eben  so  grobem 

lehrten  sie  (wie  es  die  Beobachtung 
unzweideutig  ergiebt),  dafs  auch  beim 
ifsigsten  und  mildesten  Verlauf  einer 
ittens  die  Intermission  fast  nie  von.  der 
',  um  den  Namen  einer  Apyrexie,  wenn 
ir  vollige  Befreiung  von  allen  Krank- 
sch werden  verstanden  werden  soll,  in 
iat  zu  verdienen.  Hieraus,  aber  ist  mit 
i  Unrecht  von  Vielen,  und  telbft  von 
jiA,  der  Schlufs  gezogen,  worden,  dafg 
zwischen  Intermuäon  und  Remission  nur 
fferenz  dem  Grade  nach  Statt  fiad^  ,Daf* 
Krankheit  ohne  Remission  sejrn  könne* 
nit  Noth wendigkeit  aus  dem  ajjgemei- 
»griffe:  Krankheit,  eingesehen  we?d#n« 
nlich  jede  Krankheit  nichts  ist,  al*  dje, 
i  der  Thätigkeiten  der  in  Conflikt  fe- 
tt Mächte,  der  auf  fon  Organismus  ein- 
genen  und  in  ihm .  wrkenden  sch£dli-». 
otenzen  einerseits;  da  ferner  diq.Eper«: 
lieser  beiden  Mächte  in  der  Krapl^heit 
•  an  sich  gleichkommen^  gedacht,  wer-, 
»nnen,  indem  sie  unter  solchen  Ver-, 
«n  völlige  Ausgleichung,  ni^cht  aber, 
leit  zu  Stande  kommen  würde;  da  &u> 
i  Verlaufe  jeder  Krankheit,  auch  der, 
en  und  verderblichsten ,  der  Macht  den 
eben  Potenz  durch  die  dagegen  geptyle 
>n  des  Organismus  etwas  entzogen , wird. 

auch   oft  mit  zu  grofsen  Kosten  und 
*,  LXXII.B.  6.St.  B 
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mit  zu  grofser  Erschöpf a  Dg  des  Organist 

so  mafs,   wenn   sich   dies   einige,    auf« 

Dicht    zu    bestimmende   Zeit    fortgesetzt 

ein  Moment  eintreten,    in   welchem  die 

geode  Kraft  der  schädlichen  Potenz  abges* 

erscheint,   and  eben  deshalb  auch 

kere  Gegenwirkung   des   Organisinas 

anlassen  vermag,  d.  h.  die  Krankheit* 

Bangen  sind  gemäfsigter,  milder,  Jass<     _ 

mit  Einem  Worte:   es  ist  eine  Remis^^j 

getreten,    und  zwar  eben   ganz   noti — ^}/mi 

Diese  Milderung  in   der   Erscheinung^  j^ 

keinesweges  noth wendig   eine  Milden    raB,^ 

Kraokheit  selbst,  vielmehr  kann  ms^  0  £jg 

den  Schlaf,   oder  den  Schlummer  der       Kmüi 

nennen,  aus  welchem  es  ein  Erwac'^fc^ yfrb 

und  oft   ein   sehr   trauriges.     So  l^manvfti 

Entweder  die  schädliche  Potenz  durrdt^t 

actionen   des   Organismus  wirklich      otoy*. 

den,    und  dieser  eben  hiedurch  wisacfo-i^  i 

freie  Vollziehung   seines  bio-  oder    *oftb£  J! 

sehen  Gesetzes  zurückgekehrt  ist,    oltttkti  li 

umgekehrt :   die  Fremdherrschaft  (Heünbh  /£ 

tie)  der  schädlichen   Potenz   aber  dts  ftf»  I  £ 

rrismus  sich  entscheidend  geltend  genudft,  nj  II, 

dieser  dadurch  um  die  innere  MöglichM**  I g*l 

Selbstbehauptung  gebracht  ist,  d.  h.  w  Uäji  j J5* 

nicht  eine  Entscheidung ,    sei   es  zu  GaniiM^ 

oder  Ungunsten    des    Organismus  erfolgt !*)■■' 

so  lange  auch  mufs  sich  der  Kampf  AI* 

stehenden  und  entgegenstehenden  Faktor»!»* 

mer    wieder    erneuern:    Exacerbation   h* 

man  sich   von  der  Richtigkeit  der  faitf  **fr 

deuteten   Erklärung  der   Entstehung  *dh 

deutung  der  Remissionen  und  EiactrhatM»* 

überzeugen   (welche   bisher  auch  von  ■*• 

besten  Pathologen  nur  beschrieben,  nicht»* 
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wr  Natur  des  Krankheitsprozesses'  selbst 
^4gt  worden  sind),  so  bedarf  es  nur  noch 
folgrechten  Ueberlegung  , um  sofort  in 
Jbtige  Brkenntoifs  einzutreten  von  der 
»inen  Notwendigkeit  der  Krisen  in  allen 
eitert  %  obwohl  sie  entweder  allezeit  mit 
Einstigen  Erfolge,  noch  auch  mit  ma- 
zi  Ausscheidungen  verbunden  zu  seyn 
»n,  welches  letztere  jedoch  die  günsti- 
»istens  sind.  Von  grofserer  praktischer 
gkeit  ist's  aber,  aus  der  richtigen  Auf- 
X  der  Remissionen  und  Exacerbationen 
ti  gewShnlichen  und  folgenreichen  Irf- 
ler  Aerzte  aufmerksam  zu  werden,  in« 
ie  eine  grofsere  Sorgfalt  der  Beobach- 
•sr  Exacerbationen ,  als  auf  die  Remis- 
wenden, während  doch  diese  sowohl 
?nostischer,  vorzüglich  aber  in  progno- 
r  und  therapeutischer  Beziehung  bei 
m  wichtiger >  lehrreicher  und  bestiminea- 
id.  Ein  g|anz  Anderes  igt  in  der  That 
termissioh.  ZuvSrdtirst  ist  sie  zuweilen, 
auch  allerdings  sehr  selten,  eine  so 
iknd  vollkommene  Unterbrechung  der 
heit ,  dafs  sie  den  Menschen  selbst  keine 
idung,  und  für  den  Arzt  kein  wahr- 
eres Symptom  der  Krankheit  zurtick- 
wenn  man  nicht  etwa  ein  kleines  Schwa'- 
Bhl,  das  auch  in  der  vorgerücktesten 
valescenz  aus  anderen  Krankheiten  noch 
kbar  bleibt,  ohne  deshalb  für  ein  Krank- 
rmptoin  gehalten  zu  werden }  hier  als 
s  gedeutet  werden  soll.  Der  wieder- 
nde  Paroxysmus  nur  bezeugt  es;  dafs 
Frieden,  sondern  ein  blofser  Waffen- 
ind  eingetreten  war.  Aber  selbst  in  den, 
h  viel  häufigeren  Fällen ,  in  welchen  dte 

B  2 


bub  gleichwohl  nicht  jeder  neu 
alt  «in*  neuentatnndene  Krankh 
werden  kann  ,  irgend  «in  Zu  tarn 
aicht  aur  der  Paroxysmen  mit  t 
dam  auch  mit  den  dazwischen 
termiwionan:  angenommen  werd 
wird  ohne  Schwierigkeit  eiogei 
küunaii,  dafs  die  Stellung  wenif 
nern  Krank  beitsmoments  zum  O 
den  inter  mit  tiren  den  Krank  ha  itai 
rer  Art  seyn  müsse,  alt  bei  dl 
den,  d.  h.  als  bei  allen  anderen 
Worauf  diese  eigentümliche  A 
sächlich  beruhen  iniige,  ist  nichl 
(ersuchen;  hier  vielmehr  genüg 
haben ,  iah  diese  wesentliche  D 
dings  gegeben  sey,  daß  Jlemtitii 
mitwn  alt  der  An  nach  vtrtchit 
betrachtet  werden  müssen,  und  zu 
stall  verschiedene,  data  daraus 
auf  eine  wesentliche  Differenz  dei 
prozesse  selbst,   in    welchen    sie 
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le  der  Periodizität,  auf  anders  Wege« 
n  bisher  erfolglos  betretenen,  iJbra  Ihr- 
ig finden  können,  wozu  -wir  auch  bäh 
iq  einem  andern  Orte  (Handbuch  de»  für- 
ysttms  der  prahl.  Medizin.  Hu  J.  Jbth.  7. 
u.  f.)  einige  vorläufige  Momente  ange- 
su  haben  glauben. 

rir  haben  es  uns  angelegen  teyn  lassen, 
■i  voranstehenden  Blättern  die  ¥fichtig- 
nd  wesentlichsten  Thatsachen ,  die,  sich, 
sj  Intermittens  in  ihrem  regelmässigen» 
n  ihrem  un regelmäfsigen  Verlauf  bezie- 
m\x  verzeichnen ,  hoffend,  dafs,  wenn 
*  gelingen  sollte,  über  diese  eine  ein-, 
she  und  ordnende  Auskunft  zu  g'bejt, 
zugleich  ein  guter  Schritt  zur  Erkla- 
dieser  in  aller  Hinsicht  wundersamen 
tthselhaft  dastehenden  Krankheit  gethan 
nochte.  Bevor  wir  jedoch  zur  Mitthai« 
-naeres  Erklärungsversuchs  gehn,  heben 
urz  und  übersichtlich  noch  einmal  dia 
tcben  heraus: 

Die  regelmäfsig  verlaufende  Intermitten* 
*ar  mit  entschiedenen,  deutlich  sieb  aua- 
■'den  Fieberbewegungen  verbunden;  abar 
ieber  wird  gar  nicht  Gegenstand  dar 
hen  Behandlung,  und  die  Mittel,  durch 
e  die  Krankheit  geheilt  wird,  sind  eban 
»,  welche  sie,  wenn  sie  iri  einem  Pia« 
Bstädde,  nicht  erheischen,  sie  durchaas 
vertragen  würde.  Die  Pyrezie  bleibt 
taten  sich  selbst  überlassen,  und  nur  wah- 
der  Apyrexie  kommen  die  arzneilichea» 
nn  Einwirkungen  mit  Erfolg  zur  An- 
fing. 
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*t,  d.  |i. ,  es  wird  entweder  ein  etwa 
ndener  Status  gastrici!*  geordnet,  ödere* 
>n,  in  Abwesenheit  eines  solchen  9  die- 
ei  Mittel  und  in  solcher  Gabe  gereicht, 
fahriiDgsgemäfe  erforderlich  und  hiorei- 
sind  zur  Tilgung  der  ganzen  Krankheit. 

•  Tritt  eine  Febris  intermittens  in  Beglei* 
and  fester  Verbindung  mit  einem  aufeer- 
-lichen   Symptom   auf,   z.    B.   mit  Apo- 

cerebralis,  so  ist  jede  Behandlung  der- 
n  Krankheit,  die  hier  ndr  als  zufalliges 
tora  erscheint,  wie  zweckinafsig  und  notb> 
g  sie  auch  unter  anderen  Umständen  er- 

werden  müfate,  -völlig  vergeblich,  ja 
rblicb.  Hier  besieht  die  ganze  Heilauf- 
darin ,  dafs  die  nächste  Apyrexie  medi« 
»lös  so  benutzt  werde,  um  die  ganze 
htit  abzuschneiden,  wenigstens  dem  dro- 
n,  leicht  todtlich  werdenden  Paroxys- 
o  sicher  als  möglich  vorzubeugen.  Dies 
ermag  man  hier  nicht  zu  erreichen  durch 
ndung  derjenigen  Arzneien,  die  sonst  die 
irtesten  gegen  die  Intermittens,  als  eol- 
ftind:  durch  ChinamiiteL  — >  (wenigstens 
es  aufserst  unvorsichtig  sich  auf  diese. 
in  einem  solchen  Falle  zu  verlassen)» 
unendlich  weniger  durch  eine  Medicatiop, 
ater  allen  andern  Umstanden  geeignet 
ur  Anwendung  dringend  geboten  wäre, 
sich  um  die  Verhütung  eines  drohenden, 
exieanfalles  handelte :  durch  rwhlidieBlut- 
ung ,  sondern  lediglich  durch  dreiste  und 
larke  Darreichung  des  Opiums  picht  lange 
em  Eintritte  des  möglichen  nnd  zu  be- 
enden neuen  Anfalles« 


genannten     regelmäßigen ,    sind 

dtr  großen  Vegetatiansvrgant  dts  i 
structio    v'isctrum    abdominaliani) 
sucht ,  besondere  der  Haut. 

7.  Unter  den  veranlassenden  j 
Wecbselfiebers  ül  keines  so  evi' 
Sumpf  Inf t-  dagegen  scheint  es  ni 
ser  irgend  ein  Antheil  an  der  E 
sogenannten  Irregularitäten  zuges 
den  dürfte.  Die  Beschaffenheit 
rung  und  der  Nahrungsmittel  i 
und  Herbste,  so  wie  die  Stimm 
che  die  voran gegange neu  Jahresi 
Lebeus-  und  Ernährungsweise 
selben  den  Organismus  versetzen 
ZWeifel  mehr  oder  weniger  tu 
und  Artung  der  Wach  sei  lieber  bey : 
ihnen  gewifs  nicht  der  Werib 
ursächlichen  Moments  zu,  dem 
im  reichlichsten  Maafse  gegebei 
dafo  diese  Krankheit  epidemisc 
nur  sporadisch  beobachtet  wurde 
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lenz,  Nervenkrankheiten  zu  erzeugen,  traft 
ch  solche,  die  die  alteren  Pathologen 
rvorum  cum  materia  genannt  haben  % 
i  Vorwalten  des  nervösen  Charakters 
3t  in  der  allgemeinen  Krankheitscon- 
Man  mufs  sich  jedoch  hüten,  den 
nervösen  Krankheilscharakter  mit  dem 
eren,  theils  falschen  Begriff:  astheni- 
tarakter,  zu  verwechseln  9  oder  beide 
tisch  zu  halten.  Recidive  des  Wech- 
»  werden  sehr  leicht  erzeugt  durch 
n  der  Diät  und  im  Regimen ,  wenn 
s  Verfehlte  nur  sehr  gering  und  fast 
ibar  ist.  Nichts  aber  fuhrt  die  Kraok- 
:  solcher  Blitzesschnelle  wieder  su- 
is die  Macht  deprimirender  Affecte  und 
haften*  excitirendt  Affecte  beben  zu- 
augenblicklich die  hartnäckigste  In- 
as,  nicht  aber  was  mit  ihr  verbun- 


Die  Intermittens  zeigt  zuweilen  eint 
)fse  Tenaiität;  häufig  jedoch  eine  sq 
leweglichkeit  und  Flüchtigkeit,  dafs  si* 
chtesten  Anstofse  weicht,  aber  auch 

leisesten  Wink  sich  wiederum  einr 
[m   Ganzen   aber  läfst  sich  nicht  veir- 

dato  sie  ein  selbstständiges  fVesen  und 
nduelle  Physiognomie  habe.    Leicht  »1- 

vermischt  sie  sich  mit  anderen  Krank- 

aber  sie  verschlingt  diese  entweder 
er  sie  läfst  sich  davon  trennen ;  ja,  selbst 
irere  Intennittentes  mit  einander  in 
ung  gerathen  sind  (die  dupiices  und 
e),  behauptet  jede  einzelne  doch  so 
e  Selbstständigkeit,  dafs  die  eine  ge- 
erden   kann,    während  die  andere  un- 
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verändert  stehen   bleibt.     So  auch   verändert 
sie  nicht  leicht  ihren  Typus. 

9.   Die   Zahl  der  Heilmittel  gegen  die  In- 
termiltens   ist    fast  so   grob,   als   die  des  ge- 
samoiteti    Arzneischatzes.      Beweiset  dies  al- 
lerdings  einerseits  die  grofse  Leichtigkeit  mit 
welcher  sich  öfters  diese  Krankheit  beruhres, 
treffen  und  in  Bewegung  setzen  läTst,  so  gitbt 
es   doch    keinen  Grund  hier  in  der  Wahl  der 
anzuwendenden  Mittel  sorglos  und  iudiflerttt 
zu  seyn ,  denn  so  fest  nur  irgend  eine  Erfah- 
rung auf  dem    Gebiete  der  praktischen  Medi- 
zin stehen  mag,   so  fest  steht   ohne   Zweifel 
die ,  dofs  iß  Beziehung  auf  diese  Krankheit  iän 
Arzneimittel    der     China   an   Wtrth    gleichgttö 
werden  könne.     Nur  mufs  man  Interimttens  ut4 
China    nicht  ganz  und  gar  wie  Schachtel  ■od 
Deckel  betrachten,   oder    dem  höchst  hülfrti- 
chen   Mittel   Unfehlbarkeit  zuschreiben,  oder 
abnolbigen  wollen.     Eben  die  grofse,  oftwtü- 
d erbare  Wirksamkeit  dieses  Mittels  sollte  ?id- 
mehr  die  Besorgnifs  eingeben ,  durch  sorglos* 
Dreistigkeit  in  der  Anwendung  desselben  Scha- 
den und  Unheil  anzurichten,    was  denn  auch 
wirklich    nicht  ausgeblieben   ist    und   so  dem 
Mittel ,    selbst    in    seiner  arzneilichen   Bezie- 
hung znr    Intermittens,   üble  Nachrede  sagt* 
zogen  hat. 

Diese  Thatsachen  scheinen  uns  in  Beirtf 
des  Wesens  und  der  Natur  der  Intermitttst 
folgende  Schlüsse  nicht  blofs  su  gestatten, 
sondern  auch  zu  gebieten : 

<i)  Das  Fieber ,  obwohl  in  den  Paroxysmal 
der  regelmäßigen  Intermittens  stets  gegenwärtig, 
tntliält   und  ist  nicht  das  Wesentliche  der  hier  i» 
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J^ede  siehenden  Krankheit;  es  ▼erhält  sich  eh 
ihr  als  ein  re/oziv  Zufälliges,  und  bleibt,  ein 
Zufalliges ,  so  lauge  die  Krankheit  wesentlich 
•jjne  Intermittens  bleibt  (1  —  3).  Die  Annahme 
aber  einer  Intermittens  ohne  —  Intermission» 
würde  oicht  nur  in  den  gerechtesten  Tadel  der 
I*ogik  verfallen,  sondern  sich  auch  praktisch 
verderblichen  Irrthüraern  hingeben  (2). 

b)  Eben  so  wenig  kann  das  Wesen  der  In. 
ttrmittens  in  Entzündung  gesetzt  werden ;  denn 
im  regelmässigen  Verlaufe  bietet  sich  nichts 
ditr,  das  ohne  entschiedene  Verkennung  oder 
Varläugnung  der  Wahrheit  so  gedeutet  wer« 
d«b*  durfte  (dafs  dies  dennoch,  und  nament- 
Liflk  in  neuerer  Zeit  von  Reich  geschehen  ist» 
MftVflreist  nur,  bis  zu  welchen  Verirrungen  die 

Sttst  nach  sonderbaren  und  eigen i humlichen 
ftfänngen  zu  treiben  vermag!),  wo  sich  aber 
berim  unregelinäfsigen  Verlaufe  Entzündung 
Aufstellt ,  da  ist  diese  etwas  von  der  Inter- 
mittens Verschiedenes  und  Geschiedenes,  der- 
gestalt, dafs  jedes  seine  besondere ,  auch  der; 
Zefit  nach  auseinandergehende  Behandlung  er- 
fordert (3). 

»»■  ■•  Wer  nun    etwa    schon   anderweitig  von 

«sj:  überzeugt   worden   wäre,   dafs  man  nur 

SM  Annahme  von  drei  Klassen  genuiner  Krqnk- 

hßiten  berechtigt  sei :  Entzündungen ,  Fieber-  undi 

Nervenkrankheiten ,    für    den   wäre  jetzt   schon 

wenigstens    indirekt  der  Beweis  geführt,    daf* 

die  Intermittens  ihrem   Wesen  nach  den  N<rv«n- 

lurankheiten    beigezählt  werden   müsse.      D.a    wir 

indessen  hier  jene  Voraussetzung  nicht  yragen 

mögen    (obwohl    uns   bisher    nicht  einnfial  ein 

Versuch  zur  Widerlegung  unserer  Einthtilung 

der  genuinen  Krankheiten   in  jene  drqi  Ülas- 
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sen  bekannt  geworden  ist),  so  müssen  irir, 
soweit  es  an  dieser  Stelle  möglich  ist,  mehr 
direkte  Beweise  für  die  Bestimmung  der  le- 
termittens  als  Nervenkrankheit  der  PrKfoag 
vorlegen;  doch  müssen  wir  bitten,  data  die 
acbon  ins  Liebt  gesetzten  Punkts  (o  n.  b)  aes 
welchen  hervorgeht,  dafs  das  Wesentliche  im 
Intermiltens  weder  Fieber  noch  Entzündest, 
sei,  festgehalten  werden. 

c)  Die  Intermitteng  stellt  sich  zuweilen  gen 
umerhilllt  als  Nervenleiden  dar.  Oder  giebt  s* 
einen  bezeichnenderen  Ausdruck  dafür  9  w» 
das  Uebel  als  Amaurose»  Manie 9  Hydropho- 
bie, Cardialgie,  Kolik,  Cephalalgie  u.  in* 
aultritt,  und  nicht  etwa  als  blofse  Compics- 
tion ,  oder  zufälliges  Symptom ,  sondern  sUs 
als  die  ganze  Krankheit?  Hoffentlich  wM 
man  hingegen  nicht  einwenden ,  dafs  dies  aal 
seltene  Ereignisse  seien ,  die,  als  Ausnalunss> 
zur  Seite  gestellt  werden  müssen  9  wo  es  asf 
Festsetzung  der  Regel  ankomme,  Wie»  nssa 
das  seltene  Ereignifs,  die  scheinbare  Ausneaze, 
die  Regel  besser  beurkundete,  dae  Wesent- 
liche nackter  herausstellte,  als  das  viel  hie« 
figere,  aber  auch  bei  weitem  mehr  nmbfillts 
Ereignifs?  Hat  man  nicht  aus  sorgfältiger  Ue* 
tersnehung  der  lUifsbildungen  und  Sfifsgebsr- 
ten  viel  für  die  Erkenn tnifs  der  Bitdungsgs- 
setze,  für  die  des  eigentlich  Normalen,  kse- 
nen  gelernt,  seitdem  man  aufgebort  bat,  fsae 
als  Launen  nnd  Spiele  der  Natur  zu  betrach- 
ten, d.  b.  sie,  als  nicht  zur  Betrachtung  ge- 
hörig, bei  Seite  und  höchstens  in  Spiritus  n 
stellen  ?  Noch  unkritischer  aber  wäre  der  Eie- 
wand:  dafs  die  regelmafsige  Intermiltens  fs 
auch  zuweilen  unter  Formen  erscheine,  die 
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die  den  Minen  Nervenleiden  nicht  angeboren, 
m*  B.  Durchfall,  Erbrechen 9  Blutung  u.  s.  w; 
,    Denn  yrenn  es  auch  gewifs  höchst  irrig  wäre, 
j  ,a olche  Uebel  unter  allen  Umständen  ihres  Er*- 
i    echeinens   und  Daseyns  für  Nervenleiden   su 
v    kalten,   so    wäre    es  doch   auch  andererseits 
^   höchst  Toreiligt  und   würde   von  nicht  gerin- 
t  gßß .  Ungeschicklichkeit  sich  über  die  Gegen- 
stände der  ärztlichen  Beobachtung  imBewufst- 
.Mjr»  nu  orientiren  zeugen,  wenn  man.  zu  der 
ü  Behauptung  fortschritte :    dafs  sie  es  unur  kei- 
r,    mm    Umständen    styn   könnten*      Jedem  Arzte 
•  'jrfcnlmehr  sind  Umstände  bekannt,   unter  wet- 
gfcfp   jene  Erscheinungen   durchaus   nur  Ans- 
Jjpif1",  eines  Nervenleidens   sind;  werden   sin 
^lt  r    nicht  zuweilen  plötzlich  durch  Gemüths- 
.fjpktn,  bestimmte  Nenrensensationen ,  durch 
^nMpifische    Vorstellungen    erzeugt.     Dafo   sin 
_fpar  dies   wirklich  da  und  dann  sind,   wenn 
.jjjfiijds  Intermittentes  sich  darstellen,  das. eben 
jZ^tynben  wir  im  Folgenden  durch  pbysiolpgi» 
^mJ»  Jind  pathologische  Gründe  beweisen,  we» 
jHjgjfrr*  ganz  wahrscheinlich  machen  sn  können* 

j^jj  vd)  JXe  bestimme  Zusammensetzung  von  Pa- 
jlflfiMliii  und  Intermission ,  also  typische  Periodi- 
jAefc-t  Ut  das  pathognostischte  Merkmal  der  In~ 
ttens.  Periodizität  überhaupt  aber ,  als  patho- 
Erscheinungscharakter ,  kann  nur  den 
rankheiten  zukommen.  Dies  zu  erweiv 
wir  uns  hier  nicht  auf  die  schwier 
Untersuchung  über  den  innerep  Grund 
Jinfl  die  Entstehungsweise  der  Periodizität  ein« 
lassen;  es  genügt  vielmehr  schon,  wenn  sie 
Jiqr.als  Erscheinungsausdruck,  <L  b.  als  das, 
fyafi  sie  ist,  richtig  aufgefafst  wird«  Es  ist 
sber  offenbar  der  Wechsel  zwischen  Paroxys- 


rjs  and  Intarmiisidn  ■an   Wechsel  in  dtr  Ai\\    $„•"* 
•r  Ziatändt.      Run    ist  aber  unser  allgemein«  I^V-**, 
(•griff:  Nervenkrankheit,  Lein  an  Jet  er,  all  detV  ^n    . 
tin«r    pathologischen    j&rtsvtränderung ;    toittvA  k,  *ie 
kann  auch  Periodizität  nur  wesentlich«  Me^'Y    s 
mal    einer    Nerven  krank  heil  seyn   (dafi  j««ii»*^Y«*?) 
nicht  umgekehrt  jede  RervenkrankheiL  T^^*^  *\ 
dizität    in    der    Erscheinung    mit    eich   fd  -»'yY 
dürft«,   versteht   ticb  Ton  seihst) ;    roiiliinr^  -ft.  y  \ 
«•ich  11  et  lieh  die  Intarmilteos  schon  durcF  zr»  '■'■■     \ 
ren    charakteristischen     Erscheinuugtaut&^  **_i^ 
als    Nervenkrankheit.      Weit    gefehlt   jW«wff-  V^ 
an«  mit   diesem  Resultate  in   begnügt»,  ~*»*»,**,| 
jkeanen    wir   as    vielmehr   anverboMek,'     w  «arSi, 
hiebei   stehen    bleibend,    dem  SraÜiclBMT*anma»fai»* 
dein  und  Wissen  keine,    oder    doch  Mar»»»*«»  ** 
•ehr  unbedeutende  Erweiterung  vmchaA^^n**'" 
Alle»  kommt  also  darauf  an ,  sich  dnrt*  äCa^vauK 
generell*  Einsicht    fneeu    Zugang  xnrW 
faa  zu,  bereiten,  und' namentlich  ein«  V 
dlgaug  mit  den   theil»    isolirten , 
»ich  widerstrebenden  Erfahren  gut  rötm 
nächsten  Fragen  sind  demnach   die! 
sondere    Art    der  Nervenkrankheit  die  Int 
nukmuclte,   nnd    welches    ihr   inneres  Baa*,*%-     Sa 
dar1  verschiedenen    Weise   ihrer   Ersth  ifa  «uo}«' 
sey?     Und    eben    zur    Lösung    dieser  E       *»///) 
wollen   wir,    wenn  auch    nar   fragmanf mm assnty 
hier  einiges   beigetragen   uns    bemühen»  ■^■m»,  ; 
diesem  Geschäft«   werden    wir   uns  nie»»  £  4*y  a 
daa  Thatsachen    der    ärztlichen    Beobtn.  «*Jq* 
entfernen   nnd   zn  ihrer  Interpretation  -        o» U 
soleh«  physiologische   and  allgemein  psr^«^ 
gische  Grundsätze  prorocireu,  über  wel^«*»ts. , 
ter  denkenden  Aerzten  kein«  wesentlich" Mf.  / 
hungsversebiadenheit  obwalten  kann ,  ofttv«jgf  / 
leicbl  ftef  Verständigung  hoffen  I 
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Auf  drei  durch  die  Beobachtung  geg*- 
Iomente  müssen  wir  zuvörderst  unser« 
rksamkeit  richten :  die  evidentesten  veran± 
*n  Momente  der  Intermittens  sind  sol- 
ie  ihren  nächsten  und  entscheidendsten 
s  auf  den  Vegetalionsprozefs  ausüben? 
uftt  anhakend  feuchte  und  kühle  Beschaff 
der  Atmosphäre  (Frühjahr  und  Herbst) 
Wge  Diät  und  Lebensordnüng ,  deprimi- 
hmüthsaffekte  (7).  Nichts  ist  so  häufig 
* ,  Begleiter  und  Folge  der  Intermittens, 
Status  gastricus  im  exacten  Sin  cd  die- 
eichnung  (5).  Endlich  bestehen  auch 
figsten  Nachkrankheiten  der  Intermittens 
s#i  der  größten  und  vorzügäehsttn  Vege± 
^ane  (Anschoppung  der  drKsigdn  Un- 
*ingevferde  und  Deteriorätiön  der  ve- 
«i    Häuptfanktion   lisch**  (6).     Sucheii 

alles  dieses  einen  umfassend  bezeich* 

Ausdruck,  so  können  wir  nicht  an-» 
gen,  als:  die  Intermittens  manffestirt 
Wohl  in  ihrem  Entstehen  9  ale  in  iti- 
»stehen,  als  auch  in  ihren  Folgen  ah 
«nkheit,  die  innerhalb  des  Vegetationen 
es  ihre1  Wurzel  haben  mufs.  Kein 
r  -daher*,  dafs  treu  beobachtende  und 
irtsliebende  Aerzte  sich  von  jeher;  wenn 
Fl  mit  Widerstreben ,  zu  der  Meinung 
rängt  .  fühlten ;  die  Intermittens  sä  eine 
hi  Krankheit;  kein  Wunder  aber  auch. 
iese  dennoch  nicht '  zur  richtigen  Er- 
ifs  geführt  hat,  da  man  sich,  bevor 
ihere  Kenntnifs  des  Qangliensystems  und 
essen  physiologischer  Bedeutung  den 
a  aufgeschlossen  war,  mit  den  verwor- 
i    und    dürftigsten    Begriffen    über  das 

des  Status  gastricus  selbst  bat  hinbaK 
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ten  müssen.  Isl  ja  auch  dermalen  noch,  ob- 
wohl  dies  Dicht  so  leicht  zu  enUchuldignf 
ist  ,  eine  klare  und  gründliche  Einsicht  in  dkl. 
Natur  und  wahre  Palhogenie  des  GaetriuV1 
mos  nichts  unter  den  Aerzten  sehr  Verbreite- 
tes! Wie  man  aber  auch  den  Begriff  des  Gfr 
etricismus  auffassen  möge,  immer  doch  wWi 
•s  ein  wissenschaftlicher  und  praktischer!»  . 
thum  bleiben:  die  Intermittens  allgwm  ajf  . 
einen  gastrischen  Zustand  oder  als  immer  aal. 
einem  solchen  hervorgehend,  su  betrachte! 
Ohne  Zweifel  vielmehr  bietet  die  Erfahr* 
Beispiele  toq  Wechselfiebern  in  b6d*ut*''!n 
Menge  dar,  in  denen  ein  gastrischer  Zb*H1  I? 
nichts  weniger  als  evident  ist;  und  aae^  |ji 
solchen  Erfahrungen  fehlt  es  nicht,  welche*  I ' 
Entstehung  des  Gastricismus  ans  der  IntsiA.  I ' 
tens  erweisen.  Worauf  wir  also  hier  tß  ■ 
Aufmerksamkeit  richten  wollen,  kann  ■*&•). 
anders  seyn  9  als  die  häufige  und  nahe  IM 
hung  beider  zu  einander,  keineswegs*  aber*" 
Erklärung  der  in  Rede  stehenden  IfradJJ  F 
als  einer  gastrischen.  Wichtig  jedoch  sjp  I , 
uns  seyn,  dem  Grunde  jener  unzweitö*»V|| 
nahen  Beziehung  nachzuforschen«  Eatritt.WMj 
airer  dieser  vielleicht  von  selbst  entgegen ^W  Ig 
weitere  Verfolgung  desjenigen  •  was  eS*  **) 
bereits  als  Einsicht  herausgestellt  hat. 

■  » 
/)  Als  den  zunächst  liegenden  erheffl* 
£uukt  nehmen  wir  folgendes  auf:  XKe  A*v 
mittens  manifestirt  sich  als  eine  Krankiwi  >  1} 
ihre  Wurzel  im  Vegetatjon&prozesse  hat*  B* 
dem  dermaligen  Standpunkte  physiologitth* 
Einsicht  aber  wagt  man  nichts,  gewinnt tW- 
mehr  sehr  an  specieller  Deutlichkeit,  weoft 
man ,  den  wissenschaftlichen  Ausdruck  selbst 

sehr 
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iirend ,  fmen  Slat*  I  <o"  1  ad*  sprich t :  ift 
nens  manifatiri  sich  '  ali  ^nt^Krmkh^ 
Wurzel  un  BcngUernjuemt  habest 'mujt. 
loch  MifsYerstaftdaissen  möglichst  ror-- 
in9  fugen  wir'  Doch  folgendes  erklärend 
So  gewifs  et  ist ,  dkfs  alleorge^iscbeit 
Leiten  ihr«  innere  Bestimmungen  vom 
kjrstem  erhalten,  so  'gevrMs'iröes  «och 
i  Thätigkeitev  selbst  (das  wirkliche  Ge- 
is) nicht  too  diesem  vollbracht  wer« 
)ie  Organe  mithin,  -in- sofate«!**  eines 
m  ,■  lebendigen  Verrichtung ,*  vötstehetit 
in  sich  SO'  wenig  als  biefs:' leidend* 
rage  überhaupt 9  oder  als -blofs» leidend 
iehung  auf  4a«  «bestimmend*"*  Nerven* 
gedacht,  dofir  sie  vielmehr :  vorzog *- 
]ie  thätigen  genannt  werden^  müssen, 
ie  auch  eben  ttnr  die  aüttibemk\Qmalt 
d.  h.  von  eirietn  empfangenen  Gesetze) 
m9  im  Modur  ihres  Thanentostimmt 
,  Es  folgt  hieraus  (wa*  ej>*«ji4iberse- 
i  verkanttt  zu  haben  ad  deurfdlgM*» 
n  Irrungtfn  der  Nerveojtatholeget»  ge* 
dafs  die  Organe  überhaupt  "attf  ein« 
»,  in  sich  wesentlich  verschiedene, 
krankhaft  seyit  und  Krankhaftes  er- 
können:  sie  erhalten  nämlich  «nftpcdsr 
sehe  Bestimmung  zu  ihrer  Thätigkeit, 
iher  auch  Falsches,  welches  «einerseits 
Alienationen  einzuleiten'  Jiiicht  <unter* 
tann;  — :  öder  sie  erhalten  ztrar  keine) 
in  Bestimrnüttgbn ,  sie  sind  aberin  sich 
md  eine  Weife ,  die  normalen  gehörig 
hmen  und  auszufahren  verhindert,  ge- 
;ehemmf.  Nun  werden  sie  gleichfalls 
«yn ,  Krankhaftes  thun  und1  durch  feh- 
,  unzareichende  Erzeugnisse,  oder  auch 
.LXXII.B.6.81.  C 
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durch*  absolut  Fehlendes ,;  w4itere  Slonato 
aröthweädig»  herbeiführen*.  •  Ohne  Zwaütl ' 
fen  dieea  träfen  Arten. der  Brkrankaog  nejiti 
selten  in  einander,  indem  ahfta  dis  W^halM 
fcen  der  ein*»,  nur  Urenc&e>  der  MJliriJHil 
2en,4bea  soigewifs  i*  iesaoch,  dafrahUlej^ 
die  richtige  Erkenntnifs  de»,  .gegebtsMft l^ic 
Standes-  durch  pathogenetische  UnteroaeaalhHi 
um  vielee  fcwar  erschwert' ist 4  doch  bUMejeR 
auch  des*  Modi  nicht  nur-  wichtig , 
euch  möglich; .  Die  Richtigkeit  11  od  praki 
Wichtigkeit  dieser  Bemerkung  lebt  neV 
gleich  durch  bekannte  und-  belehrest' 
«fiele  'ajfe 'dar  Erfahrung  ^belegen.  Nid 
ton  findet  man  bei  Lcjcfartgffnungea  itffr 
deuteedsten:  Dathologischen  Verandera 
einem  1  »der.  dem  anderen  der  groiasa  Vi 
tieesergans  "des  Unterleibs»  deren  Eo 
der  Zert:Mch  weit  sarückgadacht  werde* 
reo  Ausbildung  bis  aw  dem  Torgefael 
Grade  eine  geraume  Zeit  erfordert  habaaJ»V 
der  Vogetationsproseft  selbst .  aber  itf-d^ 
immer  .gestört  worden  -,  .wenigstens  aid' 
eo  bedeutendem  Grad»,  wie  man  es  dsb 
auseeUen  sollte $  ja,  er  karin  noch, 
gut  bis  kam  vor  dem  Tode  gewesen ,  wf 
materiellen  Ergebnisse  der  Section  eint ' 
berraschung  für  den  sorgfältigst  beobech 
Ars!  aejrn.  In  anderen:  Fallen  kann  dsi 
pathisch  entstandene  und  unanfhaltsans 
tisch  sich  ausbildende  Uebel  frühe  schoi 
gehe  richtig  als  Krankheit  das  Organs 
erkannt  worden  seyn^  aber 'eben  dane 
es  «ur  deutlichen  Beobachtung  werden, 
lange  unter  solchen  Umstanden  das  0 
obwohl  leidend,  sich  immer  noch  in 
Funktion  hält  und  in  derselben  erhalt. 
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Bf  Vegetatioflfcproiefs  sich  immer  noch,* 
ich  unter  Schwierigkeiten,  aWctibringt*1 
lieh  das   Organ  setner  1p treW  Aufgabe; 
$1  die  ^Funktion  ermattet;  die  Erzetag«' 
irchans* fehlerhaft   tfnd  in  ihrer  Fort- 
;    Terderblich    werden.  :  Dann  '  bricht 
r  der  Vegef  ationsprozefs ;   and1  es  tre- 
nit  alle   die  'zerrüttende^  'Wirkubgen 
ückschrditens    dieses   basischen  Lebens- 
,  sondern  es  bietet  sich  auch  der  Be- 
ig  eine  Reihe  Ton  Erschein  nngen  dar, 

Glauben    an    ein    neu    hinzugetretenes 
«/  eingeben    kaiin;  es  treten  init  Ei- 
>rte  sd  reränderte  Erscheinungen  einf 
d  '  nicht*  blöfs  die  Krankheit  hn  Wen- 
ondern  ench  den  f  Menschen" durch  die 
it   wie  Verhandelt  erblickt.     So  kön.; 
h  organische  Krankheiten'  der  Unterleibs-* 
logenannte  '  Geisteskrankheiten  '  entstehen^ ' 
e  innern  Zustände    des  ganzen  Sertsa- 
nsdtrArt  nach  verwandelt  frtif den.  (Wer  ' 
lie  wissenschaftliche  Verkehrtheit,  ja," 
risaisrnus''  so '  weit  treiben  ,    um  einen 
Jnglücklichen  als  Sünder  anzuklagen?) 
i  jedpch  bleibt  auch  bei  den  groTsten 
igen  einzelner  Organe  diese  Veran-  * 
ler  inneren  Zustande  des  Sensations- 
bis  zum  Tode  hinaus,    'wie   denn  je- 
irene   Arzt,  aus   eigener  Beobachtung 

der    unerschöpflichsten    Geduld,   ja 

sanftmiithige  Erdulduhg  der  schwer- 
hre  latog  anhaltenden  Luiden  Unheil« 
lisch  Kranker  kennt.  Endlich  beofo- 
r  Arzt 'nicht 'selten  in  Kränken  die 
ensten  'atif  pathologische  Weise  ent- 
i  Veränder  otogen  in  der  ganzen  Denk«, 

und  Empfindungsrfeise , k der  ganzen 

C  2 


,d   bestimmt  dies,    ganz  richtig*,    «I«  PeltaT^-ta* 
ner  UoterlBibikrankbeit ;  gleichwohl  aber  i    _  ~* 
ain  Organ ,  als  solches,  krank,    nicht  «es*»«-^* 
isch  verändert,    wenigstens  nichi  anfäsgli»«-«- 
ind   Di«   in    dem    tVIaafse ,    um  Ursache..  )l*mj     "* 
Erscheinungen  seyn  za  können;  ja,  zwiseb«,«*;  *   -  ■* 
durch  vollzieht  es  seine  Funktion  in  YoUko._j-f** 
tuen   normaler   Weise,    während  «  meitf^f    "'«: 
hierin  sehr  zurückbleibt,    and  was  es  ihn««-^  -**! 
so  falscher  Art  thntf  data  dadurch  dem  i     ^*    n 
zen    Vegetalioasprozeese     der .  antschiaaW^j^**^ 
Abbruch  geschieht ,  die  Ernährung  sehr  schE«^-*  •i^ 
alle  Ab-  und  Aussonderangen  in)  bähen  Rej-  ~*  f4i* 
fehlerhaft  sind.    Kurz,  wir  sprachen  Tonacsx  "*^i 
innigen  Knoten  der  erstlich  Wissenschaft»-^ '**».  ' 
Untersuchung,  .den   die  Menschen    Hjs*^3K 
drie   nennen,    and    von    welchem    MeeaaT^NM 
noch  nicht  weift,    wie  ihn  einst  der  il    «„/f* / 
liehe    Geilt  vollendeter  Wissenschaft  '»titi^T  f 
and    benennen    wird.       Wie    dem    aber  3 ' P 
seyn  mag,  jedenfalls  ist's  aufser  ZweiF#j£f 
die  ganze  durch  den  ärztlichen  Spracbg*6mei 
mit    dem    Namen    Hypochondrie    bezeichneis  i 
Krankheitsgruppe   durch    krankhafte  Name-,    ,n  „ 
atimmneg    eingeleitet    wird,    and   lange  IM   ft]    B    l8' 
lediglich  als  solche  bestehen  kann,  obnnwid*    ^  "  et 
liehe  organische  Veränderungen  zu    err«np*(    i|esläUl 
obwohl    sie    den    Vegetationsprozefs     und  s»   ■,,,   rdU 
psychischen  Funktionen  im  hohen  Maabetsst    t  ,uf  e 
und  dem  gänzlichen   Verfalle  nahe  bringt  ■*  itan& 
Diese   Erfahrungen    nun  zeigen  ua2w*ionti>   1*4«! 
wie  ans  scheint,    für    die    oben    angegebse*  \uni 
doppelte  Weise,    auf  welch«  die  Organe  Sl5-  njBO 
rungee  erfahren,    und    weitere  erzeugen  lös-  (,ni 
neu;   dafs    sie  nämlich    entweder  durch  eise  i.j.j 
falsche  Nerven bestimmung  turbirt  ond  von  der  |: 
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SSirer  TbWgkJÄl  abgeKelwt,  oler  aber, 
IJ^ses-,  in^sich  selbst  iintticlitig -werden, 
an  zur  Beaeiohnung  derselben  patho* 
m  Begriffe  otfd  ihrer  Differenz  die 
\e:  dynamisch  und  t>r ganisch  gebrau- 
»rag  immerhin  auch  :  die»  geschehen! 
|^Vy  nacfc'  unserinV  Bfefiirbatteto-,  «freee 
t^^ke  ungenau  und  Verwirrend  lind,  da 
ä-  Dynamische  organisch ,  "und  jedee  Or- 
jj»  dynamisch  ist,  'Es  kommt  uns  übri- 
ji*-  den  eigentlichen  Gegenstand' unserer 

*  gen  Untersuchung  sehr  zu  Statten,  daf» 
l^  angeführten  Erfahrungsmomente  au» 
i^häre  entlehnt  haben,  in  welcher  der 
H*onsprozeh  »eine  Hauptwerkstatte  und 

*  Dgliensystem  seine  Torziigliche  Herr« 
k*at.     Wir  dürfen  nämlich  nun  nur  die 

Stangen  zwischen  dem  ermittelten  That« 
^Vien  und  Grundsatzlichen  aufsuchen,  um 
V*lur  und  das  Wesen  der  Intermittena 
l*e<i  mannichtiritigen  Erscheinungsformen 
*lfen  und  ihre  therapeutischen  Bedürfnisse 

feilt  auffassen  cu  können. 

•i  *  ■ 

(fr  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen, 
es*  unter  den  absolut  und  relatir  anfsern 

Uten ,  unter  deren  Einfiufs  der  Organis- 
beständig  steht,    welche  giebt,  die  die 

rea  (die  Organe  der  Perception  und  Lei« 

:)  auf  eine  entsprechende ,   milde,  begüti* 

le' und  wöhlthätige  Weise  affiziren,  wäh* 
andere  widersprechend,  Terletzend,*feind# 
**untf  absolut  nachtheilig  auf  diese  percin 

tdeo  und  leitenden  Gebilde  einwirken; 
'ttudere  endlich  scheinen  sich  indifferent« 
doch   nilt    bedingungsweise   wirksam  zu 

alten.   !  Btoo  bo  unzweifelhaft  ist's  j  tlafs 


■-»  39.  — . 

picht  jede  eip^rirkende  fot^i^itür  jtifijM» 

ctpirendep  Kerven   dieselbe:  jfadeutang  toty 

wa»  dem.eineu  wohJUhfi|ig9.!ja.  unwlbfhrW  9 

iet,  kann  deifa  andern  Ytffdeffclic^,  oder«?*  ^ 

gleichgültig  eeya;   von   den  SinpesnsmiJjJ  k 

dies  so  eyident,  dafs  ea  auch  der  robiiiel*  ij 

weih;  es'daJt  abeft  in   sieb   v,en  den  fiw#  * 

Nerven   nicht  minder  gawifa,   wiewohl  M  l 

bekennen  mufsfi:daTs  die  •  spezielle.  Ktsilil  ■* 

hievon  vbei.  diesen  Viel  geringer  ittf  wen*  d  » 

nicht  eo1  geringe ,   als  es  die  BeqaemKcUn  fc 

und  Untersuch ungsscheu  glauben  macht}  t 

ohne  -di*  axioma tische   Voraussetzung 

solchen  speeifischen  Beziehung  der  **n 

lifervenpaxtbieen  fallt  jeder  Begriff  vom  W  |! 

nismus,  wie   von   den   Organen ,  Tollig      * 

•inander.     Aufser  dieser  sLv%at  sichern, 

doch  nur  allgemeinen  Voraussetzung, 

wir  in  Bezug    auf   das>  Gangliensystsny 

plastisches*  Nervensystetn.,   nur  wenige' 

zen  nennen,   die   zu  demselben   in  eis*! 

eben    bestimmten    und    speeifischen    IUHJ9 

stünden;    Ton  einigen  jedoch  mit  völlig 

stimmtbeit,  von  andern  wenigstens  mit 

Wahrscheinlichkeit.    Gewiß  zuvorderst  iaft ' 

den    Ferdauungssäften,   von  der  Wärm*» 

Feuchtigkeitsbeschaffenheit   d$r  Atmosphäre 

überhaupt  von  allen  atmosphärischen  Vi 

sen  (welche  letztere  alle  auf  die  Sinoesni 

«.  B.  gar  keinen,  oder  doch  gewifs  nur 

sehr   geringen  Einflufs  ausüben)  $  ferner 

den*  Arzneimitteln  wenigstens   von  den 

gerbe  ~  und  eaxractwstojfigen,   von   den 

und  vielen  metallischen    Substanzen,    und  m 

den  psydüschen  Potenzen  von  den  depi 

Affekten;  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  läftt 

jene  Relation  zum  Ganglien&yetem  aansl 
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gaunen   der.  gastrischen  begrejCen  ^§Dnen|, 
Mier  grofsen  .Zahl  ▼oo  ^le^cqmeaten^ 
.jfcn  oben  genannten,    namentlich,  xqjv 
f^fii>sefi  r  jparkotischett   und  aromatische^ 
zadlich  auch  ▼on   dem  spedßschen  Aßen* 
ttnahhien^thiithchtn  Ma^rretismm.    Äa  es 
Irii.' Weder  an  normalen,  nöchpafhölogf~ 
f  noxh   arzneilichen    8pecifis6henlFoten%' 
V  das  GangUensjrstem  fehlt,  ja  überdle* 
ahl  Viel  große*  ist ,  alr  wir  dermale!? 
»ben  'vermögen',    so  lassen    wfr  uns  ih- 
eitel  Hypothetisches  ein,  wenn  Wir  an>- 
n,   dafs   die  die  Intermittena  eüregende- 
iche  Potenz    eine   dieses  ^erVen^stem 
El   treffende  se'y,  zumal  da  sowohl  all« 
iten  und  Wfrksafinsten  veranlassende  Mo-' 
"deY  Irftermittena   nach  dem  eben  ße- 
m  ganz  entschieden  zu  den  dieses  Ner- 
tem  vorzüglich  affizirenden  gehören,  als 
ler  Gesathmtausdruck,  die  begleitenden 
ötne  und  die  Nachkrankheiten  Jenes  Ue- 
ire  Abstammung  aus  einet  Störung  die* 
stems  deutlich  beurkunden;    Fragen  wir 
nras  wohl  werde  erfolgen  müssen,  wenn 
ingliensystem  Ton   irgend   einer  Potenz 
ne   spezifisch    feindliche  Weise  affizirt 
d   ist,    so  können  wir  nach  allgemein 
ansehen   Grundsätzen  nicht1  andere  als 
Worten: 

}  d*e  plastische  :  Nervensystem  ist  abnorm 
rtf,  also  wird,  Je  nach  dem  fifapJae  und 
auer  jener  Ä^ction ,  auch  der  plastische 
's  abnorm  ausfallen  müssen,  d,  h,  es  wird 
rscheinung  nach  ein  Status  gesfricus  enV 
:  sogleich  eintreten,  oder  dopb  aingeleLj 
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ckwelrfeVdea  Kralitheftsprotfeties  auf  die 
Sr  ergriffene  9phäre  erzeugt  werden  kau*; 
Mtljeht  fit  der  Thal  auch  nur  dies  Wirk- 
1  Ee  entsteht  nämlich  eine  IrutrmJLStiot* 
Gebers,  äb%imcht  dar  Krankheit}  diesetyielJ 
r  ,  als  reines  'Nervenleiden',  und  «war  dee 
bliänsyfeteme,  bleibt  stehen  und  verkün-r 

*fidk  auch  in  den  bei  weitem  häufigsten* 
^unzweideutig,  ja>  meistens  aber  am  un-r 
heutigsten  während  der  Intermission,  Hiev 

sind  mir  die  äufserst  seltenen:  Fälle  aus- 
tonnen,: -in  denen,  was  sich  auch  bei  an« 

reinen  Nervenkrankheiten  bisweilen,  ja,; 
^' öfter  ereignet ,  dafs  die  innere ,  patho-* 
x:he  Nervenstimmung  selbst  sich  für  eine 
l*ng  günstig  verändert  j  oder  wenigstens 
tfcrer  Auswirkung  gänzlich  niedergehalten 
l.  In  der  entschiedensten  Mehrzahl  der 
d  beurkundet  die  Intermission  «ufs  Deut* 
ste  die  rorhändene  qualitativ»  Verletzung 
Yegetationsprozesses  durch  Appetitloaign 
9  unreinen  Geschmack,  übelriechenden 
sjra,  'ohne  dafs  sordes  primär  um*  viar um  ele 
*che  hievon  gegeben  wären,  oder  überall 
6s  von  einen*  Snburralzustand ;  durch  Per* 
riouen  in  alten  Se-  und  Ercretionen,  durch 
allgemeines  Schwächegefilhl,  das  mit  der 
rstandenen  Anstrengung  durch  -die  Fieber« 
regungen  in  gar  keinem  Verbältnisse  steht; 
hl  aber  mit  dem  übereil»  kommt,  das  über« 
eich  einstellt,  wo  auf  irgend  eine  Weise 
freien,  normalen" -  Nerventhätigkeit  eine 
sre  oder  äufsere*  'langsam  oder  pUftoljcb 
tretende  Gewalt  entgegen  wirkt».  /EWn^es* 
b  aber  auch,  weil  die  Fiefaerreaction  das 
entliehe  Krankheitsmoment  nicht  aufhebt, 
dem  es  nur  auf  das  primär  ergriffene  (Ner* 
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*in-)  SysHuwt^uttickVeitft,  .1»  nn.ee  gesche*- 
{>**  Jind,  geschieht  es  auctK  ij}r  dpp  bei  wei- 
thin häufigsten  Fallen,  ja,  e?  kann  unter  den 
gewöhnlich  gegebenem  Bedingungen  nicht  aus- 
bleiben f   .daft  nicht   des  wesentliche   f&rank- 
heitsinoinentj.  feiner  Energie  nach   sich  wie- 
derutn  sammelnd,  durch  seine,  physiologischen 
Beziehungen   den   Organismus   nach    biokrftfi-; 
sehen,  d.  h»  autokratiachen  Gesetzen  *u einet 
neuen  Reacüoa  errege.     Diese  aber  kann  auch, 
nen9  und  zwar  nun  um  so  weniger,  je  mshz 
das.  wesentliche   JKrankheitsmoment    sich  all 
beharrend  9  widerstehend   und  last  selbststaa- 
dig  erweist,  keine   andere  seyn,    als  die  aal 
dem  Blutsyäteme ,  d.  h.  es  bricht  wiederum  sie 
Fieber  hervon     Diese  Erscheinung    nennt  mta 
einen  neuen  Paroxysmus.     Und  so  kann,  oder 
mufs  vielmehr  sich  dieser  Wandel  der  Zustande 
so   lange  fortsetzen ,   bis  etwa  entweder  das 
innere  Krankheitsmoment  gehoben  ,  oder  rsr- 
endert  ist;  öder  eine  anaere  Art  der  Reecüoa 
sich  gebildet  hat;   oder   keine   mehr  möglich 
werden  kann ,  —   welche  Fälle  alle  nicht  aux 
als  möglich  gedacht,   sondern  auch  als  wirk- 
liche aus  der  Erfahrung  erhoben  werden  kön- 
nen.   Je   länger  das  Krankheitemoment  aber 
wirksam  fortbesteht ,  desto  mehr  mufs  es  sei- 
nen  nächsten   nachtheiligen   Einflufs   auf  dta 
Vegetationsprozefo    und   auf  die   Vegetatioas* 
organe . ausüben ,  d.  h.  desto  mehr  mufs  sieb, 
als  Erscheinung,  ein  Statut  ga$tricu$  ausbildet, 
und  die  bedeutenderen  rYfegetat  Jonsgebilde  in 
organisch  krankhaften  'Verhältnnsen  Torberei- 
tet,  oder  wohl  gar  in  dieselbe«  versetzt  weiden. 

(Die  Fottietsung  folgt.) 
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Dr.    PitaclLA  ft 
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Wi&iipg  des  Mineralwassers 

zu    Baden    Baden. 
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Verborgene  Kräfte  legen 
Den  Schlag  ins  Menschen  Hers, 
VeVbörg&e'Krftftt  regen 
Sich  selbst  im  tedten  Ert, ' 
per  Porseher  sacht  vergebens,' 
^Voher  der  Born  entijuillt ) 
'  '■■■  Der  Ursprung  'alles  Lebens 
Ist  tief  in  Nacht  geballt. 
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e  hiesigen  Thermen  wirken  9  alt 
•wandet,  .epeeifisch  auf  das  ganze  Saug- 
rsystem,  und.,  ganz  insbesondere  auf  die 
isen  desselben.  Sie  müssen  in  der  streng- 
i  Bedeutung  des  Worts  als  ein  spedfiiches 
lmittel  für.  das  erkrankte  Eigenleben  die*. 
Systems  angesehen  werden»;  Daher  der 
lerliche  wie  der  innerliche  Gebrauch  des 
nrmalwassers  in  der  Skrop^elkrankhejU, 
ui  derselbe  auch  schon  ihre  vollendete  Ans- 
lang  erreicht  hat,  ein  grofses,  gewaltiges 
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Heilmittel  Ist.  Unter  diese  Gattung  von  Krank- 
heiten geboren  auch  mancherlei  Knochen« 
krankheiten,  als  die  Rhachitis,  und  jene  Kno- 
chenanftreibungen,  welche  in  der  Nosologie 
als  Spina  ventosa  und  Paedarthrocace  aufgeführt 
sind,  so  wie  manche  der  Gelenkbänder!  ab 
die  weifse  Geleukgeschwulst  (unter  dem  eng- 
lischen Namen  white  swelling<  bekannt)  die  chro- 
nische >  scrophulöse  Entzündung'  des  Hüftge- 
lenkes. Es  versteht  sich  wohl  von  selbit, 
dafs  die  Skrophelsucht  des  Gekröses,  die  Dana- 
sticht' (Atrophiä  rnksenttricd)  dfe'Swöpbels'acht 
der  Lungen $  ja  euch  die  .scrophulose  Was- 
sersucht ,  welche  freilich  mehr  als  acrophnl&e, 
ödematöse  Anschwellung  auftritt,  hierherge- 
hören. . .  ->  * 

Da  schon  gesagt  worden,  dafs  die  hie» 
gen  Thermen,  ein  .grofse*  Heilmittel  gegen  dis 
ausgebildete.  Skrophelkrankheit  sind  »  so  will 
ich  hier  nur  als  "nachdrückliche  HiDweiiw; 
anfuhren,  dafs  o>r  zweckmässige,  beharrliche 
Gebrauch?  dieses.  Mineralwassers  als  gAoiM 
oder  Lokalbad  gegen  den  scrophulösen  Haut- 
krebs der  Nase,  der  Lippen,  der  Ohren  und 
dqr.  Geschlechtsteile,  so  wie  gegep  scropbw- 
löse  Augenentzündungen  nicht -'seifen  "Wun- 
der wirkt;  ja  dafs  dadurch  rider  ecrophoKose 
Scirrhus  der.  weiblichen- Brust y  ich*  sage  der 
scrophulose,  vollkommen  geheilt  warde.    Die 

S'  ■oteusartigeo  'Degenerationen  der  Drüsen,  der 
aütgebilde,  der  Knochen  Ifhd  '  Bänder,  der 
Nägel ,  welche  Rückstäbde  unrichtig  oder  nicht 
vollkommen  geheilter fjustdeutohto  sltid,  wet- 
den  unter  dem  'Einfiufese'  der  hiesigen  Hine- 
fäUräder,  versteht  sich  unter  Anwendung  der 
jfcrdikaikurv  viel  leichter   und    schneller  ge- 


\ 
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lil*.  Sehr  wirksam  sind  ,die*e.  Bäder  gegftn. 
irallete  Fpfsgescbwüre,  d$ntuv  in.  den  mej;-, 
ea>  Fällen  eine  scrophulose,  herpetische,  sy-. 
lilitische,  oder  auch  wohl  gichtische  Scharia 
lyakrasie)  zu  Grunde  liegt.  Das  Wort  Scharfe 
ird  der  medicjnische  Leser,  weil  diese»  Buch 
x  den  gebildeten  Laien  zunächst  geschrus-» 
in  ist,  wobl  mir  zu  Gute  halten.  *) 

Dafs  das  hiesige  Thermalbad  'als.Heilmit-v 
['  gegen  Rheumatalgie»  gewöKiiUcti  Glieder^ 
ankheit   genannt %  zuverläTsig    wirkt,   wenn 
dtors   mit' Ausdauer;  und  zweckiriäfsig  naih' 
etlicher.  Vorschrift  zu  Werke' gegangen  v^ircl, 
t  schon  längst  zur  Evidenz  dargethan.  *  0a- 
n-  gehören   nun   auch  natürlicher  Weise*  der 
lelnjuaüsclle  Köpf- ,  Zahn-,  Öhrenschuierz  uA 
"W.  f  auch  die    so   oft  «durch  Itheuinatismus 
frursachte  Taubheit Sf  und  sö-mancherlei  rheü- 
afcitche  Augenleiden  und  daher  rührende  Ba-  ' 
nträdbfigutig  des  Gesichts.        ■  '   ""'V    , . 

,  Nicht  minder  sind  diese  Bäder  'znr  Hei-* 
mg  der  Gicht,  Arthritis,  unter  Abwendung  ■  ' 
ner.  zweckmäßigen,  zunächst  medicinischen 
fcrrf  ganz  insbesondere  aber  bei '  Befolgung 
her  strengen,  frugalen  Lebensweise ,  eine 
irklich  grofse  Beihülfe.  Hier  mufs  ich ,  um  ' 
rthümern  yorzubeugen,  bemerken-,  dafs  gar 
ele  Leiden  mit  dem  Namen  Gicht  belegt  wer- 
in  ,  die  aber  zum  Rheumatismus  gezählt  wor- 
in müssen.  Leider  giebt  es  selbst  noch  Aerzte 
ie  Wahrheit  mufs  überall,  wo  es  Noth  thut, 

*)  Ich  habe  diesen  Aufsatz  ganz  wörtlich,  wie  er 
sich  in  H.  A\  Schreiber'*  „Neuern  Fahrer  fär 
Reisende  und  Badegäste  in  und  eu  Baden  1830" 
abgedruckt  vorfindet,  abjicbtlich  ohne  Verände- 
rung mittheilen  wollen« 
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getagt  wefcoeri),'  ^reiche  beide  Krankheiten 
tffcht  streng'  «u  andern  'ftrsteh.en,  obgleich 
dies  unerlaTslicbe  Bedingung  zu  ihrer  Hei- 
lung ist.       *        %  '  '     ' 

■  •   ■  • ■     ■  .  *  ■         ■    .. .    ■  :  _  .  ; 

"  :   Sehr  wirksam  sind  sie  ferner  gegen  Steif 
heit  ,  Verkürzung *  verminderte 'organisch  -  au- 
tomatische  Thätigkeit  der  *  Gefafse,    nameeW 
liclpi  der  Haargefäfse,  welche  nioht  selten  nach 
Heilung  'bedeutender   Wunden    und  Beinhri- 
chen  zurückbleiben.     Welche  Stellen  es  den 
natürlich   sehr  oft'  sind,   wo  der  Rheumatis- 
mus seine  Residenz  aufschlagt.     Der  mit  Was- 
den  behaftete  der  von  Eindrucken  aller  az%* 
Iichen   Strapazen   ptiysisch  wie   psychisch  »•« 
schüttelte' und  gerüttelte  Krieger   wird  wäi' 
thuo,  wenn  er  sich  den  balsamischen  Eiefliis- 
sen  des  herrlichen   Wässer  «.and   Luftbade, 
unseres  scjiqnen 'Jfaclens  von  Z^eit.zuZeit  hia- 
gieoi     Üntf'Jieief  Quelle  schucjjtep  jroJstf-, 
tige  Hjgiea   wird  ihn   die  Wunden  j    dicA* 
Mars  geschlagen*,   physisch«  und  moralisch  p- 
wifs  zum  Theil  vergessen  machen. 

Die  Heilung  der  Flechten"  und  KntfA. 
wird  durch  den  Gebrauch  der  ftäfter  sehr  be- 
günstigt. 

Der  innerliche  Gebrauch  dee  Badner  Mi- 
neralwassers hat  sich  in  rheumatischen  Af- 
fectionen  des  Gaumens,  des  Schlundes  uii 
Kehlkopfes,  so  wie  bei  greiser  Reizbarkeit 
der  Lungen,  besonders  ihrer  Schleimhaut,  wo- 
durch chronische  Catarrhe  bedingt  werden, 
und  in  skrophuloser  Lungensucht,  wenn  noch 
keine  zu  grofse  Zerstörung  der  Substanz  des 
Zellengewebes  und  vorab  der  Drüsen  der  Lün- 
en Siatt  gefunden  bat,  sehr  bewährt. 
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,  Ausgezeichnet'  wirkt  der '  Gebrauch  dieses 
(ilMri  bei  »Verheltling  und'btii  scbmerzhef« 
ai.  Eintritt  de*  Menstruation«    Weh*. diese* 
iffö'rten  Fanctioa-  passive  Stockungen  in  deü 
efjüsen   des:  Unterleibs,    ein   Rheuipatismuc 
ir,  Gebärmutter  zu  Grunde  liegen;,  oder  .sich 
^iiMem  Organe'  skrophuto'se    Schärfe  TabJjfer*     s 
pW^./oder    sich  "  in    Folge  ▼orhergegaxtgener| 
L^fcheiten.,,  "yieler  Gebur.ten,    ein   Vertun- 
Ihfceyu  "der  jCo^raktilität.Jiqd  .allmählige  fii^ 
Hta't    dieses  .  Organs    tiflstejlt.   :  Wird,  jler.. 
Modder  tfafyüclitbarkeit   ctuTob ;   die  ange„( 
fortan  (Ursachen  bedingt,  w  VrheUt  Ten  seliuit». 
Ift'ee   auch'  dann,  iDnerljcb;r)un4..attfseri|i^ii 
braucht ,  wozu  auch  die  Einspritzungen  ge- 

hn»*  fMITfwtf** 4JIeiijmJt«i  ist,  /, ,„;. 

■-.-■-  •     • 

yeprigens  wirkt  dasselbe,  innerlich  g 
MHueir,  als  -ein  sanft  auflösendes  Mittel  c 
j» '  Schleim  -  und '  Kothversessentieiten  des 
Pfdaoungekanals  wonlthätjg/  Es"'  begünstigt 
~4W  Regel -die  Stublgange/'^nd  Ter  m  ehrt 
dtr  Ab  -  und*  Aussonderung  ctei  Barns*  Es 
("beim  Rheumatismus  der  Hart) blase,  so' wie 
lim  Harnblasencatarrh  als  Heilmittel  bewährt« 
afa  die  Spritz-;  Giefs-,  Dampfbäder,  die 
ouche  nach  Umständen  angewendet,  in  den 
imzeigteo  Krankheiten  auch  oft  von  a'ufcer- 
rdratlicherr ; Wirksamkeit  seyn  missen,  er- 
lebt sich  wohl  Ton  selbst.  Eine  ausfribrK- 
kere  Darstellung  dieses  Gegenstandes  wäre 
ier  eicht  am  .  Orte»  .  Ihre  Anwendung  setzt 
ie  sorgfältigste  und  umsichtigste  Beurtbei- 
iag  des  Arztes  Toraus.  Wie  man  denn,  wie 
»•ich  von  selbst  versteht,  niemals  ein  lUi- 
»ralwasser  ohne  den  Rata  des  Arztes  ge. 
«uchen  soll.     Die  fieartheilung  der  Mine« 


—     48     — 

*alquellsn  -gehSrt  zu  den  schwierigstes  Gegei 
'ständen  dar  Heilmtttellehre.  Di«  Natur  bi 
tet  uns  hier  grofre,  gewaltiger  Kräfte  dl 
Datum  erheischt,  ihre..  Anwendung  reine  B 
obacbtuttgTklareKsnnt»ifs  und  scharfe»  Urlki 

■  ■ v  Ich  yi3iWVMOiöhtf  was  ich  auch  in  dl 
ttim  Journale  zu*  Würdigung  der  Quelle  ooj 
Hinzufügen  sollte!  Ich  denke. sie  ajsHeiJnij 
iet  kurz  und  deutlich  geschildert I'm  habe] 
Ich    behalte    injf  vor,    einige).  Kraokheili|i 


i  •    'imw 


lind  gedrängt?1  Schreiben. 

Analyse  des  Badner  WatttränacftDr.  Xoltrta 
Wärmegrad  nacfi  Reaumur  80° —54% 

[  TJeberkQhTensaqres.  Na^lroq  .    ,.  t\  lZfcl 

"  Kolen  saures   Eisen.  .  .     .•.,._  ...  j0  -ij 

"  Kohlensaure  Kalkerde    ."*:,«..-.  2  *s" 

,  Schwefelsaures  Patron    .    :?  ,. .    .  26  -; 

Salzsaures  $ft(ron».      .    _. '.  ,Ai    #     ,  17  •* 

Kieselerde.    .     .     .     t    ..  .....    #  j  .*- 

'•      :.  -I    .■.■•:.         •    ■  ■       ■     ■ 


.-..  Hier,  folgt  nun  noch  der  Abschnitt  „ATi* 
wie  er  sieh  von  mir  abgefaßt  in  dsm  si 
Buche  vorfindet« 

Quellen  springen  von  den  Höben, 
'  Wie  in  frischer  Jugendlost, 

Sandte  milde  Lüfte  wehen    . 
frieden  in  de«  Kranken  Brust, 

Das  Klima  von  Baden  ist  im  Verhalt! 
zu  den  Jahreszeiten  im  Ganzen  stets  gei 
fsigt     Die  oberste  Schichte    des  Bodens 

Dan 
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erde  { *t»iigäiids  fia«Ut  mo  4offtan$aj04« 
che  f  nfrgende  *u  Tag«  liegaad«  ffriflfn 
e  Schicht t«! ;, liberal lüppifn^! hoh^  uaj| 
;e  Vdgaiavtion ,  die  liebliehateij  Wiesen,, 
madlicjMteni  Qesträajohe*  dia  *fc*rrlkjfai 
Valdeingan^  frische  Abetrgarade  njicftl 
Giefsbäche    und  Erquickong  spenden«^ 


'.  4er 
illigei,  s|cij /giai^ 
zuzusichern«.  ""  ',:  '     .'-'«' 

ine  Badeten, ,  Umgebung es>  l(  ,s in  j  g Gen* 
rhäler,  aUniählig  äfeejgeheaf^  ^  Hp- 
sa  Ton  mittlerer  Höhe,  beide  von  klei^ 
d  gröfseV  Pflanzenwelt  in^hVSfere/  Ab- 
lang  nifcgrtint.  ZtffsefhAWil [''-'«ffthärf 
Ton  inihterer  Höhe,  Jereri'^fept'fltrlW 
m    frisches  te'tf    Bkämeiru,rfe4rflnfcr  itfft 

ist  denn  die  GegeW  ,l  väjjfÖBe  die  heüi 
de  Najade  so  ihreVh  ^»nVÄalt^eU 
bat,  voatvftlerkui  *)lff#?no>jifl*HijvieiIeii 
•nden  achfftfiB  Qa^in^**  «wWitfctt 
cham  Dienstf  dar;  Ueipaf^ta^^anhajraj 
taratüUI^  der*  *auheivINV4#Mft&Y#rH 
:  der:  Scblojabarg  ejnftn  (.,u»Jtoi|j ch«W 
,  und  der  gegen  Abend  gajegene  For- 
rg  mit  seinen  Ha^elaWWWngen'  ms« 
lestattern,,  wann  die  poetischen  typeat? 
zuweilen  etwas  zu'Ipro8aigbft*  Werdet) 

Also  liebliches  Rlimfr/scl^e^ freund^ 
Lichte  wajrme  rjjfldfehchte'  tnift,  de* 
che  Baisarm1  ffir  die  thi^riscb^^dhScB^ 

menschliche.  Brost,   sincT  dit  'auJerfc: 

■ . ' '  .  .  »  •  i  1. 1        •  ■  •  ., 

>r  Marhiuiusberg»  auch  dax.gfojie  Ssaufen* 

;  genannt.  ,'-....  .  i:  > 

JLXII.  B.  6.  St.  D 
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neusten  Attribute  dieeer  HeilqneJIt  >  —  » 
mag  nick»  aalten  Yorkommen  ;  .d*b  hier 
aar  aneVLnft'  ejch  als  heUbririgende  ' 
den    Rang   streitig    machen   dürften. . 
abWr  vereinigen'  sie    sieb  beidal,   und 
Rand  in  Hand  in  ihrem!  sphSnenlBt 
Werk. 


»•  •» 


D0t  KaqqavalaMant  ?rird.  nicht  li'3.c 
«en  ^aefgitJBt^en  Ort  finden^  «in/  den  .  1 
gang  zun^.  machen,.  fronainni£en  LesY»* 
fordern  t*  una  ihn  anganenni^in  mact*eo 
Baden«  ,  Für  schwache  Laoten  ist  Bü 
Himmel  hnd  Lüftfliediom  eiaV  wahre  Jh 
rungs^uelfo  (/>a6u/um  vitai) iu  nennen,     <* 

Wert  jVh  beei o  tjäcji  tigtejrTceiheit  der 
raüüasorge^  leidet*  weon  Katarrhe,  Ki 
fcusteiiy  4»tnmatische  Beschwerden  pUfJ*,» 
f  u  weilen-  heimsuchen  t  wird  hier  schon  i**j 
ruhigen,  sertejen,   atmosphärischen  V*** 
nissen  ^ietfbterung  und.  Erquickung  ii^ 

.DersMeläncfcöliker,  der  Hypochoodriit,  * 
konnte  e*  maWtrelegenbeit  finden ,  Ah  •* 
sein  wirkliches1 *n*d  eingebildetes  Leite« 
lfodern  lind  zu  vergessen  >  als;  in  dies«  bei 
Mdien  Naf  dr,  dieser  milden  balsamischen  Letf 

Wer  einmal  die  Gegend  gesehen,  irfl 
ejnpial  dieee;erquickendet. zarte,  lebenerwil 
keade  Luft  gekostet,  der  i^ufs  sich  nolhw« 
djg  Yoa  J«r  lüchügkelt  dieser  Darstelle 
überzeugt  finden,  wo,  nicht,  fo  müsse  er  c 
fo>  allemal ,  den  Plejaden  ■  das  irdischen  Ho 
zoqts  zugezählt  werden,,-  Öle  Erfahrung  I 
gelahrt,  dafs  der  hiesige  Ort  schon  um  seit 
Kliffes  willen  auf  alle  Recbnvale*denten  od 
Unterschied  sehr  wohlthätig  wirkt;  der  pl 
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^cTriÄ^^ihthr  ge%o?aen  •  Gesunde 
ichtbar  erfrischt,  belebt,  eich  and 
wiedergegeben*  Es  wäre  wirklich 
in  Beziehung  auf  klimatische  Ein- 
m  medizinischen  Standpunkte  aus 
Weiteres  zu  sagen.  Die  Darstel- 
i  fahrt  all:  und  für  sich  den  Le- 
er Anerkennung.  Und  hier  gilt 
bt  eig*htK*>*       "  ''  '* 

ir  der  Worte'  rednerisch  Geprlnge» 
Uiur  getr  enef  Bild  fe/tyMlt*j  J  j  > 

Schiller. 

(} » *»    .       .' 

.  r:..>  J  AJ      ?      iL  ;;iI>OJ  r.V.j 
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"*■    ,JX    °  and    die 

periodischen    Krankheit« 

Von 

» 

Dr.    Schmidtmann, 

Arn   ia    Melle   bei   Osnabrttck. 


(Fortsetzung*   8«  tox'Su  3ie§.  Joiirnik) 


11.  Eine  periodische  Entzündung  der  Aufl* 

Uie  28jährige,  unverheiratete  Tochter  ein 
fürstlichen  Beamten ,  sonst  sehr  gesund ,  ff* 
am  Ende  des  Monats  August  1793  tod  4 
getilgten  Rothlaufe  im  Gesichte  befallen,  * 
Ton  auch  das  rechte  Auge  ergriffen  und  n 
«findet  ff  ar.  Nach  der  gehörigen  Anweoin 
Ton  antigastrischen  Mitteln  verschwaod  i 
Rothlauf  sehr  schnell;  aber  das  Gesiebt  bK 
noch  etwas  geschwollen  und  das  Weifte" 
rechten  Auges  noch  etwas  roth.  Da  dtf 
Rückbleibsel  bei  dem  Verschwinden  aller  ( 


r\ 
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60  Symptome,  rheumatische*  ^fatyis  zu 
chienen ;  so  Beizte  ich  d«m  ^e|^(/tMiaC 
.Geist,  Spiesglasmiltel».  Campftiof .  ^eo? 

und  ßlasenpÜasleir.  entgegen.  Als  ^ch 
i  7ten  September  zum  letzten  Q^aje  t}eT 
,'   war.  das    rechte    Auge   und   Gesich/ 

völlig  im  natorgemafsen  Zustande,  upa 
ranke  wieder  vollkommen  gesund. 

m  löten  September,  also  9  Tage  &ach> 
trurde  icb  abermals  zu  ihr  berufen.  Jetzt 
e  wieder  an  einer  EotzÜndudg  nicht 
les  '  rechten  ;  sondern  auch  des  .linken 
,  aber-  von   ganz  anderer  Art  und  -G#* 

•  r 

■"•  ■    -  •  ■■;::■■-■    '■■.> 

es  Nachmittags  um  5  Uhr  begannen  dfe 
benig  'zu  schmerzen ,  roth  und  entzfinr 
i  werden',  -darauf  'empfand  sie  Hitze; 
,  Wallungen  mit  beschleunigtem  Pulee> 
urst;  aber  vorher  keinen  Schauder  und 
dann  folgte  ein  ellgemeiner  Schweifs, 
)  Uhr  des  Abends  war  jie  ganze  Krajnk- 
3 rüber.  Sie  schlief  die  folgende  Rächt 
ut,  und  nahm  am  andern  Morgen  an. 
ugen  nichts  Krankhaftes  wahr,  als  et- 
nbedeutende  Rothe  und  Schmerzen,  in 
Winkeln  und. in  den  Rändernder  We- 
it Schwache  der  Sehkraft.  Aufser  oie- 
nfällen,  deren  sie  jetzt  dfrei,  und*  zwar 
n  andern  Tag  gehabt  hatte,  befand  sie 
dhr  wohl.  Sie  hatte  guten  Appetit  und 
nung,  und  nicht  die  mindesten  Zufalle 
von  galligten.  Unreinigkeiten.  bie  Ca- 
len:  hatten  sich  vor  10  Tagen  früher, 
r  Ordnung  nach,  eingestellt« 

ir  war  die  genaue  Pünktlichkeit  auf- 
1 ,   mit   welcher   jeden   dritten  Tag  der 
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rnffrlteh  von  de*  periodiiche«  AugenentiHn 
dangen  *)1  '-Er  theilt  sie  sehr  richtig  in  di 
ächten  und;  irnächteu. '  Er  versichert ,  dafs  dit 
Augenentziindungen,  welche;  gastrische  Uorei- 
oigkeiten,  Würmer,  T*n*riscfces  Gift,  da 
gehemmten  Bfconatsflufs  und  mehrere  andtit 
Urf aohen^Eöm  Gru  ude  hätten, .  auch  bisweiln 
'M'gawittsfcn  Zeiten  mit  alte«  ihren  Zufall* 
erschienet*  tfud  Wechsels  wci*fe  "wieder  ttr- 
jfikgtinden.  Obgleich  mir  Aqgeoentzundi*» 
Jfto*  aas  .solchen  Quellen  entsprängen ,  mth- 
prera  JUale  vorgekommen  sind;  *~p- erinnert  icfi 
jpjch  .doch  nicht,  dafs  sie  eine  so  genaue,  Kt> 
stammte  Uiqljiufaseit  beobachtet  hätten,  als 
[die  Ophlhaln}^,  deren  Geschickte  ich  «hat 
.ejrsählte.  ' 

.j„  .  Miqhter  vull,  dafs  man  nur  dieperiodi- 
Jtf&e.  Äugeneirtzdndung  mit  'Recht  für  sine 
Abart  ;4er  Wechselfiaber .  haltep  und  ihr  dit 
Cinchooa  entgegensetzen  könne,  wenn  gits 
-und  gar 'krinei eigen thiimliche-  Ursache  duuU 
"ben  ausfindig  zu  jhachea  sey. 


•  i 


>«■■.,._  .  ■ 

12».    Ein  periodisches   Zdhnwth, 

'^i  'Am   iitetfuMai  1810  des  Abends  wurdi 

ich  zu  der  Tochter  eines  Schullehrers,  eiota 

»19jährigen   sonst   kernig   gesundem    Mädcbeo, 

igerufen.      Sie  litt   seit  fünf  Wochen  an  wo* 

•  tuenden    Zahnschmerzen.     Anfänglich   hattei 
die   Schmerzen   nur   jeden    dritten    Tag,   uod 

-zwar    zu    einer  bestimmten   Tagsstunde  ibrt 
^  Anfälle    gemacht,   in    den  dazwischen  liegen- 

■ 

*  *)  Anfangsgründe  der   Wuftdtrzneikunst.  3.  Bl 

f ,  68,  S.  68. 
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war  sie.  ahne  Schmerzen  und  se^r 
i'  zufrieden,  gewesen.  Jetzt  kainen  die 
merzen  alle  Tage  und  jeden  Abend  um 
ihr,  Waren  dann  .mit  Angst,  ßrustbeklein- 
igen ,  Herzklopfen  und  Schaudern  verbun- 
\  sie  quälten  mit  wüthender-  Heftigkeit, 
arten  1  —  2 — 3  Stunden,  und  liefsen  all- 
Hg  nach,  wo  dabo  die  Kranke  lange  Zeit 
iher  wie  betäubt  rag.  Die  Schmerzen  hat- 
ihren  Sitz  in  dein  ersten  Backenzahn  der 
ten  Oberkinn  baitke,  erstreckten  sich  aber 
•  die  ganze  rechte  Seite  des  Kopfs.  Als 
um  7  Uhr  des  Abends  zu  ihr  kam,  war 
grofste  Heftigkeit  der  Schmerzen  vorüber, 
lern  Pnlse  beiqerkte  ich  keine  Verände- 
\j  er  war^^der  beschleunigt,  noch  klein 

har*,  aber  der  Athem  war  regelwidrig 
teil,  enge  und  keuchend.  Die  Zähne  wä- 
dem  äufsern  Anscheine  nach  voll  kommen 
nd ,  und  bis  auf  die  Weisheitszähne  in 
»r  Zahl;  nur  in  dem  rechten  Oberkiefer 
:e  der  Spitzzabn  oder  Hunduzahn,  wel- 
i  sie  sich,  obgleich  gesund,  da  zaerst  der 
Merz  immer  in  ihm  begönne«  hatte,  als 
eher  desselben  verdächtig,  hatte  ausziehen 
»n ,  jedoch'  ohne  alle  Minderung  der  Quaa- 

sie  war  gehörig  menstroirt  und  hatte 
i  yor  8  Tagen  ihre  Regel  gehörig  ge- 
:•  Im  Anfange  de*  Uebels  hatte  sie  keine 
ust  und  eine  unfeine  Zunge  gehabt,  und, 
l  man  gastrische  Unreinigkeiten  für  die 
iche  des  Uebels  gehalten,  'hatte  sie  wie- 
tolte    Laxative    genommen;    der   Appetit 

darauf  zwar  .  zurückgekehrt ,  allein  die 
merzen  waren  ungestört  geblieben. '  Üin 
e  zu  vertilgen  hatte  sie  Blutegel  an  die 
ande  Kinnlade  saugen  lassen»   Blasenpfla.- 


—     58     — 

tter  K*feg|  und  oft  Motffeafl  innerlich  gioonv 
'inen,    ihdessen    ohne  die  mindeste  Liodtruf 

der  uiärterndeH  Schmerren/ 

.  ■  •  . 

.  Nacljdem.  ich  die.  Kranke  genau  ubJb> 
^iicht/  tf^di  die  gegen  ihre  Leiden  gebrann- 
ten Mittel  geprüft  hatte, ,  war  ich  überwog 
dafs  diesps  £al\q  weh  ein  acht  periodische*  *fj 
und  ganz  das  Gepräge  eines  verkappten  Wad- 

"»elfiebers  habe,  .  leb  verordnete  ihr  daher: 
jRec.  Pulv.  CorL.  Cinchonae  reg.  drachm.  j.  A» 
Aad..Sirpent.  wrg.,  F/or.  .«So/,  ammonic.  maj. 
ana  gr.  0.    ZU.  disp.  Dos*  VIII*  D.  &  In  «7 

.schmerzfreien  Zeit  mit  der  -Tbebaischeo  Bj* 
tur  in  steigender  Gabe  zu  nehmen.  ± 

'         Den  13fen  Mai.    Die  Zahnschmerzen 
ren  ganzlich  verbannt.     Ich  verschrieb  ihr*' li 
her  ein  bitteres  Magen  -Elixir.  Ii 

Den   löten   Mai.    Gestern  und  heute*  T 

€  Uhr  des  abends  war  der  Zahnschmerz!»  P 

■einer   vorigen   Heftigkeit  zurückgekehrt  1*  I 

"erhellt*  keine   andere    Ursache  dieser  R*  li 

-fälLe,  alt  dafs  sie  schmutziges  Leineozeufp1 

•  'waschen  hatte«     Denn    ich  habe  mehr  ah 

-Mal  beobachtet,  dafs  Menschen ,  welche  ebe 

»»Wechselfieber    überstanden    hatten,  wenn 

mit  Wasser,  Seife,  dem.  Gestanke  von  achm* 

ziger  Wäsche  n.  svw.  zu  thun  hatten,  |^r 

.  darnach  von  Rückfällen  derselben  heimgessA  1' 

<  wurden.      Ich    lief»    die   Fieberrinde  mit  •* 

'Vorhergenannten  Zusätzen  wieder  gebrauch* 

Den  19ten  Mai.    Des    Äbebds  um  6  Ük 
noch  Anfälle  von  gelinden  Schmerzen.    Fort- 
setzung  mit  dein   Gebrauche   der  Fieberrink 
,und  den  erwähnten  Beimischungen. 


«  i 
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teil  Mei,  des  Abends  um  6' Uhr 
eutende  Zahnschmerzen.  Ferne- 
Ei   der  Cinchona. 

v  ■  ■■ 

teil  Mai.  Die  Zahnschmerzen ,  de* 
»n  und  Gefolge  waren  jetzt  voll- 
d  auf  immer  verschwunden«.  . 

ckfällen  vorzubeugen ,  verordnete 
Verlauf  des  6ten  und  12ten  Tags 
ige  des  letzten  Schmerzanfalls  an- 
jedesmal  4  Pulver  von  der  China 
ft'  zu  nehmen,  und  schärfte  die 
heosordnung  und  Diät  ein. 

ht  periodische,  Zahnweh  scheint 
en  $u,  seya»  als  die  wahre  perio- 
mentzündung.  Ich  habe  nur  de/i 
erzählten  Fall  davon  wabrgenom« 
den  zahlreichen  Schriftstellern, 
ir  die  Zahnkrankheiten,  handeln, 
gelesen  habe,  hat  keiner  dessel- 
,  als  Benjamin  Bell  *)  und  der  nn- 

Aug.%  Gottl.  Miclaer  a*T*.  O.  IV. 
S.  *60. 

i  hier  von  mir  Torgelegten  Falle 
periodischen  Zahn  weh  hatte  man 
geheuren  Legion" von  Beilmitteln, 
n  gegen  Zahnschmerzen  preiset« 
ra'ftigsten  angewandt,  airein  ohne 
Ei  ir  Beweis  Tön  seiner  ganz  ei- 
en  Natur.  Nur  einzig  von  der 
riiglichen  Bezwingerin  der  Wech- 
er  Cinchonarinde«   konnte  er  he- 


••« 


ciE  der  Wundarsneikunit«  3.  Theil.  8« 


—     dS- 
iter  gefegt  und  oft  Mohfrsaft  innerlich  genom- 
"inen,    Irid  essen    ohne  die  mindeste  Linderung 
der  marternde«  Schmerzen.' 

Nachdem  ich  die  Kranke  genau  unter* 
,sächt>  iffd-i  die  gegen  ihre  Leiden  gebrauch- 
ten Mittel  geprüft  hatte, ,  war  ich  überzeugt, 
dals  dieses  £ahnwe(i  ejLn  acht  periodisches  *fj 
und  ganz  das  Gepräge  eines  verkappten  Wech- 
sel fisbers  habe.  ,  Ich  verordnete  ihr  daher: 
Aec.  Pulv.  Cort.  Cirichonat  reg.  drachm.  j.  Ptä. 
Hüd..S*rpent.  wrg. ,  Floc*  .So/,  ammonic.  nwL 
ofia  gr.  9.  HL  disp.  Dos*  VIII.  D.  S.  In  Ar  « 
.schmerzfreien.  Zeit  mit  der  iThebai  sehen  Tisi- 
tur  in  steigender  Gabe  zu  nehmen«  '. 

Den  13(en  Mai.    Die  Zahnschmerzen  ia> 
ren  gänzlich  verbannt.     Ich  verschrieb  ihr 4> 

her  ein  bitteres  Magen -Elixir. 

••  . 

•  i       Den   löten   Mai.    Gestern  und  heute«» 

•  6  Uhr  des  Abends  war  der  Zahnsch mannt 
■einer  vorigen  Heftigkeit  zurückgekehrt  f* 
erhellte,  keine   andere    Ursache    dieser  Ruck 

•fälle,  all  dafs  sie  schmutziges  Leinenzeug  gs* 

•  waschen  hatte.  Denn  ich  habe  mehr  als  tU 
-Mal  beobachtet,  dafs  Menschen,  welche  ebsi 
'Wechselfieber    überstanden    hatten,    wenn  s* 

mit  Wasser,  Seife,  dem.  Gestanke  von  schmal' 

ziger  Wäsche  o.  s.  w.  zu  thun  hatten,  gleU 

■  darnach  von  Rückfällen  derselben  heimgesudt  li 

?  wurden.     Ich    lief»   die  Fieberrinde    mit  fan 

vorhergenannten  Zusätzen  wieder  gebrauch***  II 

Den  19ten  Mai*    Des    Abends  um  6  Dsrl  ! 
noch  Anfälle  von  gelinden  Schmerzen*    Fort*/  * 
setzung   mit  dem   Gebrauche   der  Fieberrifld* 
und  den  erwähnten  Beimischungen. 
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Den  24tenV  M*i,  des  Abends  tun  6  Uhr 
ch  unbedeutende  Zahnschmerzen.  Ferne- 
r  Gebrauch  der  Cinchona. 

-.  Den  3Qten  Mai,  Die  Zahnschmerzen,  de- 
i  Gefährten  untl  Gefolge  waren  jetzt  voll- 
mmen  und  auf  immer  verschwunden«, 

:  Um  Rückfällen  vorzubeugen,  verordnete 
|,  nach  Verlauf  des*  6ten  und  12ten  Tags 
n  dem  Tage  des  letzten  SthmerzanfaHs  an- 
rechnet, jedesmal  4  Pulver  von  der  China 
t  Mohnsart*  zu  nehmen,  und  schärfte  die 
hörige  Lehensordnung  und  Diät  ein. 

.  Das  £  cht  .periodische  Zahnweh  scheint 
en  so  selten.  ßuvseyn)  als  die  wahre  perio- 
tphe  Augenentzündung.  Ich  habe  nur  de/i 
ien  hier  erzählten  Ball  davon  wabrgenom- 
»nr  Von  .den  zahlreichen  Schriftstellern, 
^che  Ubej  die  Zahnkrankheiten,  handeln, 
d  die  ich  gelesen  habe,  hat  keiner  dessel- 
d  gedacht,  als  Benjamin  Bell*)  und  der  üh- 
ige-fsliche  Aug^  Guttl.  Michler  a*,e.  O.  IV. 
I.  §.  24L  S.46D. 

:  In  dem  hier  von  mir  Torgelegten  Falle 
li  achtem  periodischen  Zahn  weh  hatte  man 
n  der  ungeheuren  Legion  von  Beilmitteln, 
siehe  meto  gegen  Zahnschmerzen  preiset, 
:her  die  kräftigsten  angewandt,  allein  ohne 
le  Hülfe;  Ein-  Beweis  von  seiner  ganz  ei- 
nthumlicbeh  "Natur.  Nur  einzig  von  der 
inahe  untrüglichen  Bezwingerin  der  Wech- 
lfieberj  der  Cinchonarinde,  konnte  er  he- 
»gt  werden.  ■ 


mm 
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i  ■  !13.  Ftbtkintermitttftt  Ctphalko^  fupototo. 

'"     Dan  16ten  Mai  1814  mufittä  ich  die  Äi , 
Stunde    weit    von    hier    Wohnende  38/aorj»|j 
-Ffhu  eineö  Branntweinbrenners/  btfeücheo.  M 
3  Wochen  Wurde   sie  eile  MtfrgMi  um  8  Oh 
von  den  grausamsten  Schwerte»  itf  dtr  Stint  I, 
.befellfn  ,    die  von  da  allinählig  in, die  A»g*  I ► 
|o  die  Wangen,   in    das  Kinn,  in  deoMfjr, 
.und  die  Zähne  herunter  stiegen«  „.Da*  Güiejl  I 
.^rurde    dann     heifs,    feuerrot^.,  und  ^«fl' 
sBn.     Während  der  Heftigkeit,  deriScboanfL 
konnte  sie   die   Kinnladen    nicht  offnen  JPJ 
nicht  sprechen  ?  .und  war  ihrer  Sjjnnabem* 
'  Die   Anfälle  der    Schmerzen ^ hoben  mit  W  U 
Wf  dauerten  bis  %  Uhr  de^:Tla2hWttäg»,*  1» 
r8  Stunden;   worauf  die   nach   und  b^tJI* 
sich  wanden:     allerp  .  <ne    ergriffen  gew€*j7i* 
'Tttieile  waren  datin  gefühllos  und  wie  etil*  Un 
'ben,    dabei   sank  die  Patientin  in  eines  ^ 
Schlaf  und  war  kaum  zu  erwecken. 

Es  war  10  Uhr  -des  Morgens,  wieii'L 
sah,  wo  sie  noch  einige  Besinnung  ^  w*. 
Anfangs    war   far  Schmerz-  schon   um  6  W 

•  des  Morgens  gekommen    und  baue  mA 
t  und   nach    bis  (auf  8 .  Uhr  verspätet.    Sie 
( sonst  mit  einem  bitteren  Geschmack  beb» 

•  gewesen  und  ,  halte   mehrere    Male  freiwill 
bittere  Galle  ausgebrochen.     Jetzt  war  der  v* 

.lere Geschmack  verschwunden,  die  Zange  A 
die  Leibesöffnung  gehörig,  der  Jfuls  beschlw* 
nigtj  von.  110  Schlagen  in  einer  Minute,  v 
Warme   des  Körpers  gesteigert.. 

Sie   war   eine   wohlgenährte,   korpulent« 

J?rau,    hatte   vor  3    Wochen    ihre   Hegel  p 

'  habt ,  vielen  Verdrufs  erduldet  und  ihre  Lor 
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ictUMr  Kräfte  Mhr  .augaalrengt ;  Mejierilira 
ft»  fow**t  .dqrch  die  «orliftrj««anyei»*fe, 
vüchendftn  Fotep&e»/ al«  durch  die  «chwata 
nkheit  lifoEwnt  erschöpft.  warepi> •• ,  ■.,/ 
Ei   war •  trir'  klar ;   daTa'  icfa  Ilrer  mit 'tJSE 

varlarvten  basartigen  Wechsel  fiebar  zu 
Ben  tall«.  Ich  verordnete  ihr  daher  ohn« 
Hg:   J&c.*  Ptde.   Cort.   Cir\fhoi\Qe'reg.'dr.jt 

Jltid.  $eipehl,'  virg,,  Ftör,  Stil,  atnmonläc. 

<ina  ■fiV:^!  äi.  äisp.  hos.  viu.  d.  3. 

»r  fieberfreien  Zeit,  iniV  d<^'Thebaiich»J 
DI  in  steigender  Gabe  zu  ils  Innen.  \  ''* 
0«q  l[7(en  Maj  meldet«  ma»  mir,:  da/* 
kranke,  all«,  £-ulvaf  ay»  d*r ,i©ab«r»iuid» 
iwr  ThebaUoheo  Tincjvr  *f>ü&k,tlicb:  ge* 
4«n  hätte,  daf»  das  Kj>pfwe)),  «tfit  seinen 
»tteu  verschwunden  *ey,  ,«nd  sie(  »lajJ; 
k  Bnr  Tfl«,  '«(aar  aabitdiH)  fanden  Betä'n. 
ergriffe«  siäre.  Ich  vettduiab  ihr  ein 
'es  BJagenelviU.  -.  .VI 

j>en  lStenAiai- berichtete  man  'im'rj'  daf« 
fc  ■  Morgen  deV  KofyFachmerzJ  mrt  Reinem 
an  schrecke  n  den  '  Oe fol  pe  -  - rurück  gek  ehrt 
l..    Ich    verordnete   deshalb  jeut,  ,2*  Ga- 

dar   Chinarinde   nach  der  Vorschrift  vom, 
n  und  Uefa  jaden  Tag '^  mit  dar  Thebai- 
u  Tinctur  gebrauchet). 
Ha*  verschwand  dai  Fieber  mit  allen  ge* 
rolien  Haben  -Symptomen  gä'aclicb.  > 

Um'  die  nachgebliebene1  Schwäche  m  h«i 
1.  liefe  ich  .sie  mit  dein  Gebrauche  des 
teuden  Magen -Elixirs  fortfahren,", empfahl 

restaurirande  Diät ,  und  um '  Rückfälle 
verhüten,  verordnete  ich  am  14ten  und 
■;  XBt  M&k  -dam    lelften    Paroxysmu» 
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6   Dosen   China    nach,  obiger   Vorschrift  ni. 
der  Thebaischen  Tinctur  zu  gebvatfcfcto.  Aifl, 

>ur   allenRnckfiRiiir 


Art   wurde   nicht  nur 
vorgebeugt , 'sondern   auch  (Um  'KtTSmkt-Ml?* 

Vf anigan  Wochen  wieder  vollkomjneo  |«ui  I  > 

■**■■•  I  n  n 

■  i  „  •    ,  „•  •  *        •  '-  '-■•  ■ 

,  Ich  erstaunt?. 

Kranke  schon  drei 

hin  bereits  2jl  Mal 


fcrc 


Schlafsucht  «mK  Schlagflurs !  und  wii 
konnten  jene  in  diesen  übergeben!  iWf 
fcahlt  die  Oeaefcichte  eines  "Carmeliter-BJÄ 
der  im  Anfälle  eifaes  solchen  eopBr&w* 
tägigenWechselßebers  starb  *).  Indti»««^ 
*r  am  erwähnten  Orte  atrth  swolf  "■■ 
Fälle  von  tfchlafcifehtigen  We^bselfifb«*^ 
wo  die  Kranken  durch  dtal  «Gebrao** 
Fieberrinde  glücklich  gerettet'  »worto»/*  Lj 
Beweis,,  daft  diese  Krapkheif:  kqnill1*1  1^ 
behandelt,  doch  nicht,  $o  tJSdtlicJi  ist*  &M  I ^ 
dem  äußern  Ansehen  -nacb:  scheint     '■•,f'<|*H 

"'  v  Jedoch  berichtet  Aurivil\ia$  vom  ah* 
flemie  bösartiger  Wechsel fiebdr,  walcto'U 
in  Upsala  unS  dessen.  Umgegend  *5*£j5 
WO  das  soporose  unter  ihnetr am  MW* 
vorkam,  dafs  dasselbe,  hacbdem  **?•*  ** 
tere  Anfälle  vorhergegangen  .waMfe,  u*1*1 
ten  die  Kranken  schon  getodtet  häüe^  * ) 

*)  Therapeutic,  special*   ad  febres  periodic**  1* 
nicios.  p.  302.  •      1  ^ 

••)   de  febribus    intermittentibus ,  maligna*  f>«"|un 
In    Baldingeri    Sylloge .    selectior.    opuse.  afM^ 

menti  midi qo  •  jnatt.  rolt  /.  Gtoniagarffto*   |^ 
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iine  solche  Schlafsucht  bei  äfin  ^qfallen 
¥echselfiel?cir.,.*irübrt  ohne  Zweifel  von 
grofsen  Anhäufung  des  Bluts  iin  Gehirn 
welches  durch  seinen  Druck,  und  Pres- 
äie  Gehjrtogefäfse  in  ihren  JFunctiontn 
wodurcbißetäubung  und  Schlaf  suchten!- 
i.  Unter'-« solchen  Umständen  und  Ver- 
ssen  boqnle  inan  es  für  Unbesonnenheit 
.  ollkuhnheit  halten,  Mohnsaft  iu  bedeu- 
i  Gaben  zq  verordnen  ,  da  bekanntlich 
ohnsaft  das  Blut  heftig  zu  dem  Gehirn 
und  in  demselben  eine  künstliche  Blut- 
ition  bewirkt;1,  -  indessen  iGr&isd*. so  wohl 
gesunden  Theovie,  &U  auch  der  Erfah- 
»prechen  hier  dem  Opium  das  Wort. 

>  Das  Wesen  der  Wechselfitber  beste- 
x  einem-  Krämpfe ,  der  vorzüglich  die 
rdien  und  dann.;  Jas  ganze  System  des 
»rs  ergreift.  Vermittelst  dieses  Krampfs 
das  Blut  gewaitsam  zu  dem  Gehirn  gen 
I,  daher  des  lästige  Kopfweh,  was  et» 
hnlicher  Geführte  der  Fiebdr-Pafoiys* 
ist;  wird  der  Andrang  noch  heftiger  und 
rehirn  von  BJut  überfüllt,  so  erfolgt  Be- 
eg  und  Schlafsucht.  Hebt  man  diesen 
ipf  durch  kräftige  Gaben  Opium  und  somit 
Jonstriction  der  Gefäfse,  so  kommt  der 
mlauf  wieder  in  sein  gebührendes  Gleich« 
hs,  und  die  Anhäufung  desselben  »jim* 
ne  verschwindet;     Cessanle  '  causa  cetsat 

!)  Gern,  Ludw.  Hof  marin  gab  der  Gräfin 
Jchaumburg- Lippe,  welche* im  heftigen 
»  vom  dreitägigen  soporosen  Wecbsel- 
befallen  war,  während  .zweier  .  An« 
fiwj  und  vierzig   Tropfeh  Von"  dem-  Lau* 
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üanum  liquidum,  — •  gleWh  darauf  hb'rii  <bf( 
Schlafsucht  auf,  nnd  erteilte  sie  aof'di«Klj 
Art,    wiö   ich  oben  scholl  erzählt  habe.  ■'     I 

Der  Blohnsaft  hatte  'daher  schon  ***\\. 
heilsame  mir  bekannte  Wirkung  io  •w|B|^ 
Falle  der  soporosen  WechfeeKeber  bewifc* l|J' 
Durch   die   von  mir  erzählte)  BeobaehlanfÜ  I« 

h 

ton 

Km 


sie  noch  mehr  bestätigt  worden.*) 


■VI    1» 


-i 

Jlf 


14.  Ein  tdtadh  geheilt*  ptrlodUcher  M*#> 

blütStUKU  .  :     .    ,.      .         '.vi 


:.;  J" 


-»> 


Den  24ten  ~Augu«r  1826  Wurde  fo^lL 
der  36jährigen  Frau  eines  jw<)hlbabeiräeoWf^ 
ern,  einer  Mutter  von  fünf  Kindern  bsrntaTf 
deren  jüngstes  zwei  und  ein  halbes  Jahfrf  IA 
wqr*  Seit  einem  Jahrev/wo  aie  dassslbaitV  PH 
der  Brust  entwöhnt,  hatte  me- regelmässig  Pirt 
den  Monat  ihre  Catamenien  gehabt,  \xvl& 


s 


letzten    Mal  noch  vor  4*  Wochen».    AacbMpi 
ten  sich    bei  ihr  nicht  die  mindesten  Zei 
von  etwa-  vorhandener  Schwangerschaft 
hart.     Sie.,  hatte   bis  dahin  die  beste  G 
heit  genossen;    sich    aber  bei   der  Gel 
Erndte,    wie  dies  bei  Landleuten  zu  der 
gewöhnlich  ist,  sehr  angestrengt.     Da  sie  j 
shie  Regel,    die   sie  sonst  nur  mäfsig  geh 
erwartete  rj  hatte  sie  statt  dar*«  einen 
gen  Blutsturz   aus    den  GeschlechtstheileoM1 
kommen,  der  jeUt  im  4ten  Tage  aufssr  eim-l 
gen   Unterbrechungen    mit    furchtbarer  Heftig*!  ' 
keit  fortdauerte.     Sie  war  bis   zur   OhnmaeW  , 

«•I 
♦)    C.   t'Hoffmanni    Optra   p.  317«    MonaM 
1789*  - 
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Spft,  tddtenUafe  mit  eingifaNeiiedr  Atafc» 
..dar  Pals  :war;  klein  <tt04  hüpfte  nbr,  di# 

•  kalt,:  sie  schwamm*  in  -ihrem  ;*BlafeY" 

}a  kein«,  von,  dep  gewohnjicjitn  Itapchen 
lutt^rblafitM^Ät;  erbellte#(«a  jjaubte  jdu 
ungewöhnliche:  Anstrengung  der- Kräfte, 
je  damalige  £rö/*e  Hilfen  der  Atmosphäre*) 
'f  ranlafst ,  hatten.  Ic]h.  emjp^il)),  daher  .der 
ken  w  die ,  «trengsj e  B^ihe  .rfee^  J^fffrs  und 
►eele,  und  spyiel  wie  &wgtipfi  in  einem 
in  Bette  ein©  horizontale',  JUsge^-ftn  bejobr 
n;  ich  verordnete.  B£hnngen.  aus;  >kaltem 
er  auf  den  tloUrleib,  eieen  Tgank  au« 
ifa  Cirmamarnit  Lapis  Heenwtitar ;  Jptak* 
a  in  kleyntn  Gaben,  Aqw*  %Liti*$a*  und 
iif  &wöVflcjrpi,  uod  PfilK*.  taijicee  Elizir 
fersten  -  4^))||<l gemischten,  trinken* 

Anr  25ten  Angtrtt  schrieb  miriht  Mann: 
ilatflnfs  «hätte*  gestern  ABtf&d  gänzlich  auf- 
rlt,  sei  aber  westa  Nachmittag  um  2  UM 
seiner*  gänteri  Heftigkeit  zurückgekehrt 
die*  sei  jet-tt1  der  dritte  Tag*,  '  wo  er  ge- 
nm  2Vhi  sieh  jeden*  Nachmittag  einge- 
hätte.  Diese  Nachricht  Wb  "der  Perio- 
I  der  \YJgd§rkehr  desselben,. erregte. mein» 
lerksaml^eit^und ,  erweckte  in  mir  die; 
nWsuog,   er /.sei    ein   vrirjdich'  periodi- 

•  und  ein  AnVerwandter  dei;,  Wechseln1*)- 
'Dies  bewog, mich ,.  ihr  Folge ndes.su  yer- 
)h:   Rtc.   fytv.  fort.  Cinfihpnat  reg.  drf.j* 

Coti.  Cinriamomi  f  Flor.  Sal.  ammorüafi* 

m 

im  ^ten^Aofioit  hatte  das  Reaumnrtehe  Ther- 
tohieter  im  Schatten  die  ungewöhnliche  Höhe 
od  '28*  Grad  Vfrer  den  Eispunkt  erreicht,  und 
U  s*aa24L  Atagfcif  stand  die  Qnebklilber  nti 
a?er  2Q  iarafea* 

i.  LXXII.  B.  6. 8t.  E 
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mtftiol*  .*m,  gr<  v.  Mi$ei  tikpi  Do*.  Hfl 
S.  AM*  2  Standen  1  Polver  mit  Louii 
Jrfui&i  fydtnkctni  in  steigender  Gabe'  teaek 

p-  De*  36tetft  August  besuchte  ich'siaU 
«Abend*.  Äe  -hatte  aller  Pöty^  derOhinft 
tu;* *-.  w. K  nach ' der  Vorschrift 7  verbraucht  1 
Bfotfluft  hatte  sich  nicht  wieder  gexeijjh 
•*war -W'VelWtinftmen  yeracbwuoden,  daff  I 
kein  Tra^io  ^Blat  mehr  «tis  den  6  '^ 
erfolgte.  «Bai  gfenauerm  Nachfragen  e 
jetct,  'dafe'der  Blutsturz  Vom  2iten 
eov  tlch  jedan  >  Nattinntta* '  um  2  Vht 
ateM  k*Me<r  flftit  jeden}  MMer'  fftgeita 
*rttthopfendefr^  geworfen  * «rnd  'Jedem 
»Schauder,  Recken  dertJliVder,  Gaboeti, 
«ad  Kolikachtnerzen,  doch  61inÄ  Fiebtfw 
angegenge*  wWeh;  Hetftd'ftafte  sieb  aW  . 
ner  roo  diesen .  Zufalle* enigefutidw*.  1 
Zunge  der  Kranken  wa^.reiujj;  dar  Getcbii 
bitter,  etwas  jEfslust,  dejrJPqle  klein  od* 
ibend  ,  .  yoib .  80  Schlägen;  , ein  erapfaal« 
gftnda  Schmerzen,  der  StubXund  Ürii# 
Waren  dar  Najtur  gemäfs;  ihm  Kräfte  i*k* 

aten,  Grade |  aufgerieben, .  .  # 

■i 

*f ;;  Esr  war  nur  jetzt  einleuchtend  f  oW< 
ein  Seht  periodischer,  den  Steifopal  einet  ^ 
larvten  Wechselfiebers  an  sich  tragender  B 
shirs  sfay.  '  Ich  verordnete  der  Krankes  ' 
stärkende  Diät  und  einen'  Absud  ans  dar) 
narinde  mit    Zimmttinctur  'und  Pomaraai 

S^TUp. 

«*•  '  Den  30ten  August  meltMte  man  mü', 
Ir  Blutflufls  gänzlich  verschwunden  wji 
Jß*'nur-  über  Kopf schmarMnV und  grobe  1 
räftnog  klage«     Ich  liafs  mit  dem  Abi 


-r    W    ä 

'  Bäbongen ;  Vpb';kii(etti  Wa»8«r  mathen; 
Bf   erfolgt» ^  weilen  Vin  filn^gang;/^ 

ait  dam,  Gebrauchs  des  lauten  Ahsiida 
»Usn,    da*  Kppfwsli  tieft  nach , .  and  am 

iSeplbr.  .  bsexhlofs  ich  die  Kur  mit  pul. 
iUM..Ch;na,::  Eimmirinde  und  Eisenfeile. 

leb   14ten   Örtfet.  defciroe^'1  J«*W#,' ?4rt 

[»gel  wieder '*ri'ehi«D-:  wiJ^fiei&Hrnbeift 
In  eihW-*etegen  rKttatar* '  Begehrte« 
j«döcna#in^r^<«fschiW  T^pWan  fifS 
bW  7fA'>VBrerdD*A"&lt*ni'iRIIEfB7»(lH» 
«Wale ■■■■  «jag* 'und  'ri kW  AMn* fta#- 4h» 
hia-WnrÄliid-ZintÄiltibrflu»'' ««*'*» 
imd-  Srrs^WoTnlcttMte'lHatttBW'^ 
Lt  wurde. 

rn  dem  durch  heftig«  Blut  Süss«  erachlaff- 
ruchthäller  wieder  die  gehörige  Spann- 
seil verschaffen,  lieft  ich  mit  dem  Ge- 
*e  dea  letalen.. Ablud*,  .noch  acht  Tage 
biren.  Sie  erlangte  hierdurch  wieder  ein» 
Ukommene  Gesundheit,  dafs  aie  nach 
«f  eines  Jahn  schon  wieder  ein  geana- 
tädcfaen  gebar. 

Teder  in  den  mir  zu  Gebote  stehenden 
lüchern  der  praktischen  Medizin ,  noch 
&  Werken  über  Frauensimm«  -  Krank- 
i,  die  ich  besitze,  habe  ich  irgend  ein* 
utuug  einea  beobachteten  Falls  eines  äch- 
otermillirenden  Muitarblutsturees  gefnn- 
Ancb  in  Ploucqutts  Jiibliothtca  mtdico- 
za  et  chirurgica,  worin  so  vieles  gesam- 
ist  und  in  Hartenkeil'i  und  EhrhanU  Me- 
sch  -  Chirurgischen  Zeitung  yom  Jahn 
E  2 


«r      «      « 

•djen  LiUratoj^  •pthält,  finde  icneiMiU* 
fttor  kVaafciiafteri  '  MuttirMutflWes  gar  wkj 


ifclhtti" »'scfrttfnt'  mit  tfafrer,  dafs  «• 
rfa'b  iriir  Vrtfhlfe '  Ueschicbtr  A&  erito  ai# 
itebhö^-IMÄipiWl  dieser  ^rt  stjr.  Dafa* 
*McKei*  "rorWr  niemals  solUf  ToJgekoaMi!) 
•tyn,  ist  nich tgMfeblicb?  vielmehr  iit  mwiV 
j^einUlK/.daA  »r  tob  uMufmerlLsaniea  jb* 
Bfjiifr^  j^erfeJHM?  und  picht  « brachtet  wiffe 

ÜfPI  ^•^^n»tea  Kr#o|^i^;fefeoftf  M 
jflft*a>i, foo  t,ba»kfoft«n  JiattAwb|Blfliiii«* 

i  „ • 

■■»■  •  §       •■ . .  » i     •         ■    i  i  "■ 

*  ...  ,P|        ,  fl [  i4 
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enl*>  s.  ■  *:■  ft  jH*..-'..  .  -■■*,<  ?■»  er  '»  "',I 

i  i  ■       i  •  v  a|ii   i4 

A 

-  ■  ■  «  :'  .    !l ■'■• 
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•   n  ■  ««..«.>    f     IIS 

"i  .   •:■      ■        •■  ■■> 

..i„:     Ue  b  e  r  .'.„ 

«erorfenflicb  rorthellMttfWlrkiing  /» 

d  •  * 

■  ..    .  :    ■    .'   '     !         ?     ■      :  I 

*  n  W  a  s  s  e  r  k  1  y  s  t  i  €  r  » 

in   öer 

■  .     »- . 

echrahr  oder  Cholera« 


'•■-jj  .  ti.     •"»"»,■    .■  r. 


• 


"TT'-. 


jeder  Awt  verpflichtet  ist  •  sein*  Er- 
i  über  die  Natur  und  Behandlnfag 
richtiger  und  gefährlicher  Krankheit 
ald  sie  zur  genauem  Kennt  nifs  and 
hern  Behandlang  derselben'  beifrage* 

öffentlich  mitzatheilen ,  so  werdÜF 
keiner  Entschuldigung  bedürfen,  wenn* 

länger  zögere,  die  von  mir  gemach«* 
achtungen  über  eine  eben  so  einfache; 
reiche,  and,  wie  es  scheint,  netirr- 
Behandlung  der  Brechro.hr  oder  Cho- 
ieseni  weitYerbreitettfn ;  nnd  viefgelf*- 
urnale  dem  arzUicbeAToblikunj  mit- 

und'  meine  Herren  Collegen  einzu- 
e  am  Krankenbette  tu  prüfen.  ' 

>n  früher  «tiir de  leb  meine  Erfahre*-* 
r  diesen  Gegenstart  »Igellieilt  tu* 
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bin,  wenn~fc%~iilc1rt g«ffBrCttöt  hStte,  scnoa 
bekannte  Sachen  bekannt  so  machen.    Allein 
alle  Schriften ,    welche  ich  über  diese  Krank- 
heit nachgelesen  habe,   alle   öffentliche  Nach- 
richten  von   deren    Behandlung,    welche  mit 
zu  Gesicht  gekommen   sind,    acbweigen  ihn 
die  Anwendung  des  kalten  Wassers  in  Fom 
Ton  Einspritzungen    in\4en  Darmkanal  dank 
den  After.     Ich  mufs  daher  als  höchst  wahr- 
scheinlich  Yoraussbt'tfeB)-»  ':daia    diefe   Bebest* 
lungsart  eatv^Asr  nicht  ^^nnt,    oder  aeth 
nicht  angewendet  worden  ist ;    und  doch  rtr- 
dient  sie  die  ganze  Aufmerksamkeit  derAsnttf 
wekbei  Gelegenheit  habe«,  VdBe.vißcecljifh^ 
sei  es  die  sporadische,  epidemische  oder  tot- 
tagiSse   su    behandeln f    wiev  aus    den   karsst 
MittheÄottgen  fli)  wie'ichibäfffc)  -Urhertorg* 
ben  wird,    welche  ich    hier    zu    machen  ttt 
so  mehr  für  PflichT  haTteV^a  nicht  alleis  0* 
Erfjahrung   —   so,w*it4ph  t^ip  sqlfisi  befofao 
kqn.nte.-r-  durch  günstige  Erfolge  »je  empfahlt, 
sondern    a/ich  .die   Theorie   sie   in.   Schult  t* 
nehmen  AchainV  Inders  werde  ic^ibiei  mjfh 
grqfs^entbeila'  auf  praktische  Mitth  erlangen  ht-  , 
schränken,  und  die.  the.pretiscl}en  .J^eetatigiongir  j 
gründe  ,.so  wie  die  eigenthninjich*  Natur,  rftr  I 
Krankheit  nur  kurz  berühren,  indem  ich  ihn) 
ausführlichere  Darstellung  einem  andern  Oift 
euispftre...,,-.,. 

In,  den.' Jahnen  1906  und.  1807  hatte  idl 
die  t  chirurgische,  Abthejlung  <^ue*  bedeatte- 
den  {ranzQSHpben  Dliütärspitala  xu  besorgto, 
welches  sich  \n  einer , Stadt,  befand ,  die  mit 
einem  sumpfigen  Wallgraben  umgeben  und 
daher  von  jeher  der  Sita  von  W'ecbselfieben 
und  andern  durch»  feucht*  Sumpflult  beding- 


Mdt  KMokbeirtB;  w«.;    DO«  Ani*hJ  d*rrKr*B^ 

kep  und  VtiW*ttd#U*!  b«tttf  M4*.  tt*|br**4 
der  Zeit  meiiier  ilheilnahm»  aaf  AOQ  bis  800« 
aufsur ;  dieser  Au  ig  hl.  hatten  wir  «d*  huft* 
Zeil  hindurch  taglich  40  — 60  fa^^fiOr.ifffcb- 


rßfckgesendbt  und  Vdd  einem  Spital 
dem  avacuirt  wurden. '  ^  Uatefr  'dirt«'<'Kranl; 
ken  waren  'nicht  selten.  merrreTB^ex^abde^e',',' 
welche  acht  bis  kefcea Tag»  anterwegei  w«i< 
ran  ohne  von  neuem verbunden  worden  'üi'' 
st»yo  ,  manche  kameä  direkt  aus1,  Polen  unJ1 
dem  angränzeifdep  Fre.ofseu7  Da  unser  Spi-^ 
tal~  nicht  so  viel  {trank»  f «taten  könnt«,''ala  in 
Hinsicht  auf  diä'  Hange  dra  HälfabedTurftigtiM'1 
zu  wtfti  sehen  gewesen  war«:  so  hatte  jcti  d"" 
"     .    oafs    während7  die« 


Einrichtung  getroffen»  dafs  während7  dieser' 
Zeil  täglich  die  RecÖnTalescenten  des  ganzen 
Spitals  ,  welche'  aar  irgend  transportabel  ni* 
ren,  aufgezeichnet,  und  anstatt  der  täglich  neu 
aulzunehnnänden  'gefährlichem  ankommenden 
Kranken  und  Verwundeten  fortgeschickt  wuis-^ 
den.  Dies  könnt«'  und  durfte  auch  in'Hitt- 
ifcht  aiif  die,  selbst  kaum  in  die  ReeonTai'' 
Isacenz  getretenen  und"  ihre  baldige  Wieder-' 
lerritelluag  geschehen,,  denn' «s  bewährt«  sieh  ' 
:ach  hier  die  Erfahrung,  dafs  "die  Reeunra-i 
nceoz  im  FreieA  nnd  auf  dem  Wagen,'  wenn 
«L-aur  irgend  einigen  Schutz  gegen  Wrni'und  ■ 
fßFJtt**.  gewährt,  schneller  und  glücklicher 
ffp,  pfaUtm  gefat ,   als  ia  dem  Hospitale. 

*  Leider  waren  aber  die  Transportmittel, 
IjiB-Wageii'.'ö'nd  deren  Bedeckung,  in  welchen 
mbs)  'dlie  Kranken  sugafübit  vyurden,  !gewo6n- 


*-r    7t*  -*- 

lieb   In^TO1  •chlechtiö  Umstanden'    drft' feliA 
Tmisportirten  allein   Ih^ttvatfe*  der  WiN*i| «] 
rung-  aui&esetzt    waren,   "Wüd    dadarch   niett 
aalten  in  neue  aod  gefährlichere  Krankheit!* 
gestürzt  wurden. 

,.     Wahrend  dieser  Zeit,  hatte  ich  mehiei* 
male  einzelne   Fälle  der  r  mebr    oder  inisd« 
heftigen   Brechruhr,    und   eine,   Zeitlang  eUä 
ansteckende,  W  jßospital   selbst,  durch  jesa  . 
durchgehenden  .franke  .  verbreitete)   Rohr  n  It 
behandln..  Da  diese  Ruhr  einen  sehr  bq^f:  ■!* 
t||0n(  Charakter  rhaUe  f ,  mebrerp    angewasjbts. 
kräftigen  Dritteln  widerstand,.,  und   ^aupftftffcr 
lieh  durch  einen  heftigen  Tenesmnaden  Eine» 
kep  lästig,  wurde:  ..so  .kam  jeh  damals  letnfc 
auf.  den  Gedanken  zur  Beseitigung  dieses  ,to- 
liehen;  jäsjigen  Symptoms,  welches  dem  KnW 
ken  keine.  Ruhe  im  Rette,  lief*,  and  alles  Er- 
wärmen der  Haut,  unmöglich  machte  *jjf  tiß 
kalten /mit  einigen  b  —  6— t\.$.  Tropfen  Opium-- 
tinktur  versetzten  Wasserajqspritzungen  io  Asa 
After,  neben  den  andern  bisher  mit  weoigerm 
Erfolge,  angewendeten     Mitteln     anzuweodeo. 
Dje  \Virkuqg    derselben    war  aufser ordentlich 
vorteilhaft.      Schon    nach   der    ersten   kaltso 
Einspritzung .  verminderte  sich  ,der  Tenesrooi 
um  die  Hälfte  seiner  Heftigkeit;    bald  wurde 
die  bisher  trockne  Haut  feucht,  und  bisweilen 
schon,  nach    vier   und    zwanzig    Stunden  WW 
jede.. Gefahr  vorüber. 

Da  die  Opiumtinkt'ur,  wegen!  Habsucht 
des  Hospitalapothekers,  eines'  Franzosen,  io 
diesem    Spitale    so    schlecht    bereitet  wurde, 

*)  Mtn  bemerke ,  et  war  ein  französisches  fiffili* 
t&npiul,  im  Kriege  errichtet,  und  mit  W9ak 
Bequemlichkeiten  etc.  verteilen. 


i 
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ittiap  kaWtt  dB&ptr*6uOptlW4ihTi\*cki*!> 
I^elbmt  200  Tropfen  nicbt  oHe  WrVfcuhfc^ 
körMfaebten  9  '  Welche  .  10* '  ^rtfpfen  dW  g«V 
»unlieben  Tinctur  zu  thuo  pflegen:  so  &hifttr 
r*  das  Opiuin  bei  diesen  Eruspritzungeii  gdttfc'- 
Lbehrlicb  tu  se)rn.  Ich  liefs  es  .Hb.«  et  bM{ 
Ü*  Weg   ünd!  beftnerkte  in  der  tVirkuf^  der7 

Pcbin  kalten  Wasserklysrtei^  dtittbaut  kti& 
Unterschied ,  so  dafs  ich  seit  der  Z«f'irfe)" 
dum  .  dazu  .  habe    mischen  lassen;."   Gwmtt 
(r'8ie-  schlechte—  durch  keine*  Klage»  mA 
rrtftetlurigen   %n   beseitigende  ^'!B*sc*aff*d*-' 
Et  der  Arztfeiei*  In  diesem  Sfiiitärs^ilaM-kaWr 
li)il'  Ursache  an  d£m  Weniger  günstigen  Et- 
fce  der  Behandlung  jener  Krankheit ,  iadefrt 
tte  sie  dotfi \"^L  Wie  so  madbhW  Bo*e>  ^* 
fc   gute  Wirkung,    den    Arrt'ztinl  Ntfchdeto~ 
n   und  zur   Aufsuchung  von  Mitteln  zu  er^" 
intern,   welche   keiner  Verfälschung  ante**' 
Itfen  waren.   **)  ■    =    !       *  *' 

.   .Dieselbe  Methode  wendete  ich dnnn  änch 
r.jien   vorkommenden   Fairen  4*7,  Brechjnbfr 
ler  Cholera  mit.  demselben  Erfolg. an* 

.  Da  die  allgemeinen  Krankenjoarnal*  '— -? 
snier*  ~  bei  dem  Hospitale  bleiben  mufften,; 
id  meine  E*cerpte  in  den  Kriegstroublen  unoV 
fachsein  des  Wohnsitzes  verloren  gegangen« 
ird,  so  kann  jeh  nur  aus  dem  .Gedacht nisset 
feriren.  Indefe  ist  mir  das  Bild  der  Krank-* 
lit  in  allen  ihren  Eigentümlichkeiten  «och; 
dlkommen  gegenwärtig  und  dies  um  samabf* 

•)  Ueber  die  schändlichen  VeririitrtmangfeTr  tinA 
Betrügereien ,    welche   trou   d*f  Vortreffliche^ 

'  Reglements  in  den  damaligen  f««^%^siiohen  Mi«i 
littrtpiialern  ,  auf  Kosten  der  armen  Kranken 
und  verwundeten»  vorgingen ».könnte  ich  ti«i 
gfeafSes  Buch  schreiben*  • 


s  •  ■  ■ ;  .■ 
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j*n  üp  E*vr^nftch*n  «Sytyptomey  WfcMji 
tmiere/  GegeW^i*  fpQ»cU^die  jfyecb^jjr  »f 
b^glei^en  pflftgftojjpscmaerheit  ewretwjriicjsj 
D|irchfrtllw>i|  Jfij^^ein  ßrbrecheo,  §tuhlswaej 
üffi&jgqm  Ijurit,»  und   Verlangen^  .nach  iaüü, 
IKtsaqr,    £etm«rzen    io ^df^/.Hmgrohi  «4 
di|mi  V<aterj*if>e  ,.  Jxockae ,  kake  Haut,  ^Wfg 
s^lievacjies.iruV,    schnelle,^  Erschöpfung  % 
'  Kräftey  GLficbgjdUigkftit  gegen  all«**  u.  i  ■»; 
Qt^ö]boli«b  Uftt,*!*  pIStzJich  eia<   Ick  ■•» 
mqpta  jajwf I  joiit,  Appetit,  gehaltenen  t  docä  m  || 
itäfÜfM  :4t>end<B|iblzeit   geaiuid  *u  Bette  gj 
gangen»  <alf,  ich-.  jutch.  Mitternacht  durch  «ins 
EftOigen  Drang..  jQm  ßtphlg^aqg.^nd  »chmgjj 
haftei*  Gefiele;  in   der '  Herzgrube  erwatpfc 
Diej.siioglau^liqhe    Meoge    von  .Auilesrosfl 
■meJh^ji ntepj  priid.  oben,   verbunden  mit  eis| 
Imnnffode^^a^. and: .Poltern  im  Leibe  HL 
ten  mich  in  dieser  Nacht  so,  geschwächt,  M 
ich  des    Morgens    nicht   mehr   laut  spreche^ 
noch   mich  'abs  dem   Bette  oewegen   könnt* 
£•' wurde   sogleich   ein   Arzt  geholt,   weicht 
mir  eiöe   Ircämpfstilfende' 'Arznei '  verordnete? 
-welche  hauptsächlich  aus  Baldrian  und  Opitft 
beistand-     Allein    sie    wurde  sogleich    wieder 
Vreggebrochen,  so; oft  und  in  welchen  Gäbet 
ich  sie  nahm,   und    die  Krankheit  ging  ibiei 
Gang  fort  »v  Ich   liefe   mir  dalier  sogleich  ab 
warmes  Bad  bereiten ,  und  im  Augenblick  äs) 
fch  mich  hineinsetzte  ein  Klyttier  aus  kalte« 
Wasser    bestehend    gehen,.    Die    angenehm 
Empfiodung ,.  .^reiche  ich  unmittelbar  nach  er 
haltener  Einspritzung  hatte,    läfst  sich  nicbl 
mit  Worten  beschreiben ;   beinahe  in  demsel< 
ben   Abgenhlicke   liefsen   Schmerz  im  Unter- 
leibe und  Stuhlzwang  v  wie  durch  einen  Zaa 


gebannt, ^nffefc,  und  Ich  kennt«  in  den*, 
tiblig  durch  Xfcgiefsen  tob  Jieifsereia. Wilf, 
bis  <  zu  SO.itend  etlichen  Graden,  erwärmten 
».  rtibig.  and    eho*   Störung  .eine   ball}* 
ide  verweilen..  Die  jetzt  genommene,  aal 

Gran  Dovertcb***  Pulver  bestehende.  Arzp« 
blieb  bei.  mir  f   und  .jch   fing,  an  reicbiub. 
tunspiclrea.     Nach    de/n    Bpde.    )ieis    ich 
i  ,*&  ganzen  Leib«  stark  frottue^   nahiQy 
oglid»  alle  Stunden  nnd  Nach.naitfags  alle 
t  Stunden  faul  Gran   Povsrsches  (fulver, 
k  «ehr    häufig  kaltes  yVae*ar~,ja.  kleinen; 
Konen  nach^Jiefs  mir  nach  xwei  Stunden; 
ttei*v  kaltes   \Vasserklystie|%    »üA  t*ftn 
Kid    noch    eine   geben«  »nahm  am  &   Uta 
^mittags   noch   ein   heifses,    d.  h.  anfang- 

wärmes  und '  al!ma'hli£  bis  cum  heifsen 
elgertes'  Badf.  und  fühlte  mich  zugehende* 
rentiert  und  rön*  allen  Krank  heitasjrmpio« 
i  in  kurzer  Zelt  befreit.  Schon  an' derb- 
en Vormittag  Hefe  das  Erbrechen  v5lliV 
k^der  Stuhlzwapg  schWand1  gegen  Abe%3 
1  beinahe,  und  der  Durchfell,  vtelcbe> 
iahe7'  gapz  wässerig'  gewesen*  war1/  belä-' 
te  mich  Während   des   ganzen  Nachmittage 

zweimal,  spät  geigen  Abend  kehfte  *e* 
aal  unbedeutend  zurück,  die  ganze  ftadhfc 
f  war  ungestört.  .,..•... 

Am  folgenden  Tage  hatte  ich  noch  «wej 
ne  Stühle,  aber  kein  Erbrechen,,  .noch 
it  irgend  ein  krankhaftes. .  Gefühl .  M- 
. grofser  Mattigkeit,  doch  auch  diese  wich 
Lurzer  Zeit,  und  nach  Verlauf  von  8  Te- 
konnte  ich  schon  wieder  meine  Geschäfte 
Arzt  in  dem  Hospitale  ( verrichten.  D^ese 
seile  Beseitigung  einer  so  heftig.  Auftreten 
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den    KraAklrtflt   Verdankte .  Jeh' hanp*-^-  , 

det  friihztitigiin  Anwendung^e*  ganan»    «zitii.    »,"*  / 
t»r/  hin'p.MthllAl)  der  kalten  BiQ9prt  -»ifc„    '"' ' 
In 'mebreVeri  i'ällen,    welche  ieh  im      «  j^-*1 
cur  ielfieö  Zeit   zu  behandeln  Hatte,    ^_,   ,  'Jpf 
Hellnag -iiHht  i»  10  kurzW'Zeit  mä^    ^    . 
■Otjäerheit-daiid,  w9öo:di«  kalte*  Einaane)Wfft*_?";/*') 
gen  nreht   feitig  angewendet  ward» 
waren  »wer;  höchstens  drei  tage  Mi 


«m'alle  Gtffahr  zu  entfeTnenv "Bus 


einer  wl 


ler  nenin  Fällen  ward  ein  Opfer  die«  ■»fiT^^./fi  » 

KeUy  weichet  dam*  behaftet  «tikam    **»* ukm §£.**■ 
in'einem  ■seV*filfldMrn   Zustande  sich  btfuj,  \ 
daft    wellig    Hbffaäog  war,-  auch  »tsrt  WJ 
Tage  iiadh-  seiner  Ankauft. 

n  Dies  trug  aich,  in  .Anfange  des  -=4 1-\:  ■ 
1607  zu,  und  es  ist  mir  mehr  alt  wabwfcj 
lieh ,  Jeff  ,die  ,  Brechru.hr ,  die  ich  daWlfl 
dera  Spitale  hehandftlte,  einen  ansteck*»! 
Charakter  halle,  und  dafs  ich  selbst  daä 
Ansteckung  sie  bekam;  denn  ich  befand»») 
nicht  allein  damals  vollkommen  wobl,  "1 
dem  kann  mich  auch  nicht  ent?iinie;i ,  '" 
ich  mich  einer  Erkaltung  oder  andern  See« 
lichkeit  Ausgesetzt  hätte,  welche  ab  Ctf^ 
der  Brechruhr  .angesehen  werden. 

Mehrere  Male  ist  mit  während  d«  ** 
toq  1807  an  .bis  jetzt  die  Brechruhr  <oTr> 
kommen,  liäi  in  allen  Fällen  haben  die  k""  I 
tan  Wassereinspritznngen  in  den  AfUf  "Mj'MBndeD 
e^rwünschtestaDT  Dianite  geleistet ,  und  i""  '-'  h  Hr! 
desto  schneller  und  ausreichender ,  je  zcii^n^*' I  Vtiter  • 
üngewendet  wurden.  Nie  habe  ich  eine  unfs**!  Stille  t 
eiige  Wirkung' daTon  gesehen.  Es  «««■*! t»nillinl 
■icD,  duTa,  allemal  zugfeich  diejenigen  MÜl*1  l»ri  V'.t'.i 
angewendet wurden  ,   welche- die  UeistslMlWa  '■ 
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in  TfcSligiheil  »Her  Hmit  liocwack- 
n an  ich  gleiqt  ao<-h  eipige.8  sagen 

halte  ;ej  lür  .uopöthjg,  mehrere 
!le  .aufzuzahlen,  da  sie  iosgesBmmt 
ehr... .öde*,  weoiger  ähnlich  waren 
öf8jepth.eüs..dutcl.  den  b Übern  oder 
id  dar  Heftigkeit  und  die  diesem 
ificirte  .Ueiluiethode  BUlze.iphnvt.eq, 
r  ich  sogleich  noch!,  «ttm  l)inziiT 
i.;  Nur  «in  Beispiel  "aus.  $W  )***- 
vill  «jt,  erwähnen,  ;waij.  es  »ich 
metkwüjdige  Folg9.;auifteii:h"ät«-"! 
ankey  -welcher  schon  seit'  mehre- 
in  dem  rälhgelhaffeo  Ziffern  leidet} 
so  viele  ^  Mittel,  Bfeltat'djj* -heftigst 
und  unangenehmsten  vergeben« 
und  seihst  in  dieser  '♦ielfceteseuen 
durch    Vermittelong    deV  feoouWert 

Herausgebers  derselbe»***»  greise 
iblikum  -nin    Ratfe'  und  ^HlilfeerJ 

vor  einigen  Jahren  aftchhieberi 
in«r   ärztlichen  Behandlung  einig« 

unterziehen,  wahrehd  welche« 
ludern     auch   die   Aonpunktur' de* 

mit  Galvanischer  Reizung  verbnm- 
9r  ohne  Erfolg  —  anwendete,  s-n' 

id  dar  Zeit  seines  Hjer**?»1»  wurde 
desselben,  eins  Daine,  von  »arter 
von  dar  Brechruhr  in  e\nem  beV 
Grade  befallen,  welche  sie  sich 
tung  und,  nachtheilige  Einwirkung 
idiinslungen  zugezogen  .hatte.  Die 
sä  plötzlich  des  Nachta  mit  den 
n  Symptomen:  heftiger  Diarrhöe 
an,  brennenden  Dnrst,  schmerx- 
tils    im  Leibe,    sehr   gesunkenen 
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Piili,  T«tf«altf  ri«,  trockne  Bwt,  Weber,  Äig*  AS 
fand  »ii  fceltfrcbtet«  om  tb'ttblnr  einet  tum 
miö  Aoigeng .  da  ihre  SühWegtar  tob  hü$ 
b«M  Krabkie^  —  so  erzHhlte  sie  mir  -1*» 

■WliidGl'.  ixre,  i«ri~  Jahre  Vorber)  i/Üß 
Aliei  Trat  sie  zu sfch"  nsfcm, .ai*J 
etntteo  "'  ^Aktionen  Tpn  GeträoK;  irokl 
Wieder  Weggebrochen , :  eben 'so*  wie  eis  dm  • 
Gaben  der  Arznei,  welch«  in  kleined  WS I* 
—  i  Grao  ^- tod  DdVefsclien  FuherliÄk* IJ 
den*.  '  Sobata  ah  4s  mSgln*,  war,  H»V4K 
•in  Waftttt'Bad  beratet,  'arid  *dä  ifdfllP 
•srtas  .  T*f  zögerte  f  noch  .  jroifc  j^nstlta  *  || 
fLIyttier  jrot*;  kalten*  WaMqr.  geben,  difff  P 
Ichabv  angefahr;  um  9  UhivjU*  VormiiWM  I; 

t'iflZf' 

,  i:  Kaum  i  war  das  kaU*  JLIystfer  fftftfl* 
als  Pati4D|i4,  auob  spglefch  eine  grübe  Üi  lj 
totong  «fei  IfilderaDg  aller  krankhaft«*  ff 
fühle .: Ttttd ^  Erscheinungen  ..mit  einem  ■«# 
ßrad'.TOfl;  Wohlbehagen  empfaod.  pieUfM 
Angst,  der '.lästige  ächmerz*  dfis.  hef jigejlfa 
gen  in»  After,  der  .  brennende  JDnrst ,  ^tß 
mfohn  dta  ttun/genommeoe  QEttgenaQott.Ajt 
nei  Wurde  nicht  weggebrochen  ,  und  dsrN 
fing  an  eich  zu,  heben.  Diese, günstigen ¥R. 
knngen  der  kalten  Einsprijung  wurden  dottk 
das  am  *f0 'Uhr  genommene  fcebr  warme  Bii 
in  welchem  die  Kranke  dreiviertel  Staofll 
Vfrweilte  Uhd  start  frottirt  Worde,  so.irti 
durch  ein*  nochmalige  riactf  dein  Bade '  fjl 
machte  kalte  Injektion  noch*  mehr  erhöht;  i 
trat  ein  reichlicher  Schweife  ein ,  DiarrbJ 
und  Erbreche?  hatten  seltner'  Statt ,  und  fetl 
teres  hörte  Nachmittags  spat  gänzlich  an 
Nur  noch  zweimal  Worden  kalt«  Einspritzm 
gin ,  die  eine  des  Nachmittags  und  die  ande: 
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bflitwäftM  ScHftf  tfod  \i\i*alWbi6ch*n:i4lk 
eher  Schweife  Vorhanden/  'Sin  ändert* 
waren  Ton  allen  Krankheitszeichrö  nüt 
*  — 4malige  gslinde  Diarrhoen,  3$attig~ 

Bio  zwar  > gegen  den  Anfang  uo\er  K,ra*kr 
ehr.  jgehabjuer,  jedoch  Apck  ziemlicji 
eher  und  beschleunigter  Röje^aucfe  Tf*r 
>r  Duut^  ^hex  >  kein\$tattl*w*jog  mßhft 
4enrj^pfelit,  und  Kräfte  kehrtep  aUj- 
;  zurück,,  unji  nach  6  bfs  7  Zagen  war 

mehr  YjQn ;  der,  Krankogta  zurück^  e^f 
f ei i»a%er  dünner.  StujilgQtig ,..  welcher 
^9ch..tfiglich  fortdatierte*  ^aUJPatientHi 
>W6en .  1>gea  Yollkoouneii  feergetteUl 
rem  Gfttteji  ^breitete.  Ich  gab. ihr  de*| 
die  warmen  Bader  noch  J^{*unehm*tti 
in  zvyejmpügeji  cjiionan  Stuhlgang  nicht 
:h    sishren  *zq  laesen,^ weil  ich  da.vOa 

eine  ungünstige  metastatische^Eraphei- 
>eftrrchtete,   der  Analogie  .der" *  ehtzund~ 

Reizungen,  der  Entzündungen  dnd  der 
h  bedingten  Schleimflüsse' zu  Folge,  Wenn) 
:  Anfange  oder  Tor  der  eesetztnäfsigen 
lurch  dte  Kunst  unterdrückt  werden, 
sifs  nicht;  ob  diese'  Unterdrückung  statt 
oder  nicht,  indefs  die  Diarrhoe  Vrfr- 
id,  nachdeto  sie  einige  Ta^e  zu  flaust' 

und  auf  einmal  wurden  ^V^ö^e 
zhaft,  schwollen  etwas 'W,41 ukjt  beka« 
ron    den  Zehin   an   eine'  schwarzrortie' 

welche' naräh  den  Waden  Üu  allmahlig' 
okelroth  überging,  so  dafs  sie  fürchtete,'! 
re  der  kälte  Brand ;  indefs  JSchiherz  und 
vulst    wurden    durch    Hälfe  ,  ihres  ngai"i 
en  AritM  baff  peteiligt,   pur  die  dun« 
i«   Färbt"  mUb   hartnäckig!  und   war 
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Jjfih,,/ich4bWft>jflh.  ■!•   dfäcfe  «n   ™U 

■jWT*1fe:i:ii.«:iÄt^':;  -  •  .1  l!e  L-'  1! -  .  <■ 
-JM"*a»*'IÖrfcttfcha  m*taM»ttWh«"tni:! 
■gte-toiif1*«-^«»^ -Ital»  «H^KoWin  rii 

^BffetW'am&ta'UHeh«,,  AÜWrttÖnfehderS 

Jibufc;.*#r-'üri(rt4aif(**  b*riftcbttt;t:Si# 
iii  b»M¥h'*älf«-I0^r  SBli^'fiingiwn'1* 
Waeb»  "tfaBin^  JÜffai^i  berthigR  •  ■  Wh 
»piiaeöläu» '  ÜbiWrb«iii  dW'Ffiftb  nach' 
Icöbrart'  Dirtt'jgptfW-sallM -rät.  '^J*U»irSt 
w»nhs(i't8(*l(fin*tfi10'* 'Bbntfcira'tirtriaatatil 
WhainUöjf  M"W*ii,l  wi«  «OTSpbaceli 
{neintMrJnierlern  6t%ä«.7,'tc«ral#fihKbl 
die  m»r«tfi|'%H*hrner  A»rifc  ^ariib* 
HOuUm'i&H'  kbr-  in  ■  Scbriftafr-'W»  jrt 
fllrirtk  darüber* gattind**  häb4t''"l'-l'w   ' 

TgP'i  -WgJU  fth(;,S«n .  bimn, ,  dal»,  jn;  djf 
Wffi*'rjtV  SWf ■«■"  ™n£  w?-  s*f  ;*wB4 


PS'ff  /«uj&l.apgieicli  im  er&teo,  .&j»f»|ig 
lief  wiir'aa^-^fs.teilt,  dar   Doversctien 

«frei  bie^reimal ;  und.*q  pft  jeewegge 
ward^l'..|0||äMth  von  neuen»  gegeben 
ö'p!«»1  iftV*TM|Wb"'-w1i>rff  »oi».  einen 
»!li»itr.ii^  .lüs  ?-;i  iiialirejrsR1,Osa.Peoi  2 
$  etc.  gaBleigert,  das  '  £alQ^«l  aber 
der  Dose  eines  Granes  baigatniacbt;  an 
auch  noch  die  es-igsaure  Atnmaniun 
fceit  in  steigender  Gabe  gereicht,  um 
««gleich  die  Haut  des  Kranken,,  inittels; 
lieh  wiederlioller  Eitjreibfinia»  jAfid  ölte 
wen',    allniäh.Ug.  ztsuj ,be$jBa  gss,teigei 
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möglichst  drregt;  Infle/s  aar  danv^w&bn 
»ich  zeitig  kalt*  Wasserkljristiere  mögtilhst 
g  angewendet  worden  y:  hatten  "f4p*  Mit« 
»inen  baldigen  günstigen  ßtfblgr, :  da  ifp 
»ntheil  die'  Innern  schon  ans  "der  Ursache 
rg  wirken   konnten,    da    sie  gewShtiüch 

lieh  '  witfdejf  ausgebrochen  wurden.  *        ' 

.     -u  .      *■    ■  \,       ■ .  * 

We^n  man  nun  nich£  läugnep  kapp,  fof* 
Einspritzungen  von  kaltem  (JYats6r<  in.  4fl* 
aikanal  durch  4*b  After  rffoifeajisgazeVfbji 
r.aagenblifkUcb  eintretender  güaftigerWjir^ 
t.  in  der.. sporadischen  Brechruk*  :*y,-i«y*i 
Laen ,  so  fragt  siebs  doch :  ob  sie  ftuch;  in» 
epidemischen  und  ansteckenden  Cholera 
«ajgt  ond' jron  Wirkqbfc  $eyu  jfenjeo;?  — 
glaube  dies«. .Frage  mit  Ja  beantworte* rfc» 
■in  und  zwar  aus  folgenden  {j(ündM* 
>(e  ich  hiev  nur  mit  kürzet  Worten  aj^ 
oq,  ihre  ausführlichere  Darle§qpg:..alwb 
Kn  andern  Orte  aatfhehaltep  will:     • 

1)  Das  Wien    der  Brechruhr ,    sowfthf 
sporadischen  *  ali  epidemisch-  anstecJAtfflttü' 
eht  offenbar  in  der  gestörten  harmonischen' 
tigkeit  des  Organs  der  Haut  und  der  SchTeun«' 
te  des  Verda.tfungskanals ;   dafür  sprechen, 
tdk  Haut  betrifft,  die  Symptome  der  Lato- 
ig    derselben,    als:    Trockenheit,    DBrref' 
te9   Bleichheit,  Mangel  an   TUrgor  vUaKs, 
ßsa'chlich  die  ganzliche  Unterbrechung  dtorj 
rfalen   in   Aashauchen   und  Eibsangen  Ue-' 
enden    Verrichtung    derselben;1  tvaix,den 
mkanal  betrifft:  die  abnorm  vermehrte  trtiff 
loderte    Absonderung  f    namentliche  'einer  * 
irigen    Flüssigkeit,^  verbunden    ]$nt    den' 
rptomen  einer  entzündlichen  .Reizung,  als; 
merzen  9  Krampf,  StuhUwaog;  Angst  etc. 
ouxn.LXXIJ.B.6.8s.  F 
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pia  Nafor  der  Sl&rqng  de*  harmonisch  io  Noir 
malilialigkeit  der  Haut  and  dar  Sc  hl«  m  hin» 
da*  Unterleibes  besteht  also  in  einer  Li.1:  , 
miiDg  dar  erstem  und  entzündlichen  lUi/wj 
der  letztem.  Keineswegs  in  wirklicher EiU 
zündung ,  dann  die  Entzündung  der  ScIiUity  1 
häute  zeichnet .  sich;  durch  andere  Jjviiiploiit 
ans ,  als  die  entzündliche  Reizung ,  unt  ~ 
dero  hauptsächlich  durch  einen  dicken  Si 
Jiese  hingegen  'durch  eine  Vräfsrigs  t' 
keil  alc.  diu  'im  Haijlorgnn  daroiedeflii 
normale  Absondern ngsi  ha lig keil  Irin  I 
Sofifermhavt  'des  Dafmkatja4r  «boom  ad 
carirond   hervor.        •-*..!  ■  ■?* 

-■     2)  Das  Ursächlich  e  der  sporadischen  Bsf    ' 
wfer  vrirkr^  öHrafct   und  kuakctntt  auf  in*   i 

gemeine  Hau torgati  und  hat  in  demselben 
n«n  Sitz,  riölilii-he  ErkäMuhs  r:„ 
Begangener  Erhitzung,  oach  t  ht-ili- . 
kung  TOD  feuchter  Luft,  SUthpfmiimD 
mosphärische Eiufliisse  u.a.  w.  Dassellm k) 
auch  von  der  epidemischen  BrecJaruhr  «(&> 
tjjpv  Ganz  anders  verhält  es  sich  xnit  derf*i 
«lecken  Jeo  Brechrubr  ,  bei  dieser  wirkt  k 
Ü^ach)iche|  zunächst  auf,4ie  ^ctleiinhäulen« 
Kai  ip  denselben  seinen,Sflz, andern  die  Eifc». 
lajioncui  der  krankhaften  aifsgevrorlenen  31* 
terien,  piep  selbst  die  Äiishauchimgtn  4| 
krankhaften  Schleimiiiembranen  die  gesund*] 
Schleimhäute;  anderer  Individuen  dergestalt  it., 
fiziren,  dafs  sje  auf  ähnliche  Weise  erkiMfa 
aje^-^r  gerade  so  wie  in  derge.wohpljchenRiM 
O^pl.  wie  die)  Aushaiicbungeti  der  Augr-  — ' 

d^re.n    krankhaften    Schleimab«onderun0 

der  Ophthalmia  contogiosn.     Äebnliche,  ja  gast 
gleiche   VerhältniBse  giebt  es  mehrere,   -  ' 
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chwindsucht  durch  Erkältung  :fler  flAut* 
die  durch,  Ansteckung  bedingt;  .dasselbe 
am  {Latarrh ,  der  Blennarrhagle  der  Harn« 

u.  $.  w.  Die  sporadische  mtd  CQßtagips# 
iruhf  sind  mithin  nicht  in  Hinsicht  ihrer 
',  sondern  nur  in  Hinsicht  des  ursprünglich 
lenen  Organs  und  der  Natur  des  ursäch« 
»  Momentes«  und  daher  euch  bisweilen 
irades  verschieden.  Sie  entstehen  ;  nach- 
Iben  Gesetzen  und  auf  dieselbe  Weise, 
z.  B.  ein  Nervenfieber.  oder.  Typhus  eue- 
Deinen  ,1/reacben  ,  z.  B.(  Erkältung  9  *ind 
Typhus  durch  Apsteckung«  ftsiLdem  ?UaM 
aiede,  da&  ,  jijja;,  vorzüglich  4$»'  Jfa*t«* 
ferv.ensyate.in,  dert  hauptsächlich:  daeHtt»*.-: 

Schlei^ha.utsysjLem,  im  itfjfcverlijUumsei 
m ,  und  in  jenqm;.  «Wh*  djULJÖteiven- v  iai 
m  mehr  das£d}{eimbaut*ystein  der  Tmov»* 
latz .  der  Ijapptsy paplom*  zu.  seyn  pflegt-  , 

i)  Die  Indikation  zur  Heituög  wird  alsa, 
iden,  der.  sporadischen  und,  epidemisch-*, 
giösen  Brechruhr  im  Allgemeinen  eine 
rite  seyn;  theifc:  die  gelährftre Hautthätig- 
nedtr  hervorzurufen,  theilft  die  thtkünBlicki* 
ng  im  Schleimhaut  Systeme'  des  tfnterleiiei r 
niligen:  Beide  Anzeigen  müssen  zugleicfi\r 
ksichtigt  Verden ,  insonderheit  da,  Wo* 
Lrankheit  in  einem  hohen1  €rödeiirorhah'i 


St.  Denn  kein  Mittel  wird  VemrögentT 
die  einseitig  auf  den  Da/mkanal  titi^ 
rte  regulative  Thätigkeit  saüörriit  ie¥  geir» 
iten  ihr  folgenden  Dfas*r*  ypnv$ä/ten^fund 
in  das  verwaiste  Hautsysteip  ..zuriickzu-  . 
,  wenn  nicty  zugleich  ^r^t^f^ifchea 
regetatiofn    in    depi    Scnkii^ysteJqt   de§;; 

F  22 
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Darmkänals  "%"  ein  Dämpfer, .  aufgesetzt  Hjn.I^ 
Wollte  man  aber  die  abnorme  Secretion  Mlkl 
Schleimhäufe  de;  YJnterleibea. '  direkt  und  il-l  . 
lein  beseitigen'/ so  würden  dadurch  'leicht  tili, 
gefährlichsten  Metastasen  veranlagt  ™J—  ■  ! 
können.      "   k  M   ; 


"Wodurch  kann  aber  wohl  die  erste  n> 
dikation:  Beseitigung  des  entzündlichen  FW- 
ae»<der  Schleimhäute  des  Darihkanah  bitfft 
und  erfolgreicher  erfüllt  werden  9  als  doic| 
Anwendudg  :  Ton  Kälte  unmittelbar  auf  Ar 
Oberfläche  derselben?  Heischen  nicht  «Ar 
SchWmbüote  deb  Orgenisttau*  im  entzbi*«* 
gelpeilten  Zustande  die  "Anwendung  ottid* 
Kühlung?  -Nicht  Blutlassen,  nicht  QasckA- 
fcer*  nicht  Narcotica  sind  die  ihm  eigeotkÜ- 
lieh  9  idiopathisch  entsprechenden  Mittel,  sot- 
deita  Kälte!  -u'  Ich  werde  die»3  auf  einet!-' 
dere  Art  genau "  darthun.  —  Zur  Erfiüloog 
der  ersten  Hefria  n  zeige  Wende  ich  daher  sw- 
xig  die  kalten  Einspritzungen  an. 

Alle  andere  Mittel :  Pulviß  Doviri,  essig» 
•gares  Ammonium,  Caloinel-io,  Verbindung 
init  Opium  und..  Kampfer %u  .und  insonderheit 
und,  hauptsächlich  .heifse  Bäder.,  mit  fluchtigst 
Einreibungen  der  gesammlpn. Haut  durch  kas* 
etliche  Ämmoniumfliissigkeit,  und  Spiritus  Af* 
dtrtri  werden  zur  Erfüllung  tfer  .gweiten  Ip£- 
k'ation,  der., Wiederherstellung  der  HautlW- 
tigjieit  angewendet. 

Unter  diesen  Umständen  ist  das  Aderläs- 
sen ganz  nnnothig  und  nur  als  aehr  indirekt 
zur  Erfüllung  der  ersten  Indikation  in  Er- 
mangelung der  kalten  '  Injection   nützlich  an- 
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tfgfltfnp    bei  .A^vyenduog  der,  leUteru*  aber 
&  AUgw^ftin^o  iflehr  nachteilig  aJLi  oiit^i^l»» 

i*w4)  Zugleich. -wird  durch  jAirWenttuagnder 
alten  Einspritzungen  «ine  dritte  HeiUraztfigt, 
reiche  blofs?  bei  cjer  contagiosa^.*  ßrachruhr 
lodtrift,  erfuljt,  nämlich:  dq*  ßvnfagiunyxn 
kretarcn.  Es  ist  bekatmt,  da(s  nichts  .die  Ve- 
jrffejion  im  tbieriscbeo  und  PflaQze*prganjs- 
raa^.  snenr  hemmt  ..als  die  Kälte?,  päber  ist 
Lp.als  Feind  jedes  Lebens ,  auch  dem  §cbma- 
»iBaxleben  cVer'  Contagien.  feindselig  und  im 
taop*.»  wen.n  .sie  zweckmäßig  angewendet 
rard»  sie  vollkommen    zu  beseitigen,,  .         ... 

ö)  Da  nun  endlich  auch  andere,  ahnliche) 
Krankheiten,  z.  B.  die  Ruhr,  der  Typhus, 
röe  mögen  aus  allgemeinen  Ursachen,  oder 
lurch  Ansteckung  entstanden  sejrn ,  in  der 
Hauptsache  auf  eine  und  dieselbe  Weise  cefc- 
im^paribus  erfolgreich  behandelt  werden:  so 
•lichtet  ein ,  dafs  dies  auch  bei  der  Brechruhr 
Statt  finden  werde,  sie  mag  nun  sporadisch 
rorkommeo  oder  ans  einem  Contagium  sich 
»atwickelt  haben. 

Merkwürdig  ist  übrigens,  dafs  auch  beim 
Boatagiösen  Typhus  das  Hauptmittel  die  Kälte 
ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  sie  auf 
sine  andere  Stelle,  auch  auf  das  hauptsächlich 
Leidende  System  und  dessen  Centrum,  das 
Gehirn ,  nämlich  auf  den  Scheitel  angewen- 
det wird.  —  Als  ich  nach  der  Schlacht  bei  Leip- 
sip  in  einem  verwilderten  Militärspitale,  in 
welchem  beinahe  alle  Chirurgen  und  Kran- 
kenwärter am  Typhus  gestorben  waren  f  bei 
der  ersten  Visite  die  ich  machte  vom  Typhus 
angesteckt  wurde,  dankte  ich  meine  Rettung 
gröfstentheils    den    kalten    Umschlägen,   wo- 
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•  «nrcft  4!e  Wäd  de»  Fiebetsnnd  deibe«|«l— 
-  'Scbmtirstr  fori   Gehirn  sfelitbar  gemildert  m* 
•ein  »enftem  Verlauf  der  ; Krankheit  b#wi*" L 

Amtrfj  welche  Gelegenheit  dazu  baHl 
tftt#    kh\,    die^e    Einspritzungen   des  bnil 
Wassers  |  Hau ^ewShnlicnelr  BtonnenläUe,  1 1 . 
^tfg'ib  m3^11c|i,  immer  in  Verbindung i|( 
fieifseti  Bätfern  und  denangegebepeo  Artt*!. 
miiftfn  *vch  ohne  Aderlässe  und  BlqtegdlL| 
üjachtn/irficrl^on  dem  Erfolge  in  diesem*! 
'geinein  gelesenen  Journal  gefälligst  NacMlf 
xu  geben;  '  V!  Ri "  ''' 
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wigsba  d  boi  Wipfela 

i    UqIb  i  tnaj  nicBit«. 

Fr,,jL,iit.   ßta.^«Tg,.   ,   ;, 


rüvlIeK  r»iht  '»Ich  b!«i»t'  i'-i?     •'!■ 

laf«.Mftoj«r^  ScLiwefsJij^elUeeineD 
efl.  Fi.ufluff.iiuf  iji«,  BaBchrjjnk,UDg: 
erhöhiflij;  .Sek-Mliun.  d^ri(Schl^im^i 

,  fuhrt«  auf  die  StMM  I  i>!i  sie. 
ine  wohl.ha.ie«  W'r^  J53? 

'«et1  Phlhjier  harte  ?i  Bei  jeder 
Hirt  el»  «bu"arm»^tf HKtttiaöiorfetfn',* 
ikle  wieder,  a*jf  die-  nornWiEs*»' 
«n,:*f«"*ey**l]r»h  di-'W1"^.  SWrf«1 
JeSdtrKrAutog  tiild'Vüftfg«  AtffK*-*' 
Sekwtiun  nicht- d«9BOrW*f*  Vir-!1 
i«r  hei-Sfestotlt  ''WtWtotf;*  #h<t  der« 
nDf'dfe««  WeUe^&ofieMi'raft» 
im  (Ais  AboorlkVtttkfWi«bsO)rgMl" 


aal    fl^l»H^«^*-*»— — —  -1— &~— »— .A  _.    Bfi. 

noog  habt  ich  bis  fetet  nnr  einige  Btoltt 
fangen  —  welche  «in*  Ltaryngophthmmitl 
PlUhhit  pituitosa  —  den  chronischen  Kilw\ 
betreffen.    Die  Wirkung  de«  Bade«  wir ■» 

Seteichnet,     Was  die  sorgfältigste  MoMtta> 
anetnde  ärztliche  Behandlung  nicht  n  enej 
Stande  war,  das  bewirkte  «i  "* 


* 


• 
■eri 


eben  im  Stand« 

wöchentlicher  Bat^braqfi^t    Ich  bcob«Ml 

5 Her  ähotichi .  nnr  rascher  erfolgende  Ertck» 
«ag»Bq W  «Mf -ük  A.w<tofai*{  to  W 

tti0l<hÄ.ÄatfWflf,t./.U  n..         •    . 

Demnach  hat  aq^h,  für  diese  Kraokh#  |ibt 
familie  das  JLudwigsbad  den  Vorrang  tot  fr 
singen  j^cWe^udd  «ÄcfenatT  lf6d]iit 
ner  Beziehung  kann  mit  Hecht  behauptet  t* 
den  —  wat  Kissingen  für  den  Unterleib  fcti  * 

ist  wipjiäd'ß  w?B!tM?*i^mmm* 

Wirkungen   dieses-  Schwefelbades  bei  iclflt 
eher   Brust  —  bei   der  Anlage   aur  PhtlÄ 

die  sich   dnreh!   Aifchtigei  fleh**  wen ,  '*■* 

•oWi 


« 


FtfcK^^^W  Surfet*  nicht  bÖttr  tu  itvlli 
aiU:  das  LWwfesBad.        -,-,,,,!   •'       ?    ;" 

...  AI*  ein  ^(&Jj»d  diesem  Familie  sind  ip1 
Gßscftfvü^is^i  hetracbjbo,:  ,  nnfijr>gegen  im 
warf*  ^,, Schwefelquelle  bereils  mit  glä& 
liehen*  .Srfolge  in  Anwentaug  gesogen,  hftl 
ror  sie  noch  allgemein  bekannt  war»  Jähit 
lieh  «kamen  Heilangen  vor,  welche  ihres  RA 
iq.« dieser  Hinsicht  bewährten«.  So  beobachtet! 
ieji  von;den,Ueberschiägen  .dea  Schwefel  was* 
ee*s  ^iidli  wi  (4<P»r«»  Jahre*  jM.ekrophnlösea, 
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impetiginosen  und  Hämorrhoid 
reo ,  gute  Wirkung«!},  -besonders 
>itig  das  Bad  gegen  die  Ursprung- 
leit  selbst  angewendet  wurde. 
*  Qeschwiirfläche,  Beschränkung 
,   Erscheinen  eines  guten  Eiters 

normale  Granulationen ..  waren 
Irkungen,  dieser  Behandlung* 

asbäder  am  Ludwigsbade  einge- 
verden  sich  noch  ausgezeichnet 
^en  für  diese  Krankheitsfamilit) 
hierdurch  die  Bader  des  Unter- 
en an    noch    höhern  lYerth   er- 

e  der  Anhritidtn.  Welches  Bad 
9g£D  Arthritis  und  .Hämorrhoiden, 
nd  hat  dieser  Empfehlung  pot- 
o  bat  c|enn  aucb.unjerJBad  gleich 
itstehen  *  sich    eines  ,  zahlreichen 

Gichtkranken  zu.,  erfreuen  «ge** 
inen  Ruf  in  diesem  Leiden  bis« 
in  behauptet,  sondern  noch  ver- 
>hl  Hrn.  Dr.  Zelltr's  als  Hrn.  Dr% 
Schrifteben  enthalten  zahlreich« 
hierüber,  die  in  diesem  Jahn** 
t  wurden«  Die  Anlage  aur  Gicht, 
eichtern  Formen  derselben  wur- 
legel .  in  kurzer  .Z*U  getilgt  upd> 
innere  heilsam  bewiesen  «sich  <H* 
r  anomalen  und  Tflge«:!  Gicht, 
keine  bedeutenden  organischen 
n  eingetreten  waren,  so  wie  in 
retenen  Gicht.  Unter  Beobach- 
engen  Diät,   mit  Oeffnnng  aller 

Haut   sowohl  ab  *de*  Dartnka- 
Nieren ,  mit  der  apsqifikpe  'Wir* 


kW*  der^fcc^Bfqaelle  aiif  die"  SdileialJN 
«tid  'auf  'Öi^HlÖttrraorphfvse  des  Blutet  -^ 
sollt*  hier  tlaä-fiad'hölflö»  läsieh?  W<- 
in  detf»  tftiöH  '  cyJer  defti  ändern' harte! 
Fall*;  *<««  <geWöhnlicheo  SrtjWeMbad* 
Jtraftig  ^öd^heilb^Dgend  genug  -eingreifen,  ■• 
Kabm  ich'  «u  den  Schlammbädern  meinst* 
flucht,  die  ihre  Heilkraft  die  verlangst» 
So  .  beobachtete  ich  et  t^  worden  bei  •>■ 
ifraiientiipfw,.  welches,  J$i$t  Jo  dep  fltf 
YQoußQ. Jabp0, ;ycbpn  .se$|  tqehrerea  Mf 
an^rihriüs-geliflteii  hat;*,,  cji*  ;ft  den  c^ 


qdell*  '  iericliAfltan  '  Wbhl  ■  Libderung,  l 
Wblllert   t^lttib' 4-ückscHWteöda  Metainö^ 
herbeiführen/ ^  Daher  lief a^h  Änf8Dgs*J 
liehe   SchUmmbäcJerneli^lebV  dbd   allÖÄ 


1 
I 
a 


.  .      :y*Ä*ba  . 

'  Gelenk*    bea^oflertf'Vardeo  ^  geröthet,   tt^ll 
aiifgitrietferi  üid^cffnierTihan.     ßril  bacR  Wll 
lauf  einige*- Vbg*  traf  WitWer1  Rohe  eio 'f+V 
ittitf  dhisiftS  atif&llende  Betfeettti^    Dahd  «• 
16h  jem'd^sifev'immer^h^V^ü  drilteVM 
das    Schhfflrliibfta'   wledfertbW'n ,"  -wobei  Ü* 
denselH^rt •Er^b^ibungön     die    Äearserong' $ 
hiähljg  mrtscUfhf,    so   daß'die   Kranke  m* 
filnf  Wochen  d!as  find  fast  "ftWlig  genesend 
lief».  :  Wwdefhofcing  !  die»«*   B^des   wird-1* 
ohne  Zweifel  von  ihrei*  Arthrlfjs:,  wenn  nidn 
gantlWHiTi  ndö*    auf  'mateir*  Jahre   befreit 


r  diesen   Schlammbädern  toWresefe'  licfi 

onche  %o   wie  das  Dampfbad  ?n"invete~ 

Formet*  der  Gicht  voo  attsiettfchoeteift 

ron   den   Formen    der  Härkonhois  beob* 
e  ich  Hämorrhoiden  des  Mastdarms,  de* 


,■  der- Scheide  und  der  Lunge«.:  lo 
Falle  blieb  das  Bad  wirkungslos«  I  Die 
Wirkung* desselben  ist,»  däA  die  Hämor- 
u  zum  Flufs  kommen , .  und.  dann  zu«' 
ensinken  und  verschwinden}  oder,  wenn 
Orgasmus1  «de*  Blutes  noch  nicht  fco  ba- 
ld ist,  dafs-  -sie  allmäbligv kleiner  wer* 
ohne  sich  vorher  entleert  zu  haben,  Für" 
lämorrboidalzvstand  gth  alias  das,  waa 
s  oben  bei  den  Iläinatopathien  gesagt 
>$  und  .wenn  ich  nicht  .sehr  irre,  ao 
unserer  Quelle  gegen  diesen  Zustand 
pecifike  Kraft  zugeschrieben  werden*    * 

US  den!. ursächlichen  JMQtyftn.ten.def  Xsfa 
geht .  schoQ  hervor ,  ÄYs.  jjpe.  tiud wigs^ 
icht  ohne  Erfolg  auf  dieses*  Leiden  •?yi|. 
i.  (Diefs  bat  sich  bereits  in  früfiern  Jatj- 
iestätigf9  jued  bei  mehreren  «Kranken1^ 
:h  gfr  < 'keine/  .Affektion.  der  Nieren  yer» 
ite,,  e.ntJiÄelt,.  der.,  Vrin  •Q.wobJr  Grif*.  af* 
in  Menge.     ,.  .   ,  ,  ..  .  .  , 

regen  Hämorrhoiden  sowohl  äte  geget£ 
ist  Kissingen*  schon  langsV'alfr  heilsamf 
mt.  Ob  Wipfeld  ihm  'in"dieser  Besieh 
an  die  S«ite  gesetzt  werden'  kann',  rauf» 
ie  Folgezeit  "lehren.  Aller  Wahrschein-t 
»it  nach  eignen  sich'  einige  -Kränke  der  Art 
für  Kissingen,  andere  tnehPför  Wipfoldv 
nehr  Massen3,   mehr  materielle  Stoffe  zu 


Gruod«,  liege*  t  fverdient  der  Ragozi  -flei 
zug;.  wo,  eher  die  Krankheit ,  vorzog 
{lein.  Bluisjeieine.  wurzelt.,,  uojl  $c|ioü  1 
Zeit  besteht,  leistet  die  Schilfqueile  v 
liebere  Dieoite.  Dieselbe  ßeunerkao 
aecb  in  •  Rtinksirfit  auf  die  Arthritis 
mvir  haben '  wir  im  nLudwigsbade  die 
nicht*  zu.  ersetzenden  Schwefelschlaau 
welche  in  der  Tbat  etwas  mehr  als  ein 
mittel  sind,  rtie  die  Bäder  Italiens ,  n 
een,  ■  Nenndorf ,  bis  zur  Evidenz  bewei 

•  •  7)  Familie  der  Rheumalumen.  In 
Krankheit  hat  das  Bad  allen  Erwartui 
bestimmt  entsprochen,  eis  im  Rheumi 
so  dafs  jedem  ,  an,  welcher  Form  dess< 
auch  immer,  leiden  möchte,  die  sicher 
Idog  versprochen  werden  kann.  In 
Sommer  kamen  fast  alle  Formen  des 
sehen  Rheumatismus  —  .dehn  nur  von 
ist.  hier  die  Sprache  —  vor,  von  d< 
fachen  Rheumatismus  der  Scheide  de! 
bis  zu  dem  .der  Nervenscheiden  der  G 
inhskeln  ,ie—  "T&heumaüshius  päraly  ici 
mir  ist  kein  fall  bewuftt,  Wo  nich 
Erfolgt  ist.  Aber  nicht  blöfse  Schwe 
lieft  ich  anwenden,  sondern  nach  Vei 
auch  Douchd,'  Srtfiche  und  allgemeine  Sc 
bäder,  —  letztere,  wie  immer,  mit  d< 
achiedensjteq  .-y^r^eile.  Wie  diefs  üb 
bei  den  maisjtaf)  JJädern  der  EaU  ist ,  i 
den  auch  hier  im  Anfange,  alle  Rhe 
inen ,  die  schon  seit  mehreren  Jahren  i 
merten ,  oder  ganz  entwichen  schienet 
der  aufgeweckt.ua  d  zurückgerufen.  Die  £ 
zen  stellten  sich  während  der  Anwend 
erstes»  Bäder  reger,  stärker,  heftiger  ein 
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liah  bei  leichten .  oberflächlichen  Rheuma« 
k#n  in  den  ersten  Tagen ;  war  dagegen  der 
»iimatismus  tief  sitzeud,   halle  er  die  tie- 

Scheiden  dex  Muskeln  Tund  Nerven  er- 
tlen:  so  währte  es  mehrere  Tage  und*  Ale 
r&ken  mußten  6  —  87—10  Bader  nehmen, 
«diese  Erscheinungen  eintraten.  ,Dänn  aber 
;te  allmäblige  Erleichterung  und  Heilung, 
mittelbar  nach  dem  Schlaminbade  fühlten 
\  Kranken  in  der  Regel  herumziehende, 
sjende,  stechende  Schmerzen  in  allen  Thei- 

des  Korpers,  die  sich  inzwischen  nach] 
rläuf  einiger  Stunden  allmählig  verlören. 
•e  Erscheinungen  kehrten  täglich  nach  dem 
le  wieder,  aber  in  immer  schwächern  Grade, 
..sie  sich  allmählich  gänzlich  verloren,  wo« 
tdie  Heilung  vollendet  war. 

Fräulein  N.  hatte  sich  durch  plötzliche* 
rjtaltung  einen  Rheumatismus  paralyticus  fa-. 

der  rechten  Seite  zugezogen.  Während 
et  Jahre«  wurden  die  verschiedensten  Mit- 
ogen diese  Affection  angewendet ,  selbst 
i  Aetzmittel,  doch  ohne  Erfolg.  Als  sie 
das  Bad  kam,  hatte  ich  nur  sehr  geringe 
ffnung,  dafs  sich  dieser  Zustand  hier  bee- 
il könne.  Nachdem  gegen  zehn  gewohn- 
te Bäder  fast  ohne  Linderung  versucht 
irden  waren,  wurde  zur  Douche  gesehnt- 
u  Ich  leitete  den  Wasserstrahl  an  die  Aus» 
igsstelle  des  Gesichtsnerven  aus  der  Schä- 
höhle,  und  hierauf  längs  den  grofsern  Ver- 
tagungen  dieses  Nerven.     Gleichzeitig  liefe 

die  Schlammbäder  damit  in  Verbindung 
;«n.  Auf  die  Anwendung  dieser  Bäder 
;te  sich  nnn  bald  eine  erfreuliche  Wir- 
g.     Die   Kranke    konnte    nun    die    bei- 
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den  , Lippen  der   kranken   Seife  *iedej.pn 

achlijefeen , .  sie   frei   Ibe  wegen ,    und  die  ffim* 

rechte    Gesichtshälfte    bekam    nieder  MNfl  "^ 

Ausdruck    uqd    Bewegung; #  so '  dafs  sie " «Hl ^ 'fl 

ganz*  geheilt  nac,h  vier  Woehen 'das  Bad       " 

Uefa     Es  f  war    kein  Zweifel/   dafs  niefit, 

Spur    der.'  frühem    Krankheit   .Ver&cflwBi 

•eyn  würgte,  wenn  die  Schlammbäder  wi 

als  die  Doucbe  noch  acht  Tage  fortgesetzt^ 

den  wären«  —    Vollkommene  Heilung  «' 

ich  in   einem   Falle   von  Rheumatismus  p 

tkus  brachii —  durch'.  Schlamm-' und  Do» 

bader  in  per  Kalb  drei  Wochen*     Interessaftt 

ijoch    folgender  Fall  Hrn.  Zeltens:  fiinej 

von    36   Jahren  litt    während  zwei  und  l 

Baiben   Jahres   an   heftigem    Oh  reo  sausei 

Beschwerden    am    Vordertheile    des   U 

abwechselnd  verbunden.     Liefsen  die  Sek 

cen  im  tropfe  nach«,  so   zog  das  ^aoze  \ 

ap   andere  Theife,   Arme  und"  Schenkel,  *}■) 

Unterleib  ü.  s.  w.     Vieler  angewandten  <  ** 

neien  ungeachtet  wurden  ihre  Leiden  deo 

nicht  gemildert.     Ein  Arzt:  rieth   ihr  das 

zu  Wipfeld    zu  , besuchen.     Im  Anfange  ik^ 

Daseyn.5   vermehrten    sich    die  "  Schmerzen  * 

ganzen    l^ürper.     Sie    nahm   täglich   zwei 

der   ui3    bald  *fiihlte  sie  die  auffallendste 

leichterung,'     Während  der  Badezeit  nahin  ! 

weder   innerliche  noch  äußerliche  Arznei*1" 

tel.  -  Sie  gebrpu<;hte    nach   dieser    Weise 

Bäder,  einige  "Wochen  fort.     Ihr  Uebel  ▼e|*f)P 

sich  -von    Tag  zu  Tag  mehr.     Das  OhreD«**Jr 

•en  verschwand,   die   Schmerzen    waren  nicWI? 

mehr   herumziehend,    und   btofs   im  Vordsfrp 

tbeile  des  Kopfes  fühlte  sje  noch  einigen  uo*  IP 

bedeutenden  Schmerz ,  als  sie  von  da  abreist!*  I  j 
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eressapt  »waren  einige  Neurosen  j  in  Fplgfi 
e/driickiem.  .Tripper ,  und   zwar  aussei; 
i,   weil   sie  durch.Schlammü^ersc^age 
:ch  Schlammbäder  gebeilt  wjnrden  t   df 
a    übrigen    llüteln    schon    längere  j£ei£ 
indeo   hatten.      Sie    hatten   ihren  jSitav 
Schenkelnerven;   die  ein^  halte  schoß 
am  Jahre  bestandep,   die  andere  vyoM 
H   Monaten,«  .    Bei    bei^.ep    hajte  .nach' 
)  der  Kranken  Kalte,  eingewirkt ,    und 
e    Aflectioü    hervorgerufen,     narhdein, 
3per   schnell,  unterdrückt  worden   war« 
hienen.  bei  cjem  einen  die  Einsprilzun-  . 
nl'ails  mitgewirkt  zu  •  haben. ,.  \W\  deiot 
zeigte   sjch   während  des  Balles  ein ef: 
:in.  ii liher.n  Tripper;  doch  y  erschwang, 
»ich  wieder,    bei  dem  erstem  erfolgte» 
Ikommene   Genesung    ohne   diese,  Er- 

Familie  der  Katarrhe.  Etwas  weniger 
h  sind  die  Beobachtungen,  die  irr' die- 
ire  über  die  Familie  der  Katarrhe  ge- 
wurden.  '  ■    * 

>  * 

m 

>    Einer'  Würzet,  entspringend)     wie. 
auinatismen,     und     sich     von     diesen 
cii   dadurch    unterscheidend  ,    dafs   sie 
itz    in   den    Schleimhäuten    fjaben ,  ,u-i 
—     ergiebt      sich      von  .    selbst  ,  die: 
4t   unserer.  Duelle    für   diese  Aflectio- 
!s    kamen    sowohl   Katarrhe;  der,  Re- 
is -    als     der    Verdauungs  -    ijnd,  ,der  . 
an- Schleimhaut   vor.      Bei    den.  Ka- 
der Genitalienschleimhtfut   —    im  so- 
9d    Fluor  albus   hatte   sjch   die.  Schilfe 
.chpn   in    den    beiden    vorhergehenden 
sehr   wirksam    gezeigt,   'und   ihr  da- 
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durch  einen  gewissen  Ruf  erWorbes. 
diese"  Krankheit  ist  Boklet  ausgezeichnet. 
es  drängte  tidh  bald  die  Frage  auf,  xA 
•Wipfeld  irir  manchen  Fallen  "des l-Flior 
dieselbe'  Wirkurig,  ja  vielleicht  eins  tißyf 
Wohltätigere  hat* ,  als  Bocklet?  FortgsseÜ ■  "«I 
Beobachtungen  müssen  die  Fälle  beftia^l*™ 
in  Welchen  das  eine  Bad  ▼br'deto'andWBC^I*' 
Vorwog  verdient.  Die  Wirkung  Laos  in  bjJB  Oi 
den  durch  .  die  aufsteigende1  Dooche  •^fi|lfc 
•  Werden ,  über  deren'  Werth  Hr.  Dr.  1W 
der  gemeinsamen  teutscheir  Zeitschrift  & 
bnrtskunde  treffliche  Bemerkurigen  gejl 
hat.  Nach  Hrn.  Dr.  Maat  *)  eignen  wer 
Kissingen  solche  LeukorrhSeu ,  die  asf  i 
meine  Verschleimung  und  Stock  bog  des" 
tes ,  auf  gastrische  Unrein  igkeiten ,  W* 
fehlerhafte  Absonderung  in  den*  ▼er'rt3SIii 
Organen,  skrophulose,  arthritische,  Wff 
sehe  Dyskrasle  beruhen.  Hier  sprach** 
nur  von  der  eigentlichen  primäre»  Lwfc* 
rboe,  nicht  von  der.  symptomatisches*  tP1 
che  gar  nicht  hierher  gehört,  sondern  ispfcu 
Krankheit,  deren  Symptom  sie  ist.  SynJf* 
matisch  darf  aber  der  firünbenarzt  in  k«i) 
Falle  seyn!  Nach  Dr.  Spindltr  **)  sbst, 
Boklet  in  jenen  Fällen  des  Weifsen  Fl 
heilsam,  die  ihren  Grund  in  einer  schwi 
liehen  Constitution,  in  schweren  Entbim 
gen,  in  Fehlern  der  Menstruation ,  in  ehif 
sitzenden  Lebensart ,  im  Uebermaafs  des  U- 
echlafs,  Onanie,  niederdrückenden  Leidensch£ 
ten,  unbefriedigtem  Genüsse  der  Liebe  u.  dgL 

he- 

*)  s.  s,  O/ptg.  It5. 

•♦)    Boklet  und    seine   Heilquellen.     W  Anfall 
1818. 
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Sind  dagegen  Örtliche  Febler  die  Öf* 
ieiee  Leidens,  so  fruchtet  Backtet  nichTsi 
in  ist  Wipfeld  gerade  an-  seinem  FlatW, 

io  jenen  -LeukorrhSen';1  die  weniger 
wache," -ats  vielmehr  auf  primären  nnd 
iren-Fehlero  des  Blutes  —  in  Folg* 
ückler  HautansdiinsHang  —  r>eruhem- 

i  Wirkung  unserer  Quells  .auf  das 
|Cöu[8j;s.Ieiii  überbüi.|>i]  geht,  wie.  schon 
t  Wurde,  dahin,  .dah  «jus  dje  qbermiiV 
ekretiöi)  nicht  allein  beschränkt , .  san- 
uch'jn  ihrer  Qua^Cit.  umändert,  und 
d  'ziemlich  kurzer:. Zeit.  Bafs  hierbei 
tagen is'mus  bedeutend  jnit  in  das  <Spiyl 
i  wird,  .e.rgi.ebt  eich  aus  t|er.  Beobac!i~ 
iafs  bei  Freuen,  die  an  Metrprrhoe  lei» 
line  spröde,  ' verschlossene ,  gleichsam 
lentarlige  Haut  haben,  die  Mieren sekrer 
amüch   beschränkt,  ist,   die^Haut  io  dem 

als  die  .'Metrorrlinft.;pB«ürurit1 ,  flüfee,- 
bd  duftend  wird  ,  ibre  normale Beschaff- 

annimmt,  eine  .gewisse.  Weich  hei  ^ 
it,  ja  etwas  Schleimhßiriobnlicbes  er- 
Der  Urin  fliefat  io  reichlicher  Menge« 
it  «inen  speeifiken  nirrft,  unangenehme* 
i".'  Welches  andere  Element  aber  nich* 
I  eingreift,  mochte  scfiwflr,  zu  beslini- 
»yn.  Denn  worin  besieht  die  speeifika 
Dg  des  Wassers,  indem  es.  die  Kalun*- 
;  umändert,  und  deir  ^eVteGoiisthaljißT 
■mit  eine'  andere  Riclitunig.gie.bt?.     i    , 

nter  den  Respiralionsiatwrhen  waren 
I  primäre,  als  sekundär«  —  in  Folg« 
gegangener  IjUageneetaetndungen,  aku- 
itarrbe  u.  dgl.  Und  So  Viel  mir  bekannt 
,  verliefs  kein  Kranke*  der  Art  trab** 
n.  LXX1I,  B.6.SU  G 


fllfdigt  da*  "Bad.  '  F»r  diass  Katarrhe,  »>*i 
Überhaupt  fü«  .  qU«.  leinen  priöwrsn,  oiilf  li 
sjcmptDmatiicbao  «katarrhali sehen  AlTaLlicioM 
kann  kein  andartt' ßad  des  Uatörmiiiitreiaj 
fUm  Ludwigebad»  an  die  Seit« .  geleiil  # 
den.  Es  wirkt  hier  «ben  so  sicher,  «itai 
den  ,Hh«umafismew. 

■■"•>  Schwieriger  f  tl»  bei  den  beiden 
KattrAFörrnBn»  war  die  Heilung  bei  du 
iftrninalkatarrhen,  die  gewöhnlich  unter  -.__ 
Jffatheit  d»r  JÄagetafcmchwerden,  der  liu^  i$t| 
Wjjbn-,'  der,  '  .gestpr^n"  Verdauung  zusammaj*  Ife 
worfen  weiden,  ,Diö'  Gastro  -  atexieii ,  i«"'  k:d 
Yeränderotr'gen  in  dar  Digestiongtbätigtaik  ..,, 
lttagenscfcleiib.harit  bernhen ,  und  in  der  R«J*  »;. 
lbit  ein*nl  abnormen  Chemismus  derselben'*  („, 
Bünden  ■  sind ,  setzten  der  heileoden  Eiow  i^, 
*üögd*a  BadeS  wenig  Widerstanden!^*  n,| 
HUcKte*  gelang;  die  ijeilung  der  Gasrro-«w«  , ,, 
rffn^fösa  alff'dtB  'der '  «aiurra/is ;  da  ei  sictit*  «.„ 
fl(ri'.*tat  Ajiwandirtfgr'der  gewöhnlichen  !*■  '«,, 
AnitaflDte  gfl'räda  umgekehrt  verhält.  D*  1/ 
SAIeimseqr^tijSo ,"  welche  Beschaffenheit  *  t, 
*aben  moetrrW,' geschränkte  sich,  der  M  S 
Und  sich  halfl  eip'f  und  Wurde  von  dem  R'H  «■„ 
i^fr-nor' zu  stark  gepflegt ,  die  Verdauung"1  n.« 
rf!w«hlig  nieb^mahr  mii  Gasentwicklung  o*1  i, 
"Särrrebildung  nV  dgl.  verbunden  u.  *'.'  w.  Vf 
gag^n'ging'  dii  ffeildng  des  Catarrhui  phu\to*\\i 
Aw',eliantlicben  Inj^esiioD  nach  /^.  SM 
und  /«rtte»' •JaftrtKin'i'sehr  langsam  von  Su^ll 
fsa-t  .doch;  «MRd«  «4c«  hier,  wenn  Dicht  i*  li 
^npC";V|ii]liga  Haitang,  doch  grobe  Benannt)' 
e'rrielt,  ■  Eft  iit  diftts  übrigens  einer  der  ichwM*  1 
Rlgtttu  uni  compUci Hasten  Zustände ,  die  mii  1 
iB-jadaift  Bad«  büvJjig.'findat. 
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Familien  '  der  Hyptnrophleen.  Es'sifV^ 
it  die  sogenannten  Stockungen,  Ver^ 
n  n.  dgl.  gemeint,  sondern  die  Hy- 
ieen  im  eigentlichen  Sinne,  die  auf 
ulmtanz^u  nähme  irgend  ein«*,  Organs 
Die  entern  gehören  in  diu  Femilla 
ha^opalhieeh,,  der'Skrophelu  u.  s.  w. 
en'Hypertrophieen  kamen  vierTormen 
lodlung.  Einige  Hyperlropbieen  des 
besonders  des.  Halses,  eine  Hyp-er|rfl- 

Ovarium»,  mehrere  Hyperlrophifen 
Iddrüse  und  der  Drüsen  des  Unter- 
»d 'der' Mandela,  '  J>Iit  Ausnahme  der, 
phie  des  OVäriume .  blieb  das  Bad  in 
Falle  ohne  "Wirkung,  „besonders  bei* 
inn  und  den  SubmanjillardrÜsen ,'  wo 
teschleunigung  der'  Kur  nach  dem  Gfr- 
voO  8  — 10  Badern  noch  die  Jodsnlbe. 
n  lieh.  Die  Hypertrophie  der  Man-' 
1  des  Uterus  machte  nur  langsame 
itte;  Inzwischen  ist  die  Heilkraft  n_es' 
isdes  nicht  in  diesen  Affektioneb  4u-'. 
aifel  ,  zumal  waon  es  durch  örtliche' 
bä'der,  durch  Doucbe  und  Dampfba-' 
-stützt  wird,  wie' einige  Erfahrungen 
.  Und  hier  steht  Wipfeld  im  Ver- 
tu unsern  übrigen  Bädern  wieder^-ein- 
ndem  weder  Kissingen  ,  noch  Backtet 
ickenau  in  dieser  KrankheHsInmilia. 
am  bekannt  sind,  Schwefelbäder  über- 
legen schon  einen  längst  liefbe«rün- 
f  haben.  Dieser  Ruf  mufs  noch  im-" 
hsen,  wenn  alle  Hülfsmilte]  eines, 
inau  berücksichtigt,  und-  die  Bader, 
n  gasförmiger ,  als  in  flüssiger  und 
ter   Form   nach   den  einzelnen ,  indj- , 

Umstanden  angewendet  werden. ' 
G  2 
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.  10.  Farrdlit  der  Impetfginet.  Von 
de»  des  Untermajnkreises  zeichnet  a 
nes  durch  seine  Heilkraft  gegen  die 
sehen  Hautausschläge  aus,  mit  Ausnahm 
feldi9  Welches  in  dieser  Hinsicht  gl 
seinem  Entstehen  einen  besondern  Ru 
Uiberhaupt  sind  Schwefelbäder  dei 
Tummelplatz  für  Ausschlagskranke, 
sind  in  der  That  häufiger,  als  man  i 
scheine  nach  glauben  sollte.  Fast  di 
seniler  Badegäste  gehorte  zu  dieser 
iTii<f\es  boten  sich  hie  nnd  da  ioti 
Formen  dar.  So  beobachtete  ich  alle 
des"  Herpes ,  die  Psoriasis  und  meh 
dere  Formen*  Merkwürdig  war  der 
nes  Eczema  chronicum  der  beiden  Brut 
einige  dreifsig  Jahre  allen  Frau,  w< 
genauester  Verbindung  mit  einer  Lei 
stanzt  Denn  so  wie  das  Eczema  hei 
der  Katarrh  der  Vagina  reichlicher, 
gekehrt,^  blühte  jenes  um  die  Bru 
Vorzuglich  9  so  hörte  der  Katarrh  g 
fast  ganz  auf.  Der  kurze  Aufenthalt  d 
Iten  verhinderte  eine  völlige  Genesung 
vollem  Gange  begriffen  war,  als  sie 
verlieft. 

'    Von  den  Herpeskranken  wurden 
heut,  mit  Ausnahme  eines  Kindes  — 
durch. fortdauernde  Unruhe,  durch  imi 
rendos  Jucken  jede  Heilung  verbindet 
gegen   zeigte  sich  die  Heilkraft  der  L 

Iuelle  bei  einer  Familie,  Mutter,  S< 
'ochler,  —  die  an  erblichen  Herpei 
von  ausgezeichneter  Wirksamkeit.  ] 
bei  einem,  an  beginnender  Ichtiasis  Ii 
JungTing  von  16  Jahren.    Nach  sechs* 

■ 
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litTiem'  Gebrauche  des  Schwefelbades 'wV'ttffe 
fifaut  Dicht  allein  rein,  sondern  sie  hat(6  äubh 
fcfitie  normale  Beschaffenheit,  und  Brust-  und 
Onterleibsorgane,  die  in  bedeutendem  Grade 
jfr&rilTen  —  gleichsam  in  ihren  Funktionen 
gäebetmnt,  zurückgehalten  waren,  würden  Von 
p^ietaa  Leiden  befreit.  Schwefelschlammbilder 
Ififcbe  ich  zur  Heilung  der  Impetiginea  noch 
itichl  nöthig   gehabt. 

l^r'zVoo  guter  Wirkung  bewährte  sich  nnser 
fra  rl  ■  in  solchen  Krankheiten ,  die  in  Folge  na- 
mfldrÜLckttr  Impetigines  entstanden.  Hier  muff 
\pl  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt  wer- 
,  besonders  wenn  durch  diese  Unterdrük- 
\g  ein  Leiden  der  Brustorgane ,  oder  der 
ta&eake  bedingt  wurde. 

^j^ll  Familie  der  Intoxicaüonen.  Wie  das 
jffiejbacher  Wasser  sich  in  den  Folgen* von 
■fTlrgiftüngen  durch  Blei,  Kupfer  und  Arsenik, 
Wötzugllch  aber  in  der  Merkurialkachexie  yor- 
Sftttlich  heilsam  bewährte,  so  auch  Wipfelds 
Scjjwefelwasser.  Sehr  ausgezeichnete  Kuren, 
ttttönders  in  frühern  Jahren,  sprachen  dafür. 
J|?  'diesem  Jahre  kamen  nur  einige  Fälle  vor. 
Wftr  ausgezeichneteste  betraf  einen  jungen  Mann, 
jffair  früher  an  Flechten  litt.  Zu  diesen  gesellte 
pfch  syphilitische  Beschwerden ,  welche  bei 
Abr  uhregelinäfsigen  Behandlung  und  Lebens« 
i^fötee  des  Kranken  schnelle  und  schlimme 
ilfcrtschrilte  machte.  Die  unter  solchen  Um- 
ilttoden  gereichten  Merkurialien  führten  eine 
i£e¥  schlimmsten  und  complicirtesten  Cachesien 
herbei.  Dieser  Zustand  dauerte  über  Andert- 
halb Jahre  an;  in  dem  letzten  halben1  Jähre 
hatte  der  Kranke  das  Zimmer  nicht  mehr'yer- 
husto,    und  in    gekrüminter  Lage  auf  dem 


-  ■■Dtf.  Zetter  errählt:  Ein  du 
«errülteter  junger  Mansch,  vre 
dreiviertel  Jahren  am  Glieder 
chen  Knochenscb merzen  litt, 
einem  Arzte  an,*  welcher  •allem 
das  Uebel  nicht  erkannte,  und  c 
behandelte.  Er  bekam  einen 
schlag,  mit  gruisen  Beulen,  un 
heilt  war,  eine  grofse  Gsgchw 
Knie.  Von  einem .  andern  Ai 
äas  Wipfelder  Bad  verordnet. 
er  daselbst  an.  Grafse  breite 
als  .  Spuren  des  geheilten  Am 
noch'  auf  der  Haut  zn  sehen, 
dieses  Menschen  war  erdfati 
Er  badete  nun  täglich  zweima 
rend  dem  Schwefetleber ,  Cb 
Der  Erlolg  war  vortrefflich.  ! 
Tagen  fing  die  Geschwulst  a 
mindern.  Früher  war  jede  Ben, 
unmöglich;  nachdem  er  einigt 
genommen   hatte,   konnte  er 
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heu  -Wir  .bei     dWAftreise    Mühend 
r,<;  und  4er  Korper   hatte  sehr  zuga* 

BD*1*  ' '    *  '■■  *  ■»     •«•■»■  . 

J.  Hysterie.  Es  setzte  mich  Anfangs  fi1 
geringe  Verlegenheit V  als  nach  und  nacftf 
re  hysterische'  MädctiWn  undF 'Frauen i  an-* 
'  and  Hälfe  im  Ludwigsbade  suchten/ 
cli  hielt  unsere  Quellen  fÜ£  dieses  Lei-' 
cht  geeignet.  Doch  versuchte. ich.  sie 
r  Schilfcjuelle  baden  zu  lassen  9  und  eivr 
bald  die  ausgezeichnete  Heilkraft  deti. 
in  der  Hysterie.  Aber  soll  dem  Was-" 
ein  dieser  günstige  Erfolg  nicht  zuge-' 
en  werden;  die  freundliche  Umgebung/ 
Itere  Stimmung,  die  im  Bade  hfcriisdhte, 
gezwungene  Umgang  mit  dem  männ*i 
Geschlecht  u.  dgl.  m.,  waren-  ohne  Zwei-r** 
ht  ohne  Einflufs*  Inzwischen  käme» 
Fälle  von  hysterischem  Kopfweh,  hyv 
lern  Herzklopfen  u.  dgl«  bei  schon  äi*v 
rauen  vor,  auf  welche*  der  männliche^ 
i  gleich  Null  gesetzt  werden  miilste. l 

i  glaube  mich  nicht  zu  tauschen,  wenn 
Schilfquelle  eine  wohltbätig  mildernde  - 
igende  Wirkung  auf  den  Korper  über- 
und  auf  das  ganze  Nervensystem  insbe- 
)  zuschreibe,  und  sie  für  solche  Perso-' 
nn    höchst   woblthätig  erkläre,    wenn 
inkheitszustand  überdies  einer  Verbes- 
des  Gehalts  ihrer  Säfte  eines  Austau« 
er  Stoffe  bedarf,  und  zwar  zarten  Con- 
oen  und  bereits  geschwächten  Korpern 
allein   und   vorzugsweise,   weil  gerade 
und  milde  Mittel  bei  diesen  weit  mehr  * 
tls  bei  andern,  und  gerade  den  rechten* 
on  Einwirkung  auf  diese  Äorper  jne- 
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eben  ••).  «-  Nach  "Hrn.  Dr.  'Schipp*  eignet 
•ich  B  rücke  na  u<  nur  für  die  rein  nervösen  For- 
men der  Hysterie,  aber  nicht  für  die  mate- 
riellen Formen.  •  Kissingen  dagegen  vindidrt 
ajlch  jene.  Art  der.  Hysterie,  rdie  in  UnterleUw- 
Störungen  ihreji  Grund  hat,  oder  yon  Unord- 
nungen im  Sexualsysteme  vorzüglich  Ton  Ado* 
malien  der  Mepstruatfon  ausgeht*  Nach  Hre. 
Tit.  Haus  soll  Bocklet  in  jenen  Nervenleiden, 
wo  es  dem  Nervensysteme  überhaupt  oder 
einzelnen  farthieen  desselben  an  Kraft  ge- 
bricht ,  auf  die  angebrachten  Reize  zu  reagi» 
ren9  wo  wahre  ursprungliche  Nervenschröcftf 
vorhanden  ist,  äufserst  kräftig  wirken. 

•  Ich  habe  nun  vorzüglich  zwei  Formet 4* 
Hysterie  beobachtet,  und  in  beiden  von  k  ; 
Schilfquelle  die  kräftigste  Wirkung  erhall«. 
— •  Sowohl  die  reine  nervöse  Hysterie,  als  fitj 
welche  auf  Anomalien  im  Blutsysteme  da 
Abdomens  beruht  i  kamen  zur  Behandlaty 
Die  Heilung  beider  läfst  sich  aus  der  biikr 
entwickeltes  Heilkraft  unsers  Bades 


Eine  dem  fünfzigsten  Jahre  nahestehend!, 
nicht  mehr  menstruirende,  schwächliche,  xtrtl, 
geistreiche,  höchst  reizbare  Frau,  hatte  bereits 
seit  neun  Jahren  anhaltend  an  hysterische! 
Anfällen  gelitten,  und  alle  möglichen  Ar* 
neien  dagegen  in  Anwendung  gezogen,  ••^/f? 
Bocklet  gebraucht,  aber  alles  blieb  um*oaW)> 
Mehr  um  sich  zu  zerstreuen,  als: in  derttfj^, 
nung  auf  einige  Besserung,  schickte  Mibt^ 
Arzt  Ende  Augusts  nach  Wipfeld.  Daifrl^1" 
den  hatte  er  ihr  nicht  angerathen.  Doch  ft»L  P 
reits  von  der  guten  Wirkung  der  SchilfyoAh  J 
in   diesen   Leiden   überzeugt,    überredet*  ML'. 

■*)  Kreyrig "i,  *»  O.  «ig.  257,  I  ^der 


^aft'rir- täglich  böd»n!'iiK?ge.  8f#>Ati 
oft  sich  nur  unter  -  grober.  Aengstlicbkeft' 
i  $  denn   Krämpfe '  im  Ühtarleibe,   so  Wie 

•  heftiges  Herzklopf eov  besonders  in -de* 
genstondetrj  quälten  sie 'eben  seit  einigen 
»o  -heftig.  Aber  "gleich  nach  dem  ersten 
s    fand,  sie   so  grofse'.  Linderung,   dafs  sie 

mit  Sehnsucht  je«len  jLTorgen  erwartete» 
zu,  baden,  weil  diefs  das  einzige  Mittel 
t,ibr  Leiden  zu  mildern,,  das. llersklppfen 
:,za  .beseitigen»  Das  ganze  Heer  von  by- 
schen  Krämpfen  verliefs  sie  allmählig  und 
einem  Gefahle  von  Wohlseyn,  wie  sie  es 

Jahren   nicht   gekannt,  hatte  t  kehrte  sie 

i  Hause. 

i     ■  «  ...... 

Auch  einige  Hypochondristea  besuchten  an« 
Bad,  'bei  denen  ich  vorzüglich  auf  den 
»rleib  zu  wirken  suchte,  und  sie  zu  flei*J 
id  Spatziergängen  ermunterte.  So  ▼iel  ich 
's,  verliefsen  sie  unser  Bad  wenn  nicht 
Ledener  f  doch  eben  so  zufrieden ,  wie  Kis- 
en  und  Marien bad.  £inige  Formen  von 
ochondrie  eignen  sich  gewifs  für  Wipfel d. 
ere  können  Labung  in  der  romantischen 
gebung  erhalten. 

13.  Lähmungen.  Einige  Formen  von  La'h- 
igen  ,  die  zu  meiner  Behandlung  kamen, 
en  Ueberreste  von  vorausgegangenen  Apo- 
tieen.  Kur  in  einem  Falle  gelang  eine 
kommene  Wiederherstellung  durch  inein- 
srgreifendes  Abwechseln  mit  Schlamm», 
opf-  und  Doucbebädern.  In  einigen  an- 
i  Fällen  konnte  nur  Linderung  erzielt  wer- 

•  Diese  betrafen  solche  Individuen,  die 
»inem  hohen  Alter  standen,  wo  Douc be- 
er nur  mit  grofser  Vorsicht,   Schlammbä- 
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\  aber  gm*  nicht,  angewendet  werden  ioon- 
tqn<?  'Sind  übrigens  -Lähmungen  heilbar,  so 
kann  diefs  am  sichersten  und  schnellsten  nur 
in.,  einem  Bade  geschehen  9  wo  alle  Mittel  zu 
Gebote  stehen,  und  gradweise  nacheinander 
angewendet  werden  9   wie  im  Lndwigsbade. 

-  Ueber  einige  andere  Krankheiten»  weldu 
fn  diesem  Jahre  zur  Behandlung  kamen,  be- 
Sitte. ich  theils  nicht  Erfahrungen  genug,  um 
die  inittheilen  '  zu  können ,  theils  waren  m 
Ton  der  Art,  $afs  kein  Bad  mehr  helfet 
kannte«  So  müssen  einige  Fälle  Von  nervo»« 
Taubheit  genannt  werden,  dig  beide  IcIkm 
ober  fünfzehn  Jahre  gedauert  hatten  9  und  & 
nun  innerhalb  zwei  bis  drei  "Wochen  getft 
werden  sollten. .-  Rheutaatische  und  pletlran* 
sehe  Cophosen  dagegen  eignen  aich  ganz  i 
unser  Bad. 


t  •!  ' 
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■    VI. 
üufze    Nachrichten 

und 

«  ■ 

Auszüge. 


i. 

V underb ar 6  Einführung  des  Magisterium  Bismut i  hg 
die  Praxis  der  Cholera  contagiosa. 


Li»  war  im  Monat  Janaar  dieses  Jahres,  als  mir 
n  Freund  schrieb,  «in  Bekannter  von  ihm  habe 
Igen  den  Traum  gehabt: 

Der  Traum  fand  in  der  Nacht  vom  8ten  auf 
en  9ten  Novbr.  1830  und  der  darauf  folgenden 
acht  Statt. 

„Mir  träumte:  ich  befinde  mioh  hoch  schwe- 
end  über  der  Erde«  Die  Schnelligkeit  der  Bewe* 
ung  war  völlig  dem  Willen  unterworfen,  ich 
'onnte  sie  m&fsigen .  anhalten ,  und  wieder  so  be- 
ohleunigen  ,  dafs  ich  in  wenig  Augenblicken  über 
Lander  und  Meere  dabin  strich.  Die  Bewegung 
rrar  ziemlich  gleiohxnäfsig  horizontal ,  ein  Heben 
>der  Senken  fand  nicht  Statu  Mit  unnennbarer 
Lust  und  Leichtigkeit  umkreisete  ich  so  den  Erd- 
ball, mehr  im  geistigen  ^owufstseyn  der  Gegend 
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im  Allgemeinen, "weicht  ich  o&erjiog,  als  beitimmti 
und  einzeln«  finnliche  Merkmale  davon  wahrneh- 
mend ;  doch  fah  und  unterschied  ich  Meer  and 
Land  in  verschiedenen  Farben   und  Gcluttirungen." 

„Ich    zog    über    Rufeland   jjahin,    da   schwane' 
die  bisherige  Lust   und  Leichtigkeit,    und  mit  in- 
nen die  sie  begleitende  geistige  Kraf t ;  nur  mit  Ab* 
srrengung   derselben    erhielt  ich   mich    schwebest 
Der  Luftraum,  worin  ich  mich  befand  ,  trübte  uti 
verdichtete  sich  mehr  und  mehr,  und  drängte  mica 
abwärt»  9  ich  sank  langsam  zur  Erde.     Immer  malt 
aber   lagerten   sich    schwere    dunkle   Luftschicht« 
mit  einer  Last  auf  mich ,   die  mich  fast  su  erdrdk- 
ken  schien)   jeden   Augenblick    ward   mir  das  Ato- 
men schwerer,  und  die   beklemmende    Angst  itiej 
auf  das   Aeufsarste.    Dabei   ergriff  mich  ein  nottj 
liches   Krankheitsgefühl,  mir   War,   als   wollte  na 
inneres   Feuer,  mich  vermehren,    und  ein  furcksi- 
rer,   nie   gefühlter  Durst  folterte   mich.     Da  vd 
ich  mir  bewufst:  von  der  verheerenden  Seuche  ss- 
fallen  zu  teyn,   und    glaubte  mich  ohne  Hülfest** 
Rettung  verloren.     Nur  diesen  marternden  glühe» 
den  Durst  noch  einmal  stillen  su  können,  dsstv 
mein  nächster  dringendster  Wunsch«   So  verschmack- 
tend    und    hinsterbend ,    öffne     ich    die    schon  es» 
•chlofsnen   Augen  noch    einmal,    und    sehe   neies 
mir  ein  verdecktes  kelchähnliches  Gefäfs  von  bellst 
Farbe,   und    einer  mir  unbekannten   Masse.    In  ist 
Hoffnung,   es    enthalte    irgend    etwas    ssu   trinkt«, 
richte  ich  mich  mühsam  empor,  werfe  den  Dackel 
herab,  und  erblicke   au  meinem   Schrecken  nichts 
Flüssiges,   wohl  aber  auf  dem  Boden,    ein  weibcii 
feines   Pulver,   etwa   wie  eine    sehr    weifse  sersto-l 
^  fsene  Kreide,    So  getäuscht  und    entsetzt  starre  ick 

hinein,  dt  wird  mir  l*ichter;  denn  weniger  leeieJ 
die  mich  umgebende  Luft,   und    tiefere  Athetnsflp 

feben  mir   Erquickung   und    neue    Kraft.     Im  U*> 
reise   des   Kelches  aber  lichtet   und    hebt  sich  alt 
*  dunkle   schwere   Dunstmasse,  .  und    immer   gröber 

wird  dieser  Umkreis ,  und  steigt  und  breitet  sich 
mehr  und  mehr.  Bald  ist  sie  gans  ve  rech  wunde* 
die  Luft  wird  rein  und  hell,  und  ich  erhebe  mkk 
gestärkt." 

„Da  ward   es    mir    deutlich   und   gewifs,  d" 
Kelch  enthalte  ein  sicheres  Mittel  gegen  die  Cho* 


era',  «n  d  jff ,  txUk  m\cK  bJLa  &«I9>  K«ta»%  A$mit  ** 

ilen.     Zn    dem  Zwecke  ergreif*  lch^detr  Kelch  in 
röfiter  TJngeäuft u.hd  (last  „/und, —„er W«cJ>e>'*. .'     , 

■»^JDep»  Tig ''wir*  ing6broch.en^  ;trti^  ich  r'öli 
ig  ermuntert,  ich  ging"  die"  Gebilde  *a*eV Traumes 
ochmih,  durch,  jind.  mufste  .  mir  ,  eingestehen, 
äff  hinsieht«  ihrer  "Deutlichkeit  mir  nie  etwas 
^nliches.  ^wiedVrfafcren  sey.  Es  fehlen  "mir, .  all 
Itte  sich'  alle!  dies  wirklich  so  Euge'trageri.  Indei- 
»n  aber  wir 'ers'nrirv  als  wenn  etwas  recht  Wich. 
£es,  ja  viclieiönt-flie  Tlauptsache  dabei ,  dennooh 
irr  entfallen  wäre.**1 

t*    •  .*   :.  p         I  .1 

„Iah  habe  von  jeher  Träume  für  eben  so  un- 
fehtig,  als  bedetrfaiTgslos  gehalten,  so  dafa  ich 
lieh- nicht- .erinnere,  jemals  eines. auch -nur  erwähne 
a  £u,ben*  ttook  weniger  bin  ich  wachend  ein» 
faUnd. von  leeren  Spielen  derlßhantasie.  Deshalb 
»ies  ich  dies  unbestimmte  Suchen  und  Forschen^ 
If.flberilü&ig  .und  nutslos,  auch  l atzt  mit  Ernst 
4u  mir)  dennooh  blieb  es  aber  als  dunkles  fort- 
flbceude*  .Nachsinnen  tu rück,  und  wie* es  so  ge- 
ihehen  pflegt*:  daft  am  Abend  nne'ece  Binbildungi« 
raft  an  Thätigkeit  zunimmt,  so  wurde  der  frühere 
Mansch  und  ■  da»  Begehren  ,•  spater  -  mm  -Urin  gen- 
ta* unruhigen,  .ja  selbst  ängstlichen.  Verlangen. 
rs)t  tief  in  der  Nacht  entschlief  ich,  wage  wohn» - 
9h  geistig  erschöpft." 

i 

„Nach,e,twa   ^rei"  $tunden   Scnlafes,'  ohne  mir, 
i^ruFiten,.  öder    nachher   erinnerlichen   Traumes,, 
brVichplbtalich,  im  Gefühle  einer  sehr  heftigen, 
rechütterung,  auf,  und  rufe  laut  au  wiederholten 
alen    im  Erwarben  •    Magisterium !    Magisterium 
ir  es!  nun  weifst, 'du   es,    da*  war  ja.  der  Name., 
im  weihen  t'ulvers  im  Kelche.    Icn  konnte  nicht 
leder  einschlafen  ,•  und    begriff  nicht,  wie  ich  so 
fcehst   freudig;    aufgeregt    aeyn   konnte*     Magiste* , 
ijärh?    niemals-   hatte    icn  dies.  Wort  gekannt,  es  . 
hleo   mir  völlig  leer  und   ohne  alle  Bedeutung, 
kV  wenigsten  aber  irgend  einem  Arzneimittel  an- 
»hörig.     Um  hierüber  Gewifsheit  Bit  haben ,   gehe 
da.  an  Morgen  aum  Apotheker.    Ich  glaubte  durch 
|ft  Frage :.,jist   Magisterium   der  Name  irgend  ei- 
ee  Arzneimittels,?"  aufsufallen  ,  und  erbat  mir  des*  ., 
alb  eine  Nachweisung   über  Medicamentc,   suni'  4 
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Naehschlsee'n.  'Aber  wunderbar  irjgriffeii,  wie  ni* 
malt»  finde  ich t  Magisterium,  elf  eine  Zabenfc 
tung  aus  Wismuth ,  mit  dem  Bemerken ,  dib  n 
ein  lehr  feines  weif  »et  Pulver  bildet  a  unter  im 
Arzneimitteln  aufgeführt«  — "- 

Ich  gestehe,  diese  Nachriebt  «bbenratebteowk 
Ich  haue  das  Magist erium  Bisauui  seit  30  Jtaiui 
nach  OdUrs  in  Genf  Empfehlung,  bei  M*geakrtn| 
pfen  ao  häufig»  und  mit  so  ausgezeichnetem  Erfalfc 

febraucht,  dafa  es  mein  Liebl^ngsmittel  nicht  Wo* 
ei  Magenkrämpfen ,  sondern  alfan  '  kranahifua  4fc 
fektionen  dieses  Systems,  geworden  war, 
j. .  .  .  .  ■*  .      *. 

Es  hatte  die  grofsen  V orange,  das  wirkwetf 
und  sugleioh  doch  das  sanfteste  und  amwenifiiM* 
greifende  aller  Mittel  dieser  Klasse  an  9tjntfi 
von  allen,  nachtheiligen-  Neben  Wirkungen,  au) 
einmal  UeWichkeit  und  Brechen  erregend,  «* 
doch,  dar  ihm  ! so  nahe  verwandte  Zink  mW 
erregt.  Zwei ,  drei  Gran  pro  Döst  ▼ertraget  U 
Kranken  vortrefflich.,  und  3  mal  täglich  wiskl 
holt  pflegt«  cur  Kur  hinreichend  su  eeyn. .        * 

Ich  konnte  daher  nicht  axräers*.  als  ei mchisV 
passend  gegen  ■  die  Cholera  erklären ;  wenig«* 
sur  Besänftigung tder  nächsten  dringendeten  KuiUV 
afFektionen  des  Magens  und  Darmkanale  ,  und  «* 
wünechte  sehnlichst ,  dafs  damit  Versuche  sagen«* 
würden.  —  -  Ich  machte  daher  in  meinem  Uoktwjjl 
darauf  aufmerksam*    Auch  wurde  dfeshälb  nach  F»*( 

tersburg  geschrieben. 

■  *     ■  -  -  • 

OefFentlich  damit  aufzutreten,  wagte  ich ntca\ 
um  nicht  für  einen  Traumer  gehalten'  iu  werdei 
—  ein  Verdacht;"  in  welchen  man  jetit  nurg«* 
leicht  gerathen  kann.  Auch  schien  mir  das  MittsL 
wenn  gleich  sehr  wirksam ,  elend  och  nicht  Mna 
genug,  um  in  einer  so  gewaltsamen  Krank heit  jsW 
seheidend  einstuwii'ken.  —  Doch  kann  ich  nickt 
lftußnen,  däfs  ich  mir  jetxt  Vorwürfe  darüber  Bica% 
es  nicht  gethan  su  haben. 

'  Man  kann  sioh  mein  Entaunen  denken ,  als  i«a 
plötzlich  die  Nachricht  von  Hrn.  Dr.  Leo  erhielt| 
dafs   dieses4'  Mittel*  wirklich  und  mit  aaige*eioha> 


—   in  -w 

Nutzen  ia  Warschau  engewendet  worden*  (8, 
ps  Hefe  dieses  Journ.V  "; 

-■•■  *  ■■■'bUl     ,, 

Vunderbsr  bleibe  die  Geschichte  immer.  "'Man 
nun  aber  Traume»   Visionen,  Eingebungen1  th 

denken  -wie  mm  will»  ein  naerkwarrojiget 
ologisehe»'  Fsctum   bleibt*  es';  und   die;Th*t> 

steht  fest:  Ein  Mann,  der  Kein  Arzt,  «öri- 
ein  Miliuir  ist,  der  nooh  nie  in  seinem  Le- 
in Wort  vom  Magist  er ium  Bismuti  gehört 
>e kömmt  plötzlich  diese  Stehe  sls  ein  Heilmit- 
gen die  Cholera  in  die  Seele,  sieht  sie  selbst 
"er  wahren  Gestalt,. und  bekömmt  auch  noch 
tarnen  dazu»  Es  ist  ganz  einerley,  ob  es  im 
Fe   oder  im  Wachqn  e©iche,hen\  .  -Ja  ich-,  frage, 

«8  weniger  wunderbar,  wenn  ihm  der  Ein- 
3i  Wichen  gekommen  wäre?  — 


■  ■  ■/ 


i  .• .  . .    •  i  *  ■ »  *  ■  •  • 
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TeberdeW  fernem  Erfolg,' der' mit  dieseqi  MJTfJ 
ci  de*  orientalischen  Cholera  gemachten  \(ei^ 
i1,  behjtfctfn  wir  uns  vor,/unsern  Lesern  ferner 
tf  chten  .zu  ertheilen. k  <>     '  •'■' ■*'»■* 

*u>  jetzt  nur  vorläufig  folgende,  Bemerkungen* 

1.  Dbr  JVumuih  ist  gewifs  eins  der  besten*- 
Kgstem  ntrd  unschädlichsten  BesSnftigungsBpiü' 
er  dringendsten  Krarnpfzufälle  des  Magens  uno 
ckanals  in  der  orientalischen  Cholera» 

l.  In  den  schwächern  Graden  und  Formen-qii-* 
trank heit  kenn  diefs  zur  Kur, hinreichen,  und{ 

is  vollkomtnne  Heilmittel  werden. 

•  -  ■■  ■■ 

I.   Ja-  den   hohen   nnd  höchsten  Graden  hingen 
wo  des  Gift  schnell  zerstörend  und  deyitaliai^, 
auf  Nerven  und  Blut  einwirkt,  bedarf  es  noc^i 
tze  von  schnell,   fluchtig, 'und  kräftig  die. Le**. 
kraft  anregenden   und  nach  der  Peripherie;  hjn, 
eii  den -Mitteln»    wo  das  Opium*  der   Campher  ^ 
Mvschas,  in'  Verbindung  der  Hautreize  ,<: iju-T 
idere  aber  der  positiven  MittheUung  des  W*r«y 
blffr  sowohl"  durch'  heifse  feäde/  und  (Jmsch]»ge  , 
»refcf  heiftei?  ^Getränk,  die  Hauptrolle  spielen. 


4&2    ~ 

.  Ei  ieheint..mifti>ei.dsw  Cbol«Ti-detBeDiftlie 
^Unterschied  Statt  «u  "finden,  der  bei ■  andern  eos 
giösen  Epidemieen,  s*  fi.  den  Pocken,  scboo 
^f p|erkt  wurde,  dafs  et  nejbunlich  gutaftigeavi&hi 
artig*  '^iebt9  dv  hVjdaff  ei«  nu  manchen  Zeiten  1 
an  manchen  Orifn  gewaltsamer  ergreifend,  seni 
rendcr  und  tödtli  öfter  «indt  an  andern  Ort«  i 
»iget,      .  ,-:  H- 


• 


*     »  "'  fc**i 
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Dr^HöpeU  Mit  hfl g*ge?  die  Cholera ortet** 


>n •  i  j.   1*  •   '     ti  i;.i  * « 


•  m 


.•*  -  ••■Tm^f*^m^m    .  .  t.    «.ftsl»  •  < 


Mit    Vergnügen  _t  heilen    "wir    den  Lesen 
Ktchricht  mit,  dafs  scKon  in  mehreren  Falleif 
•ejr^Krankheit.    folgende -von    Dr.t «  Bopa  « 
leite  Mischung   die.  besten   Dienste ,  fipieir 
ti'ec.  flicid.    nitro i: " Dr.  jm   Laudan,   liquid, 
MX&tur.    tampho'r.  '  Üric.J,   S,  Alle  3   Stuiii 
vierten  Theil  in   einer  Tasse  dünnen  Hafen 
au  nehmen.  ,         ..... 

Hr.  Dr.  Sinogowkz  zu  Dansig  bedient  liel] 
Methode  in  folgender  rnodificirter  Form  mit; 
Kchem  Erfolge p  jo  dafs  er  von  14  Kranken  ' 
gellte. 

:rDer  Kranke   erhält,  wo   möglich   sogU 
warmes   Bad   Von  30°  R. ,   worin   er  15  bis 
nuten   verweilt,   dann   wird  er   in    warme  Di 
gewickelt    und    su    Bette    gebracht*    xa   dsi 
fseri    und    den     Seiten    des    Leibes ,  .neben11 
und    Bauch'  Kruge    iriit    haifsem    Wasser  | 
angelegt,  .auf    die    Msgen^gend    selbst  tbetj 
breitgestaltete   Wärmflasche  applicirt.     Ist  eV 
tfqhehen ,   so   reicht  man    abwechselnd  tassssl 
Haferschleim   und  KamiTlenthee,     und    eogleijj 
«Jer  ersten  Tasse  .Haferschleim    einen  guten  » 
loftel   voll  (verschieden,  nach   dem   Alter  nsf 
schlecht)    von   folgender  Medicin :     Rec.  Jaä1 
trief drächntam  unam',  xTinct.  Opii  simpl.  guttat  f* 
iMixturae  camphorat.  unciam  unam.  S*  Alle  2 
den  1  TheelöÄel  Voll  mit  Haferschleim  zu 
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lierauf  wird  ein  ßenfpflatfer  blf  •um  Roth* 

auf  die   Magengegend  gelegt  und  mit 
muug  das  Körpert  /ortgefahren.       "■■■■  v- 

ird  nach  dem  fcen  ,  4ten  TheelöfFel  ,toH  ga>» 
ener  obiger  Meäicin,  daa  Gesicht  dea  Kran» 
tlebter,  bekömmt  ea  eine  röthliche  Farbe,  die) 
iweilen  rasch  nach  der  .2ten-Doaia,  «nweilen 
ich  der  5ten  einstallt«  ao  hört  man  auf  diese 
in  su  geben,  usd  reicbt  bei  fortwährenden 
muneen  des  Kranken;  Valeriana  - Thee  und 
;ani  leichte  Huhner- Brühe«  Erfolgen  ^ock- 
ao  erneuert  man  daa  Verfahren,  verdoppelt 
irohl  die  Dosfa  oder  läfst  aie  in  acbnellern 
benräumen  aufeinander  folgen. 


afa  nächst  der  Nervenaffekfiön,  eine  flÖtiftriMi 
heimliche  seratörende  Einwirkung  des*  €hö« 
EU  euf  daa  Leben  dea  Bluts,  und  die  dldiirclf 

2 gebrachte  Zersetaung,  '  Hvpercarbonisation, 
Ut  deaaelben  ^*  eine  Devitalisirung  desseU 
gut  wie  die  EntaAndung  eine  Hypervitäisif  unk 
>en  —  gewifs  eine  Hauptureaone  des  schnel- 
ifhörena  der  Lebensfunkdon  in  dieaer  Krank- 
it, habe  ich  achon  fr 0 her  angedeutet,  und 
t  erhellt  allerdings  die  Wichtigkeit  einer  mög- 
achn eilen  Oxydation  dea  Bluts  durch  chemi- 
Sinwirhung ,  welche  durch  Säuren  9  und  na* 
j*h  am  besten  durch  Salpetersäure,  Welche, 
r  »ersetzbarste,  ihren  Sauerstoff  ata  schnellsten 
Uute  mittheilt,  erhalten  werdeA'  kann.  " 

h  bemerke  nur  noch  hierbei  den  Umstand, 
Ir.  Hope  nicht  daa  Jcidum  nitrieumt  aondem 
idam  nitrosum*  also  naoh  der  altern  Benennung 
piritms  Nitri  fumans,  anwendet,  welches  auoa 
noch  leichter  sersetshar  und  weniger  oäuariaeh 
in  Magen  seyn  möchte  als  das  Atidum  nitrinm* 


ata»  LXXII.  B,  6.  St.  H 
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Vene*  4*  wmiismsü*  BskmmMtmg  dsr  msvauthtuCheMl 
lews»  mit  besondsrer  Berbeksicht  Umwg  des  Gihrmäl^ 
4M  Whmmiki  tmd eUt  frisch**  Wmu&rs  » imtü*t% 

Von  \l 

Üi%   Friedrith  Jmlias  Siebemkeer       I* 

im   Dresdtm,  1^ 

h 

Worin  das  eigentliche  Grund  wesen  4er  wwi»  »ip, 
sehet*  Cholera  hinsichtlich  ihres  ersten  Aitrie***  inj 
der  sunt  krankhaften  Proeesse  im  menschliches  0*  ^ 
gsnismus  gegeben  wird,  liege,  diefs  wines s*  ^ 
nur  Seil  eben  eo  wenig,  eis  wir  et  Überbaust wM  ^ 
je  von  irgend  einer  contegiösen  oder  a^T  k 
ecken  Krankheit  *u  erfahren  hoffen  dürfe*,  jfrjjj  ^ 
«fiele,  allem  Vermnthen  nach  ein  unter  jgtoffl  k, 
Umstanden  sieh  entwickelndes  ImponderabftjiPP  I  ^ 
der  Electrieitlt,  dem  Galvanismus,  Magneösjjjj  I  4( 
s.  w.,  bis  sn  dessen  IJrkenntnifs  der  neoi*"f  |%j 
Geist  an  dringen  nicht  vermag,  und  du  itf*5|nll 
•ern  Sinnen  als  eine  gewisse  Kraft  blofi  *g  |>% 
seine  Wirkungen  au  erkennen  gibt.  Di»  Aswf  h . 
sie,  was  wir  von  derselben  au  erforschen  "?&*■  K^ 
sind,  scheint  mir  das  au  seyn,  dafs  wir  ^rlWii 
setse,  nach  denen  es  seine  Wirksamkeit  ••'•llij 
lebenden  Organismus  aufsert,  etwas  naher  ssn^||J 
lernen«  Die  unerweifslichen  Hypothesen  flberi 
]#atur,  dafs  es  s»  B.  in  Infusionsthiercben  1 
u.  s.  w. ,  können  zu  keinem  bestimmten  Ri 
fuhren.  Lassen  wir  daher  wenigstens  hier,**1 
einen  praktischen  Zweck  vor  Augen  heben,  äs* I 
dunkeln  Gegenstand  auf  eich  selbst  beruhen. 

Nun  aber  sieht  man  in  Folge  dieser  unbt**» 
litt,  von  Individuum  auf  Individuum ,  welche B* 
pfänglichkeit  dafür  haben,  durch  Contaginm  t** 
Miasma ,  oder  aber  auf  beiderlei  Art  mittel«  sei 
anmittelbar  sieh  übertragenden  Kraft  Verandin* 
gen  im  Körper  vorgehen ,  die  sowohl  seist  ^  -. 
weichen  als  flüssigen  Theile  in  Anspruch  nehm*   Ut 

Das  gesammte  Nervensystem,  und  in  einem  ^ 
sajidem  Grade  das  Gangliensystem ,  befindet  »d 
in  einem  so  aufgeregten  Zustande,  dafa  die  Km** 


l 
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•ich  unverkennbar  ale  «ine  nervös*  eharafcteri» 
Ein  totales  £>ar  niederließen  aller  Kräfte,  eisige 
e  der  ganzen  Körperobevflache,  krankhafte  Zuk* 
ren   in    den  Extremitäten  9    namentlich  in   de.a> 
lenmnskeln,  spastisch  zusariitnengetoeenen  Puls, 
cinationes   sensuum ,    Ohnmächten ,    krampfhaft 
lehrte   peristaltiach'e  und   antiperistaltisebe  Be- 
in gen   des   Darmkanals,    Schluchzen    u.    s,   w** 
diete   Symptome    lassen    Ober  das  tiefste  und. 
nein   verbreitete  Ergriffen seyn,  des  Nervensy* 
in   seinem    Centrum   sowohl/  als  in   seiner 
b  arischen    Vertheilung   kaum    «Inen   Zweifel 

et 

aber  eben  solche  Veränderungen  zeigen  sich 
in  andern ,  .den  Nervensystem  gegen  Aberäte» 
vi  Pole  der  organiachea  Bildung  dea  Körpere, 
■Ülutgefäfssystem*.  Daeselbe  ist  nicht  blofii 
»htlich  der  Irritabilität  seiner  Gefafawandun. 
sverlndert,  sondern  die  chemischen  Propor- 
e*erhlltnisse  der  Blutbestandtheile  selbst  wer» 
auch  nach  den  hier  Ober  vom  Drf  Jährlichen  und 
Arrmann  in  Moskau  angestellten  Untersuchun* 
aaders,  als  im  gesunden  Zustande,  gefunden» 
fct  einen  Ueberschufs  von.  Essigsäure  au  he-t 
reagirt  es  alkalisch,  und  die  ganae  Beschaf-' 
■4  desselben  seigt  es  deutlich ,  dafs  es,  wie) 
mnd  •)  kürzlich  bemerkt,  in  der  Cholera  in 
anstand  der  Zersetzung  und  Hypercarbonisa« 
versetzt  wird»  Zu  dem  nervösen  Charakter 
t  sich  also  »och  dar  venös  -  putride ,  eo  dafs 
Cranhlieitssymptome    gleichsam    ein    Gemisch 

*  beiden  Arten  von  Ergriffenseyn  das  Gesammt* 
Ismus  darstellen* 

Ibzwar  gleich  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit 
nden  ist,  dafs  das  eine  dieser  beiden  6ysteme 
dem  Ansteckung!- Im  ponderabile  primär,  da« 
e  'erst  secundär  afficirt  werde ,  ao  war  matt 
r  doch  noch  nicht  im  Stande,    diefs  in   der 

•  au  erforschen  und  au  unterscheiden;  dann 
sh  fehlt  es  uns  zur  Zeit  noch  an  der  dazu  er* 
rlichen  Kenntnifs  des  Wesens  jener  Krank* 
erregenden  Potent,  aus  dem  wir  auf  die 
hm  zunächst   ergriffenen  organischen  Gebilde 

t  Journ.  d.  prakt.  Heilt.  Aprilheft  1831.  p.  101. 

H  2 
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ssfcHeftea    konnten,    und    sweftens    geschieht  üi 
Mittheilung    und    der    Uebereang   von    dem  einti 
Systeme  ium   andern    jedenfalls    so     schnell,   dab 
selbst  dann  »  .  wenn  der  Prozefs  uns  offener  vor  in* 
gen  läge,    das  Gänse  wohl  kaum  einen  Ton  unim 
gröberen    Sinnen    wahrzunehmenden   Moment  na- 
machen  würde.     Wie   mit  einem  Blits  schlage  tisi 
wahrscheinlich    im   Augenblicke    der    Antteckosg, 
Nervenmark   und   Blut,   entweder   dieeea  durch  p» 
nea  oder  jenes  durch  dieses,  ao  umgestimmt,  da£i 
jedes    naen   seiner   Weise  mit   sich  selbst  und  ran 
dem  Gänsen  in  Diaharmonie  geräth.     Es  liegen  aoi 
Wenigstens   Thatsachep    in  der  täglichen  Erfahnng 
vor,  die   diefs  von  dem   schnellsten    Einflüsse  dsi 
Kervensystems  auf  das  Blut  nachweisen.    Das  BJec 
ist  nämlich  bei  einem   ?hiere,    welches  vor  sesi 
Stechen   durch   einen   Schlag  auf  den  Kopf  ssJlafc 
Worden  ist,  von  einer  gans  andern  BeschsfissYttt» 
sla  wenn  man  ea  ohne  su  schlagen    gleich  sita* 
Unmittelbar  auf  eine  stärkere  Erschütterung  deip- 
aammten  Nervensystems  mufa  also    eine   chesusof 
Metamorphose ,  eine  Zersetzung  des    Blutes  srit 

fen.    Und  eben  dssselbe  geschieht»  wie  micb'sW» 
unkt,  auch  in  der  Cholera»  ob  ich  gleich  voatV 
andern   8eite  es   nicht   in  Abrede  stellen  mag,  M 
auch   umgekehrt    der  Einflufs    des    Blutes  auf  ss 
Nervensystem   und  dessen  Befinden   sehr  wesendfca 
und  vielleicht  auch  eben  so  schnell  mittheilbii  i* 
Ans    diesem    Grunde  wag9  ioh's  wenigstens  a  s/isi 
nicht  bu  entscheiden»  auf  welchem  Wege  und  dnxckJ 
Welches  Korpersystem  daa  Cholera  -  Contagium  oM 
Miasma  wohl  Eingang   in   den   Organismus  find*! 
Vielleicht   dsfs   erst  noch  fortgesetzte  genaue  BeaV 
schtungen  und  nüchterne  Erfahrungen  einiges  lisV  ' 
Aber  diesen   Gegenstand   der  Forschung ,   der  all* 
dings    auf  die   Praxis    einen    nicht   unwesentlich* 
Einflufs  ausüben  würde,  verbreiten  können.        I 

Wenden  wir  uns  nun  mit  Uebergehung  ••*" 
lerer  nicht   unmittelbar   hierher  gehöriger  Defnc^J 
tungen    über  das  ätiologische   und  pathogeneuid 
Vernältnifs   der   Cholera,    indem    wir    uns  mit* 
wesentlichsten  Erörterung   begnügen,     welch«   :' 
auf  die  Quellen   der   Haupterscheinungen  in  d«»-;i 
ben  besieht,  su  ihrer  rationellen  ärztlichen  BanisH 
lang ,  so  ist  es  wohl  offenbar ,    dafa   die  srsts  H«H 
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iBei{#,  alt  die  eigentlich«  Indtcmiio  eämiahr^  tu 
ir  Zerstörung  dee  in  dtn  Organiamua  aufgenom- 
men und  in  demselben  die  verschiedenen  Metam- 
orphosen bewirkenden  eontagiöaen  oder  miaama- 
ichcn  Giftes  (wenn  man  andere  jene  unbekannt« 
raft  ao  nennen  darf)  bestehe.  Allein,  wie  mich's 
idAnktf  aind  wir  ea  eratlich  nicht  im  Stande, 
irch  pharmaceutiache  Mittel  dem  wahrscheinlich 
ohl'  völlig  immateriellen  Krankheirasaamen  beisn* 
omroen,  aobald  er  einmal  im  Organiamua  Fuft 
ifafst  hat;  und  »weitem  iit  ea  auoh  gar  nicht  erat 
ithig,  denaelben  vernichten  tu  wollen,  da  er 
ohl  von  aelbat  für  den  concreten  Fall  wieder  er« 
acht,  wenn  die  durch  ihn  veranlassten  Veranda- 
tagen,  welche  mehr  oder  weniger 'vehement  ein* 
eten,  bewerkstelligt  worden  sind.  Daher  werde« 
rir  blofa  auf  die  Erfüllung  der  Indicationen,  wel* 
le  g«g*n  die  unmittelbaren*  Wirkungen  janea  un- 
ikannten  Etwas',  —  jener  problematischen,  Krank- 
aic  erregenden  Kraft  —  aa  richten  'aeyn  dürften, 
•rwiesen. :  Diese  aind  aber,  wie  sich't  aar  dem 
ruberen  von  aelbat  ergiebt,  folgende: 

1)  Das  Nervensystem  ao  umaustimtnen,  dafa  ea 
inder  au  seinem  Normalbefinden  zurückkehrt,  und 

•  •■  ■  • •  • 

2)  der  krankhaften  chemischen  Umänderung  df  r 
kfte  au  begegnen. 

Zur  Lösung  der  ersten  Heilaufgabe  scheint  aü*a 
ehreren  rationellen  Gründen  das  Magisterium  Bis» 
uthi  wenigstens  eines  der  geeignetsten  Mittel,  die 
ir  kennen,  au  seyn.  Schon  längst  hatte  ich  an 
ietes  Mittel  ge^en  die  Cholera  gedacht,  meine 
luthmafsung  einigen  meiner  nächsten  Bekannten 
litgatbeilt  und  hierauf  den  Herrn-  Staatarath  Dr. 
\ufeland  ersucht,  eine  kurae  Bemerkung,  in  . wel- 
her  ich  dasselbe  dem  ärztlichen  Publikum  in  der 
Cholera ,  und  awar  in  gröberen  Dosen  vorauachla- 
en  wagte,  in  dieses  Journal  aufau nehmen.  Die 
dee,  daCs  daa  Magisteriutn  Bismuthi  in  unaerer 
Krankheit  wohl  Nutzen  schaffen  müsse,  ward  durch 
inige  interetaante  Beobachtungen  über  seine  Wirk- 
arnkeit  in  der  Cardialgie  in  mir  erweckt.  Vor  ei- 
ligen Jahren  bekam  ich  nämlich  eine  lltliohe  Dam« 
n  meine  Behandlung,  die  aobon  seit  langer  Zeit 
in  den  heftigsten  Magenkrämpfen  nerfösen  Charak- 
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eera.    welche   paroxyimen  weise    mit  aagreifeaati 
galligen  Erbreohcn   und  .  wafsrigen  Stahlaasleenis* 

Jen  vergesellschaftet  waren ,  gelitten,  und  dageeas 
ie  versohied  ernten  Mittel  and  unter  dieien  ud 
du  Mag,  Bism,  zu  1  Gr.  pro  Dosi  mit  eben  so  viel 
Extr.  Hyoscyam,  ohne  besondere  Erleichterung  p- 
hraucht  hatte. 


Nach  einigen  andern  Versuchen  nehm  ich  n4  |  fc 
lieh  auf  des  ausdrückliche  Anrathen    des  damalig* 


Hrn.  Mediainalrath  Dr.  Entmann  alikier,  walebta 
Ich  des  so  hartnäckigen  Falles  wegen  Consulting 
auch  wieder  nieine  Zuflucht  zum  Mag,  Bhmnthi, 
jedooh  so  ,  dsfi  ich  es,  toglsich  au  6  Gran  pro  Dod 
ohne  allen  Zusatz,  bjofs  mit  etwas  Zacker  vem> 
ben,  reichte,  und  au  meiner  gröTsten  Freuds ats- 
asen  die  Schmeraen  schon  nach  dem  ersten  Padar 
betraehtlioh  ab«  und  se.hr  bald  warjd  die  Kraietsaf 
•ine  längere  Zeit  von  allen  ihrer*.  iBeicbmrtsi  K 
gänelich  l>e  freit»  Bei  den  nlchsten  Anfalls«  Da  Ife, 
ich  dieses  Mittel  wieder,  und  auch  je  tat  beim»  f  fe 
es  seine  so  wohlthatige  Kraft.  Seitdem  hat»  *■  f  s| 
su  wiederholten  Malen  Gelegenheit ,  das  Mag.Bk*  1«^ 

Segen  krampfhafte  Magenbeschwerden  von  Yencsifrltß 
enem  Grade  in  Anwendung  anbringen,  aaset  1 14, 
sah  stets  einen  sehr  guten  Erfolg  davon,  sobaUks  L^ 
es  in  gröberen  Dosen*;  ja  aelbst  au  10  Gran  se>  [^ 
mtn  liefs.  Irgend  etwas  Nachtheiliges  habe  iskav  I  ^ 
Ton  aber  nie  beobachtet«.  I  ^ 

El  lag  sehr  nahe,  dafs  ich  der  Analogis  aadl* 
dieses  Mittels  auch  bei  der  Cholera  mich  erinatflu  ^ 
nachdem  die  Beobachtungen  der  verschiedest!*!**! 
Aerite  über  den  nervösen  Charakter  derselben  kaw** 
nen  Zweifel  mehr  übrig  liefaen.  Und  siebs  ■*■&' 
fcuree  Zeit  darauf,  als  ioh,  wie  bemerkt,  rneioaVl!^ 
nuioript  an  den  Herrn  Stsstsrath  Dr.  Hufe!  and  ä-\**': 
geschickt  hstte,  wurden  die  jüngst  gemachtes  fr  I  ** 
fahrungen  des  Hrn.  Dr.  Leo  in  Warschau  bekiiriil  & 
wodurch  meine  Conjectur  auf  eine  sehr  Abfn»!  ** 
sehende  Weise  im  Wesentlichsten  bestätigt  wsffef  ** 
Mithin  fiel  mein  Vorschlag  sls  solcher  von  s«I**| 
weg,  und  seinen  Platu  nahmen  Leo%s  MittfaeilssJ  %, 
gen  ein  *).  Zugleich  ward  dadurch  meine  MeinoiJ  4, 
aber  die  muthmafsiieh  nöthige  Dose  (su  6  und  isctl  ty 

•)  S.  Huftlantf*  u.  OtantCs  Jouru.  d.  prakt,  Heils-  b*l  ^ 

Maiheft.  I  i/^ 
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■  Granen)  berichtigt,  luden*  sohon  ft  tlraef  vaefc 
bilmiU  aller  2— -o  Stunden  gerdicht»  die  et> 
echteste  Wirkung  hatten.  ■  Auch  -sebeiet  mif 
Zusatz  too  Aacf.  ÜAei  tosta,  welchen  Leo  &*• 
manchen  Umständen  anräth,  iehr  empfehjens- 
ib  su  eeyn. 

Eine    schwierigere    Aufgabe    fdr    die   Iruliofce 
st  itt  in    der   Erfüllung  der  zw  fit  in  Indicatioi* 
alten.    Während  das  Nervensystem  wabrsebein* 
wohl  blofi  dynarnisoh  aifioirt  iic;  bat  daa  Blut 
n  organische  Veränderungen  —  Zersetzungen  -r- 
:en«     JDafs  diese  nun  wieder  in  ihr  Normalver- 
rifa  auruckgebraoht    werden,    daa    können    wie 
igstens  nicht  unmittelbar  bewirken,   und  wen« 
«ich  nicht  sehr  irre,  ao  iat  diefa  überhaupt  det. 
11  den   Kraft  der  Natur  selbst    nur  durch  ,veiv 
tdene  er i tische  Ausscheidungen  möglich;  durah 
he  die  Bestandteile  des  Blutes  in  ein  anderes 
iltnifs  su  einander  gebraoht  werden.    Die  Ctiss) 
lieht  in  dieser  Krankheit  aber  den  einstimmend 
Berichten  der  Aente  -zufolge  vorzuglieb  durch 
uf»ere  Haut,   und  theils, dei wegen,   theils  usn 
Blut  wieder    mehr    in   die  peripherische  ,V.ejr- 
tsng   des  Gefäßsystems  »u  locken,   theila  end- 
unn  auf  daa  Ganglienaystem  antagonistisch  .«in* 
rken,  mufs   eine  möglichst  in-  und  extensive 
ing  dieses   Organa    eine   Hauptsorge   für  den 
alnden  Arzt  seyn.    In  dieser  Ueberzeuguttg  bat . 
bekanntlich  von   der  Moxa  an  bis  au  den  er- 
sten Tüchern  herab  die-  verschiedensten  Mitrel 
u    in   Anwendung   gebracht.     Da  es  indefs  un> 
nanchen   Verhaltnissen-  darauf    ankommt,    ein 
iehst  einfaches  und  schnell  herbeizuschaffendes' 
sl  cur  Hand  su  haben,  so  möchte  ich  hier  bet- 
5   auch    in    heifses   Wasser"  getauchte   Tucher, 
he   fiber  die  vorzugsweise  zu  reizende  Msgen- 
id   und    vielleicht  auch   auf  die  Waden,   und 
t   auf  die  Fufssohlen  au  legen  sind,  auf  merk* 
machen. 

Jnter  die  schrecklichsten  Empfindungen,  von 
hen  die  Cholerakranken  den  Beschreitungen 
Aerzte  nech  gepeinigt  werden ,  gehört  itement» 
auch  ein  unauslöichbarer  Durst,  und  beson- 
daa  Verlangen  nach  einem  erquickenden  Ge- 
i.    Vormuthlioh  liegt  der  Grund  hier? on  haupt- 


Igte,  W-  I 
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eteMtauV ttieib  ler  der  Jienreeaffaction,  tfcettt  Uli« 
Decosflposittaa  der  6lfte,  welch«  die  Natur  denk 
Hineuiuhrong  neuer  Stoffe  wieder  tu  ▼erbest»* 
ecfebi. 

Nun  aber  mögen  wir  die  Veranderun 
ehe  sowohl  das  Nervensystem ,  als  auch 
geu-Bestandthellc  de»  Körpers  in  der  Choltn  de* 

S agangen  tind,  betraohten,  00  dünkt  mloh,  eebla 
er  Tbtt  kein   Getrink  »weck  madiger  eeyu  käies, 
alt  dar  Mache  Wasser,  jedoch  anfangt  nur  ia  Sri* 
fsigtr   Quantität  auf  einmal,  und   nach    und  taca 
in  cröfserer   Menge  gegeben.    Denn  ea  kann  aisat 
fehlen ,  dafe  andere  Aereie  so   gut  ele  ich  die  B» 
merkung  gemaoht  haben,  wie  wenig  derThtttta1 
die  •fheeartigen  warmen  Getrinke    ak taten  towail 
ala  chroniacben  Kranken,    die   besondere  aa  ab* 
gastrischen  AfFtotion •  leiden ,  in    der  Regel  ■  a> 
gen,-  und  wie  offenbar  ihre  natürliche  Neigest  fc 
den  Genufs  des  frischen  Wassers  entsoheidtt  ■•  da 
doch  «jewifs   sehr  wohl  au   beachtender  Maat* 
der  mich  wenigsten»  daau  bestimmt   hat,  umssu 
Pitienten,  ich   möchte  fast  tagen,    nur  aasest*»- li 
weise,  dat  an  abgekochte,  mehr  oder  wenifir  an»  |tt 
VV  aiser  au  ihrem    gewöhnlichen    Getrinkt  aa  ft> 
weigern.     Aber  selbst  in  folgendem  Felle  dtrat- 
rtdisohen  Cholera  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  »ssat 
blofs    von   der  Unschädlichkeit,   sondern  aogirffi 
dem  Nutzen   des   frischen  •  Wassere  äugen icheialkh 
au  fiberseugen* 

Frlulen  v.  T,  — ,  einige  und  20  Jahre  alt,» 
tunder,  robuster  Constitution,  bekam,  nachow 
tie  einige  Tage  auvor  eine  gewisie  Müdigkeit  oti 
Abspannung  in  ihrem  ganzen  Körper  gefühlt  bau 
und  am  3t«n  Decbr»  1830  gegen  10  Uhr  des  Abu* 
von  Neustadt -Dresden  nach  Altstadt  bei  et  wh  in- 
ner Luft  über  die  Elbbrßcke  gegangen  war,  et 
11  Uhr  desselben  Tages  Erbrechen  erst  fetirtyi 
dann  wafaerigerer  Stoffe,  und  Diarrhöe  mit  hdu- 
gem  Tenesmus,  was  sich  die  gsnse  Nacht  hiadotcfc 
so  oft  wiederholte,  dafs  sie  bis  früh  5  Ohrdeitv 
auf  folgenden  Tages  40—  50  Mai  dieae  Zufillsp- 
habt  hatte.  Als  ioh  sie  tu  der  genannten  Slts* 
sähe»  War  sie  so  matt,  daft  sie  nicht  stehen,  tsd 
tu  haltend  sprechen  konnte;  sie  klagte ,  in  eis* 
JLehnatuhle  halb  liegend,  halb  eitaetid,  aber  0. 
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AHngen ,  Sehwindel,  Gefahl  von  Ohnmacht  and . 
»nnenden  Dnrtt,  welchen  tia  durch  frischet 
aaaer  au  stillen  wOnsohtei  die  Baut  war  eiskalt, 
i  8iirn  mit  kaltem  Seb weifte  bedeckt,  der  Pule 
impfhaft  insammengeeogen ,  bäum  fühlbar  und 
rat  beschleunigt.  Die  Augen  lagen  tief  und  bat« 
i  ein  ttarret  Ansehen«  Mit  einem  Worte  9  all« 
r  asiatischen  Cholera  eigenen  Zufälle  wareu  auoh 
l  ihr  vorbanden. 

Sie  batte  aicb  bit  an  meiner  Ankunft  ertt  Cha- 
tten -  und  altdtnn  Baldrianthee  kochen  lassen, 
>r  darnach  auch  nicht  die  geringste  Erleichterung 
ipfnnden. 

Ich  verschrieb  ihr  sogleich  einige  Doten  Opium 
1  Gran  mit  1  6crup.  Milchzucker,  lieft  eine  spa- 
ten e  Fliege  auf  die  Msgengegend  und  darüber 
ien  warmen  Umicblig  fegen«  Die  erite  Doie 
lium  blieb  einige  Minuten  bei  ihr;  aber  als  lie 
ie  Taste  Baldrianthee  darauf  trank,  ao  erfolgte 
gleich  wieder  Erbrechen  und  Durchfall.  Nach 
jgen  Minuten  gab  ieh  ihr  nun  dat  »weite  Pul« 
- ,  und  da  tie  to  grofset  Verlangen  nach  frischem  " 
aaser  batte ,  ao  gestattete  ich  et  ihr,  einige 
hlucke  davon  auf  einmal  au  nehmen.  Diefa  er*, 
ickte  sie  eans  aufserordentlicb ;  tie  konnte  sich, 
li  ihr  Vorher  nicht  möglich  geweten  war,  weil 
re  Zufalle  sich  beim  Backen  allemal  verschlim- 
5Tt  hatten ,  ina  Bett  legen ,  fing  an  au  tranapiri- 
a  ,  wobei  sie  bei  dem  frischen  Wasser  au  Stil- 
pg  ihres  heftigen  Durstet  blieb,  und  ob  aicb 
sich  noch  einige  Mal  Ueblichkeiten  einstellten, 
in  et  doch  nicht  wieder  zum  Erbiceben»  Sie 
hm  noch  2  Opiuroptilver.  Den  Tag  über  hatte 
e  hierauf  noch  einige  flüssige  Stuhlautleerungen, 
jd  die  Krankheit  war  bis  auf  eine  grofse  Mattig» 
iit,  von  welcher  aie  sich  erst  nach  mehreren  Ta- 
n  wieder  erholen  konnte,  gehoben« 

Ich  kann  nicht  laugnen,  dafs  dieser  Fell  mich 
f  den  Nu  tuen  des  frischen  Walsers  auch  in  der 
laiiachen  Cholera,  welche  bei  aller  ihrer  apecifii 
hen  Verschiedenheit  doch  der  sporadischen  we- 
gasens  sehr  analog  ist,  aufmeiktam  machte,  und 
mehr  ich  darüber  nachgedacht  habe ,  detto  wahr- 
hesnlicher    wird  mir  diese  Vexnauthung.     Denn 
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•mens  Ist  tn  w/oM'  das  natürlichste  Berahißtuig»* 
■mittel  für  das  aufgereizte  Nervensystem  des  Unter- 
leibes, welches  zugleich  die  Wirkungen,  s.  B.  du 
Tilagistgr.  Msm.  oiebt  stört;  «weiten*  eignet  sisbi 
am  betten  dasu,  den.Entimschungsprosefs  dei  Bit* 
(es  aufzuhalten,  und  dt  die  krampfhaft  verschlot- 
Scnen  Milchgafafte  desDarmcanala  eller  Wahrichsis* 
lichkeit  nach  dt* -reine,  an  eich  so  milde  Wen* 
wohl  noch  am  ersten  aufnehmen  dürften,  vielleicht 
salbst  unmittelbar  durch  seinen  Ueberg.ang  in  dsa 
allgemeinen  Säftevorrath  daa  normale  Proporriooi- 
yerhaltnih  wieder  herzustellen;  drittens  seh  eist  «• 
mir  die  scharfe  Beschaffenheit  der  a  na  geschiedenes 
Säfte  im  Darrakanal,  welche  den  Uncersuchnngse 
Herrmann* s  in  Moskau  nach  dem  Succus  gastrici* 
sehr  ahnlich  sind,  besser  als  andere  unreinere  Fiff- 
•igkeiten  ebaustnrripfen;  viertens'  vermag  es  (tffti 
vermöge  seiner  lebendigen  Kraft  an  sich,  tbeüi^ 
erfrischenden  Kalte  wegen  den  Tonus  des  Migiat 
nnd  des  Darmkanals  am  leichtesten  wieder  Bein- 
stellen, —  und  fünftens  endlich  befördert  es,  wtaa 
wir. uns  anders  von  den  tlglichen  Erfahrungen,  nses 
denen  man  in  einen  «ehr  wohlthatigeo  Schweift « 
verfallen  pflegt,'  wenn  man  im  warmen  Bett  mög- 
lichst kaltes  Wasser  trinkt,  einen  allgemein* 
Schlufs  erlauben  dürfen,  die  Crise  durch  die  la> 
fsere  Hsut  besser  als.  alle  erschlaffenden ,  Eksl  er- 
regenden oder  vermehrenden  warmen  Getränke« 

Aus  diesen  Gründen»  welche  dem  nüchtern« 
Blicke  klar  vorliegen ,  bin  ich  zu  der  individuelles 
Ueberzeugung  gelangt,  dafs  das  Frische  Wasser  iH* 
die  Eigenschaften  am  besten  in  sich  vereinigt,  wel- 
che ein  den  Cholerskranken,  deren.  Instinkt  selb* 
sehr  dringend  dazu  auffordert,  tu  reichendes  fr 
trank  nur  immer  haben  kann.  Zwar  schweben  am 
die  verschiedenen  Einwürfe,  welche  man  »rft* 
seinen  Gebrauch  gerade  in  dieser  Krankheit  mieEe* 
könnte  und  Wohl  auch  machen  wird,  recht  woM 
vor  den  Augen s  allein  bei  näherer  Prüfung  dersel- 
ben wird  man  finden,  dafs  sie  mehr  auf  vorgeht»* 
ten  Meinungen  gegen  das  einfache  und  nsrrtrlicbij 
arstliehe  Verfahren,  als  auf  unbefangene  Erf»hra*| 
Ken  und  Beobachtungen  der  Natur  selbst  in  ihr* 
krankhaften  Processen  beruhen,  und  ich  sjreif-' 
nicht  daran,*  dals,  wenn  man  die  Grande  für,  u* 
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«He  scheinbaren  gegen  die  Anwendung  des  frischen 
Wassers  in  unserer  Krankheit  tuf  die  Waage  legt, 
dieselbe  gewifs    offenbar    für  die  erateren  auiachla- 

5 ab  möchte.  Doch  ich  bin  von  der  egoiftiteben 
nrnaffung  weit  entfernt,  hiermit  dem  eigenen 
Urtheile  der  erfahrenem  Kunstverwändten  im  min- 
desten vorzugreifen  ,  da  ioh  vielmehr  selbst  lebhifc 
fahle,  wie -sehr  ich  Ursache  habe,  der  freien  Mit* 
tbeilung  meiner  Ideen  über  eine  von  mir  noch 
nicht  selbst  beobachtete  Krankheit  wegen ,  su  der 
mich  auch  nur  der  regeate  Wunsch,  cur  Bekäm- 
pfung jenes  allgemeinen  Leidens  der  Menschheit 
stach  Kräften  das  Meinige  beizutragen,  ermuthigen 
konnte,  die  besondere  Nachsicht  des  ärztlichen 
Publikums  in  Anspruch  su  nehmen. 
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Toel.V,*; 
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TtUmuiidurlfj  IV,  11' 
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Volker,  I,  118,' 
Viilp«;  1,110, 

\V»^enpr,  T,  131, 
■Wa"E"ei.    I, .I7ifc 
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V.    W^l,, >-..,,,:.    11,61 

Wolutr,  V,  IH.W7. 

\v»ii.(:i.,  :;  :■■!.  (ui. 
;  \vUnrtKisudi,i,n, 

V.-,:!!v..'j,    IV,    l'{7. 

V.'erIhof,  IV,  3.  M,1 
Wemtlari  llt  %>. 
■Westburg,  III,  M. 
Wetztet,  111,  57, »' 
White,  II,  «V    "^ 

WJlkc,   IV,  119, 
Willis,   V ,'41. 

Woidt,  in.  3. 

Volfa«,  I,  1OT. 

yy.iiff,  iv,  se.  .  . 

Wornn,  I.  119. 
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^r 


'  .V* 


■»  ■ 


Sachregister. 


4»«  ,  . 

tiprbentia,  Empfehlung  ungewöhnlicher  Gaben 
i  A.  gegen  die  orientalische  Cholera»  IV,  75« 
#/Vr   indicirc   in   der  orientalischen  Cholera, 

r    Vitriol* ,    empfohlen    gegen    Kopfsohmem, 

hl 

'  ***gra9    empfohlen   sur  Heilung  der  Wech- 
lieber,  IV.  34, 

«•    Taubstummen  •  Heilanstalt   sa  A. ;  Vergl. 
nb  stumm*. 

ysmen,  Preisaufgabe  betreffend  die  A„  I,  130. 
>4  membranacea ,   Bemerkungen    &)>er  die  lKur> 
ielben9  111, 35  —  39.  Truglichkeit  der  Diagnose* 
Nutsen  der  Brechmittel  bei  der**,  I,  35. '37. 
a  paratidea,  Bemerkungen  und  Erfahrungen! 
r  dieselbe,  II,  64*    Ursachen  dieser  Krankheit, 
Wesen  derselben»  69.  Mittel  dagegen,  7t.  ,  • 
en,  Nutsen  der  Brechmittel  gegen  A.,  I.  52. 
sxw,  Nutsen   der  Brechmittel  in  verschiede« 

Fällen  der  A.,  I,  58. 

k,  wirkt  gans  ahnlich  dem  Cholera  -  Conla* 
*,  V,  137. 
Isia  vulgaris  f  kein  Speoifioum  gegen  Epilep- 

II,  5. 

Aber  den  Preußischen  Hftlfsrerein  eur  Un- 
tfltzung  nothleidender  Aerste,  I,  123.  8tatuten 
elben,  125. 
a,  Nutsen  der  Brechmittel  gegen  A.,  I,  54; 
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JhmHtfitiltndung  i^YM~  einer  perlodlsclien'  AM  VI 
52.  Geheilt  durch  die  Fieberrinde,  56. 

4urum  mttriqtioum%  wirktam  gegen  WiHewuckr, 
H.  43. 


Ir 


»; 


ßaden- Baden,   Mineral  weiter   to  B.    Vcrgl*  Mi» 
ralwasser. 

ßirresborn  9  Mineralquelle  Von  B.     VergL  Mintr^ 
quellen.  I  £ 

Brechmittel,  ein  Heilmittel  der  Natur,  I,  7.  Ami**1 
ten  der  Schule  aber  die  B. ,  9.  Wirkung!*«** 
B.,  13.  Indikation  der  JB.,  16.  Die  Kunst  E*»l  je 
chen  su  erregen,  19.  hpoeielle  Anwendung  dsrl|  I  j 
26.  bei  hitsigen  Fiebern,  27.  bei  We,ch  Seils)** 
51.  bei  eonragi&sen  Fiebern;  3^.  bei  Haba»* 
düng  lind  CtouJ),  35.  bei  Pneumonie,  41.  W** 
.  Gesichtsrose,  M*  bei  Aphthen,  52.  bei  Hast«i& 
bei  Tutsis  convulsiva,  53.  bei  Lupgentp«*V* 
bei  Engbrüstigkeit  und  Stickßufs,  54.  bei  DJ* 


k 


terien  und   Cholera  f  55.     bei    Rheurostissn«*iH 

WaWnsian ,  57.     bei  Apoplexie  und  Paralyiisj'i 

beim  Scheintod  besonders  neugeborner  Kinder,* | 

•  bei 'Kinderkrankheiten,  62.  bei  verschloekttiG*] 

ten,  64.    Wirken  beiquciers   auf  d?n  NemiH* 

-gte*IU,  18.  i 

Bwtortdir,   vevg).  Cholera.  \  ij„ 

JtVtsffy Wirksamkeit  des  Ludwigibadea  bei  Wiptf|  $~ 

in'Brustkrankheiten,  VI,  87.  J  U 


Brutttnnüntiung  ,  Fall    einer   B.   vereint  mit       _  „, 
Wechselfieber,  V,  5Q.  Beobachtungen  überb\i*     uj 
Glückliche    Heilung   einer  B.    bei'  einem  Tnw 
tüchtigen,  58.  Nutzen  d-jr  Brechmittel  in  B^  Ji* 

Brust Wassersucht ,  Empfehlung  eines  höchst  WBJ*      ,, 
men  Mittels  gegen  B.,  V,  3.  Würdigung  derer     ß 
herigeu  Mittel  dagegen  ,    4.     Kranke ngeschwk*     £ 
6  —  25.     Beschreibung  einer  B.  und  deren  Of* 
^qn,  nach.  7  Jahren,  },  72, 


M 


«i 


Vi  I    v 

„10 
Calvities,  occationellc  Ursachen  derselben ,  Id» 

C&n<ij  Anwendung  derselben  gegen  Wechself 
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IV.  19.  ^  Wirksamkeit  derselben  In  periodischen 
Krankheiten,  V,  65, 

initty  Anwendung  des  schwefelsauren  Ch*  gegen 
Wechaelfllber,  IV.  24. 

lor%  heilsame  Wirkung  desselben  gegen  die  Cho- 
lera, 1  I,  128. 

olera ,.  Darstellung   und  Behandlung  der  orienta- 
lischen Ch.f  I,  88.  Die  Diathese  dieser  Krankheit 
[et  bedingt  duroh  ein  su  Störungen  geneigtes  Ge- 
CnTssystem,  90«    Pathognomische  Zeichen  der  Ch. 
JO.    Unter  allen  Symptomen    ist  das  constanteste: 
die  gesunkene  Normal  warme  des  Bluts,  93.  Haupt« 
Indikation  der  Heilung  der  Ch.,  95.     BluUuslee- 
rifngep,  95.  Erwärmen  des  erkalteten  Körpers,  97. 
2?uteen  des  Mohnsafts,  98.  Erscheinungen  welch« 
die  Leichenöffnung  darbietet,  100.  Ueilart  der  Cb.t 
lll,  129,  Ueber  die  Contagiosum  der  orientalischen 
Ch»,  IV,  98.    Vergl.  Contagium.    Mittheilung  und 
.Verhütung  der  Ch.,  IV,  103.    Sperrung  der  Gren* 
Wn,  106.    Sperrung    der   Häuser   und   Orte,   106* 
'Blicke    in    die  Gegenwart  und  Zukunft  in  Besie* 
Mag  auf  die  orientalische  Ch.,  IV,  71  —  82.    Bis« 
Jierige  ungenügende  Behandlung  der  Ch.  aus  Ver« 
nächllfsigung   dei  chemischen  Ansicht,   73.    Em« 
Jbfehlung   ungewöhnlicher   Gaben   von   Abtorben- 
tien,  75.   Nutten  der  Brechmittel  gegen  dieselbe, 
2,  56.     Empfehlung   trockner  Schröpf  köpfe  gegen 
Hie  Ch.,  I,  128.  Kaiserlich   Russische  Preisaufgabe 
die  Ch.  betreffend,   129.    Ueber    die  aufserordent- 
Jiche  Wirksamkeit  der  kalten  Wasserklystiere  in 
4er  Ch.,  VI,  69.  Behandlung  derselben,  80.  Ueber 
idie Frage,  ob  diese  Behandlung  auch  in  der  orien- 
talischen Brechruhr  indicirt  sey?  81.  Erfahrungen^ 
Aber   die    Wirksamkeit   des   Magist  er  iura  Biamutl 
«gegen  Ch.,  V,  238".     Wunderbare  Einführung  dea 
Magisterium  Bisrauti  in  die  Praxis  der  Ch.,  Vi«  107. 
Bemerkungen  überdieWiikungdtsWismuthsin  der 
Gh.,  111.  Mittheilung  eines  neuen  Mittels  gegen  die 
Ch.,  112.  Ueber  die  rationelle  Behandlung  der  Ch« 
reit   besonderer   Berücksichtigung   des   Gebrauchs 
des  Wismuths    und   det    frischen  Wassers  in  derT 
selben»  112.    Geschichtliche  Nachrichten  über  die 
Verbreitung   der    asiatinchen  Ch.  in  Rufslaud  unc! 
O Österreich,  II,  105.    HI,  97»     Beurtheilungen   qnd 
Polgerungen  über  die  Ch.y  II,  108.  Instruktion  für 
dip  österreichischen  Sanitätsbehörden,   betreffend; 
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die  Sicherung  vor  .der  Einschleppung  der  Cb,, 
125 — 136.    Ueber  die   Weiterverbreitung  der  ' 

.  in  RuftUnd,  |||v  101.  Behandlung  der  Ch.,  1 
SicherungsrnaaLsregoln  der  Russ,  Regierung  ge 

m  das  Eindringen  der  Ch.  in  das  Gouvernement 

~  tersburg,  111,  104.  Würdigung  des  Vorschlsgi, 
Ch.  durch  Feuer,  welche»  starken  Rauch  ersei 
su  hemmen,  107.  Nachrichten  Über  den  Gang  i 
die  Wirkung   der  Ch.   von  ihrem  Erscheinen 

'  Juni  ia30  bis  zum  18.  Nov.  1830,  HO.  Aertdi 
Abhandlung  fiber  die  Ch.,  114  —  125.  Historiic 

.  Ueberblick,  114.  Beschreibung  der  Krankheit,  \ 
Ursachen ,  119.  Behandlung*  weise  9  122.  Yei 
tungsmittel,  125.  Heilsame  Wirkung  des  Ci 
in  der  Ch.  128.  Matfsregeln  der  König).  Pres 
sehen  Regierung   gegen  die  Ch.,  V,  114.    Ben 

'  Preufsischer  Aerzte  aber  die  Ch.  in  Rufsland,] 
Allgemeines  K.ankheitsbild,  122.  Heilverfak 
123.  Wesen  der  Krankheit,  125.  Natur  der  fcw 
heit,  126.  Nichransteckungskrafc  der  Ch.,1 
Mietheilung  der  Ch.,  128.,  Vergl.   Vergiftung. 

Citronen  seh  aale  empfohlen  gegen  Kopfweh,  \,1 

Contagiosa  Fieber,  vergl.  Fieber* 

Contagium,  Unterschied  der  Contagion  und  derE 
deirw  mit  Rücksicht  auf  die  orientalische  Cl 
lera,  IV»  91.  Zwei  Arten  von  Contagion,  93.  Vi 
schiedenheit  mittelbarer  und  unmittelbarer,  I 
bendiger  und  todter  Contagiosität,  IV,  91.  fei 
Stehung   der   Contsgien    erklärt   aus  der  Antloj 

.  des  Zeugungf  prozesses,  95.  Bedingungen  der  Co 
Ugienentstehung  find  Feuchtigkeit  und  Warn 
96.  Anwendung  auf  die  Cholera,  98  —  103.  Fn 
tische  Reauhate,  103  —  106. 

Cuprum  sulphuricum  >  wirksam  gegen  Croup,  II, i 
Bestimmungen  über  die  au  reichenden  Do» 
dieses  Mittels,  60. 


7). 

Decoctum  Zittmanni,  Wirksamkeit  desselben  geg 

inveterirte  Syphilis,  IV,  128. 
Definitionen ,    Bemerkungen    über    das    Auawendi 

lernen  derselben,  II,  88« 
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stica,  Wirksamkeit  der  ftlixtura  cHapborc^ 

;egen  Angina  parotidea,   II,  71»  . 

•,  yeffgL  Mineralquellen*    . 

orrhoe,    günstige    Wirkung  des  Ludwigsba- 

ei  Wipfeld  bei  D.,  III,  83. 


£. 


U  t  Contagion,  Contagipsität ,  Unterschied 
Iben  mit  Rücklicht  auf  die  orientaliche,  Cbo- 
IV,  9i. 

w,  Fälle   Ton  glucklicher   Heilung   4«r  E.f 
Anwendung  des   Kupferaalmiak   in  der  E.» 
35. 
/ai,  Nutsen   der  Brechmittel  bei  derselben, 


F. 


Indikation  der  Brechmittel  bei  hitsigen  F.* 
Anwendung  der  Brechmittel  bei  coutagiö« 
\,  I,  34.  Verwandlung  de»  Häraorrhoidalfie* 
3törk's  in  ein  dreitägiges  Wechselfieber,  1V\ 
47.  Beschreibung  eines  jetzt  herrschenden 
lsen,in  seineVi  Symptomen  der  Cholera  jglei- 
len,  F.,  IV,  77.  Ansicht  dieses  Fiebers  als  ei* 
Kodifikation  der  Cholera,  79.  Heilverfahren 
lemaelben,  81..  Heobacntungen  über.  Febris 
o-  nervosa,  V,  83. 

ittel)  Erwähnung  eines  neuen  aus  der  Rinde 
alix  Helix  bereiteten,  III,  132. 

haematodes,  Krankheitsgeschichten  und  Sek« 
n  von  F.,   V,  92. 


G. 


,  Ursach   der  pulsirenden  Bewegung  dessel- 

III,  29. 

nassersqcht ,   Heilung  einer  hartnäckigen  G., 

.34. 
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Gicht  p  ♦farksarhkeit  des  Mineralwassers  tu  B< 
Baden  gegen  Cfa.,  VI,  45.    Wirksamkeit  des 
wigibadee  bei  Wipfeld  gegen  G.,  Vi,  69. 


\i  :■  ■     - 


ff. 

H&maiopathien,  Wirkung  desLudwigsbadsi  bei' 

tp\d  auf  die  Familie  der  H4,   III,  78. 
Haemotrhagia .  uteri,     Fall  einea  schnell  g«M 

VI,  64.       ■ 
H&morrhoidalfieher ,  vergl.  Fieber* 
Hämorrhoiden,   Wirksamkeit  desiLudwigsbtfc 

Wipfeld  gegen  H.t  VI,  89. 
Hautausschläge9  Bemerkungen   über  die  Andd 

Hi   s»U   noth  wendiger   Entwickelupgskriaiti 

II,  102.  Wirksamkeit  des  Mineralwassers  tal 
-    feld  in  chronischen  IL»  VI,  100. 
Hitzige  Fieber,  vergl.  Fither. 
Hungerkur ,  glücklicher  Erfolg  der  merkarieDi 

nnd  genauere  Bestimmungen  für  die  Anw«« 

.derselben,  III,  5t. 
Hustefi\  Nutsln  der  Brechmittel  gegen  gaWW 

H., '  l.p  uJ>» 
Hydrocephalus ,  vergl.  Gehirnwassersucht, 
Hydro thora^c  saccatus,   vergl:  ßrustwassersucki* 
Hypochondrie y    Wirksamkeit   des   Driburgs!  I 

nens  gegen  H«,    IV,  51. 
Hysterie,  Wirksamkeit  des  Driburger  Brunn* 
;en    H  ,  IV,  5t.     Wirkung   des  LudwigibiA 
'ipfcld  in  der  0.,  VI,  103. 


/. 


fvi 


Irrenhaus,   zu  St.  Petersburg ,   Uebersicbt  deli 
von  den  Jf  1820  — 1830,  IV,  83  —  90.  Resului 

Ä. 

Kaffee^    Wirksamkeit  desselben    gegen   Wccb 

ber,  IV,  7.  b  * 

fälte,  kaltes  Wasser,   vergl,  Wasser. 
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-f  Wirksamkeit  des  Ludwigsbadet  bei  W»p» 
gegen  K.p  VI,  95. 

*Jt«?,  ^Nutten  der  Brechmittel  ge^en  densisl» 
Jf  53.  Bemerkungen  aber  die  Kur  desselben» 
(9—,45.  Diät  beim  K.,  44. 
^ra*&A*ir*<?  9  Indikation  zur  Anwendung  der 
amittel  bei  K.,  I,  62. 

.  Einßufs   desselben  euf  die  Erseugnng  von 
fcheiten,  II,  64. 

htvamm,  glückliche  Heilung  desselben  dtsjroh 
cndung  der  merknriellen  EnisiehuOgemetho« 

*lp     V/4.  *  :  t 

Wirksamkeit   des   Driburger  Minerslbrunv 
.gffgcn- habituelle  K.,7IV,  53«-  t         «^.^ 

hmert,  Empfehlung  zweier  Mittel  gegen  den* 

»»•  v,  ?ov.  -  -■  ."■.■■... 

5*">#»*  periodische,  rBesnerkungen  flbert  die« 
»n,  IV,  3  —  47.  unterschied  derselben  von  den 
ibselfobera,  V»  63*  UrhcnnUrifs  derselben*  44* 
kiarokei^v  der  Fieberrinde  in  denselben»,  $5, 
eines  schnell  geheilten  interna  ittiren  den 
QeraejSrin  der  Stirn,  66«  Faljl  von  periodischtft 
ifiildung  der  Augen,  ,VJ#  52  Ein  periodisches 
[Weh,  56«  Fall  einer*  Fearis  in  terra  ittfo^ee* 
[Co -i oporpsa ,  60.  Ein  schnell  gehoiltfr/]**«. 
lecher  Mutterblutsturz,  64.  -  ni 

'«afmüsfc,  gluckliehe'  Wirkung  desselben  ge- 
ile Epilepsie,  III,  135. 


L. 

- 

■  ■  r  •  « 

hche  Sprache ,  Klsge  über  Vernachlafslguag 
alben  von  Seiten  der  Aerzte,  V,  40. 
►  Beobachtungen  über  Entzündung  der  I*., 
6.  Heilmethode  dabei,  49.  Wirksamkeit- des 
cksilbers  dsgegtn»  ibid.  Glückliche  Heilung 
r   Leberentzündung  bei   einem   Trunksucht!* 

mtum^  Nutzen   des  Liuira.  Amnion,  eampo* 

n  Angina  parotidei,  II. 

gib  ad  bei  JVipfsld9   vergl«  Mineralquellen*  m 

niähmung,    vergl.  Stickßufs. 

nsucht,  Indikation  sur  Anwendung  von  Brech> 

sin  in  einigen  Fällen  von  L«,  1%  54* 
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:-T' r  *  -'  ■■        m;  • 

/ 

Mmgenfotwpfi  Wirktitnkeit  des    Üribttrger  fire> 

.   nens  gegen  M#,  IV»  51. 

Magisterium  Üismuit\  da«  «rite  *f  irUich-nAlfnUai 

•-  Mltteif  g<^e«  die  orientalische  Choleta,  V,  1Ä 
Wunderbare   Einführung  d*« selben    fci -dltiftiiu 

:  der  CholeY»7  contagiosa  ,  Vi,  107.  ftenttrauepi 
fiber  die  Wirkung  dieses  Mitteil  in  der  Cholirt, 
HL  Ueber4«n:  Gebrauch   des    Wienutbs  io  J* 

-  itlactonen  »Cholera  112; 
Magnetismus  i  Bemerkungen  Aber  den  minefaHtflrti 

^'-MLi'-Bjvtil/   7 :.*    1    *  ■"'     ■.  .      . 

'M*ditint    Bemerkungen«   übet    die  J3r«Uft*«ltf  Hl 

*,,ffsrvl4£r  ■!  l'-3-''-    -  ..-■■...'.    ■.,  :sj*;i-j..       '.  -    ... 
Medicinisch  -  chirurgische  Gesellschaft'  »u  ßeflftt  fc 

-  eehitite  tlttd  'irbettUn  ,der*eltoH»4m  tf;  tSrl 

MtntsrkaHoH,  WiifcsVnllkit  de*  MltftfriifrlMU« 
•r'B«den  -  Beden  gegeii  Anomalien  -  d^i^M:1,*  -f!i  & 
'»■»rergt:.  toysmtnorrhö*?"  -u: 

Mllmkhsonderung,  Falt  eUet  eplt  htJFvtJYgfffiMi 
*  M.  bei  einer  56jahf*j£e»a  nicht  rneb^Hrt*!^! 
-e#en  Fna,  1»;  132.     '  ;i*'-  ......  .«-^n.i    |<j 

i 

__  ,    , _^,_  'u 

Zusammenstellung    der  Besrandthejle  der  Mi*1!  fi 
Birresborn   mit   einigen   Mineralquellen  TeoW^f  de 
landt    und   Frankreichs*  117.    Beobachtungen  **\ 
Ansichten  über  die  Heilkräfte  Driburgs,  IV,  48—/ 
70.     Wirkungen    des    Driburger   Brtinneos  tflßl 

ein, 
'•ral 

*° 

hu 


eorrhoe,  65.  Ueber  die  Wirkung  des  Mineral** 

•ers  zu  Baden -Baden,  VI, -43.  Dasselbe  wirk*»* 

■'  cißsch  auf  das  ganze  Saugaderaystrm*  ibid.  Wvv 

"Sttnkeit   desselben   in  der  SkrophelkfTankbetfi* 

Rheumatismus,  45*    Gicht,  ibid.    Anomalie««'* 

■  Menstrnation  ,  47.     Analyse  des  Badner  Wie* 

48«    Klima   von    Baden.     Bemerkungen    ober  * 

Ludwigsbäo*  bei  Wipfeld,  Itl,  56.  Geschichtet 

selben,  59.    Analyse  der  Quellen,  65.    Wiraost* 

derselben,  67«    auf  Hämacopathien,  78*    aufDf*^ 

chymosen,  82,    gegen  Skropheln,  87»    gegen  fr 
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i,  93.  auf  die  Familie  der  Phthisen,  VI,  87. 

Fanuli o  der  Arthritiden,  89.  der  Rheuma- 
>  92.  der  Katarrhe,  9%  der  Hypertrophie***, 
'.  Imn^tigines ,  100.  der  lntoxicationeu,  10l. 
iei».lfi3*.  Lahmungen,  105.  Die  Brunnen - 
>lkenknr  zu  Salibrunnira  J.1830,  IV,  107— 
aber  eine  aehr  reichhaltige  Kohlensäuregas« 
am  Niederrhein,   116—120. 

heilt  einen  gefahrlichen  Singultus,  III,  133* 


N. 


*     •». 


agns,  Wirkung  der  Brechmittel  auf  den. 

fll,18.  *  .'•'  %' 

?,-  Wirksamkeit  des  Driburger  Brannens 
&  öhfceaiot  plexus  solaris,  IV,  55. 


■    ;  f.  .       .    « .  •  ; 

, v •- - »•■    -■    »>         •  *   \ .•  •  * 


o. 

Grofser  Nutzen  des  Mohnsafts  in  der  orien- 
en  Cholera  zur  Zurucfeführung  der  gesnn- 
G«Ähihtttigkeit  zu  ihrem  Normalverhälfc. 
|  98. :  Anwendung  desselben  als-  Zusatz  zur 
rinde TgegenWeebse1fieber,*i Vi  22«  TJeber 
brauen,  desselben  in  Wechsclfiebcrn,  TIi  6ä 


P. 


hesis  thoracu,  Beschreibung  der  Operation 
solchen,  in  einem  Fat*  von  Hydrothorax 
s  nach  7jährigen  Leiden  angewender,  I,  72; 
r,  Nutten  der  Brechmittel  in  verschiedenen 
der  P.,  1,59. 

he  Krankheiten,    ▼ergl*  Krankheiten. 
g9  Irrenhaus  daselbst  *  vergl.  Irrenhaus. 
\ahey  betreffend  die  Cholera,  I;  ifeÖ.  die  de,* 
ckhoffisohen  Legats  in  Amsterdam;  190. 
ifferenzen   über  den  Werth  der  Lehre  vom 
III,  23.  die  pulsirende  -Bewegung  dei  Hirns 
rooi  Pulsschlage  her,  24» 
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.ÖmtcktÜher,  grofie   Wirksamkeit   desselben  in 
•     bereuten  n dun  gen  ,  V,  49.    Wirkung,  dasselbe« 

-  >m  8yphilis,  III,  25.  Differen»  der  Ansichten  h 

-  abier,  26.  Vergl.  Hungerkur* 


■i  ■  • 


A. 


1    >        ..■.■'■   jl 


Rheumatismen  ,  Nutsen  der  Brechmittel  gegen  1 
I,  56.  Wirksamkeit  des  Mineralwassers  tu  Bad 
Baden  gegen  Rh.,  VI,  45.    Wirksamkeit  des  L 

-rr.wigairtjee^bei  WjpMd  gegen. IIb.,.  VI,  92. 

Rückenmark ,    der   Tabacb   ist   eiu    Mittel«  .uig 

t  verstimmte  I*ebes>  des  R.  .AOTmaj,  *u  sussp 
III,  19.  Heilung  einer  bartnac^ige^M^eiuid 
krankheit,  IV,  27.  ' 

Ruhr,  Nutsen  der  Brechmittel  gegen  dieselbe,  1,1 


r  ■  ■  ■  Ofe  ■  ..        a  ■  W  ■     ■  »    _-  ■ 

•..«.•■  •  ■      *.       .     '*  ■     i  i  ■ 

.  »i  i  ■  *.  V     ■*    ,'     ■  |  .    i    ■  Zfr'        ""»  ■' 

j?al$€jn ,  ein,  neues  Febrifugutis ,  }\\A\yi^  . 
Salix  Uelixrj  Nachricht   von   eifern    neuen  aal 
.,    Rinde  von  8.  H.  bereiteten  Fiebermittel,  III,  1 
$almif*k\  \J irksam l)eif  desselben  in^  ^Yechselfisbi 

V,  45.    Anwendung  der  Flor.   sei.  iromon,  m 

als   Zusats  £ur  Fieberrinde  gegen   Wechseltet 

IV,  21. 
Sahbrunn ,    vergl.  Mineralquellen* 
Seheintod ,   Nutzen   der  Brechmittel  beim  S.  bei 
.    ders   neugeborner  Kinder,  I,  60.   Nutzen  des 

kalten  Wassers  arof  die  Brust  gegen  Sob.,  II,  I 
Schlafe  Ansichten  Aber  das  Wesen  desselben,  III, 
fichleiwflufs ,   Wirksamkeit   des  Driburger  Mine 

brunnens  gegen  dieselben,  IV,  65. 
Schröpf kö ff ä  9  Yergl.  Ventosen. 
Scirrhus   ventriculi ,    merkwürdiger    Fell   eines  i 

.eben,  III,  46— -50. 
Seebäder,  aber  die  Bestandteile  des  8 ee Wassers 

Zoppot,  IV,  120. 
Strpentaria  virginea,  Anwendung  der  Red.  Serp* 

Zuaats  aar  Fieberrinde  gegen  Wechsel  neb  er,  IV» 
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Singultus,  Fall  eines  gefährlichen,  durch  Moschus 
geheilten  S. ,  III,  133. 

Skropheln,  günstige  Wirkung  des  Ludwigsbade« 
J>ei  Wipfeld  gegen  dieselben»  III,  87.  Speolfische 
Wirkung  des  Mineralwassers  zu  ßt den -Baden 
gegen  S.  Vi,  43. 

Stickßufs,  Nutsen  der  Brechmittel  gegen  St. ,  I,  5& 

Sublimat  p  vergl.  Quesksilber. 

Syphilis,  Wirkung  des  Sublimats  gegen  S  ,  HT,  25. 
Ueber  die  Wirksamkeit  des  Decocti  Eitrmännl 
fortis  et  tenuis  gegen  inveterirfe  8.,  IV,  128:  ' 


T. 


»i 


Tdback,  ein  Mittel,  um  das  verstimmte  Leben  de» 
kleinen  Gehirns  normal  zu  stimmen,  III.  ID.  An- 
richten slter  und  neuer  Aerzte  über  die  Wirkun- 
gen des  T.,  21. 

Taubstummen  -  Heilanstale ,  über  die  zu  Altana  ,  V,' 
72  —  82«  Ihre  Entstehung,  73.  Mangelhaftigkeit 
der  blofs  pädagogischen  Behandlung  der  Taub« 
stammen,  75«  Aerztliche  Behandlung  dertelbtfn, 
77.  Möglichkeit  der  Heilung,  80. 

Tremor  artuum,  Mittel  dagegen,  III,  131. 

Trunksucht  t  Warnung  vor  der  au  raschen  Entzie- 
hung geistiger  Getränke  in  Krankheiten  der  Trunk- 

*  iüehiigen,  V,  61. 

Tuberkiln,  günstige  Wirkung  des  Ludwigsbadej  bei 

■   Wipfeld  gegen  T.,  III,  93. 


u. 

Unfruchtbarkeit,  günstige  Wirkung  des  Ludwigs« 
bades  bei  Wipfeld  gegen  ü.,  III,  86. 

Unterleib,  Wichtigkeit  der  Erforschung  desselben 
als  Sitz  und  Ursprung  sehr  vieler  Krankheiten, 
V,  44. 

v. 

Vaccination ,    Identität    der    Mcn'ichen  -  und   Kuh- 
pocken, 1,  66.    Ueber  Verfahren»  sich   tu   jeder 
Journ.  LXXII.  B.  6.  St.  K. 


.  -   He    — 

Zeit  frische  Kubpookenlyrophe  von  den  Kühen 
su  verschaffen,  ibid.  Einflute  der  Vi  auf  die  Ab- 
nähme  der  Sterblichkeit,   II,   86.     Beobachtung^ 

*  Aber  die  Sohufc»hraft  der  V.  gegen  die  natürlichen 
Mensohenblauern  auf  Lebenszeit,  III,  3—17.  Do- 

'  suverlafsigkeit  der  Impfnarben,  10 — 17.  Btobach- 

.  tu'ngea  über  Revaccinetiou,  11.  17. 

Ventoten  9  Empfehlung  derselben  gegen  die  Cho* 
-  lerty  1,  128 

Vergiftung,  Nutten  der  Brechmittel  bei  Verschlok 
kung  von  Giften,  I,  64.  Merkwürdige  ued  der 
Cholera  in  ihren  Wirkungen  ganz  ähnlich*  V. 
durch  das  Einathmen  arsenikaliacber  Dampfe,  V, 
134.  Wirksamkeit  des  Schwefelwassers  tu  Yt'ip* 
feld  in  metallischen  V.,  VI,  101. 

* 

TV. 

Wahnsinn ,  Nutten  der  Brechmittel  gegen  WiA 
'57.  Vergl.  Irrenhaus* 

Wärme,  Wichtigkeit  d*r  firwirmang  des  erkaltt- 

""ten  Körpers  in  der  orientalischen  Cholera,  I,  97* 

"Beschreibung  einer  au  diesem  Zweck  anempfoh- 
lenen Doppelwanne,  102. 

Wasser,  über  die  außerordentliche  Wirksambit 
der  kalten  Wasserklysiiere  in  der  Brechruhr,  VI, 
69.  Ueber  den  Gebrauch  des  frischen  W.  in  der 
asiatischen  Chol«ra,   VI,  112. 

pf^ass ersucht,  Wirksamkeit  des  Weinessigs  aur  Hei- 
lung der  W. ,  IV,  125.  Erfahrungen  Ober  de« 
Nutzen  des  Aurum  muriaticum  gegen  W.  II,  & 

Weinessig,  Wirksamkeit  desselben  zur  Heilung  der 
Wassersucht,  IV,  125. 

Wipfeld,  Ludwigsbad     bei    W. ,     vergl.    Mineral 
.  \vä*se  r. 

tVechselfieher 9  Bemerkungen  ober  dieselben,  I*i 
3  —  47.    Ursache    der    dormaligen     Seltenheit  der 

'  W.,  4.  Wirksamkeit  des  Kaffee  gegen  VV.,  7.  Dm 

1  W.  eine  Nervenkrankheit,  11.  Die  W.  sind  nicht 
selten  eine  kritische  Krankheit ,  um  andere  *lt« 
Krankheiten  zu  heilen,  12.  Gefährlichkeit  der  Un- 
terdrückung der  W.  während  des  Anfalls,  M* 
Na/;htheilige  Wirkungen  der  \V.  auf  den  0* 
ganiimus  ,  15.   bösartige  Wechselfieber,    17.  Be- 
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handlang  der  W.,  17.  Anwendung  der  Cincbont 
gegen  YV«,  19.  mit  Zusätzen  von  Rad.  Serpen- 
tariae  virg. ,  20.  -Flor.  sal.  ammon.  matt.,  2l.  *d. 
Opium,  22.  Anwendung  des  Chinins  gegen  W., 
24.  Rückfall*  der  YV.,  25.  grankengesohicfeaeti, 
27 — 47.  Fall  eines  dreitägigen  mit  gastrischen 
Unrein  ij>keiten  verbundenen  YV.,  27-*- 30.  Heilung 
eine«  eingewurzelten  viertägigen  W.f  31—  3fi. 
Wirkung  der  Alnus  nigra  und  des  Granatapfel« 
•1s  Surrogat  der  Cinchona,  34.    Fall  eines  ifrditä- 

figen  W.  mit  unaufhörlichen  SchlutJh'seri  "und 
qharlacbausschlag  verbunden,  und  nachfolgender 
Haut-  und  Bauchwassersucht,  36 — 42.  VarwasjeV 
lung  des.Hämorrhoidalfiebers  St$rks  in  ein  gfefr 
tägiges  W«,  42  — 47.  Fall  eines  dreitägig»«  >nait 
Bluthusten'  und  Ohnmächten  verbundenen >'W«* 
V,  26.  Fall  von  Febris  cardiaca  des  Torti  in^aiii 
Nervenfiebef  verwandelt,  31.  Fall  eines  dreitggtl 
gen  Wechselfiebers  mit  Entzündung .  der.  Leber 
und  Milz  complicirt,  35.  Wirksamkeit  d*$  .4*1* 
miak  in  (demselben,  45.  Fa41  eines  dreitägigen  W*% 
verbunden  mit  einem  selbstständigen ,  hittfgftn, 
Seitenstich,  50.  .Vergl.  Periodische  Krankheiten* 
Uebex  das  Wesen  der  W.  als  Nervenkrankheit 
betrachtet,  VI,  3.  das  Eigenthümliche  in  der  Er- 
soliernung  der  W.,  6  Wesen  und  Natnr  der  WB, 
26.  das  Wesen  der  W.  ist  Nervenleiden,  28;  Die 
W.  manifestiren  sich  als  Krankheit,  die  ihre 
"Wurzel  im  Gangliensystem  haben  mufs,  33.  Indi- 
kation zur  Anwendung  der  Brechmittel  in  W.,  I;  22. 
Ueber  den  Gebrauch   des  Opiums  in  W.,  VI,  63., 


z. 


i 


Zahnweh,  Fall  eines  periodischen  Z. ,    VI.,  56»     Ge- 
ballt durch  die  Cjncbouarinde,  59* 
Zoppot ,    vergl«  Seebäder* 


V 


Liitterarisciies  Intelligenzblau. 


No.  IV.  1801. 


Bei  Q\  Reimer  in  Berlin  ist  erschienen  s 

C-  TV.  Hufeland»  TJebersicht  der  TormflglUbitM 
.  ,  -peilqueUen  Teutschlands  »  nach  eigenen  Erfahr 
..xungen.    Dritte  vermehrte  Auflege. 

Der  Verfasser  hat  dieser  nenen  Ausgabe  »ss> 
ff  Heilquellen,  Gastein,  Pfdfers\  den  noeh  jw 
Wenig  gekannten  und  .  benutzten  Salzbrunnen  bebt 
Egersehen  Franzbrunnen  \  Piilna,  letzteres  bcioadm 
in*  Besiehung  auf  das  Seydschützer  Buterwaster,  ser 
ffenaucrh  Bestimmung  der  Verschiedenheit  ifa* 
•Wirkung  und  der  für  manche  Fälle  unitreiqft 
Vorauge  des  letztem ,  und  zuletzt  einige»  jeutsu 
Aufklärung  des  Publikums  sehr  nöttfige  VVoni: 
aber  den  Unterschied  natürlicher  und  künstlicher  Hi> 
nerahoasser .  beigefügt, 

Un geselltet  der  hiernach  bewirkten  Erwein* 
rung  des  Buches  und  einer'  gefälligen  AutitittoiS 
desselben  ist  dennoch  der  bisherige  Preis  von  IJRibb 
auf  1{  Rthlr.  ermäfsigt  worden. 


Ferner  ist  ebendaselbst  erschienen  t 

Die  Elemente  der  nächsten  Zukunft  der  Medicis, 
entwickelt  aus  der  Vergangenheit  und  G?*ea- 
wart.  Ein  Blick  von  Heinrich  Datnerow.  1  Riülr- 
20  Sgr. 

In   dem    Vorworte   sagt   der    Verfasser:  Scbos 

auf  der  Universität  entwickelte  sich  Jn  mir  «»*• 
unbeswin gliche  Neigung  für  das  Studium  der  See- 
lenkrankheiten.  Auf  meiner  Reise  durch  Deoucfc- 
lind  sowohl  als  auch  in  Paris  fand  diese  Neigo*? 
volle  Befriedigung.  Je  länger  ich  mirb  aber"«*1 
dem  Wahnsinn  beschäftigte,  um  ao  dunkler  wuts*« 
mir  derselbe.  Mächtiger  drangen  überall  nicht  ssj 
lösende  Zweifel  hervor,  und  besonders  die  £^lBa| 
rung ,  dafs  selbst  bei    der  totalen  Verrücktheit  des.1 


—      14      — 

noch  ein  tiefer  Rhytmus  un d  ein  geordnetes  Matfa 
herauszufühlen  ist;  difs  der  Wahnsinn  selbst  dies 
grofse  Naturgesetz  nicht  überwinden  kann  ,  machte 
mir  viel  tu  schaffen.  Je  mehr  Elemente  ich  hatte, 
desto  gröfser  ward  der  Wirrwarr.  Allmählig  je- 
doch, concentrirten  sich  dieselben  mehr  und  mehr, 
endlich  bis  su  einem  Begriffe,  welchem  sioh  alle 
Elemente  der  Zukunft  organisch  einten,  Jahre  sind 
darüber  hingegangen.  Sshr  Vieles  beb'  ich  zusara» 
mengeschrieben;  aber  eine  Grille  hielt  mich  ab, 
vor  dem  30sten  Jahre  etwas  bekannt  su  machen« 
Die  erite  Rechenschaft ,  welche  ich  von  meiner 
Vergangenheit  ablege,  ist  diese  Arbeit.  Der  gräbt* 
Theil  des  Werkes,  die  Vergangenheit  und  (regen* 
wert  umfassend,  bildet  auch  ein  in  sich  abccic blos- 
sen es  Ganzes.  Es  giebt  im  Allgemeinen  die  not- 
wendige Entwicklungsgeschichte  der  Medizin;  es 
ist  ein  Blick  in  die  Theorie  der  Theorieen%  in  das 
System  der  Systeme»  — 


~   Bei   Carl  Cnobloch  in  Leipzig  ist  so  eben  er« 
schienen* 

'"  Bley9  Dr.  L.  Fr»,  Taschenbuch ßir  Aertte ,  Che- 
miker und  Badereisende ,  die  Bestandteile  und 
physischen  Eigenschaften  der  vorzüglichem  Mi» 
-  ne  rat  quellen  Deutschlands ,  der  Schweiz  und  anm 
grunzender  Länder ,  nach  den  neuesten  und  he» 
sten  Analysen  derselben  enthaltend.  Mit  einem 
Vorworte  von  Dr,  J,  PV.  Trommtdorf.  516 
Seiten,  gebunden.     1  Thlr.  18  Gr. 

Die  Menge  der  Heilquellen,  welche  man  in  al- 
ten Gegenden  Deutschlands  und  einiger  Nachbar- 
länder aufzufinden,  chemisch  zu  untersuchen  und 
su  beschreiben  bemüht  gewesen  ist,  machte  es  für 
Aerzte  und  Kranke  sehr  wünschenswerth ,  eine  ge- 
naue Aufzählung  derselben  in  einer  Schritt  von  we- 
nigem Umfange  zu  erhalten.  Früher  waren  zwar 
schon  einige  Schriften  dieser  Art  erschienen,  sber 
wie  grofs  war  die  Menge  neu  aufgefundener  Heil- 
quellen, ihre  chemischen  Untersuchungen  und  der 
über  sie  erschienenen  Schriften  geworden!  Der 
Verfasser  gegenwärtigen  Taschenbuchs  hat  daher 
eine  verdienstliche  Arbeit  unternommen,  daff  er  ge- 
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jgen  3Ö0  Brunnen-  und  Badeorte  in  alphabetischer 
Ordnung  aufgeführt,  ihre  Beftandtheife  nach  den 
neuesten  chemischen  Analysen  bemerkt  und  die 
Schrif'en  genannt  hat,  welche  aie  beschrieben  ood 
ihre  Heilkräfte  bekannt  gemacht  haben.  Der  Wertb 
dieser  Schrift  ist  aueh  schon  Von  sachkundigen  Be- 
urtheilern  anerkannt  worden.  Die  Verlagehind- 
lung  hat  ihrerseits  diese  Schrift  durch  correkten 
und  guten  Druck  und  schönet  Papier  auszustatten 
sich  angelegen  seyn  lassen. 


Bei  Carl  Cnobloch  in  Leipeig  ist  erschienen: 

,       Albers,    Dr.  J.  Fr,  H.9   die'  Darmgeschwürs,  gr.  8. 
;  32J  Bogen,    2  Thlr.  12  Gr. 

Der  Herr  Verfasser  liefert   hier. ein  möfclics« 
vollständiges   Werk    aber  die  Darmgeschwüre,  ili 
das  Resultat  fremder  und  eigener  Erfahrungen.  Hr. 
Dr.  Albers  sagt  in   der  Vorrede,   dafa    er   viel  Gele- 
genheit su  Beobachtungen  über  diese  Krankheit  ge- 
bebt  habe,    dafa ..  dabei   Gründlichkeit   «ein   Streb« 
gewesen  sey,   und  wenn  es  ihm  durch  die  Heraus- 
gabe  dieses    Buches   gelungen,    die    Pathologie  dei 
Darmkanals  au  fördern ,   so  würde  er  sich  der  vie- 
len Mühe,  die  er  angewandt  habe,  freuen. 


Vor  awei  Jahren  ist  bei  demselben  Verleger  und 
von  demselben  Verfasser  erschienen  und  mit  vie- 
lem Beifall  aufgenommen  worden: 

Die  Pathologie  und   Therapie  der   Kehlkopfskrank- 
heiten, gr.  8.     1  Thlr.  12  Gr. 


An    das    ärztliche     Publikum, 


•  Eine  noch  fibrig  gebliebene  geringe  Anzahl  com* 
pleter  Exemplare  von  .der 

„Neuen  Bibliothek  für  die  Ghiruroic  Ujt^  Ophthal- 
„mologie,  herausgegeben  vom  lloffalhs  und  Vit- 
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„fessor  Langertbc ck  in  Gattiwgen,    4  Rinde 
„in  16  Heften.  8.  Hannover.  1815—1828." 

veranlafst  die  Verlagshandlang  tu  dem  Wuntclie, 
daft  dieser  Vorrat h  von  einer  so  gehaltreichen  Zeit- 
schiift,  welche  109  der  wichtigsten  Abhandlungen 
mit  28  Kupfertafeln  umfafst,  noch  ferner  weiten 
Nutten  für^die  Wissenschaft  stiften  möge,  und  es 
ist  daher  der  Ladenpreis  von  12  Rrhlr.  auf 
4  Rthlr.  —  und  für  jedes  einselne  Heft  auf 
J  Rthlr.  ermifsigt  worden,  nm  sowohl  die 
'.Anschaffung  des  Gänsen  als  wie  auch  die  Comple- 
tirqng  etwa  noch  unvollständig  gebliebener  Exem- 
plare so  viel  ala  möglich   au  erleichtern. 


Bei  J.  A.  List  in  Berlin   ist   so  eben  erschienen; 

YAHANOPSIIIINH 

•cripsit  et  edidit  Ludovicut  Philipps  on. 

gr.    8.   weifs    Druckpapier.    (VIII   und   252   Seiten) 
sauber  biochirt.  1£  Rthlr.  (1  Rthlr.  15  Sgr.) 

Inhalt:    I.   De  internarum  hum.  corp.  partium 

Cognition e  Piatonis  et  jiristotelis.   —     II.    1)   Theo- 

phrasti   Eresii   fragmentum    hist. -philos.    de   sensu 

et  «enailibus.     Textus  denuo  recognitus,  prima  con* 

versio  latina,   annotatt.   er  it.    et   commentt.  de  Par- 

tnenide  9     Empedocle,    AUmaeone ,    Anaxagora ,    Cli- 

demo ,    Diogene    Apoll, ,    Democrito   et   Piatone.    — 

2)   Aristotelis    doctrina    de    sensibus.   —     3)    Theo- 

phrasti  Er.    fragmenta   de  sensu,  pbantasia  et  Intel - 

lectu  e  Prisciani  Lydi  metaphrasi  prinyum  excerpta. 


Bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  ist  to  eben  er- 
schienen : 

* 

&as  Thierreich9  geordnet  nach  seiner  Organisation. 
AU.  Grundlage  der  Naturgeschichte  der  Thiere 
und  Einleitung  in  die  vergleichende  Anatomie. 
Vom  Baron  von  Cuvier.  Nach  der  z weiten ,  ver- 
mehrten Ausgabe   übersetat    und   durch  Zusaue 
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erweitert  ron  F.  6\  Voigt*  Erster  Pind,  die 
S&ugthiere  und  Vögel  enthaltend,  er.  8,  €4  fio* 
gen  auf  gutem  Druckpapier.     4  Thlr. 


In   der   Universitats- Buchhandlung  tu  Königs* 
berg  ist  erschienen : 

Belehrung  für  Nlchtärzte  über  die  Verhüten*  in 
Cholera*  Im  Auftrage  der  Sanitäts-Cominisrico 
zu  Königsberg  von  X.  F.  Burdach,  Profeisor 
und  Medicinalrath  daselbst.  8.  geheftet.  12}S»f> 
Zu  haben  in  der  Nicolaisehen  BuchhandlunfW 
Berlin  (Bruders«.  Nr.  13.),   Stettin  und  Elbiofr 


Bei   J.   £•  Schaub  in  Düsseldorf  ist  so  ebca  * 
schienen  : 

jDi>  Ablösung  der  Glieder  in  den  Gelenken,  fa 
JDr.  F.  Tä.  Zanders,  prakt.  Arzte  und  Ifwdß 
arzte  in  Düsseldorf.    134  S.  in  gr.  8.     18  $&• 


Vorläufige  Ankündigung* 

Nachstehendes  Werkchen  :  „Beitrag  zur  geriet* 
und  vollttändigen  Unterscheidung  der  Parioloid*vft 
der  Variola,  und  der  Varicellen  -  Krankheit ;  r.tb& 
besondern  Einwürfen  gegen  die  Identität  der  Cent* 
gien  jener  beiden  ersteren  Exantheme  etc  "  vom 
Dr.  Friedr.  Wilh.  Wilmans,  ist  seinem  Erscheinen 
nahe;  und  werden  Bestellungen  auf  dasselbe  in  al- 
len softden  Buchhandlungen  sofort  aneenomoec 
Preis  18  ggr.  5 

Der  Verfasser  bat  seit  20  Jahren  mehrere*  It» 
teressante  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  gelitf«-» 
und  so  wie  u.  A.  seine  frühem  Beiträge  aar  D-*| 
gnostik  mit  Beifall  aufgenommen,  ist  auch  flbtf 
dieses  Werkchen  von  Sachkennern  bereits  ein  go> 
stiges  ürtheil  abgegeben.     Lemgo,  d.  1.  Aug.  18»| 

Meyer'sche  Hofbuchhandlmig. 
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